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Die Welt wird Proſa immer mebr, 
Der Glaube felbft ift ohne Wehr: — 
Bas hat das Ewige verſchulbet, 
Daß man’s nur nebenher noch buldet? 


Aug. v. Blaten. 


Drud von 3. Kreuzer in Stuttgart. 
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von. Sophokles von Rolunos (450 v. Ehr.). 


Gr warb 495 in dem Fleden Kolonos bei Athen geboren, wo fein Vater 
eine Waffenfabrik befaß: forgfältige Erziehung in allen’ gymnifchen und 
mufifhen Künften (au Tanz un Muſik: Sampros); frühzeitige Ent. 
widelung ; Schönheit des Leibes ; feltene Anmuth in feinem ganzen Wefen. 
Die großartigen Bewegungen, welche in bie Zeit feiner Jugend fielen? 
Berferkriege, gaben feinem milden und empfängliden Gemüthe frühe 
einen hoben, männlichen Graf. Nach ver Shladt 6 bei Salamts fang er 
bei der Siegesfeier das Epinikion zur Laute vor: — Chronologiſches Ver⸗ 
haͤltniß der drei Tragiker; Aeſchylos kaͤmpfte mit, Sophokles nahm 
als Fünfzehnjaͤhriger an dem Chorreigen des Siegesfeftes Antheil, Gurt. 
pides warb an dieſem Tage geboren. — Aus feiner weiteren Zugenpge- 
fehiehte ift wenig befannt; die außerordentlich fehnell fi entwidelnvde, und 
von Aeſchylos mit dem grandioſeſten Pompe umgebene dramatiſche Kunſt 
mag frühzeitig ſein ſeltenes Talent geweckt, und ihn zu eigenen Verſuchen 
angereizt haben: bei ver Aufführung von Aeſchylos' Perfern war er 23 Jahre 
alt. Im 25. Iahre trat ex zuerft felbt als Dichter auf. Alle feine früheren 
Stüde vor der Antig one (in feinem 53. Jahre aufgeführt) find verloren " 
gegangen: in der „Naufilaa“ uns dem hamyris“ fpielte er felbft 


. bie Hauptrolle (mas er fpäter wegen zu ſchwacher Stimme nicht mehr that): 


in jenem Stüde erregte fein graziöfes Ballipiel, in viefem fein fihöner Ge⸗ 
fang allgemeine Bewunderung (in letzterer Rolle war er in ber „gemalten 
Halle" abgebilvet). 

Die helleniichen Dieter. II. 20 
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Er lebte in fehr glücklichen Verhältniffen; wohlhabend, von beiterem, 
freiem Gemüthe und -befeelt von achtzr, den Genuß des Schönen nicht ver- 
ſchmaͤhenden Lebensweisheit; — bewundert als Dichter, von Allen geehrt und 
geliebt als der edelſte und liebenswürdigſte Mann (Geiz? Ausfchweifungen?) : 
in ihm concentrirte fi die ganze Bülle ver Anmuth und Schönheit, der fri- 
ſchen Lebenskraft und des tieffinnenven Ernſtes, der großartigen Begeifterung 
und der heiligen Kunſtliebe, wodurch fein Jahrhundert (v. 495404) fo einzig 
in der Hellenifhen Geſchichte nafteht: eine Frucht und weitere naturgemäße 
Entwidelmg der großen Marathonifchen Zeit, melde das ganze Athenifche 
Leben bis zu den bewundernswürbigfien Kraftanftrengungen erfchütterte und 
begeiiterte: Perikles, Phidias, Sophokles. 

Zweimal war er verheirathet und zeugte mehrere Kinder; ſein Sohn 
Jophon und Enkel Sophokles, tragiſche Dichter: der angebliche Pro⸗ 
zeß feiner Söhne gegen ihn wegen Altersſchwäche und ſchlechter Verwaltung 
des Vermögens (Chor aus „Oedipus auf Kolonos“)? — Er verließ feine 
Heimath, wo er? ſo heiter und allgeehrt lebte, nie, und ſtarb, wahrſcheinlich 
an dem Eindrucke der Freude über einen unerwarteten Sieg im Tragiſchen 
Wettlampfe, 404 v. Ehr.; 9 Jahre alt, lange nach Aeſchylos und Fury nad 
Euripides (über deſſen Tod, obgleich diefer fein Gegner war, und beflen 
Kunftmanier ihm ſehr mißftel, er Trauer anlegte): die Spartaner, welde 
unter Lyſander (Traum deſſelben) damals die Lanpfchaft beſetzt hielten, boten 
ven Athenern Waffenftillftand an, um einen Mann feierlih zu beitgtten, 
„den die Götter vorzüglich liebten.” Glänzendes Leichenbegängniß, herrliches 
Grabmal, Inſchriften: — Errichtung eines Tempels, worin ihm als Heros 
jährlich geopfert wurde. — Kaum ift je ein Dichter fo allgemein verehrt 
worden, ſchon von feinen Zeitgenoflen,, wie Sophokles: ver firenge Arifto- 
phanes (f. unten deſſen „Bröfhe"), Blaton, Ariftoteles (ald Mufter 
in der Tragödie) : er hieß der „am meiften Gomerifhe"s Phrynichos, 
ver Komiker, fagt in feinen „Mufen *: \ 

„Glückſel'ger Sophokles, der den langen Lebenslauf 

Bollbracht, ein friedlich heit'rer, wohlberath'ner Mann. 

Nachdem er viel’ und fchöne Trauerfpiel erdacht, 

Verſchied er ruhmvoll, Feines Unrechts fich bewußt.“ — 
Man fchrieb ihm 130 Stüde zu; viele mit Unrecht (der jüngere Sophofles): 
wie viele der ihm beigelegten wirklich von ibm waren, barüber ift man 
nicht einig; Welder („die Griechiſchen Tragödien 2c.” 1839) nimmt ©. 77 
an: 86 Tragöpien (6 unfichere) und 48 Satprnfpiele, daſ. S. 72. Sieben 
haben fich erhalten. Er gewann zwanzigmal den erften Preis; fonft jedesmal 
den zweiten; den dritten nie. 

Sophofles hob die Tragiſche Kunft zu ihrer größten Höhe und Bollen- 
dung empor: er milverte das überfirömend gigantiſche Schroffe und Herbe in 
der Nefchyleifchen Poeſie, und drängte alle Elemente in das durch befonnene 
Kunftübung ſcharf begränzte Bette eines prachtvoll dahin rollenden göttlich 
klaren und ben ewig heiteren Himmel in ſich abſpiegelnden Stromes, 
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Dahin zielten ſchon feine Veränderungen in ber außeren Darſtellung 
(auch von Andern angenommen): — er verwendete weniger auf den Effekt 
durch Scenerie, Maſchinerie ꝛc., als Aeſchylos, führte dagegen die per⸗ 
ſpectiviſche Scenenmalerei ein; — etwas niedrigere Kothurne (weiße Stiefel). 
— Er ſchraͤnkte den Chor fo ein, daß die Handlung zur Hauptſuche wurde: 
daher haben erſt feine Tragödien eine dramatiſche Kataſtrophe, eine 
organiſche Sntfaltung der Handlung von dem Anfange durch die Bermidelung 
aller Elemente zu dem abrundenden, Alles zu Einem Totaleffecte vermitteln» 
den Schluſſe. Dazu war ibm der dritte ſprechende Schaufpieler nöthig: 
endlich Löfte er vie Aeſchyleiſche Trilogie auf, und brachte nur einzelne 
Stüde zur Darftellung , welche eine zu fehr gegliederte und reihe Handlung 
enthielten, als daß ſie zur Trilogie fich gefügt hätten. — 

Der Grunvcharaklter feiner Dramen ift Rube und ideale Schönheit, 
ganz analog der idealen Plaftil feiner Zeit. Diefe zeigt ſich zunächſt in dem 
wunderbar fehönen, barmonifchen Berhältnifle aller Theile, in bem mit eben 
fo Harem Bewußtſein, als tiefem Kunftgefühle durchgeführten &benmaße, 
und in der fiber Alles ausgegoflenen zauberifhen Anmuth. — Die Charak⸗ 
tere, der Heroenzeit entlehnt, geben auch in den gewaltigften Leidenſchaften 
nicht über das Maß menfchlicher Ideale Binaus ; es find Hohe verflärte Men- 
fchengeftalten, welche in höheren Regionen wandeln, wo Licht und Schatten 
mit ätherifhem Glanze umflofien iſt. Die Handlung ſchreitet mit fireng 
abgemeflenen Schritten ihrem Ziele entgegen: wir fehen dieſes ſchon oder 
ahnen es wenigſtens in ihrem Beginne over in ihrer weiteren Entfaltung ; 
während den Handelnden felbft daſſelbe großentheils — oft ganz — verborgen 
bleibt. Daher unfere innige Theilnahme mit ven Verblendeten; tiefe Weh⸗ 
muth, wenn bie großartige Kraft oder die evelfte Geſtnnung ihren eigenen 
Untergang berbeiführt, — Mitleid felbft mit dem Frevler, wenn er bie über 
ihm ſchwebende Nemefis nicht gewahrt: wir werben überall an unfer eigenes 
2008 gemahnt, und zu frommer Demuth geftimmt, wenn wir, ein fo viel 
nichtigeres Geſchlecht, felbft die gewaltigen Heroen der Borzeit hinſinken 
fehen, ſobald fle das Maß zu durchbrechen fireben, das tie ewig waltente 
Gottheit allem Irdiſchen geſetzt hat. 

Das Sähikfal nämlich fteht bei Sophofles nicht, wie meift bei Aeſchy⸗ 
108, als ungeheuere Gewalt außer dem Menfchen, gerecht richtend und ver» 
föhnliß, aber mehr auf ven Menfchen, als in ihm wirkend; noch weniger ift 
es eigenfinniger Zufall, wie ’fo oft bei Curipides. Vielmehr wohnt es in 
dem Menſchen; hier webt es in der unergründlicden Tiefe des Gemüthes feine 
dunklen Fäden: bie Menſchen felbft ziehen feine ewigen Schlüfle in ihrem 
eigenen Inneren groß, indem fle fih in Widerſpruch mit ihm verfegen und 
aus ber unabänderliden Geſetzmäßigkeit der Natur heraustreten, die Schran- 
ten ihrer Individualität verfennen, indem fie entweder das Verkehrte wollen, 
oder das Rechte mit verkehrten Mitteln erfireben. Ironie. Den Fluch des 
Schickſals ziehen Einzelne auf fih und felbft auf ihr ganzes Geſchlecht herab: 
aber es will nicht hart und ſchonungslos vernichten; aus ben herbeften 
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Winerfprühen, ja aus den ſchauerlichſten Berirrungen heraus weiß es ben 
Faden zu finden, der ven Knoten entwirrt, und die Menfchennatur gefräftigt 
and geläutert aus dem furdhtbaren Kampfe hervortreten läßt. Der Tod ver- 
fühnt: auch am ber Leiche des Mörders ſchweigt jedes Rachegefühl. 

Kein anderer Dichter flieht der Chriſt lich en Weltanidauung fo nahe, 
als Sophofles : — bei keinem tritt die fittli de Weltorbnung in fo glorien- 
umftrahlter herrlicher Kraft hervor; — bei keinem hat die Frömmigkeit 
einen fo tief ideelſen Charakter. 

Der Eher tritt feinem Umfange nad bedeutend zurück; er greift felten 
und nur in untergeorbneten Verhaltniſſen felbftthätig in vie Handlung ein. 
Diefe berührt ihn zwar auf das Innigfte, aber fie reißt ihn nicht mit fl 
fort; er ift enge in fie verflochten, aber nur durch innige Theilnahme, durch 
Rath und Mitgefühl. Daher athmen die Ehorgefänge oft das tieffte, lebhaf⸗ 
tefte Gefühl; erheben fi zu pen herrlichſten Reflerionen, ohne aus ber Be⸗ 
fangenheit per Handelnden herauszutreten: häufig find dieſe Reflerionen nur 
allgemeiner Art, beurkunden eine freiere Weltanfhauung, over erheben ſich zum 
Preiſe der ewig waltenden Götter. Ueberall aber ift pie in ihnen herrſchende 
Lyrik von der ergreifendften Wirkung ; erhaben, und von unnachahmlicher 
Schönheit, alle Saiten des menfchliden Gemüths anfıhlagent, von der tief- 
ftien Wehmuth bis zur lauteſten, faft bakchantiſchen Freude. 

Diefer Diannichfaltigfeit des Inneren entfpricht vie unendlich fchöne ver 
Bormen, des Rhythmus und der Sprade: in biefer Beziehung ſchon tft 
Sophokles unerreicht geblieben. Ueberhaupt ift feine Sprache ter vollen- 
detſte Wohllaut; Bau ver Perioden, Ebenmaß im Dialoge, befonders in dem 
ſchnell wechſelnden, in kurzen, inhaltfäweren Sätzen fich bewegenden. „Die 
Attiſche Biene* Er wußte vabei auch dem Geſange ver Ehöre eine 
hohe Bollenpung zu geben: er hatte einen eingeübten lebenden Ghor. 

Au bei ihm fehlte es nicht an Beziehungen auf pofitifche Berhält- 
niffe der Gegenwart: mehr aber ſuchte er, obne irgend in Euripideiſchen 
Sentenzenprunf zu verfallen, auf das fittlidhe Gefühl zu wirken. Und in 
der That mag faum ein anderer Dichter in dieſer Beziehung größeren Einfluß 
auf feine Zeitgenofien ausgeübt haben, als Sophofles, deſſen befte Tragödien 
noch lange nad feinem Tone immer wieder auf die Bühne gebracht wurden. 

Wir gehen nun zu ven einzelnen über; zunächſt zu ven fieben nod 
vorhandenen. 





a) Der König ®edipus. 


Gin entieglicker Fluch Iaftete auf dem Haufe des Phönikiers Kapmof, 
ver Theben gegründet, und dort feinen Herrſcherſig aufgefchlagen hatte. 
Schon des Kadmos vier Töchter, Semele, Ino, Agaue, Autonoe, hen ein 
trauriges, herzzerreißendes Loos: von ihnen war ſchon anberwärts die Rede, 
oder es wird an anderer Stelle von ihnen die Rebe fein. Glücklicher war 
des Kadmos Sohn und Nachfolger Polydoros, der, ohne von Unglüd 


— 
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heimgeſucht zu werben, auf feinen Sohn Labdakos die Herrichaft vererbte. 
Aber ſchon veflen Sohn, ven Laios, erfaßte der nur fehlummernbe böfe 
Damon des Haufes. Br heirathete des Menskeus Tochter Jokaſte: aber 
fein Rind wollte feine Ehe beglüden. Er fanbte zum Delphiſchen Orakel, 
einen Sohn fi zu erflehen, und erhielt die entfegliche Antwort: „Ein Sohn 
fei Dir gewährt; aber von feiner Hand wirft Du fallen, und er wird feiner 
Mutter Gatte werben.” Laigs, deffen Hand nicht rein von Frevel war, zeugte, 
ungewarnt, fih einen Sohn, und mit ihm den Tor. 

Den Neugebornen — denn ber Thörichte wähnte, des Gottes Stimme 
zue Lüge machen zu Tonnen — ließ ex, mit zufammengefcgnürten und graufam 
durchbohrten Füßchen im Gebirge Kithäron ausfegen, damit das Kind eine 
Speife ver Raubtbiere würde. Der mit vem ruchlojen Befehle beauftragte 
Diener aber erbarmte fi) des Kleinen, und übergab ihn einem bort weiben- 
den Korinthifchen Hirten: vieler bringt ihn feinem finverlofen Herrn, bem 


Könige Polybos von Korinth, der ben fhönen Knaben in fein Haus, und 


an Kinvesftatt annabm. Der Kleine, Oedipus, „ver mit gefcäwollenen 
Füßen“ genannt, wuchs zum flattlicgen Jünglinge heran, inf werfen ihm, 
dem von angeborner Leivenfchaft burchglühten, feine Genoſſen im Streite vor, 
er fei nicht des Königes Achter Sohn. Dieß ift mehr, als fein Ehrgeiz zu 
ertragen vermag: er eilt zu ven @ltern, befragt fie; ihre Antwort genügt 
ihm nit. Da macht er fi auf zum Gotte nad Delphi, und forſcht darnach, 
wer feine Eltern feien. Aber was muß er vernehmen! „Sude Bater nicht, 
noch Mutter: denn jenen wirft Du töpten, und biefe zum Weibe nehmen!“ 
Nach Korinth durfte der Jüngling nicht wieder zurüdfehren, das Entfeg- 
liche meiden. Er zieh: in Hellas umher, Abenteuer zu ſuchen. Nur zu bald 
fand er fie. In einer Hohlgaſſe ftößt er auf einen Zug fremder Männer; 
ver Lenker des Wagens, worauf ver Gebieter faß, behandelt mit übermüthi- 
gem Troge ven harmlos Wanvernten. Diefer fhlägt den Angreifenven mit 
feinem Stabe, er wird von allen Seiten überfallen, in männlicher Gegen⸗ 
wehr fehlägt er Alle zu Boden, den Herrn fammt den Diener; nur einer 
entflicht. — Er hat feinen eigenen Bater erfchlagen: denn Laios war es, 
der nach Delphi ziehen wollte, den einft gering geachteten Bott zu befragen. 
Debipus fegt feine Wanderungen fort, und fein Mißgeſchick führt den 
nichts Ahnenden nah Theben. Hier finvet er Alles von ſchwerem Kummer 
niebergedrüdt: auf einem nahen Felſen bat ein gränliches Unthier ſich gela- 
gert, ein geflügelter Löwe mit jungfräulidem Angeſichte, die Sphinx: fie 
giebt jedem vorübergehenden Wanderer unauflösbare Räthſel auf, und tübtet 
jeden, ver fie nicht auflöftt. Die geängftete Stapt, erft füngft ihres Königes 
beraubt, hat dem Kühnen, der fo glücklich ift, das NRäthfel zu löfen, Thron 
und Chebett des erſchlagenen Königes als Preis ausgeſetzt; Debipus tft ſchnell 
entfchloflen ; ex eilt hin, und vernimmt und Löf’t das Räthfel: „Was ift es, 
pas am Dlorgen auf vier, am Mittage auf zwei, am Abende auf drei Füßen 
gehet?" Es iſt der hinfällige Menſch, der, in ver Diittagshöhe feines Lebens fo 
feſt einherfchreitenn, am Abende fich wieder ver Hinfälligkeit des Morgens nähert. 
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Der junge Held hat geflegt; die Sphinx flürzt fih vom Felſen herah- 
Devipus hat den Thron und die königliche Wittwe geiwonnen; der Mörder 
feines Vaters ift Gatte feine Mutter. Er zeugt mit ihr zwei Söhne, 
PBolyneifes und Eteokles, und zwei Töchter, Antigone und 
Ismene. Bünfzehn Jahre lang herrſcht er über Theben, ein weifer, be⸗ 
glüdenver und beglüdter Herrſcher. Da bricht plöglich über die mit boppelter 
Blutſchuld befledte Stadt eine verzehrende Peft ‚herein; und mit dieſer be- 
ginnt jene furchtbare Kataftrophe, welde nem Dichter den Stoff zu ven drei 
nachſtehenden Tragödien, König Depipus, Oedipus in Kolonoß, 
Antigone lieferte. 

Dieſe drei Dramen ſtehen zwar in einem engen hiſtoriſchen Zuſammen⸗ 
hange miteinander; fie bilden einen dramatiſchen Cyklus, keineswegs aber 
eine Trilogie. Denn jedes iſt ein in ſich vollkommen abgefchloffenes 
Kunftwerk, deflen Grundidee nur in ihm felbft wurzelt und ſich allfeitig or- 
ganiſch entfaltet, ohne der Ergänzung durch ein zweites und brittes zu be- 
dürfen. Es find drei prachtvolle, aus demſelben Boden hervoygetriebene 
Bäume; nicht aber, wie in den Aeſchyleiſchen Trilogieen, kühn aufſtrebende 
Hefte, die in Einem Stamme fich vereinen. Dieß geht auch aus der Zeit 
ihrer Entfiehung hervor: das dritte, die Antigone, ift am früheften ge 
dichtet, daB zweite, Dedipus in Kolonos, am fpäteften,; zwifchen bei- 
den liegen fait vierzig Lebensjahre des Dichters. Zunächſt alfo folgt der 
Inhalt des erften, des König Oedipus. 


Die Pet wüthet, aller menſchlichen Hülfe Trotz bietend, in der Stat; 
Debipus, tief ergriffen von den Leinen ſeines Volkes, bat ven Bruber feiner 
Grau, Kreon, zu tem Orakel nach Delphi gefenvet, die Hülfe des Gottes zu 
ſuchen. Kreon Fehrt mit der troftlofen Botichaft, und damit beginnt vie Tra- 
güdie, zurüd, Fein Heil fei zu Hoffen, ehe der Mörder des LKaios, ven das 
Land gaſtfreundlich Herberge, feine Schult gebüßt habe und bes Landes ver 
wiefen fei. Mit edlem, hingebenvden Eifer bietet von nun an Oedipus Allem 
auf, um den verborgenen Verbrecher zu entbeden, und vie geliebte Stadt von 
dem Sluche der Blutſchuld zu entlaften, er ahnet nicht, daß er felbft ver 
blutbefleckte Schuldige ift, ven er fucht. Hier beginnt die allmählige ſchauer⸗ 
liche Enthüllung des dunklen Verhängniſſes, in welches Oedipus ſich felbft 
durch unbewußte, ungeahnte Thaten ‚verfiridt hat: eine Hülle nad ber 
andern rollt Debipus felbft hinweg, bis endlich das Bräßliche in feiner völli- 
gen Nadtheit vor ihm flieht, und er vernichtet zu Boden geſchmettert wird, 
— In diefer allmähligen Entwirrung der verfchlungenen Fäpen, und dem 
planmäßigen Fortſchritte zum erfhütternden Schluffe hat Sophofles in viefer 
Tragödie eine Kunft und Meifterfchaft bewährt, welche verfelben vie Bemun- 
derung aller Zeiten, und der größten Theoretifer feit Ariftoteles („Mufter- 
tragödie") zugemwenbet hat. 

Debipus weiß am Anfange nur, daß Laios auf einer Reife umgekommen, 
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und in der Fremde fein Grab gefunden: nun forſcht er näher, und ver- 
nimmt, daß Räuber auf dem Zuge nad dem Orakel ben greifen König 
überfallen haben, und nur Einer feiner Diener entronnen fei. Ehe er 
biefen vernimmt, will er eine öffentliche Aufforderung an Mitwiſſende und 
Schuldige erlaffen, und ihnen verheißen, fie ungekraͤnkt aus dem Lande zu 
entfenden, wenn fie die That geftehen. Doc hat er auch den alten blinden 
Seher Tireſias zu fich befchieden, ihm ben Spruch des Gottes zu deuten; 
biefer aber verweigert jene Deutung, unerweidht von den beſtürmenden Bitten 
aller Anweſenden. Oedipus, von Kummer und Ungebuld gequält, brauf’t in 
beftigem Zorne auf, und beſchuldigt den Seher der Mitſchuld, da er nicht 
fagen will, was er weiß: der Seher aber giebt die Beichuldigung zurüd, 
und fpricht fo bezeichnenve Unglücksweiſſagungen aus, daß der König fie hätte 
verficehen müjlen, wäre er nicht vom Zorne bethört gewefen. Gr glaubt viel- 
mehr, ein Anſchlag auf feinen Thron und fein Leben verrathe fi in ven 
Worten des Propheten, und fein ganzer Zorn wendet fih nun gegen Kreon, 
feiner Gattin Bruder: dieſe tritt eben zur rechten Zeit auf, um ibn von 
firafbaren Gewaltichritten abzuhalten: fe beruhigt ihn, indem fle erzählt, 
wie ja das Orakel dem Laios Tod von feinem Sohne geweiflagt habe, dieſer 
aber ſogleich nad feiner Geburt umgelommen Ih; lange nachher haben 
Räuber den König erfihlagen: unmöglich alfo fer es, daß e Mord 
verübt. Doch ihre Schilverung des Dreimeges, wo es gefchehe#, ruft aus 
Dedipus’ Erinnerung jenen blutigen Kampf mit ven Reifenden, dem Herrn 
fammt feinen Dienern, zur lebenvigften Anſchauung hervor: unausfprecdhliche 
Angft ergreift ihn, der Scher könne recht gefagt haben. Doc die Wahrheit 
will er jeh’n; er gebt ihr mit Heldenmuth entgegen; entichlofien ift ver hoch» 
berzige König, lieber felbft zu fallen, als vie Stapt länger im Glenve dahin 
welfen lafien. Die Enthüllung nahet mir fänellen Schritten. Ein Bote aus 
Korinthos meldet ihm ven Top feines vermeintliden Vaters Polybos; freudig 
athmet er auf: nun ift e8 ja unmöglich, daß er des Vaters Mörder 
werde: nur, daß die Mutter noch lebt, Angftigt ihn; es könnte doch ber 
andere Theil des Drafels no in Erfüllung geben. Doch der Rote beruhigt 
ihn; er felbft ja hat ihn einft in den Thälern des Kithäronm gefunden, 
und ihn dem Könige gebracht: die Königin ift nicht feine Mutter, Nun wird 
leicht das Entfegliche aufgeflärt. Der Hirte, dem cr einft übergeben wor⸗ 
den, wird gerufen; feine Worte laflen keinen Zweifel mehr; er ift auch ver - 
Diener, welcber damals entronnen war, als Laios erfhlagen worben. Das 
Drafel ift in Erfüllung gegangen: Debipus hat ven Vater erfchlagen, und 
ift der Mutter Gatte! Jok a ſte, im Wahnfinge ver Verzweiflung, erhängt 
fh; Depipus, vor fi ſelbſt ſich entſegend, reißt fich die Augen aus; er 
verdient nicht, fernerhin die Sonne zu ſchauen. Hinausgeftoßen in die Fremde 
will er fein, ein Abſcheulicher, Verruchter, der ſolches Unheil über die Stadt 
gebracht. Doch Kreon. will erſt ven Willen des Gottes erforſchen, ehe er 
dem Willen des verzweifelnden Mannes nachgiebt. Mit den erfchütternven 
Worten des Chores jhließt vie Tragödie: 
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„D Bewohner unfrer Thebe, fehauet an, der Oedipus, 
Der erforfcht fo tiefe Räthfel, und verehrt von Allen war, 
Defien Loos der Bürger feiner ohne Sehnfucht angefhaut; — 
Nun, in welch' grawnvollen Schickſals Wogen der binabgerieth! 
Drum der Erdenmenſchen Keinen, welslih harrend immerdar, 
Erſt den legten Tag zu ſchauen —, preife ganz beglüdt,, bevor 
Durch das Lebensziel er durchfchritt, ohne daß ihm Leid geſchah.“ — 
So fieht Devipus vor uns, als ein von der furdhtbaren Gewalt bes 
Schichſals Zermalmter : ihn trifft, ten Unſchuldigen, vie Strafe des Frevels, 
melden die Eltern verübt: „nenn jene Schuld rät ſich auf Erben“. Doc 
der vom Fluche Betroffene murrt nicht gegen das Schickſal; felbft zieht ex 
die furchtbare Strafe über ſich herab: er ſieht, daß vie Bötter ihn haffen, 
und fo vollzieht er willig ihren Willen. In dieſer fittlichen Größe liegt das 
beruhigende Gegenwicht gegen die Gewalt des Schickſales, von welder bie 
Reinheit des Herzens nicht geträbt zu werben vermag. Doc Eines fehlt 
noch zu unferer vollen Beruhigung: mit einer ſolchen Größe des, burd 
irdiſchen Sammer nicht gebeugten Menſchengeiſtes Tann das Schidfal, das 
ewig w * waltenpe, nicht im Widerſpruche verharren: beide müſſen 







in eine eren fittliden Weltordnung, welche mit liebevoller Sand auch 
durch ſchweles Unheil hindur die Sterblihen ihrem Ziele entgegenführt, 
zu voller Harmonie fi verfühnen Dieß gewährt uns vie folgenve Tragödie. 

Die Zeit ver Aufführung des „König Debipus“ ift nicht ganz fiher zu 
beftimmen ; wahrfcheinli aber 432 oder 433 v. Chr., alfo unmittelbar nad 
der furchtbaren Peſt, welde Athen im zweiten Iahre bes Beloponneflichen 
Krieges entoölferte. Sie gewann den erften Preis nit: man mochte in der 
Schilderung ver Seuche in Theben, welche als Folge begangener Unthat bar- 
geftellt wurde, vielleicht eine Anfpielung auf den damals allmächtigen Perikles 
finden, der immer zum Kriege gerathen hatte. 


x 


b) ®edipns in Kolonos. 


„Lange Prüfungen, nah jenem Tag ber grauſenvollſten Entdeckung, 
harren des Unglüdfeligen, ver, als bie Zeit den grimmigen Schmerz ge- 
mildert, das Bewußtſein der Unſchuld mit dem Leben ihn verfühnt hat, 
von dem entfremdeten Volk, fein Netter und König, mit Willen ver Söhne, 
ver blinde Bater, in’8 Elend geftoßen wird. [Zwar hatte .er felbft, in 
der erftien Gluth des Schmerzes über ſich Verbannung ausgefprochen: 
doch bei zurüdgefchrter Befinnung wäre er gerne geblieben, nun aber 
verfließ man ihn.) Die Hand ver [wachen Jungfrau ift feine Stüße; von 
Antigone geführt, sieht ver Frühergraute bettelnd von Land zu Land, von 
Herd zu Herd, ohne bleibende Stätte, dieweil Keiner ben hegen will, ven 
die Hand ver Götter gezeichnet hat.“ 
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„Aber es irrt der Menſch, wenn er, in feine Ehwäden ihre Größe 
fleivend, Haß ihre Prüfungen, ihre Züchtigung Härte nennt. Ob fie daß 
Unglüd ſenden, daß gottvertrauende Demuth fich bemähre, over ob Bergel- 
tung, das Urgeſetz der Welt des Beiftes, nad ihrem Rathſchluß malte; ſo 
bebe nicht vor ihnen, wer des Senden fih erbarmet. Denn fie wollen es, 
daß ber Menſch edel fei, hülfreih und gut; barum verheißet Apollon in 
Vythiſcher Weiffagung Segen ver Götter dem Lande, das ten FSlüchtling 
Devipus in Ruh’ und Schug aufnehme Im Hain der Erinnyen, das 
ift Radegöttinnen, die fie bier Eumeniden, die Gnädigen oder DBer- 
fühnten heißen, da wo der Sterbliche, vor ber dunklen vergeltenden Macht 
erbebend, ſtumm vorübergeht, werben jle die Bürde von dem Dulver nehmen, 
der nie wider fie murrte, und ihn, nicht durch wiederkehrendes Lebensglück, 
aber mit verberrlißenpem Ausgang, reich belohnen. [Bor ſolchem 
erfcheint felbit ein Leben voller Qual und Mühen als ein leicht zu ertragen. 
des, nur al6 Weg zum herrlichen Ziele.] Und Arhen, vie früh "gebilbete, 
götterehrende Stadt, ift zu dem erhabeniten Zeugniß allwaltender Gerechtig⸗ 
feit auserfehen ; venn nahe ihren Diauern Liegt jener geweihete Hain, neben 
dem Bleden Kolonvs, ehrwürdig durch Heiligthümer des Meergottes 
Pofeidon, und Prometheus, des MWohlthäters ver Menſchen, ver 
ihnen dag Feuer gab.” 

„Indeſſen bricht in Thebe der Tag ver Vergeltung an. Die entarteten 
Söhne, Kreon’s Führung entwachſen, vereinen fich erft, die ererbte Herrichaft 
nad Jahren wechjelnd zu führen ;' bald aber vertreibt ver jüngere, ECteokles 
den andern, und Polyneikes, in ven Peloponnefos entwichen,, vermählt 
fih mit Adraſtos“, des Argivifchen Königs, Tochter, und wirbt Genoſſen und 
ein Heer wider die Vaterſtadt. Gr und feine &egner willen, daß mit 
Depipus ver Sieg fein werde, und beide fuchen darum den einft Verfioße- 
nen zu gewinnen. Raum bat Ismene, von Theben kommend, ihm’ das 
Geſcheh'ne verkündet, fo erſcheint Kreon, bald Polyneikes, und noch in der 
legten Stunde fieht fich der lebensmüre Greis von roher Gewalt angetaftet. 
Aber Theſeus, Athene's gerechter Helvenkönig, und hoher ®ötterwille 
firmen ihn, und in den heiligen Tiefen des Hains erfüllt fi wundervoll 
die göttliche Verbeißung.“ * 


— — — 


© Ich glaubte, dieſem Stücke keine ſchoͤnere Einleitung voranſchicken zu 
können, als die obenſtehende von dem vortrefflichen Ueberſetzer befielben, 
G. Thudichum. 
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Oedipus in Aslouss. 





Berfonen. 

Theſeus, König von Athen. 
Dedipus (blind). 

N Antigone und 
Jsmene, Töchter des Oedipus. 
Kreon. 
Polyneikes, Sohn des Oedipus. 
Koloner. 
Bote. 
Chor. Greiſe aus Kolonos. 





Scene: Raum vor dem dunklen Hain der Eumeniden. In der Ferne die 
Zinnen von Athen. 





Depdipus tritt auf, geführt von Antigone. 
Dedipus. D Kind des blinden Greifes, ſprich, Antigone, 
Welch' Land erreichten, welche Stadt der Menfchen wir ? 
Mer ift, den Flüchtling Dedipus an diefem Tag 
Nun mit der dürft’gen Gabe zu empfah’n, bereit? 
Der Kleines nur erflehet, doch das Kleine felbft 
Nur karg dahinnimmt; — und auch das zur G'nüge mir. 
Denn ftill entiagen hat die Noth, und mächt’gen Schritte 
Die Zeit gelehrt mich, und das ungebengte Herz. — 
Wohl, gutes Kind, wenn Menichen um Wohnfite du, 
Um nicht geweih’te, wenn um Götterhaine fiehft; — 
Sy ſteh', und laſſ' mich ruhen, daß uns Kunde fei, 
Mo wir verweilen. Forſchend nah’n wir Fremdlinge 
Des Landes Bürgern, und bereit, ihr Wort zu thun. 
Antigone. Unfel’ger Vater Debipus, die Thürme, die 
Die Stadt umſchließen, liegen fern dem Auge noch, 
Doc diefes Land ift Heilig anzuſchau'n: es ſchwillt 
In Fülle Lorber, Rebenſtock, Delbaum, und füß 
Hervor in Chören tönt der Mund der Nachtigall. 
Hier beug’ die Glieder auf den unbehawnen Stein: 
Denn lang dem reife war des Morgens Wanderung. 
Ded. Sp feße mi, und fei des Blinden Hüterin. 
Ant. Das lang Gepflog’ne heifchet nicht Erinn'rung mehr. 
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Ded. fi niederſezend). Kannft du mir deuten nun, wohin wir 
find gelangt? 

Ant. Daß dort Athenä, weiß ich, doch die Gegend nicht; 
Ein Jeder fagt’ uns diefes auf dem Wege ſchon. 
Doch welcher Ort Hier, ſoll ich dieß zu forfchen gehn? 
Ded. Ia, Tochter, wenn er Zeichen der Bewohnung trägt. 
Ant. Er ift bewohnet. — Doch mir dünkt, ich werd’ es nicht 
Bedürfen. Nah’ uns einen Mann erblick' ich dort. 
Ded. Der feine Schritte gegen uns herüberlenft ? 
Ant. Zu uns herangefommen ſchon. Und was bir nun 
Zu reden heilfam dünket; fprich; Hier ift der Mann. 

(Ein Bürger von Kolonos tritt auf die Bühne.) 
Ded. Fremdling, von ihr vernehme hier, durch deren Blick 
Wir Beide fehen, daß vom Glüde du gefandt 
Ein Führer uns gefommen, wo wir ungewiß — 
Koloner. Bevor du weiter fragefi, weich’ von dieſem Sig 
Hinweg; dem Fußtritt ift verwehrt der heil'ge Raum. 
Oed. Und welcher Raum hier? Welches Gott's wirb er genannt? 
Kol. Unnahbar, nicht bewohnet; deun die Schredlichen, 
Des Dunkels Töchter und der Erd’, erfüllen ihn. 
Ded. Und weh erhab’nen Namen ruf’ ich betend an? 
Kol. Allfeh’nde Gnädige ? nennet gerne fie das Volk 
In diefem Land’ hier. Anders lieben’ Andere. 
Ded. DO, daß fie huldreich nehmen den Schußfleh’nden auf, 
Denn von dem Sitze diefes Lands nicht laſſ ich mehr! 
Kol. Was haft du, Fremdling? 
Dev. Mein Geſchick feh’ ich erfüllt. 
Kol. Und traum, dich aufzufcheuchen hier, vermefl ich nicht 
Ohn' unfre Stadt mich, eh’ von ihr ih Weifung nahm. ® 
Ded. Nun, bei den Göttern, fremder Mann, verachte nicht - 
Den armen Flüchtling, der zu dir fich Bitten kehrt. 
Kol. Sag’ an; verachtet wirkt du nicht von mir bich feh'n. 


1) Sumeniden, „Gnädige“ — nannte man gewöhnlich die ſchrecklichen 
Erinnyen, „Radegöttinnen",, weil man fie fo fehr fürchtete, daß man 
fogar beforgte, fie möchten ſchon zürnen, wenn man ihren wahren, ihren 
Beruf bezeicänenden, Namen ausfpräde. — 2) Es mar etwas ganz Uner⸗ 
börtes, was eine beſondere Bebeutung haben mußte, einen Menfchen rahis 
in dem Haine ver Cumeniden ſitzen zu ſehen. 
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Oed. So füge, welcher Boden iſt's, auf dem wir fleh’n? 
Kol. Verkündet fei dir Alles, was ich felber weiß. 

Ein Heil’ger Boden ift es rings; es waltet fein 

Die Macht Poſeidon's, und der feuerbringende 

Titan Prometheus. ? Diefer Ort, den du betrittft, 

Erzfüß’ge Schwelle diefes Lands wird er genannt, 

Schugwehr Athenä’s. Diefe nachbarlihen Au'n 

Gedenken rühmend ihres roffefundigen 

. Stammherrn Kolonos; * und den Namen tragen fie 

Davon, gemeinfam Alle noch nach ihm benannt. 

Und fo befleht es, fremder Mann, nicht fo im Wort, 

Als in vereinter Uebung ein geehrtes Recht. 

Ded. Sp wohnen Menfhen in den Landgebieten hier? 

Kol. Gewißlich; die nach jenem Gott benameten. 

Ded. Lenkt fie ein Herrfcher, vper gilt der Menge Wort? 
Kol. Der König drüben in der Stadk beherrfchet fie. 

Ded. Und wer gebietet da mit Wort und Fürftenmacht? 
Kol. Sein Nam’ ift Thefeus, Aegeus’ Sohn, der vor ihm war. 
Ded. Und wir an Diefen unter euch ein Bote mir? 

Kol. Was anzufagen, oder zu vollbringen dort? 

Ded. Für Heinen Beiftand harre fein ein großer Lohn. 

Kol. Und welche Hülfe von dem augenlofen Mann ? 

Ded. Was ich zu fagen fomme, wird bellfehend fein. 

Kol. Wohl, Fremdling, daß du irreft nicht (demm du erfcheinft 
Bon edlem Weſen, ohne dieß dein Mißgeſchick), 

Verweile, wo ich hier dich fand, indeſſen ich 

Der Volksgemeine, dieſes Orts, nicht in der Stadt, 
Es anzuſagen gehe. Sie entſcheide dann, 

Ob hier du weilen, ob du ſollſt von dannen zieh'n. 

Ded. Ging er, o Tochter, uns hinweg, der fremde Mann? 
Ant. Er ging, und Alles magſt du nun in Sicherheit 
Ausiprechen, Vater; ich allein bin nahe bir. 

Dev. (betend). Grau'nvoll erhab’ne Wefen! Nun zum Ruheſitz 


— — — —— — 


3) Der Ort war ben drei Gottheiten, ven Erinnyen, dem Poſeidon und 
dem Prometheus geheiligt. Erzfüß'ge Schwelle“ heißt der Hain, weil in 
ihm die NAusmündung eines unterixdiihen Ganges war, den man fich als 
Gingang in die Unterwelt dachte. — 4) Ein Heros des Landes, dem ber 


nach ihm benannte Flecken heilig war. 
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Bei euch zuerſt ich mich gebeugt in dieſem Land, 

So feid nun mir und Phöbos unwillfährig nicht, 

Der, alle diefe Leiden einft weiſſagend mir, 

In weiten Fernen zeigte ber Erlöfung Tag, 

Wenn dem verheiß’nen Land genaht, und gaftliche 

MWohnftätte findend bei den hehren Göttinnen, 

Zur Ruhe fih mir lenke dieſes Lebens Oual, 

Und Heil ich bringe Denen, die aufnahmen mich, 

Fluch Denen, die mich fandten, den fie fortgebannt, ° 

Und Zeichen werden Siegel mir der Wahrheit fein: 

Erobeben, Donner, oder Wetterfchein des Zeus. — 

Und nun erfenn’ ich, daß hieher auf diefem Meg- 

Nur ihr es waret, die mit fih'rer Führung ‚mich 

Zu diefem Hain geleitet. Denn nicht wär’ ich euch 

Zuerſt begegnet, wandernd, eh’ des Weines ich 

Gefoftet, euch, die ihn verfhmäh'n, * uoch ſaͤß' ich hier 

Auf heil'gem unbehau'nem Sitz. O Göttinnen! 

So günnet endlih nach dem Wort Apollon's mir, 

Entwirrung diefes Lebens, und fein Ziel zu fchau’n; 

Dünft nicht zu Fein noch, was ich litt, im langen Joch 

Des tiefften Elends, wie es trug fein Lebender. 

Kommt , ihr Erfehnten,, Töchter ihr der alten Nacht ! 

Komm, die der hohen Pallas du Dich eigen nennit, 

Athenä, du vor allen weit geehrte Stadt! 

Erbarmt euch über Oedipus' uhnmächtiges 

Gebild ; nicht mehr ift es ja der alte Leib. . 

Ant. Halt ein, o Bater. Eine Schaar dort ſchreitet ber 

Bon greifen Männern, die nad) deinem Sitze ſpaͤh'n. 

Dev. Ich Ichweige. Birg du von dem Weg’ ablenfenb hier 

Im nahen Hain mich, bis ich ihren Sinn erkannt 

Aus ihres Mundes Reden. Das Erkannte dann 

Lehrt, was die Vorficht uns zu thun gebieten wird. 

(Gr tritt mit Anrigone zurüd. — Der Chor erfheint, eiljertig ung fuchenp, 
und ſchreitet bis zur Gränze des heiligen @ebiets.) 


— — — — — — 


5) Seinen Söhnen; ſ. weiter unten. — 6) Er war noch nüchtern, ale 
er in ben heiligen Hain trat; und hieß flieht er als einen bedeutungsvollen 
Umftan» an: denn Wein wurde ven Grinnyen nit, wie es andern @ott- 
heiten geſchah, geipenset, 
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Ehor. Ha fieh ! 
Er verfhwand! Und wer war's? Sprich wohin 
Waudte ſich fchnell von Hier die Kühnbeit, 
Die Kühnheit des Berwegenften? — 
Sieh’ um di, fpähe wohl, 
Und ruf ihm überall! — 
Ohn' Heimath, ohn' Heimath iſt der Alte, nicht 
Unf’res Landes, er träte funft 
In des Haines Umfriedung nicht 
Der Jungfräulihen, Iornigen, 
Die wir zu nennen fchewn, 
Mo wir vorübereilen, blicklos 
Und lautlos, und aus ftiller Bruft 
Andachtvolle Gebete nur 
Sendend. Und ein Berächter weilt nun 
In dem Heiligthume? — 
Ihn ſuch' ich umher in dem ganzen Gebiet, 
Und vermag noch nicht 
Zu erfeh’n ihn, wu er geblieben. 


Dedipus (im Hindergrunde ſichtbar). Ich bin’s, den ihr fucht. 


Mir verkündet der Schall, 
Was ihr begehrt hier. 
Chor. D Grau'n, o Grau'n! 
Sein Anblick ſchreckt, mich erſchreckt ſein Wort! 
Dedipus O ſchonet, ich bin fein frevelnder Mann. 
Ehor..Ieus, helfender Hort! wer iſt er, der Greis? 
Devipus. Nicht, deſſen Geſchick ein gefegnetes ift 
Zu preifen ; ihr feht’s, Obhüter des Lands! 
Mit dem fremden Auge ? nicht ſuchet' ich fonft 
Dir den finfteren Pfar, 
Und flübte mich groß auf die Kleine. 
Ehor (mit gevämpfter Stimme). Ah! ah! 
Mit des Aug’s dunklem Stern wurbeft wohl 
Armer geboren du, und Leid liegt, 
Und Zeit liegt auf dem Antlik dir. 
An mir d’rum lade dir 
Richt auf noch diefen Fluch. * 


7) Dem Auge feiner ihn leitenden Tochter. — 8) „Daß du durch Ent⸗ 


weihung des Heiligthumes den Fluch ber Böttinnen,jiber und bringft.” 
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Du dringft ein, fchon ein. Daß in die Stille du 
Des grasreichen Gehoͤlzes dich 
Nicht verliereft, wo Waſſerguß 
Aus der Urne des Honigtranks 
Rinnendem Strom fi mifcht. 
Hüte dich, vielgeprüfter Fremdling! 
Tritt von bannen, entweiche! Viel 
Sit des trennenden Weges noch. — 
Hörft du, jammerbelad'ner Flüchtling! — 
Und ſuchſt Geſpraͤch du, 
So tritt hieher vom Geweih'ten zu mit, 
Wo es Allen vergönnt, 
Und fprich; doch enthalte zuvor dich. 
Dedipus. Mein Kind, was full nun der Zweifelnde thun? 
Antigone. Mein Vater, es ziemt, nach dem Sinne des Volks 
Zu gewahren der Pfliht, willig und zwanglos. 
Dedipus. So reiche die Hand. 
Antigone. Ich umfaſſe dich ſchon. 
Dedipus. Fremdling, nun thu' nicht Boͤſes an mir, 
Sch vertrauete dir und erhub mich. 
Chor. Ja, Greis, nie full aus dem Ruhfls Hier 
Ein Menſch mit Gewalt dich entführen. 
Dedipus (nähert ſich). Noch weiter ? 


Chor. Schreite weiter: 
Oedipus. Noch mehr? 
Chor. Tritt näher, o Jungfran, 


Heran; du ficheft es fchon. 
Antigone. Folge mit dunflem Gange, 
Mohin die Tochter dich führt; 
Lafl die theuere greife Geftalt 
Ruh'n auf ſtützenden Armen. 
Ehor. Trag’ es, fremd in dem fremden Land, 
Armer Dulder, was ihr, der Stadt, 
Iſt mißfällig, zu meiden, und 
Was ihr gefällt, zu ehren. 
Oedipus. So geleite mi, Kind! Wo ber heilige Brauch 
Uns zu wandeln vergoͤnnt, da reden wir dann, 
Und vernehmen ihr Wort, 
Nicht mit der Nothwendigkeit ſtreitend. 


464 Bramatifhe Poefie. 


Chor: Wohl! Hier! Und hinaus über den Felstritt 
Nicht mehr nun weiche der Fuß bir. 
Oedipus. So nun? 
Chor. Genug; du hörft es. 
Oedipus. Hier ſteh'n? 
Chor. Dort lehne zurüd dich, 
Und ruh' am hohen Gefteim. 
(Devipus fucht ben Sitz.) 
Antigone. Mir gieb, Vater, mit fanften Händen 
Dir Tritt an Tritte zu reih'n. 
Oedipus (fi niederlaſſend). Weh! Wie lange noch walteft du, 
Unverföhnlicdes Schidfal! 
Ehor. Armer Dulver, du folgteft ung; 
Nun vertraue mir, wer du bift, 
Welch” Verderben umher dich fcheucht ; 
Sage, wo ift dein Heimland ? 
Dedipus. Frembling! Ein Verwieſener — aber nein! — 
Chor. Und dieſes verfagefi du mir, o Greis? 
Dedipus. Nein, nein, nicht frage mich, wie ich heiße; 
O drünge mich nicht, o forfch’ nicht weiter! 
Chor. Was iſt's? 
Dedipus. Ein verworf'nes Gefchlecht! 
Chor. - Sprich ! 
Dedipus. D Kind, was werd’ ich nun fagen? 
Chor. Wer du bift, Fremdling, und wer 
Dich gebar, fage mir an! 
Devdipus. Wehe! was wird mir geicheh’n, o Tochter! 
Antigone. Sprich! Länger nicht geben fie Raum bir. 
Dedipus. Sei es geſagt denn; ich kann's nicht hehlen. 
Chor. Lang zögert ihr. Gil’ und befenne! 
Oedipus. Wißt ihr des Laivs — ? 


Chor. Weh, mir grauet! 
Devdipus. Vom Gefchlechte des Labdakos? 

Chor. Sf, Zeus! 
Oedipus. Oedipus' Sammergefchid ? 

Chor. Bi du es? 


Dedipus. O erfchredet nicht, wenn ich «8 fage! 
Chor. Weh, weh! 
Dedipus. O ih Unglüdlicher ! 
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Ehor. Web, weh! 
Dedipus, Mein Kind, was wird mir begegnen ? 
Chor. Sieht weiter, hinweg aus der Graͤnze der Stadt! 
Dedipus. Und was wird beine Derheißung ? 
Chor. Keinen bedrohet der Zorn des Berhängnifies, 
Daß, wie er litt, er vergilt; 
Und der Trug für den Trug, für ben gleichen im Taufch 
Nun der gleiche geübt, 
Er erwidert mit Härte dir, nimmer mit Huld. ° 
So erhebe vom Sig - 
Dich behend, und entweiche mit flüchtigem Schritt 
Aus dem Lande mir, daß nicht mehr der Schuld 
Auf meine Stadt du ladeſt. 
Antigone. Fremdlinge, frommfinnige! duldet diefen ihr nicht, 
Meinen ergrauten Vater, vieweil Thaten 
Kund euch wurden, gethan in Unſchuld; 
D fo erhöre du mich, die Verlaſſene, 
Hör’ mitleidig ihr Fleh'n für den einfamen 
Vater, erbarm’, o erbarme pic! Nicht mit er- 
Loſchenen Augen fo blickend in’s Auge dir, — 
Euch ein befreundetes 
Näheres Weſen erfchein’ ich, dem Leidenden Schunung fodernd. 
In euch ift, wie in Gott, 
Troſt den Verzagenden. D fo gemwähret bie 
Huld, die wir, ah! kaum gehofft. 
Was dir nur thener, bei allem beſchoͤr' ich dich, 
Kinder und Gattin und Gott und Beſitzungen. 
Bi in das Leben und fuche den Sterblichen, 
Der, wenn ihn Gott führt, entrinnen koͤnnte. 
Chor. O glaub’ es, Tochter Debipus’, bein bitt'res Loos, 
Wie diefes Mannes Mißgefchid, beklagen wir ; 
Doc bebend vor der Götter Zorn, vermögen Nichts 
Wir zu erwibern, anders denn bu ſchon vernahmfl. 
Dedipus Was ift Vertrauen, was ber fchön erflung'ne Ruf, 
Sp weſenlos zerrinnend, nun Gewinnes mir? 


9) „Da vu uns Hintergangen — indem du gefagt: „Ih bin Fein 
frevelnder Mann" —, fo wird es uns nit zur Sünde gerechnet, wenn 
wir au dir unfer Wort nicht halten.“ 

Die helleniſchen Dichter. I. 30 
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Daß man Athenä nennt die gottergebenfte 

Der Städte, die allein den nothgebeugien Gaſt 

Zu reiten ſtark fei, und allein zu helfen veich. 

Und wo bewährt ihr dieß an mir, bie ihre mich erft 
Aus diefer. Zuflucht lockend, nun von hinnen treibt ? 
Nur einen Namen fürchtend : meine Geflalt fürwahr 
Nicht, noch die Thaten. Denn es find die Thaten auch 
Vielmehr erlitten wahrlich, als vollbracht von mir; 
Wenn Baters und der Mutter ich gebenten muß, 

Um welcher willen du mich ſcheuſt. Dieß nur zu wohl 
Weiß ich. — Und doch, wie mag ich hier veriwerflich fein, 
Der Böfes wieder ich vergalt, was mir geſchah, 

Daß auch bewußte Rache nicht verwerflidh war ? 

Nun aber kam ich unbewußt, wohin ich Fam, 

Die es verfchulden, fuchten wiffend mir den Tod. — 

O fo beſchwoͤr' ih, Männer, bei den Göttern euch, 
Nun ihe von dort mich fcheuchtet,, nun befchirmet mich ; 
Und Götter ehrend, hütet euch, nicht Göttern bier 

Zu weigern eine fromme Pflicht; wohl eingedenf, 

Das fie in’s Leben nieder auf den Frommen ſchau'n, 
Und fchauen auf der Böfen Thun, und daß Entfliehn 
Nie noch auf Erden wurbe dem Unheiligen. 

Hilf Solchen nicht verbunfeln deine gefegnete 

Athenä, mit unheil’'gen Thaten dienend ihr. 

Nein wie du mir Schußfleh’nden gabft ver Treue Pfand, 
Sp rette nun und hüte mich; und dieſes Haupts 
Entftelltes Antlitz blicke nicht verachtenn an; 

Denn ein Geweih’ter komm' ich und ſchuldlos, und Heil 
Und Segen bringend diefem Bolf. Iſt euer Herr 

Nur erſt erſchienen, wer allhier Gebieter iſt, 

Dann hoͤrend wirſt du Alles wohl verſteh'n; doch nun, 
Eh' dieß geſcheh'n iſt, werde nicht treulos an mir. 
Chor. Ehrfurcht in Wahrheit, fremder Greis, gebietet uns 
Der Wille deines Herzens. Du verkündigeſt 

Ihn nicht mit nied'ren Worten. Daß der Lenker nun 
Des Landes wiſſe, was zu thun, genüget mir. 











Oedipus. Wo iſt der Herrſcher dieſes Lande, v Fremdlinge? 


Chor. Dort in der Heimath Vaͤterburg. Der Hüter, ber 
Mich hergefendet, eilte rufend auch zu ihm. 
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O edipus. Und hofft ihr, achten werbe mein, des Blinden, er, 
Und feine Sorge nicht des Wege Beſchwerde ſcheu'n? 
Chor. Gewißlih, wenn nur deinen Namen er vernimmt. 
Devipns. Wer aber wird ihm diefen auch verfündigen ? 
Chor. Biel ift des Weges; doch umher zu irren liebt 
Der Wand’rer Sage mannichfach, die jener wohl 
Vernehmend, glaub’ es, nahen wird. Weit drang, o Greis, 
Dein Name zu den Menjchen, und ihn hörenb, wird, 
Nah ſpätem Schlummer audy , der Fürſt bald nahe fein. 
Devipus. Mög’ er zum Segen Tommen mir und feiner Stadt ; 
Denn welcher Edle banet nicht fein eig'nes Glück! 
Antigone (in. vie Scene blickend). O Zeus! wie iſt mie? Bater, 

wo ift mir der Sinn? 
Dedipns Was if, Antigone, mein Kind? 
Antigone. Ich ſeh' ein Weib 
Uns nah und näher kommen; em Aetnäifches *° 
Roß trägt fie; auf dem Haupt ber fonnadwehrende 
Theſſalerhut umfaſſet ihr das Angeſicht. 

Was ſag' ich? 
Iſt fie es, oder iſt es nicht? Taͤnſcht mich ein 1 Bahn? 
Ich glaub’, ich glaub’ es nicht, und weiß nicht was ich foll. — 
Unfel’ge ! 
Sa feine Andre! Laͤchelnd winkt fie fonnnenb mir 
Der Augen Gruß entgegen. Ich erkenne fie, 
Es if allein mr, zweifellos, Ismene's Haupt. 
( Zomene erfgeint und fleigt vom Roß.) 

Oedipus. Was fagft, o Kind, bu? 
Antigone. Meine Schwefter ſeh' ich nah'n, 
Dein Kind; die Rede wird fie bald kund geben bir. 
Ismene. O Bater, Schweiter! Süßer langentbehrter Ton 
Der zwo geliebten Stimmen! Ach wie hab’ ich faum 
Euch funden , nun vor Schmerzen kaum erfenn’ ich euch! 
Devipus Mein Kind, du komme?” 


Sömene. Dater, armer Bater du‘ 
Dedipus. Kind meines Blutes! 


Ismene. Leben ach, des Jammers voll: 


40) Die am Aetna gezogenen Rofie waren berühmt wegen ihrer Leichtig- 
keit und Schnelle. 
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Oedipus. Du biſt erſchienen? 

Ismene. Nicht gefahr: und mühelos. 

Oedipus. Umarm, o Kind, mid 

Js mene (Bater und Schweiter umfafiend). Beide ſchon umfchling’ 
ich euch. 

Dedipus Weh' mir und diefer! 

Ismene. Und zum Dritten wehe mir! 

Oedipus. Was trieb dich her, Kind? 

Ismene. Sorge, Bater, war's um dich. 

Dedipus. Des Kindes Sehnfucht ? 

Ismene. Und dir ſelbſt mein Botenwort 

Zu bringen, mit dem einz'gen mir getreuen Knecht. 

Oedipus. Und deine Brüder, was iſt ihr Bemüh'n indeß? 

Sömene. Sie find dieſelben. Schweres ift daheim geicheh'n. 

Oedipus. O diefe Knaben! Wie Aegyptos' Sitte ganz 

Ihr Weſen fle gleich machten, und des Lebens Brauch! 

Denn dorten fiel allezeit das Männervolf 

Daheim am Webftuhl ſchaffend, und die Genvffinnen 

, Sind draußen, was das Leben heifcht, zu thun bemüht. 

Ja fie, o Kinder, welchen hier geziemete 

Zu ſteh'n, fie hüten Mäpchen gleich daheim das Haus; 

‚Shr aber ladet, an der Söhne Statt, auf euch 

Mein ganzes Elend. Diefe, feit entnommen kaum 

Der Kindeswartung die Geſtalt erftarkete, 

Theilt auf der Irrfahrt ohne Raſt mein Jammerloos, 

Des Greifes hütend ; oft im unwirthbaren Forft, 

Mit nadten Füßen, fpeifelos umhergefcheucht, 

Dft mit des Regens Schauern und der Sonne Brand 

Mühfelig kämpfend , achtet fie der Fülle nicht 

Des heim’fchen Lebens, ift gerflegt der Pater nur. 

Und du, o Tochter, Tchrteft zu dem Vater einft 

Mit jedem Götterworte, vor dem Volk geheim, 

Das über diefen Leib erfcholl, und bliebeft mir 

Die treue Waͤcht'rin, ale ich dort vertiefen warb. 

Und welche Botſchaft bringeft num, Jsmene, du 

Dem Bater? Sprich, was trieb von Haufe dich zur Fahrt? 

Denn nicht vergebens naheft bu, dieß Eine weiß 

Ich ſicher, nicht mir, ohne daß du Schreden bringft. 

Ismene. Ich will die Leiden, Vater, die ich duldete, 
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Dein Leben zu erforfchen, wo ihm Wohnung fei, 

Nicht neu erweden, nicht den Schmerz zum anbernmal, 
Ertragend erft empfinden, und erzählend nun. 

Doch was mit deinen Söhnen, den Unfeligen, 

Sih Schweres zutrug , diefes Fomm’ ich Fund zu thun. — 
Metteifernd war erft ihre Entfchluß, in Kreon's Hand 

Den Zepter laſſend, zu befleden nicht die Stadt, 

Da fie erwogen des Geſchlechts ererbien Fluch, 

Der lang auf deinem Haufe ſchon veruichtend ruht. 

Nun aber hat ein Gott fie, und fündhafter Muth 

Erfüllt mit Hader, daß die Unglüdfeligen 

Des Reichs begehrten und ber Macht des Königthume. 

Und mit der Jugend Uebermuth beraubet Bald 

Des Throns der jüng’re den zuvor geborenen 

Polyneikes, und verjagt ihn aus dem Vaterland. 

Der fommt — von biefer Kunde voll ift unfre Stadt — 

Im tiefen Argos flüchtig an, und Fnüpfet dort 

Permählung, und mit Freunden einen Waffenbund; 

Als werd’ ihm Argos’ Rache ſchnell das Kadmiſche 

Gefild gewinnen, werd’ ihn himmelhoch erhoͤh'n. — 

Und diefes find nicht, Vater, fo viel Worte nur, 

Nein ſchwere Thaten. Doch wie bein ſich werde da 

Der Götter Huld erbarmen, dieß erfenn’ ich nicht. 

Dedipns. Co trugft du Hoffnung, daß die Goͤtter mir den Blick 
Der Gnade ſchenken werden, mich zu reiten einft ? 

Ismene. Ich trug fie, Vater, nach dem neuen Götterwort. 
Dedip. Welch Wort vernahmft du? Was, o Kind, weiflaget es? 
JIsmene. Dich müflen jene Männer einft zu fuchen geh’n, 

Todt oder lebend, wollen fie gerettet fein. 

Dedipus Doch wer von ſolchem Manne noch erhofft Gewinn ? 
Ismene. Im dir ift ihnen, fo vernahmen fie, der Sieg. 
Dedip. Wenn nicht ich Bin mehr, dann bin ich dem Helden gleich? 
Ismene. Die dich verbarben, Götter nun erheben dich. 
Dedip. Den Greis erheben, — arme Gunſt, wenn jung er ſank! 
Ismene. Doch wiſſe, Kreon wird darob in kurzer Friſt 

Bei uns erſcheinen; glaube mir, er fäumet nicht. 

Dedipus. Was zu beginnen? Deute dieß, o Tochter, mir! 
Ismene. Di nah’ zu bringen ihrer Stadt, wo maͤchtig fie 
Dein feien, doch die Graͤnze du betreteſt nicht. 


» 
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Dedipus. Und weldger Vortheil von dem drangen Weilenden? 
Sömene. Dein Grab, ift ihnen es verſagt, bebrohet fie. 
Dedipus. Auch ohne Gott lehrt Jeben dieß das eigine Herz. 
Is mene. D’rum wollen nah’ fie ihrem Land bewahren did), 
Das fo die Macht dir über dich denommen fei. t! 

Dedipus. Und meine Blieder decken mit Thebäerflaub 2 
Ismene. Des Hauſes Blutſchuld wehret dieß, o Vater, dir. 
Oedipus. So ſollen mein fie nimmer ſich bemaͤchtigen! 
Ismene. Und ſchwere Büßung droht dem Kadmosvolke dann. 
Dedip. Durch welch' Geſchick wird dieſes in Erfüllung geh'n? 
Ismene. Durch deinen Zorn, ſteh'n einſt ſie wider deine Gruft. !? 
Dedip. Mas du mir anfagft, Tochter, wo vernahmft du es? 
Ismene. Durch Fehgefandte von des Pythotempels Herd. 
Dedipus Das hat Apollon über mich gefpruchen fo ? 
Ismene. Es fagten’s die zur Theberſtadt Heimkehrenden. 
Oedipus. Und meiner Söhn’ auch einem ward die Rede kund? 
Ismene. Iugleich den beiven ; ihnen ift fie wohl bewußt. 
Dedipus. Das Höreten die Elenden, und doch fetten fle 

Die Luft des Herrſchens höher als die Kindespflicht ? 

JIsmene. Mit Schmerz vernehm' auch ich es, und ertrag’ es ftill. 
Dedipus. D daß die Goͤtter ihnen nicht die draͤuende 
Zwietracht verlöfchen wollen! Ja es ruhe nur 

Bei mir der Ausgang ihnen des entglomm'nen Kampfs, 

Worin befangen ſchon das Paar die Lanz’ erhebt; 

Daß weder der, fo num den Thron und Zepter bat, 

Get Hehe, noch der Fortgezog'ne je zur Stadt 

Einziehe wieder; fie, die mich, der fle gezeugt, 

Als ich fo fchmählich aus dem Land verfloßen ward, 

Nicht Hielten, nicht befchiemten; nein, verfegulveten, 

Daß ich verfagt ward, und durch Heroldsruf verbannt. — 

Du wirft mir fagen, daß dem Wunſch zu jener Zeit 

Nur mit Gewährung '? meine Stadt begegnet fei: — 





14) „Sie wollen dich gefangen und in ſchmachvoller Knechtſchaft halten, 
nur damit fie, dem Wortlaute des Orakels gemäß, dich auf ihrer Seite 
haben”; — allerdings vie ſchnödeſte Mißhandlung! — 12) „Daburh, daß 
du, ihnen zürmend und ihrem Verlangen nicht nachgebend, dein Grab an- 
derswo findeft, an einem Orte, ven zu bekämpfen fie ſich einft anfdiden 
werben" : — Anfpielung auf die vielen Feindſeligkeiten Thebens gegen Athen. — 
43) „Daß ich vie Verbannung ſelbſt gewollt habe.“ 


“ 
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Nicht alſo. Nein, zur Stuude glei an jenem Tag, 

Als noch der Bufen brannte, dag Wohlihat für mich 

Der Top geweien, Das Gericht der Steinigung ; 

Da ſah' ich Niemand meinem Wunſch willfährig nah’n. 
Doch als die Zeit mir ganz den Harm' gelindert erſt, 

Und ich erfannte, daß des Schmerzes Ueberdrang 

Mich mehr gezüchtigt, als son mir verbrodgen war; 

Da erſt verjagte meine Stadt gewaltfam mich . 
Spät noch des Landes ; und die Söhne, welche mich, ’ 
Den Bater, retten fonnten , fie vermeigerten, 

Es zu verfuchen; um ein Wort, ein Tleines nur, 

Ließen fie mich flüchtig, bettelnd in die Fremde zieh'n. — 
Nur von den Jungfrau'n beiben hier, foviel, Geſchlecht 
Pergönnt und Alter, wird die Speife mir des Tags, 

Und Kindesbeiſtand, und im Land ein ruh'ger Sik. 

Sei aber wählten für den Vater ſich den Thron 

Und Stab der Herrfchaft, und den Fürftenglanz daheim. 
Doch werden nie fie meiner Hüffe fih erftewn, 

Noch jenes Königthumes im Kadmeerland 

Genießen ; dieß erkenn' ih nun, den Seherfpruch 

Der Tochter hoͤrend, und mit ihm vereinigend 

Den erfterklung'nen, welchen mir einft Phöbos gab. 

Nun werde Kreon von der Stadt mir nachgefanbt 

Als Spürer, und wer fonft in ihr gewaltig iſt. 

Denn werdet ihr nur, Freunde, mit willfähr'gem Sinn, 
Sammt den Erhab'nen, diefes Volks Schuögöttinnen, 

Mir Schirm gewähren ; fo gewinnt ihr dieſer Stabt 

Den mächt’gen Helfer, meinen Feinden Schmach und Noth. 
Chor. Wohl würdig des Erbarmens biſt, o Oedipus, 

Du felber, und die Töchter. Und nım bieteft bu 

Sn offner Rede dich dem Land ein Helfer dar. 

D’rum will ich treulich rathen, was dir Heilfam fei. 
Dedipns. O Theurer, Alles wird der Gaft mit Freuden thun! 
Ehor. Verföhnungsweihen bringe dar den Göttinnen, 

Auf deren Boden du zuerfi den Fuß gelebt. 

Dedipus. Und wie beginn’ ichs? Gute Männer lchret mich. 
Ehor. Bor Allem nimm aus ewig unverflegtem Born, 
Geſchoͤpft mit frommen Händen, den geweihten Buß. 
Dedipus Und wenn ich diefen lautren Trank mir fo gewann ? 
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Chor. Gefäße find dort, ** Werke kunſtgeübter Hand, 

An ſolchen hülle Doppelgriff und Häupter- ein. 

Dedipus Mit Zweigen, oder Flocken, oder anders wie ? 
Chor. Bon jungem Lamme nimm das neugefchorne Vließ. 
Dedipus Wohl; und wie muß ich weiter es vollenden dann ? 
Chor. Tranfopfer bringft du, nach dem Morgenlicht gewandt. 
Dedip. Aus jenen Krügen, die du nenn’ft, bring’ ich fie dar ? 
Chor. Duellgüffe dreimal; und den ganzen lehten Krug — 
Dedipus. Womit erfül’ ich den? Auch dieſes lehre mich. 
Ehor Mit Trank der Biene. Thue nicht des Weins Hinzu. 
Dedip. Und wenn der blätterbunffe Grumd empfangen dieß? 
Chor. Dreimal aus beiden Händen neun: Sprößlinge dann 
Sep’ Hin des Delbaums , und dazu fprich das Gebet. 
"Devipus. Gieb diefes zu vernehmen, als das Groͤßeſte. 
Chor. Wie wir fie Gnäd’ge '° nennen, daß fie gnädig fo 

In ihren Schuß aufnehmen den Anbetenden, 

So flehe felber, oder wer für dich es fei; 

Und ſprich unhörbar, ſäumend nit in deinem Ruf. 
Unumgewendet weiche dann. Unb haft du die 

Gethan, fo mag ich bir gefroft zur Seite ſteh'n; 

Doch anders, Gaftfreund , ängftet mich dein Weilen hier. 
Dedipug, Vernahmt ihr, Kinder, dieſer Eingebomen Wort ? 
Antigone. Wir hörten Alles. Ordne, was gefchehen foll. 
Ded. Ich Fann den Weg nicht gehen: denn mich feflelt bier 
Zwiefach der Blindheit und der Schwäche Mißgefchid. 

Doch euer Eine gehe, zu vollbringen es. 

Denn dieß zu fühnen, gnüget auch für Taufende 

Wohl Eine Seele, wenn fie naht mit reinem Sinn. 

Doch ohne Saͤumen nun beginnt. Nur nicht allein 

Laßt hier zurüd mich. Es vermöchte nicht der Leib 

Einfam zu wandeln, und der Zührerhand beraubt. 

Ism. Ich eil es auszurichten. Wo den Drt ih nun 
Aufjuchen müſſe, gönne noch zu fragen mir. 

. Chor. Dort, fremde Jungfrau, in dem Hain. Wird Andres bir 
Gebrechen, fo ift nahe, wer dir's deuten Tann. 

Ism. Ich geh’ Hinein denn. Hüte du, Antigone, 


414) Im Inneren des Haines, an dem Altare der Cumeniden. — 15) Die 
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Indeß den Vater. Für der eltern thew’res Haupt 
Sich mühend, wer gebächte da der Mühe noch! 
(Geht ab.) 
Chor. Graufam ift es, den lang ruhenden Schmerz wieder, o Gaſt⸗ 
freund, zu erwecken; 
Und doch verlangt mich zu Tragen. 
Ded. Was ift e8? 
Ehor. Um dieß end uneettbar tiefe: 
Verderben, in dem bu wohneft. 
Ded. Beim Rechte des Gafl’s, enthülle 
Nicht, was ich erliti Scheufelggs ! 
Chor. Die lange, noch ſtets wandelnde Sage 
Sieb wahrhaft nun mir, o Gaſt, zu hören. 
Ded. O Gott! 


Ehor. Laff gern dich erbitten! 
Oed. Ad, ad! 
Chor. Willfahr’ uns! 


Auch ich will jeglichen Wunſch ehren. 
Ded. Ich trug Thaten der Schmach, trug fie ein Umfchulv’ger, 
o Gaftfreunde, wie Gott weiß, 
Und Nichts war felbererforen. ee 
Chor. Wie viefes ? 
Ded. In verbrech'riſchem Bett verſtrickte die Stadt mid 
Sorglos in ven Fluch des Eh'bunds. 
Chor. Die Mutter — ih Hört es — theflte 
Mit dir das verrufne Lager ? 
Ded. Weh’! bitter wie Tod iſt es zu hören! — 
O Freund, und diefe, die zwo, find meine — 
Ehor. Sag’ an. 


Dev. Zwei Kinder und Flüche. 
Ehor. D Zeus! 
Deb. Geboren 


Mit mir aus deſſelbigen Weib’s Wehen. 

Ehor. So find fie deine Kinder, und 
Dem Bater fchwefterlich vereint. 

Ded. Bellag’ uns! 

Ehor. Ja ich beflag’ euch. Taufenfach umzingelt dich das Weh. — 
Du littſt — 

Deb. Ich litt, was nie erliicht. 
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Chor. Begingeſt — 


Der. Nichts beging ich. 
Chor. Wie? 
Dev. | Ich nahm ven Lohn, 


Welchen ich nimmer , ich Seelengeängfteter, 
Bon meiner Vaterſtadt empfangen durfte. 
Chor. Unferger! und — du gabit den Tod — - 
Ded. Ha was iſt das? Was willſt * noch? 
Chor. Dem Vater? 
Oed. O Gott! Auch die and're Wunde reißeſt du mir auf. 
Chor. Du ſchlugſt — 


Deb. 56 ſchlug; duch bleibt mir Eins — 
Chor. Dir Eines — 

Ded. Zaur Rechtfert'gung. 

Chor. Mie? 

Deb. Ich ſag' es bir. 


Unter die Moͤrder gefallen, erſchlug ich ihn; 
Rein vor dem Geſetz beging ich's ohne Wiſſen. 
(Theſeus erſcheint mit Gefolge.) 

Chor. Sieh' da, der Koͤnig nahet, Aegeus' Sohn, heran, 
Theſeus, dem Rufe, der von dir erging, gefolgt. 
Theſeus. Aus Vieler Mund vernehmend in vergang'ner Zeit 
Von dieſer blut'gen Tilgung deines Augenlichts; 
Erkenn' ich dich, Sohn Laĩos', und was nun ich noch 
Auf diefem Weg vernonmmen, macht mich zweifellos. 
Sa, dieß Gewand ſchon, und das unglüdfel’ge Haupt 
Kann uns belehren, wer du fe. Theilnehmend nun 
Will ih dich fragen, was, o armer Oedipus, 
Bon meiner Stadt du und von mir zu bitten Tommfl, 
Du felber, und die Dulderin, die mit dir if. 
Sag’ an. Entſetzlich müßte fein, was du mir haft 
Zu fagen ſollt' ich weigern dir die Foderung. 
Sch weiß, ich felber wuchs heran in fremdem Land, ?° 
Mie du, und in der Fremde, wie ein And'rer kaum, 
Befämpfet ich der Gefahren viel ob meinem Haupt. 
D'rum werd’ ich feinem Fremden, der wie du mir naht, 
Mit treuer Hülfe mich entzieh’n, dieweil ich weiß, 


mn a 
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Daß ich ein Menſch bin, und des naͤchſten Tages nicht 

Ein größ’rer Antheil mir, als dir geſichert if. 

De). Theſens, es iſt dein ebler Sinn in kurzem Wort 
Erſchienen; Wen’ges nen bebarf zu fagen ic. 

Denn, wie ih heiße, welcher Vater mich gezeugt, 

Aus welchem Land ich kommen bin, du ſagteſt es. 

Sp bleibet mir nur Eines, zu vertranen dir, 

Mas mich hieherführt, und ih bin am Ziele fchon. 

Thef. Wohl alfo dieſes, daß ich's wifle, fage mir. 

Ded. Ich komme bir zu geben meinen müben Leib 

Zur Gabe; nicht beneibenswerth , wie fie erjcheint, 

Doch mehr, als Schöne ber Geſtalt, trägt fie Gewinn. 
The. Was aber beutſt du kommend zu Gewinne mir? 
Ded. Die Zeit, wenn auch die nächfle nicht, enthüllet ihn. 
Theft. Wohl denn, in welcher offenbart die Gabe ſich? 
Ded. Wenn ich geſtorbes, und von dir begraben bin, 
Theſ. Des Lebens Leptes heiſcheſt du. Was innen liegt, 
Haft du vergeflen,, oder achteft feiner nicht. 

Ded. Es wird in Diefem jenes auch mir mitgefchentt. 

Thef. Und leicht gewähret ift die Gunſt, um die du Acht. 
Ded. Doc fiche vor; wicht Hein if, nicht, um fie der Kampf. 
Thef. If deinen Söhnen, ober mir dieß Wort geſagt? 
Der. Mi mitzuführen, werden fie mit Zwang mir nah’n. 
Thef. Wenn fie es wollen, ziemet dir wicht zu entflich’n. 
Ded. Doc nicht, da ich es wollte, ließen ſie's geſcheh'n. 
Thef. Thörihter! Trog if in der Noth Heilbringend nicht. 
Dep. Wenn du vernommen, mahne mich. Seht Ya es ruh'n. 
Thef. Wohl, ſprich; ich ſchweige Billig, bis ich Dich gehört. 
Ded. Graufam, o Thefeus, Weh anf Weh erbulbel’ ich. 
Thef. Denk'ſt an das alte Mißgeſchick des Haufes du ? 
Ded. Nicht: denn in Hellas tönet dieß von Mund zu Mund. 
Thef. Welch’ üsermenfchlich Großes denn ift deine Qual? 
Ded. So if geſcheh'n mir. Aus dem Land ward ich verjagt 
Durch meines Blutes Kinder, und auf immer iſt 

Als Vatermoͤrder mir verfagt die Wiederlkehr. 

Thef. Wie mögen fie dich fordern, dag du wohnt allein? 
Ded. Gebietend draͤngt fie fo zu thun des Gottes Mund. 
Thef. Mit welchem Unfall fchredet fie das Seherwort ? 
Dep. Unmeidlich treffe fie ein Schlag aus dieſem Land. 
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Thef. Und wie erhübe zwifchen uns Entzweiung fich ? 

Dev. O theurer Mann, Sohn Xegeus’, nur den Göttern ward 
Verlieh'n, das Alter nicht zu ſeh'n, und nie den Tod;. 

Das Andre finket alles vor der allmächt’gen Zeit. 
Die Kraft der Erde ſchwindet, und des Leibes Kraft; 

Es flirbt die Treue, keimend wächft Untrene bald; 

Nie waltet Ein Geift wandellos, nicht in dem Bund 

Der Männerfreundfchaft , nimmer auch von Stadt zu Stadt; 
Denn bier ſchon heute, dorten in. zufünft’ger Zeit 

Wird frohe Liebe Bitterkeit, und wieder Huld. 

Und ob des Friedens heit'rer Tag mit Thebe jebt 

Dich eint, es werden aus der Seit endlofem Schooß 

Endlofe Tag’ und Nächte fich entwinden noch, 

Worin die Rechte, wie fie jetzt einträchtig grüßt, 

Ergrimmt zurüd zur Lanze fährt, um Eleine Schuld ; 

Wo mein entfchlafner,, tief im Tod verhüllter Leib, 

Dann längſt erfaltet, trinfen wird ihr warmes Bluf; *' 
Wenn Zeus noch Zeus ift, und es trügt fein Phöbos nicht. — 
Doch ift zu fagen traurig, was ftill follte ruh’n. 

So laſſ' mich, wo ich erfl begann, das deine nur 

Getreulich Haltend; und es wird nie Debipus 

Dir heißen nublos aufgenommen als des Lands 

Bewohner ; wenn nicht Göttermund mich täufchen wird. 
Ehor. Dieß, Herr, und diefem Gleiches iſt's, was lange ſchon 
Dem Lande zu erfüllen fiih der Mann erbeut. 

Thef. Wer alio ftieße ſolches Mannes Freundlichkeit 

Bon fi? für den ſchon unter uns der allgemein 

Gaftfreie Wohnherd allezeit geöffnet ift; 

Und welcher, Zuflucht fuchend bei den Göttinnen, 

Mir und dem Lande zollet nicht geringen Lohn. 

Dieß heilig achtend, will ich von mir feine Gunft 

Nicht ſtoßen, und in's Land dafür aufnehmen ihn. 

Iſt Bleiben Hier des Gaſtes Wunfch, fo feb’ ich dich 

Zu feinem Hüter ; ift mit mir binwegzugeh’n 

Erwünſcht, ein Jedes, Oedipus, ift freundlich bir 


17) Schr wahrſcheinlich ſpielt der Dieter auf Zwiftigfeiten zwiſchen 
Athen und Theben zu feiner Zeit an: — Athen wird fiegen zum Lohne für 
feine Sumanität, von welcher Oedipus' Grab ein fprechender Beweis if. 
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Zur Wahl geboten ; alio werd’ ich mit dir fein. 

Dev. Zeus, folgen Edlen lohne du mit reicher Hand! 
Thef. Nun was erwählft du? Mitzugeh’n zu meinem Haus ? 
Dev. Wär’ es vergönnt nur. Aber kiefes ift der Raum — 
Thef. Hier zu beginnen? — Nicht dawider werd' ich fein. 
Ded. Hier zu beflegen,, welche mich Hinausgebannt. 

Thef. Dann nenne groß du das Geſchenk des Aufenthalts. 
Ded. Wenn deine Rebe treu fi in ber That bewährt. 
Thef. Bertraue dieſem Manne; nie verrath’ ich dich. 

Ded. Mit feinem Cidſchwur bind' ich dich, dem Boͤſen gleich. 
Thef. Du nähmeft mehr nicht, als im Wort, mit ihm dahin. 
Ded. Wie nun gedenkſt du? 

Theſ. Was bedraͤngt vor Allem dich? 
Ded. Sie werden Tommen. 

Theſ. (auf ven Chor deutend). Diefer wirb die Sorge fein. 
Ded. Sieh’ zu, du läßt mich. 


Thef. Sage nit, was mir gebührt. 
Ded. Ich muß, mir banget. 

The. Meinem Herzen banget nicht. 
Ded. Weißt du ihr Droh'n nicht ? 

Theſ. Ja ich weiß, daß Keiner dich 


Aus dieſem Umkreis mit Gewalt entführen wird. 
Wohl mancher Drohung kühnes Wort ward unbedacht 
Im Jorn gedräuet; wenn der aufgebrachte Sinn 
Sich ſelbſt gefunden, ſind verweht die Drohungen. 
Auch ihnen, ob der Mund ſich keck vermeſſen hat, 
Dich wegzuführen, wird, ich weiß, herein zu uns 
Ein Meer ſich aufthun, weit und unbefegelbar. *° 
Und feſt vertrauen mußt du Schon, auch ohne das, 
Was ich beſchloſſen, wenn Apollon dich gefandt. 
Und ob ich felber ferne fei, fo weiß ich, daß 
Mein Name fon dich ſchützen wird vor Uebelthat. 
. (Geht ab.) 
Chor. Im roßprangenden Land, o Gaflfreund, nun gingeft bu 
ein zum eblen Ruhfie, 
Dem lichthellen Kolonos; 
Mo die melodiſche Nachtigall 


48) „Sie werden ihr Borhaben nicht zu Ende führen,“ 
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Zu fehen dich unſel'gen Mann, fremd überall, 

Und ewig unftät, mit der Einen Dienerin 
Nothdurftberaubet wandern ; die ich Aermſter, ach! 
Niemals fo tief verfunfen in Erniedrigung 

Gewähnet , als fie fanf, die Unglüdfelige ; 

Stets deiner Sorge tragend Hier und deines Haupts, 
Im Bettlerleben , fchon gereift, ver Ehe noch | 
Unfundig, und dem Erſten fo ein fih’rer Raub. — 

Iſt nicht der Vorwurf jammervoll, mit dem ich, ach! 
Mich felbft und dich gefchmähet, und den ganzen Stamm? — 
Do nicht zu bergen ift das Dffenbare ; d’rum, 

Bei allen Göttern, Dedipus, gehorche mir, 

Und birg’ es; willig, heimzugeh’n zur Stabt und Haus, 
Den väterlihen, gieb den Gruß des Freundes hier 

Der Stadt; fie ift fein würbig ; doch die heim’fche mehr 
Mit Recht verehrft du, die fo lang dir Pfleg’rin war. 
Ded. Ha, Frevler! der du Alles wagt, und Allem, auch 
. Dem Wort der Wahrheit, mannichfachen Trug entnimmft, 
Was nun verfuchft bu? Mich begehrft du wienerum 

Zu fah’n, wo bitt're Reue des Gefang’nen harrt? 

Einft als, von meines Haufes Weh' im Innerſten 
Verwundet, mir Verbannung eine Wonne war, 

Da gönnteft du dem Wunfche die Gewährung nit. 
Do als gefättigt endlich war der grimm’ge Schmerz, 
Und in der Heimath Ieben mir ein Glück erfchien ; 

Da fließeft du, da warfft du mich Hinaus, und war 
Die Blutverwandtſchaft wahrlich da nicht thener dir. 
Und wie du nun fieh’ft, daß die Stadt wohlwollend mich 
Befchirmet , und dieß ganze Volk; verfucheft du, 

Das Harte mild ausfprechend , mich hinwegzuzieh'n. 
Doch welche Luft ift Liebe, wo fie wird verichmäht ? 
Menn der, zu dem du fleheft, nicht was du begehrft, 

- Dir ſchenket, nicht zu dienen dir willfährig iſt; 

Und wenn das Herz nun feines Wunfches fatt, ihn dann 
Gewähret, wo nicht mehr die Gunſt ihm Danf gewinnt ; 
Sprich , diefe nicht’ge Freude dann, begehrft du fie? 
Nicht And’res aber bieteft du mir heute dar, 

In Worten trefflih , in der That der Tüde voll. 

Auch diefen fag’ ich's, daß fie deine Tücke ſeh'n. 








SopboFltes (Dedipns in Kolonos). , 481 


Du kommſt, mid mitzuführen doch, nach Haufe, nicht ; 
Hein, draußen foll ich wohnen, daß dein Volk dereinſt 

Bon diefes Landes Jorngericht befreiet fei. 

Nicht dieß ift dir beſchieden, dir befchieden ift 

Mein in dem Land dort ewig haufender Rachegeifl. 

Und meine Söhne werben von des Vaters Reich 

Nicht mehr zu Erb’ empfangen, als zu flerben gnügt. — 
Weis ich um Thebe beffer nicht, denn felber du ? 

Fürwahr, foviel untrüglicher iſt, den ich vernahm, . 
Apollon, und Zeus felber, den er Vater nennt. 

Du aber nah’teft mit dem trugverftellten Mund, 

Und rebefert'ger Zunge. Doch dein Reden wirb 

Wohl mehr des Uebels als des Heils bereiten Dir. 

Allein ich weiß, vergeblich iſt dieß Wort ; fo geb’; 

Uns aber laf Hier leben. Nicht beflagenswerth 

Sa dem Gefchi auch leben wir, erfreut es uns. 

Kreon. Dir will bedünken, minder werd’ es mir mit dir 
Gelingen , als dir felber,, jebt in diefem Wort ? 

Ded. Mir iſt's Genüge, wenn du weder mich vermagft 

Zu überreden, noch die hier mir nahe find. 

Kreon. Unfelger, pflanzt' aud nicht die Zeit Befonnenheit 
Dir ein, den Flecken hegſt du bie in's Alter noch ? 

Ded. Du bift gewalt’ger Zunge, doch fein Neblicher 

Mir noch erfchienen,, der beredt in Allem war. 

Kreon. Ein And’res ift, Biel reden, und, das Treffende. 
Ded. Wie Haft du bündig die gefagt, und treffend auch. 
Kreon. Nur nicht bem Manne, deſſen Sinn dem deinen gleicht. 
Ded. Geh’; au für diefe fag’ ih es; und Halte nicht 
Mich bier belagert, wo mir muß die Wohnung fein. 
Kreon. Zu Zeugen diefe nehm’ ich, und nicht dich, womit 
Du Freundeswort erwiedert, fa ich dich dereinſt. 

Ded. Wer darf in diefer Männer Schuß antaften mich ? 
Kreon. Anderes, was du beflagen wirft, mag dir gefcheh'n. 
Ded. Ha! welche Kränfung brohet mir aus diefem Hohn ? 
Kreon. Bon deinen Kindern hab’ ich eine ſchon erhafcht 
Und weggefendet, und die andr’ ergreif ich nun. 

Ded. Weh’ mir! 


Kreon. Und bald wird mehr noch weh’ zu rufen fein. 
Ded. Mein Mädchen haft du ? 
“ Die hellenifhen Dichter. IL. . 91 


482 Dramatifche Bocfie. 


Kreon. Diefes auch, in kurzer Friſt. 

Ded. D Freunde, was beginnet ihr? Berlagt ihr mid), 

Und treibt den Goitvergefi'nen nicht aus diefem Land ? 

Chor. Weich’, Fremder, ſchnell von Hinnen! Ungerechte That 

Berfuchft vu eben, Haft du ſchon zuvor gethan. 

Kreon (zu feinen Dienern). Es ift an euch nun, daß ihr fie von 
binnen führt, 

Gezwungen, wenn fie willig nicht euch folgen will. 

Ant. (zum Chor flüchtend). Weh', wehe mie! Wo flieh’ ich Hin? 
Wo find’ ih Schuß, 

Bei Goͤttern vder Menfchen ? 

Chor. Mas beginnft du, Gaſt? 

Kreon. Nicht diefen Mann Hier rühr' ich an; die meine nur. 

Ded. D Landeshäupter ! 


Chor. Micht Gerechtes üb'ſt du, Saft! 
Kreon. Gerechtes. 

Chor. Wie Gerechtes? 

Kreon. Mein iſt, was ich nahm. 
Ant. O höre, Stadt! 


Chor. Wohin, Fremder? Wirt du ablafien? Gleich 
Zühleft du meine Hand. 
Kreon. Zurück! 
Chor. Nie vor dir, wageſt du ſolche That. 
Kreon. Die Stadt bekaͤmpfſt du, wenn du mir entgegentrittſt. 
Chor. Ich rufe dir daſſelbe zu. 
Kreon. Lafl’ aus der Hand 
Geſchwind das Mädchen! 
Chor. Ohne Macht gebiete nicht. 
Kreon. Ich fage, laff fie! j 
Chor. Ich zu dir, hinweg von hier! — 
(Mit lauter Stimme.) 
Heran! fomme, fomm’ heran, Landesvolk! 
Denn er verlebt die Stadt, unfere Stunt Gewalt! 
3u mir! fommt heran! 
Ant. Cfortgerifien). Sie zieh’n mich fort! D Freunde reitet, rettet 
mich ! 


Ded. (die Hände ausftredenn). Wo, Kind, wo bift du? 
Ant. Mit Gewalt hinweggeführt. 
Ded. Reich', Kind, mir deine Hände! 
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Ant. Weh, ich Farin es nicht! 
Kreon (zu den Dienern). Wie lange fäumt ihr? 
( Antigone wird weggeführt.) 

De. O ich unglüdfgl’ger Mann : 
Kreon. So ſollſt an diefen Stäben ?* du hinfüro nicht 
Mehr wanderr Willſt du flegen über das Baderland 
Und deine Freunde: fle, in deren Namen ich 
Alſo gethan hier, und ale Fürſt aus eig'nem Recht; — 
So fliege. Spät einft, weiß ich, wirft erfennen du, 
Wie du dir felber weder jetzt zum Heile thuſt, 
Noch weislich yormals thateft, trotz des Freunde Rath, 
Dem Zorne bienfibar, der dich flets elender macht. 

(Will geben.) 
Chor (ihm ven Weg vertretend). Halt an, du bleibeft, Fremdling! 
Kreon. Rühre nicht mich an! 
Chor. Ich werde dich nicht laſſen, diefer zwo beraubt. 
Kreon. Und Höher nur wirft deiner Stadt das Löfegeld 
Du fegen ; jene zwo ergreif ich nicht allein. 
Chor. Was wirft du mehr noch ? 


Kreon. Dieſen führ' ich mit hinweg. 
Chor. Ein Füh'nes Wort! 
Kreon. Und bald gethan nun wirb es fein, 


Wenn nicht der Herrfcher dieſes Land's es mir verwehrt. 

Ded. Ha, freche Zunge! Legeft du bie Hand an mich? 

Kreon. Du fhweige, rath' id 

Ded. Mögen diefe Goͤttinnen 

Nicht ſtumm mich machen, nur zu diefem Fluche noch, 

Derruchter, der das Ein’ alleinig’ Auge du 

Mir zu den andern Augen frech entriſſen Haft! 

D gebe dafür dir und deinem Stamm der Gott, 

Der Alles ſehn'de Helios, zur Vergeltung einft 

In einem Leben zu ergrau'n, dem meinen gleich. 

Kreon. Habt tht's vernommen, Landeseingeborene ? 

Ded. Ja fie vernehmen mich und dich, und wiffen, daß 

Erlitt'ne Thaten ich vergalt mit Worten bir. 

Kreon. Ich Halte nicht mich länger, führe mit Gewalt, 

Din ich allein auch, ihn hinweg, und alterfchwer. 

_ (Faßt Devipus an.) 
24) „Geführt von deinen Töchtern, deinen Stühen“. 
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Ded. Weh', wehe mir! 
Chor. Did führt fühner Muth hieher, Fremder, wenn 
Du’s zu vollenden denkſt. 

Kreon. Ich denfe. 
Chor. Ha, dann iſt dieſes ein Volk nicht mehr! . 
Krevn. Des Schwachen Recht befieget auch den Mächtigen. 
Ded. Bernehmt ihr, was er fich vermißt? 
Chor. Und nicht erfüllt. 
Kreon. Zeus weiß, ob ich's erfüllen mag, nicht aber du. 
Ehor. Iſt das nicht Frevel? 
Krevn. =  Trevel, den du dulden mußt. 
Chor (laut rufen). Wohlauf alles Bolt, wohlauf Landeshaupt ! 

Gilet herzu gefchwind, eilet, fie dringen ein, 

Gewaltfam herein! 
(Theſeus kommt in Eile heran.) 
Theſ. Wehh’ Geſchrei? Was ift geſcheh'n Hier! Welche Furcht 
erſchrecket euch, 

Daß ihr hemmt mein Farrenopfer, am Altar dem Wogengoit 
Dargebracht, vem Schirm Kolonos'? Redet, daß ich's wife ganz, 
Was es fei, das mich hiehertrieb, fehneller als dem Fuß gefiel. 
Ded. O Theurer! Ich erfenne deine Stimme fchon. 
GSelitten hab’ ich Schweres vun dem Manne dort. 
Thef. Was ilt gefcheh’n dir? Sage, wer verlebte dich? 
Ded. Du fieh’ft ibn, Kreon Hat hinweg mit fich geführt 
Mir meiner Finder einzig noch geblieb’nes Paar. 
Thef. Wie fagft du? . 
Dev. Was mir widerfuhr,-vu Hörteft es. 
Thef. Der Diener einer gehe fhnell ven Weg zurüd 
Hin zu den Nltären, aufzwbieten allem Volk, 
Reifigen und Unberitt'nen, daß vom Opfer fie 
Verhängten Zügels eilen, dahia immer, wo 
Zwiefach der Straßen Mündung fi in Eines zieht; 
Das uns die Jungfrau'n nicht entgeh’n, und ich -ein Spott 
Sei diefem Fremdling, weich’ ich feinem Webermuth. 
Auf, ohne Säumen, wie ich ſprach. — Und diefen hier, 
Menn ih im Zorne käme, den er wohl verbient, 
Nicht ohne Wunden ließ ich ihn aus meiner Hand. 
Nun weldhes Recht er felber Hier geübet Hat, 
Nach dem und feinem andern werd' auch ihm gethan. — 
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Du geheſt nicht aus dieſem Land, bevor du mir 

Die Beiden fichtbar wieder bier vor Augen ftellft; 
Nachdem du thateft, wie es mein nicht würdig war, 
Noch deiner Ahnherrn, und des heimathlichen Land's; 
Der du, der Stadt genahet, die dem Rechte bient, 

Und ungefeglih Nichts beſchließt, verhöhneſt gleich 

Des Landes heil'ge Ordnung, und im Ueberfall 
Wegnimmft gewaltfam und entführft, was du gewollt. 
Und männerledig, oder in Knechtichaft erfchien 

Hier meine Stadt dir, und ich ſelbſt, als wär’ ich nicht. 
Und Thebe dennoch führte nicht zum Boͤſen dich; 

Sie liebet nicht, rechtloſe Männer zu erzieh’n, 

Und follte nicht dich loben, wenn fie hörte, wie 

Du mich beraubend und die Götter, mit Gewalt 
Gequälter Menſchen armes Gigenthum entführft. 

Sch wahrlich würde, träf’ ich ein in dein Gebiet, 

Und wäre, was ich fordre, das Gerechtefte, 

Nicht ohne jenes Landes Haupt, wer dort es fei, 

Es faflen und entführen, deß wohl eingevenf, 

Wie unter Bürgern fich der Gaſt bezeigen Toll. 

Ohn' ihre Berfchulden Tchändeft du felbft deine Stadt, 
Die eig’ne Heimath , und die Reife flellt der Zeit 

Pie einen Greis nun, alfo finnesleer dich Bin. 

Nun Hab’ ich es zuvor gelagt, und ſag' es jest, 

Die Mädchen werben fchleunig mir zurüdgeführt, 

Menn Mitbewohner dieſes Lands du felber nicht 

Sein wilft, gewaltfam, ohne Wahl. Dies fag’ ich dir, 
Nicht and’ren Sinnes, ald ed von der Kippe kommt. 
Chor. Sieh’, Saft, wohin es dich geführt. Den Vaͤtern nach 
Erſcheinſt du edel, doch die That bewährt dich nicht. 
Kreon. Nicht weil ich ohne Männer diefe Stadt gewähnt, 
Noch, Sohn des Aegeus, unbedacht, wie du mich zeihfl, 
Begann ich diefes. Ich erkannt’, es werde fie 

Nicht folder Eifer für ein mir verwandtes Haus 
Befallen, wider meinen Wunfch zu hegen es. 

Sch wußte, daß fie einen DBatermörber und 

Unreinen nicht aufnehme , den Verbrecher nicht, 

Auf dem der Kindesehe Schuld entehrend ruht. 
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Sch wußt', es fei des Ares 25 wohlberath'ner Berg 
Bei diefen Männern heimifch, der nicht dulde, daß 

Ein ſolcher Flüchtling wohne mit in biefer Stabt. 

Sn ſolchem Glauben eignet! ich mir diefen Raub; 

Und hätte das auch nicht gefhan, wenn dieſer nicht 
Mit bitt'ren Flüchen mir geflucht und meinem Stamm. 
Da fchien mir's billig, alfo zu vergelten ihm. 

Des Zurnes ift fein Alter ja, Fein and’res ale 

Der Tod; die Todten rühret dann Fein Schmerzgefühl. 
Und nun beginne, was dir wohlgefältt, denn ich, 
Berlaffen, wie gerecht andy meine Rebe fei, 

Ste ohne Macht Hier. Doch ich werd’ auf jede That, 
Bin ich ein Greis auch, wagen die Erwiederung. 
Ded. Schamlofe Seele! Wen zu ſchmäh'n vermeineft pn? 
Mich, den Ergrauten, oder dich, mit diefem Hohn? 
Daß Mord und Eh’bund und Geſchick du über mich 
Aus frehem Munde fchütteft, die ich Armer, ach! 

. Trug ohne Willen. Es gefiel ven Göttern fo, 

Die lange wohl ſchon zürnen wider mein Gefchlecht. 
Denn an mir felber wirft du nicht der fünd’gen That 
Erniedrigende Flecken feh’n, wofür ich dann 

An mir und an den Meinen mußte fündigen. 

Denn rede, wenn dem Bater Fam ein Seherwort 

Dom Sitz des Gottes, fterben werd’ er durch den Sohn; 
Wie darfft du wagen, dieß zur Schuld zu rechnen mir, 
Der noch des Dafeins Keime nicht vom Vater trug, 
Noch von der Mutter, nein, noch unerzeuget war ? 
Menn dann ich, unglüdfelig, weil das Licht ich fah, 
Zuſammen mit dem Bater traf, und ihn erfchlug, 
Ganz fonder Ahnung, was ich, und an wem beging; 
Wie magft mit Zug du fchelten ſolch' unfreie That? 
Auch von der Mutter Ehe zwingft, Elender, du, 
Ihr Bruder, mid, zu reden, und errötheft nicht? 

Ich will fie offenbaren, fehweigen fann ich nicht, 

Da auch bis dahin fchweifte dein unheil’ger Mund. 
Ja, fie gebar, gebar mich — weh’, o wehe mir! — 
Unkundig den Unfund’gen; und die midy gebar, 


— — — — 


25) Der Nreopag. 
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Gab, fih zum Vorwurf, ein Gefchlecht der Kinder mir. 
Doch Eines weiß mein Herz, daß du mit Willen mich 
Und fie entehreft, ich fie nicht mit Willen mir 

Zum Weib genommen, und dieg Wort unwillig ſprach. 
Nein, zu den Böfen nimmerbar wird ftellen mich 

Die Ehe, noch, was immer neu anf mich du wirfft 

Mit Hohnerfüllter Bitterfeit, der Vatermord. 

Antworte diefes Cine nur dem Fragenden. 

Wenn Einer dich Gerechten Hier zur Stelle gleich 
Anfiele mordend, fragft du, ob dein Vater fei, 

Der dich ermordet, oder ftrafft ihn alfobald ? 

Mir dünkt, fowahr dein Leben lieb dir tft, du ftrafft 
Den Schulv’gen, ohne nach dem Recht um dich zu ſchau'n. 
Nicht anders aber fiel auch ich in Uebelthat, 

Durch Götterführung; und ich weiß, des Vaters Geift, 
Kehrt' er in’s Leben, fpräche felbft nicht wider mich). 
Doch du, ein Ungerechter, dem ein jedes Wort 

Zu reden wohldünkt, ziemendes und unziemendes, 

Du fprichft den Vorwurf ungefcheut vor diefen aus. 

Und Thefeus’ Ruhm zu fchmeicheln, fchien dir wohlgethan, 
Und wie Athene alles Guten Heimath ſei. 

Doc deſſen, unter vielem Preif, vergaßeft du, 

Daß, wenn ein Land den Göttern noch zu dienen weiß 
Mit frommer Ehrfurcht, Hier es übertroffen wird; 

Hier, wo du diebifch mich, den reis, in heil'gem Schuß 
Antaſteſt, und die Kinder mir entriffen haft. 

Darum zu ihnen, die uns nah’, den Göttinnen 
Hülffuchend xuf ich, und mit demuthsvollem Fleh'n, 

Daß fie mir rächend, rettend nah’n. Dann lerne du, 
Bon welchen Männern diefe Stadt gehütel wird. 

Chor. Der Saft, o Herr, ift redlich; feine Schickungen, 
Ein Leben voll Elendes, deiner Hülfe werth. 

Thef. Genug der Worte. Jene find mit ihrem Raub 
Nicht mäßig; wir, die fle verlegten, feiern hier. 

Kreon. Was nun dem traftberaubten Mann gebieteft du? 
Thef. Des Weges weifend hier voran ein Bote mir 

Zu geh’n, damit, wenn bu in diefen Orten noch 
Bewahrft die Jungfrau’n, felber du fie zeigeſt mir. 
Flieh'n mit dem Raub fie, fo bebarfs der Mühe nicht. 
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Schon Andre find nicht müßig, und nie werben fie 
Den Göttern rühmen, deren Hand entfloh’n zu fein. 
Voran denn. Merfe, raubend wirft du ſelbſt geraubt, 
Und dich, den Jäger, fing das Glück. Denn was durch Fift, 
Die ungerechte, du gewannft, zerrinnet bald. 
Auch Helfen foll dir Keiner; und ich weiß, allein 
Und ungerüftet trugft du nicht den Uebermuth, 
Solch' Unterfangen zu beſteh'n, wie nun geſchah; 
Auf eine Stüße bauteft du in dieſer That. 
D'rum muß ich wohl vorfehen, und nicht diefe Stadt 
Kraftlofer laſſen, als den Einen Mann, befteh’n. 
Erfennft du diefes, oder dünket, was ich ſprach, 
Dir eitel, jebt, und als du dieß bereiteteft? 
Kreon. Nicht tadeln werd’ ich, was du bier mir jagen magft; 
Zu Haufe wiffen dann auch wir, was uns geziemt. 
Thef. Hingehend drohe nun. Doch du, v» Debipus, 
Verweil' allhier in Frieden, und vertraue mir, 
Wenn ich zuvor nicht flerbe, werd’ ich nimmer ruh'n, 
Bevor die Kinder deiner Hand ich wiebergab. 
Ded. Heil dir, o Thefeus, deinem Edelmuth zu Lohn, 
Und diefer Sorge, die gerecht ung fo beichirmt. 
(Thefeus mit Gefolge und Kreon ab.) 
Chor. O wär id im Kampfgewühl, 
Wo feindliher Männer Schaar 
Bald ehernen Kriegesruf 
Wird mifchen! dort am Pyihifchen, dort 
Am Strande der Fadeln, 
Wo das hohe Paar 
Heiligen Weihen der Sterblichen 
Borfteht, darüber ein golden Schloß 
Den betraueten Eumolpivden 
Auf die Zunge geleget ift. ?* 

26) Zwei Wege führten von Athen nach Theben: ver eine übex Denen, 
mo ein Tempel des „Pnthifchen” Apollon war, ber andere über Eleufis, 
‚am Strande der Badeln“, ver weftlihen Küfte, wo vie Eleuſiniſchen My⸗ 
fterien unter Badelfchein begangen wurden, zu Ehren ver Demeter und der 
Perſephone, „des hohen Paares;" — ven Dienft dabei hatten bie „Eumol- 
piden,” tes Stifters Cumolpos Nachkommen: ihnen war flrenges Still- 
fehweigen auferlegt. Der Chor wünſcht alfo auf einem tiefer Wege, wo des 
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Ha, dort wird der Wecker der Schlacht, 

Bald wird Theſeus unſere zwo 

Jungfraulichen Schweſtern 

Zurückfordern, und mit ſiegkräͤft'gem Ruf 
Füllen den Umfreis. 


Auch nahen fie abendwaͤrts 
Dem fchneeigen Fels vielleicht 
Bon Dea’s 27 Gefilden her, 
Mit Roſſen flüchtend, oder leicht 
Hinrollender Streitfahrt. 
Man wird fie fah’n! 
Kühn ift der Ares dieſes Volks, “ 
Und fühn bes Theſeus blüh'nde Schaar. 
Sieh’, es bliget ein jever Zügel, 
Ueber der Roſſe geſchmücktes Haupt 
Vorwaͤrts ſtrebet der Reiterſturm; 
Wer Athene, der Roſſe froh, 
Und mit ihr den Meerherrn, 
Den Erdreichumfaſſer, den lieben Sohn 
KRhea's verehret. 


Beginnen fie? Verzieh'n fie? 
Wie ahnt mein frohes Herz, 
Bald werde zurückkehren 
Die fchwergeprüfte, fchwer von felbfteignen 
Blutsfreunden verlegte Maid. 
Es zeigt, es zeigt Heute fich Zeus noch; 
Guten Kampf fieht meine Seele. 

Könnt’ ich nur flurmgleich, die ſchnellhinrauſchende Taube, 
Droben am Himmelsgewölf 
Hinftreifend, zum Kampfe felber 
Herniederſchau'n mit fernem Auge! 


Allwaltend Haupt der Götter, 
D Zeus, Allſeh'nder, gieb, 


Thefens Reifige vie Genoſſen des Kreon eingeholt haben müflen, Zeuge bes 
Kampfes zu fein. — 7) Einer Ortſchaft in ver Richtung nah Denen, 
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Daß unferer Volksfürſten 

Siegreihe Kraft vom Waffenzug glüdlich 

Heimführe den edlen Raub. 

Hör, ernſte Magd Pallas Athene! 

Dig, den Jäger Apollun, ruf’ ich, . 
Und die Zwillingsſchweſter dich, buntflediger fchnelfer 

Hirſche Verfolgerin, an, 

Mit zwiefach mächt'ger Hülfe 

Zu nah'n dem Land und ſeinen Bürgern. 


O fremder Flüchtling, ſage nicht, dein Hüter ſei 
Ein Trugprophete. Deine Kinder ſeh' ich ſchon 

Mit ſchnellen Schritten dieſem Ort ſich wieder nah'n. 
Oed. Wo? Götter! Wo? Was ſagſt du? 

(Theſeus, fein Gefolge, Antigone und Ismene treten auf.) 
Ant. Vater, Vater! Ach, 
Mer von den Göttern dieſen beften Mann zu feh’n 
Dir gäbe, der ung wieder hergeführet hat! 

Ded. Mein Kind, ihr feid mir wieder ? 

Ant. Sa, fie rettet ung, 
Die Hand des Thefeus und der guten Dienerfchaar. 

Ded. O kommet, Kind, zum Vater; laßt die Leiber mir,” 
Die hoffnungslos verlor'nen, in den Armen ruh’n. 

Ant. Die wird’ gewähret: denn und treibt die Liebe ſchon. 
Ded. Wo nun, wo feid ihr? 

Ant. Hier vereinet nahen wir. 

Ded. (umarmt fie), O Holde Ranken! 

Ant. | Alle liebt ein Bater fie. 
Ded. Des Wand’rers Stäbe! 

Ant. Schwache, des Ermatteten' 
Ded. Mir bleibet, was ich liebe! Ganz unfelig wird 
Mein Ende nun nicht werben, wenn ihr mich umfteht. 

O flüst mit Armen hier und dort die Seiten mit, 
Umfchlinget euren Vater, dag ihm Ruhe fei 

Von diefer irren, jammervollen Cinfamfeit. 

Und das Gefcheh’ne Fündet mir mit kleinem Wort: 

Denn ſolcher Jugend ziemet kurze Rebe nur. 

Ant. Dieß ift der Netter; diefen Hör’, o Vater, an; 

Und meine Rede ſoll dir fehnell am Ziele fein. 





[4 


Sophokles (Dedipus in Kolonos). 491 


Ded. Nicht ſtaune, Gaſtfreund, über diefen Freudendrang, 
Den langen Gruß der ungehofft Erfchienenen. 

D, ich erkenn' es, daß fie dein ift, dieſe Luft 

An ihnen, die Fein And’rer mir bereitet hat. 

Denn du erfchienft ihr Retter, nicht ein Anderer. 

Und geben dir die Ew’gen, was mein Inn'res fleht, 

Dir und dem Land zum Lohne, weil ih frommen Sinn 
Bei euch allein nur auf der weiten Erde fand, 

Und milde Schonung, und den Mund von Truge rein. 
Sa, ich erfuhr es, was ich jetzt bethenerte: 

Denn, was ich habe, dan ich Dir, nur dir allein. 

Und reiche, Fürft, die Rechte mir, auf daß ich fie 
Berühr’, und küſſe, wenn ich darf, dein hohes Haupt. — 
Dody ach, was fag’ ich! Darf der Sohn ber trüben Noth 
Den Mann berühren wollen, deſſen Seele nicht 

Den Flecken trägt des Böfen? Nein, ich werde nicht; 

Es nicht geftatten. Menfchen nur, mit fulchem Schmerz 
Vertrauet, bleib’ es, mitzutragen diefe Laft. 

So fei mir dort gefegnet, und behüte mich, 

Stark und gerecht, noch fürder, wie an dieſem Tag. 
Theſ. Und ob du zwiefach länger noch der Kinder dich 
In Wechfelrede freuteft, ich erſtaune nicht, 

Wenn ihr Gefpräch du fuchteft vor dem meinigen; 

Und Fleinfter Unmuih wandelt nicht darob mich an. 

Denn nicht um Worte bin ich fo bemüht; im Licht 
Vielmehr der Thaten zeige flets mein Leben ſich. 

Du fiehſt es. Alles, was ich dir beſchwur, o Greis, 
Erfüllt' ich treulich: denn ich komm’ und bringe bir 

Die Kinder lebend, unverfehrt von ihrem Droh'n. 

Und wie der Streit gelungen, full ich eitel Hier 

Schau tragen, was von ihnen du vernehmen wirft? 

Doch einer Meldung , welche mir entgegentraf 

Als ich bieherging, wende bie Betrachtung zu ; 

Kurz ift fie anzufagen, doch bedenkenswerth; 

Und Nichts mißachten full der Menih, was Menfchen gilt. 
Dev. Was ift es, Aegeus’ edler Sohn? Belehre mich, 
Der Nichts ich weiß von diefem, was du dort vernahmft. 
Theſ. Ein Mann, fo wird verfündet, nicht derfelben Stadt 
Mit dir, doch deines Stammes, den gefunden man, 


492 Dramatifche Boefie. 


Sitz' an Poſeidon's Herde, dort, wo eben ich 

Das Opfer brachte, da ich aufgerufen ward. 

Dev. Web Landes? Was begehrend auf den Stufen dort ? 
Thef. Das Eine weiß ich, daß zu bir, fo fagen fie, 

Ein bittend Wort er trage, Furz und mühelos. 

Ded. Und welches? Nicht wählt’ er den Sig um Kleines nur. 
Thef. Er fuche, fagt man, ein Geſpraͤch mit dir, und baß 
Fahrloſe Rückkehr wieder ihm geftchert fet. 

Ded. Wer aber wär’ es, der fich jenen Sitz erkor? 

Theſ. Sieh’, ob in Argos wohl ein nah’verwandter Mann 
Euch lebe, welcher dieß von dir begehrete. 

Ded. Genug, genug, o theurer Mann! 
Theſ. Was iſt mit dir? 
Oed. O, ford're dieß nicht! 

Theſ. Aber was nicht fordern? Sprich. 
Oed. Ich weiß aus dieſem Worte, wer der Fleh'nde fei. 
Thef. Und wer, den ungehöret ich verwerfen darf? 

Ded. Mein Sohn, o König, der verhaßte, deſſen Wort 
Mein Ohr mit Schmerz ertrüge, wie Fein anderes, 

Theſ. Wie? Nicht ihn hören kannſt du, und verfagen,, was 
Nicht deines Sinne it? Wird dir das fo quälend fein? 
Ded. Peindfelig dringt, Herr, diefer Ton den Vater an; 
Erlafi’ ven Zwang mir, diefes zu bewilligen. 

Thef. Doc, wenn der Sig es zwingend heifcht, ſieh' felber zu, 
Ob ich der. Vorficht bei dem Gott vergeflen darf. 

Ant. Mein Bater, folg’ mir, ob es auch die Jüng’re väth, 
Und laſſ' den König, wie er will, der Forderung 

Des eignen Herzens, und dem Gott Genüge thun; 

Uns aber gönn’ es, daß der Bruder dürfe nah'n. 

Nicht wider Willen, fei getroft, wird vom Entfchluß 

Sein Wort dich abzieh'n, redet er, was nicht dir frommt. 
Und Worte hören, iſt's Gefahr? Die rechte That, 

Die wohlerwog’ne, tritt im Wort an’s Licht hervor. 

Du zeugteft ihn, o Vater; d'rum, beging er auch 

An dir der ſchwerſten Frevelthaten fchwärzefte, 

So vürfteft du nicht Boͤſes ihm Hinwieder thun. 

D’rum laſſ' ihn. Böfe Kinder find auch Anderen, 

Und rafcher Zorn im Buſen; doch der Zauberſpruch 

Der Freundeswarnung bannet angebor'nen Sinn. 
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Du aber blide jebo nach den Leiden nicht 
An Vater einft und Mutter, die du duldeteſt; 
Und wenn du hinſchau'ſt, weiß ich, du erfennfl das Ziel 
Des böfen Zornes, wie zum Bofen es gebeiht. 
Denn nah’ und mächtig mahnet zur Beherzigung 
Der nachtbegrab’nen Augen ſelbſtvollbrachter Raub. 
So gieb uns nad denn. Lang’ zu fleh'n geziemet nicht, 
Mer um Gerechtes bittet, noch daß Gutes man . 
Empfange, doch nicht wife zu vergelten auch. 
Ded. Kind, euer flegend Reden hat die ſchwere Gunſt 
Bon mir gewonnen. Sei es benn, wie's euch gefällt. 
Nur wenn, o Gaſtfreund, jener bier erfcheinen wird, 
Lafl’ meines Lebens Keinen du Gebieter fein. 
Thef. Daß dieß ich einmal, nicht zum andernmal, vu Greig, 
Pernähme! Selbſtruhm ift mir fremd; doch glaube dich 
Befchirmet, wenn ein Gott mich felbft befchirmen will. 
(Geht ab mit Sefolge.) 
Chor. Wer nach wetterem Lebensziel 
Aufblict, über das Maß hinaus, 
Nicht des Wahnes der Thorheit noch 
Achtet entbunden ihn meine Seele. 
" Denn oft ficheft die fpät’ren du 
Deiner Tage dich enger nur 
Stets mit Trauer umzieh'n; und fern 
Sf die Sreude, fobald noch mehr 
Der Menfch begehrt, als fein Geſchick 
Willig bietet; nicht ift Saͤtt'gung 
Bis zum Habes, bis die Möra, 
„Die Hymenaͤen, 
Leyerflang nicht kennet und Reigen, 
Nahet, der Tod, zum Ausgang. 


Nie geboren zu fein,wo ift ' 
Hoͤh'rer Wunſch? Und der and’re, bir, 
Der du lebeſt, er ift, zu geh’n 

Wieder, von wannen du famft, in Eile. 
Denn folange bie Jugend noch 

Mit leichtmüthiger Thorheit nährt, 
Men fcheucht draußen Gefahr und Noth 
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Nicht? Was quälet ihn nicht daheim? 
Mord, Hader, Aufruhr, Kriegestampf, 
Und der Neid. Und denn verachtet 
Kommt es endlich, und entfräftet, 
. Und ungefellig, 
Ohne Freund, das Alter, wo alles 
Wehe mit Weh' fich einet. 


Worin, ach! diefer auch, nicht ich allein, 
So wie ringsumher ein Nordgeflade 
MWogenumtost von dem Orkan bewegt wird, 
So auch diefen von Grund auf 

Sn wildwogender Brandung 

Die eiwig- begleitenden Flüche bewegen; 
Hier, wo die Sonne hinabtauchet, 

Hier, von dem Aufgange, 

Hier, yon dem Strahl des Mittags, 

Hier, von den nächtlichen Rhipen. 2° 


Ant. (in die Scene). Sieh’, dort erblick ich, dünket mir, den frem⸗ 
den Mann; 

Einfamen Schritt's, v Vater, und vom Auge reich 

Die Thräne fendend, wantelt er zu uns heran. 

Ded. Wer ift er? 

Ant. Den in unfrem Sinn wirslange ſchon 

Geahnt, es ift Polyneikes, der dir nahe fleht. 

(Bolyneikes kommt von der Straße der Fremde ber.) 
Polyneikes. Weh'! wo beginn’ ich? Soll ich mein Elend zuerft 
Beweinen, Kinder, oder dieß anfchauend hier 
Des greifen Vaters? den ich in dem fremden Land 
Mit euch vereint hier finde, den Verſtoßenen, 

Sn ſolchem Kleide, deſſen trüb’ feindſel'ger Schmutz, 
Gefaͤhrte ſeines Alters lang, ihm zehret hin 

Die Kraft der Glieder; und auf augenleerem Haupt 
Das Haar verwurren flatternd in der Lüfte Strom. 
Und dem gefellt ift, ich erſeh's, die er empfängt, 
Der Speife Nothdurft für den unglückſel'gen Leib. 
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Und ich DBerlor'ner nur zu ſpaͤt erfenn’ es nun; 

Und zeihe felbft mid; meiner Miffethat an dir 

Und deinem Leben; fag’ es nicht ein And’rer bir. 

Doch neben Zeus ift auf den Thron für alle Schuld 

Geſetzt die Gnade. Laf auch dir, o Bater, fie 

Zur Seite fichen. Was ich einft an bir verbrach, 

Dep nun ift Heilung, aber nicht Erneu'rung mehr. — 
Du ſchweigeſt? — 


Sprich mir ein Wort, mein Vater; wende nicht dich ab! — 


Du willft mir nicht antworten, nein, verachtend mich 
Entlafien lautlos, fagen nicht, wie du mir zürn'ſt? — 
O Sproflen diefes Mannes, mir verbimd’nen Blutes, 
Verfuchet ihr es beide, zu bewegen benn 

Des Vaters unzugänglihd ſtumm verfhlofnen Mund: 
Daß nicht verachtet den vom Gott Beichühten er 

Sp fende von fih, ohn' ein Wort Erwieberung. 

‚ Ant. Sprich felber, Unglüdfel'ger, was dich bergeführt. 
Es haben oft fihon Reden, ob erfreuend’, ob 
Unmutherregenv’, ob erbarmenaihmende, 

Den’ Laut der Sprache wohl verlich'n Sprachloſen auch. 
Pol. Ich rede ſchon: denn weile leiteft du mich an. 
Und erft befehl ich in den Schuß des Gottes mid), 
Don deflen Altar mir entbot hieher zu geh'n 

Der Herricher diefes Landes, und zu reben mir 

Goͤnnt', und zu Hören, und zurüd fahrlofen Weg. 

Und vieles, bitt' ich, fei von euch, o Yremblinge, 

Und dieſen Schweftern, und dem Vater mir gewährt. — 
Do, was ich fomme, fag’ ich nun, o Vater, dir. — 
Dom Baterlande flüchtig bin ich fortgebannt, 

Weil ich auf deinem allgebietenden Fürftenftuhl 

Zu figen fordert’, ald der früh’ren Zeugung Sohn. 
Drum bat Gteofles, deß Geburt die jüng're, mich 
Bertrieben ; nicht der Stärfre durch ein fiegend Recht, 
Noch zur Entfcheibung durch des Armes Kraft bereit; 
Das Bolt gewann er. Und es fchien vornehmlich mir, 
Daß deine Erinnys deſſen ſei Ucheberin ; 

Dann von den Sehen hoͤret' ich daflelbige. 

Als nun nach Argos ich gelangt’ in's Dorerland, 

Und mir Adraſtos Schwäher ward, gewann ich dort 
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Mit Bundeseidſchwur Alle, die in Apia 2% 

Die Erſten heißen, und im Speer gepriefen find; 
Auf daß den flebenfachen Zug gen Theben ich 

Mit ihnen führend, flerbe da in guten Streit, 

Dder aus dem Laub vertreibe, die mir fo gethan. — 
Wohl; was mich alſo nun hieher getrieben Hat; 

Ich bring’, o Vater, flehentliche Bitten bir, 

So von mir felber, wie den Kriegsverbundenen, 

Die ſchon in fleben Schaaren Thebe’s Ebene 

Dit fieben Lanzen Friegerifch im Kreis umfteh’n. 

Da ift der Lanzner Amphiaras, der Erſte ſtets 

In Kraft des Speeres, Erſter auf der Voͤgel Pfad; 
Der ander’, Deneus’ Jüngling, der Aetolier 

Tydeus; der dritt’, Eteoklos, von Argeerflamm; 

Zum vierten fandte feinen Sohn Hippomedon 

Talaos; der fünft’ ift Kapaneus, und rühmet ſich, 
Bald in ven Staub zu fehren die Kabmeerburg ; 

Der fechite Barthenopävus aus Arkadia, 

Benamet alfo nad der lang jungfräulichen 

Mutter Atalante, als ihr ächtgeburner Sohn. 

Und ich, der dein’, und wenn ber beine nicht, ein Kind 
Vielmehr der böfen Schickung, dein geheißen body, 
Führ' Argos’ unerfchrod’nes Heer gen Theben an. — 
Und nun bei deinem Leben, bei den Kindern hier 
Befchwören, Vater, Alle wir, und fleh’n dich an, 
Daß ab du lafleft wider mich vom ſchweren Zorn, 
Da zu des Brubers Züchtigung ich mich erhub, 

Der mich vertrieben, und beraubt des Daterlande. 
Denn wenn noch Wahrheit reden die Weiflagungen, 
So ift mit denen, welchen vu beitrittft, der Sieg. 
D’rum bei den Quellen, bei ven Göttern unf’res Stamm's 
Fleh' ich, gehorche willig meinem Wort. O ſieh', 
Wie bier wir Bettler, Fremde find, Frembling auch bu; 
Bon Andern Duldung und erfchmeicheln; du und ich 
Bon gleihem Mißgeſchicke fchwer betroffen find. 

Und er, daheim Gebieter — weh’, o wehe mir! — 
Lacht unfer Beiden, in dem Schooß der Ueppigfeit. 


29) Alter Name des Veloponnefes, von Apis, einem mythiſchen Könige. 
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Doch wenn bu meinem Wunfche dich vereinen willſt, 
Wird funder Müh' er und Verzug zerfloben fein. 

In deine Wohnung feb’ ich dann dich wieder ein, 

Und feße mich ein, fließ’ ich ihn mit Macht hinaus. 
Ih mag mich deffen rühmen, wenn du mit mir bift, 
Doch ohne dich auch nicht entflich’n dem Untergang. 
Chor. Um deflen willen, Debipus, der ihn gefanbt, 
Erwieb’re, was dir dünket, und entlafl' ihn dann. 
Dev. Ja, Männer, wär’ es dieſes Volk's Iandwaltend Haupt, 
Theſeus nicht felber, der ihn Her zu mir geſandt, 

Und werth geachtet eines Worts aus meinem Mund; 
Er würde niemals hören meiner Stimme Ton. 

Nun deß gemwürbigt, geh’ er, und vernehm' ein Wort, 
Das ihm das Leben nimmerbar erheitern wird. — 
Elender! Als noch dein der Thron und Zepter war, 
Die nun in deines’ Bruders Hand in Thebe find, 

Da triebeft du ja felber ihn, den Bater, aus, 

Und machteft heimathlos ihn, daß dieß Kleid er trägt, 
Bei deſſen Anblid nun du weinft, nachdem die Pein 
Des gleichen Elends über dich gekommen ift. 

Nicht zu beweinen aber, mir zu fragen iſt's, 

Evlang ich lebe, deiner Morbfchuld eingebenf. 

Du Haft ja heimifch mich gemacht in diefer Noth, 

Du mich verftoßen: flüchtig und unftät durch dich, 
Such' ich bei Andern den Bedarf des Tages mir. 

Und Hätt’ ich fie nicht, Pflegerinnen mir, erzeugt, 
Die Mädchen, lange wär ich dir vergangen fchon. 
Sie find mir nun Erhalter, fie nun pflegen mein, 
Sie, Männer im Ertragen, und nicht Weibern gleich; 
Ihr feid von einem Andern, nicht von mir gezeugt. 
Nun fieht ver Rachegott dich an, noch alfo nicht, °° 
Wie dann, fobald fich diefes Waffenlager regt 

Zur Mauer Thebe's. Denn es wird dir nicht, die Stadt 
In Staub zu flürzen; früher wirft mit Blute bu 
Beflecket fallen, und dir gleich der Bruder auch. 

Die Flüche ſandt' ich ſchon zuvor auf euer Haupt, 

Und heute ruf ich fie zurüc in meinen Bund, 


30) „Wenn auch nicht jet, doch fpäter“. 
Die helleniſchen Dichter. IT. 32 
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Auf daß der Ehrfurcht würdig euch die Eltern fein, 

Und nicht verachtet ; wenn vom blinden Vater ihr 
Entiproffet, Solche; denn wie ihr thun viefe nicht. 
D’rum werben fie auch beinen Sit und Koͤnigſtuhl 
Gewinnen, wenn mit altem Ruhm Gerechtigkeit - 

Noch neben Zeus thront, nach dem Urgefeb der Welt. — 
Du fleuch, verworfen, vaterlos, lendefter, 

Don meinem Antlig! Und den Fluch nimm mit hinweg, 
Den ber ich rufe, daß das Heimathland dir nicht 

Der Speer gewinne, noch du je die Wieberfehr 

Zum tiefen Argos findefl; nein, im Bruderkampf 
Sterb’ft, und verberbeft, welcher dich von bannen trieb. 
Zu biefen Flüchen ruf’ ich an des Tartaros 

Uralt verhaßtes Dunfel, dich hinabzuzieh'n, 

Und rufe die Gottheiten hier, und Ares an, 

Der grimm’ge Zwietracht unter euch gefäet hat. 

Mit diefer Weifung zeuch’ hinweg; und Fündige 

Der Kadmeionen ganzem Volk, und deiner treu 
Berbund’nen Wehrgenofienfchaar, daß Oedipus 

Alſo den Söhnen theilte feine Schenkungen. 

Chor. Polyneifes, des betrei'nen Wegs vermag ich nicht 
Mit dir zu freun mi. Wende fehnell dich nun zurüd! 
Pol. Weh’ mir der Wand'rung, und des mißgelung'nen Werke! 
Weh' mir des Bundes! Melchem Ziel des Weges zug 
Bon Argos er entgegen! Ich Unglüdlicher! 

Solch einem, daß ich Keinem es verfündigen 

Der Kriegsverbund’nen, noch zurüd mich wenden darf, 
Nein, fchweigend fo muß meinem 2008 enigegengeh’n. — 
Shr, feine Kinder, Schweftern mir, die ihr vernahmt, 
Wie unerbittlich mir geflucht der Vater hier; 

Nicht — bei den Göttern! — wenn erfüllt wird fein dereinſt 
Der Fluch des Vaters, und für euch zur Daterftadt 
Rückkehr geworben, nicht verwerfet ihr mich dann; — 
Stein, in die Gräber leget mich mit Todtenweih'n. 

Und zu dem Ruhme, den ihr hier durch treue Müh' 
Erwerbet an dem Bater, wirb nicht Eleineren, 

Noch and’ren tragen euer Dienft, an mir gethan.. 

Ant. DO, Bruder, achte meines Fleh'ns, und folge mir! 
Bol. Geliebte Seele; ſprich, was iſt's, Antigone ? 
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Ant. Wend' um nach Argos fchnell das Heer, damit du nicht 
Dir felbft bereiteft und der Stadt den "Untergang. 

Pol. Es iſt unmöglih. Könnte je zum andernmal 

Daflelbe Heer ich führen, jetzt zurückgeſchreckt? 

Ant. Was mußt du neu ergrimmen? Was ift’s Jüngling dir 
Gewinnes, zu verfchütten deine Vaterſtadt? 

Pol. Schmach if es, weichen, und, der erſterzeugte Sohn, 
So mid verhöhnt feh’n von dem Mitgeborenen. 

Ant. Und fiehft du, wie fich ſeine Vorverkündung ganz 
Erfüllet, die euch mit dem Wechfeltode ſchreckt? 

Pol. So droht fie, doch für uns ift nicht Vereinung mehr. 
Ant. D weh’ mir Armen! Aber wer iſt Fühn genug 
Zu folgen, wenn er biefes Mann's Meiffagung Hört? 

Pol. Ich künde nicht das Böſe. Der erfahrene 

Heerführer jagt das Befl're, nicht, was ihm gebricht. 

Ant. So fteht, o Süngling, dein Entſchluß nnwandelbar? 
Bol. Und halte nit mich. — Mir, ich weiß, wird diefer Meg, 
Der meiner harret, ſchrecklich und verberblich fein, 

Durch diefen Bater, und des Fluchs Erinnyen. 

Euch führ auf frohen Bahnen Zeus, dient fo ihr mir, 

Dem Toten: nie Tünnt ihr es mehr dem Lebenden. — 
Entlafiet nun mich. Lebet wohl. Nie werdet ihr 

Im Lichte mehr mich ſchauen. 


Ant. Weh' mir Armen, weh’! 
Pol. O, wein um mid nid! 
Ant. Bruder, wenn du niederftärmft 


Zum off'nen Hades, wer erwehrt der Klage ſich? 
Pol. Muß es, fo fterh’ ich. 


Ant. Lebe du, und fulge mir. 
Pol. La ab, ih kann nicht. 

Ant. D, wie ganz elend auch bein 
Soll ich beraubt fein! 

Bol. Glaub’, es ift in Gottes Hand, 


Daß fo es oder anders fei. Für euch allein 
Zum Himmel bet’ ich, dag euch nie erreich’ ein Leid, 
Die nirgends ihr verfchuldet Habt ein traurig’ Loos. 
(Seht ab.) 
Chor. Pen und mit Schreden bebräuet mich 
Ein ſchweres Geſchick 
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Durch den geblendeten Gaft, 
Sp die Fügung nicht trifft herein. 
Denn nie vergeblich ſah' ich eine Forderung 
Bon Gott geicheh'n. 
Es blickt, es blickt ſtets darauf 
Die Zeit, und in ihrem Schooß 
Reift dieß, And’res dann wieber mit jedem Tag. — 
(Es donnert.) 
Dröhnte der Aether? — Silf Zeug ! 


Dev. D, Kinder, Kinder, wo if, wer an dieſem Ort, 
Der her den edlen Thefeus mir geleiten wird ? 
Ant. Mein Dater, welch’ Verlangen, daß nach ihm du rufſt? 
Ded. Des Zeus befchwingter Donner führt mich alſobald 
Hinab zum Hades. Sendet hin, und füumet nicht! 
. (Neue Donnerfchläge.) 
Chor. Sieh’, mit gewaltigem Tofen fürzt 
Schauerlich das Geſchoß 
Nieder des Zeus. Es dringt 
Grauſen in des Haupts Locken mir. 
Die Seele beugt ſich. Wieder flammt am Himmel auf 
Ein Donnerſtrahl. 
Auf welches Ziel fleucht er hin? 
Ich zittre. Vergeblich nicht, 
Nicht ohm Unheil ſtürmt fein Grimm fu herein. — 
Heiliger Aether! — Hilf Zeus! 
Ded. DO, Töchter, feht dem Vater nun, wie Gott verhieß, 
Des Lebens Ausgang nahen unabänberlich ! 
Chor. Wie weißt du, welches Zeichen offenbart es dir? 
Ded. Ich weiß gewiß. — D, eile nur mit fchnellem Schritt. 
Mer dieſes Landes Fürften her mir leiten will. 
(Wieverholte Donner.) 
Chor. AH! ah! 
Sieh’, noch mehr! Mich umfängt um und um 
Der erfchütternde Donnerton. 
Gnädig, o Gott, genädig ſei, fo du mein 
Mütterlicd Land mit Finfternig deden willſt. 
Zum Reinen will ich ſtets mich halten, 
Nicht den Mebelthäter ſchau'n, 
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immer den bitt'ren Lohn empfah'n feines Thuns 
Maltender Zeus, hör’ uns! 
Ded. Iſt nah’ der König? Wirb er noch befeelet mich, 
D Kinder, finden, und mit ungetrübtem Geift? 
Chor. Was noch begehrft du feinem Herzen zu vertrau’n ? 
Ded. Für alle Wohlthat will ich vollgemef’nen Danf 
Ihm bieten, wie ich kommend ihn gelobete. 
(Thefeus nahet.) 
Chor. Mohlauf! 
Bernimm, Sohn! Komme, fonım’; ob du auch 
Am Thale den hohen Herd 
Pofeidon, dem Gott der Meerfluthen, jetzt 
Mit Stieropfer weiheft ein; komm' heran; 
Dieweil der Fremdling dich, die Wohnfladt 
Achtet und die Freunde werth, 
Das ihr gerechten Lohn des Wohlthuns empfah’t. 
° ‚ Made dich auf, König! 
(Thefeus kommt.) 
Theſ. Welch' neu Getöfe fehallet hier vereinten Ruf's, 
Bon euch erkennbar, deutlich von bes Gafles Mund? — 
Daß nicht ein Donnerftrahl des Zeus, im Regenfchutt 
Der Hagel nieverfchmetternd — Alles ift, da fo 
Der Gott in feinen Wettern flürmt, zu furgen wohl. 
Ded. D, Herr, erfehnet nahft du mir, es Hat ein Gott 
Dir fchönen Segen diefes Pfades zugebacht. 
Thef. Was, Sohn des Laios, neu begab ſich wiederum? 
Dev. Mein Leben neigt ſich; und in dem, was ich verhieß, 
Dich und.die Stadt nicht trügend, will ich flerben num. 
Thef. . Auf welchem Zeugniß des Geſchicks ruht dein Vertrau'n? 
Ded. Die Götter felber Fünden es mit lautem Ruf, 
Truglos in ihren Zeichen all, die mir gefchah'n. 
Thef. Wie fiehft, o Greis, du diefe fich enthüllen dir? 
Ded. Die Donner all ohn’ Unterlaß, und alle die 
Zückenden Gefchofle von der niebezwung’nen Hand. 
Thef. Ich glaube. Vieles ſeh' ich dich weiflagen, und 
Nicht Trugverfündung; rede denn, was muß geſcheh'n? 
Ded. Ich will dir fagen, Aegeus' Sohn, was, ungetrübt 
Bom Alter, ewig deiner Stabt verbleiben wird. 
Und zu dem Ort nun führend felbft geh’ ich voran, 


502 Dramatifche Boefie. 


Don Keines Hand geleitet, wo ich flerben foll. 
Doch du vertraue Keinem je der Sterblichen, 
Nicht wo verborgen, nicht in welchem Raum er fei; 
Und beffre Schutzwehr beut er, als der Schilve viel, 
Und Bundeslanzen, vor den Nachbarfläbten bir. 
Do was geheimnißvoll der Mund nicht darf entweih’n, 
Mirft du vernehmen, fameft du dorthin, allein; 
Denn diefer Bürger Einem nicht vertraut’ ich es, 
Noch diefen Kindern, wie fle theuer auch mir find. 
Du nur bewahr es tief in bir, bis du dem Ziel 
Des Lebens nahteſt; dann vertrau’ dem Aelteſten 
Es nur, und diefer fag’ es dem, ber nach ihm fommt; 
Und ungerflörbar bleibet deine Stadt dem Volk 
Der faatentfproffnen Männer. — Taufend Städte fchon, 
Auch wohlgeführte, fielen leicht in Uebermuth. 
Mohl feh’n die Götter, endlich feh'n fie zürnend an, 
Mer von dem Heiligen fich hinweg zur Thorheit kehrt. 
Dieß wolle, Thefeus, nimmer bier erfüllet feh'n. — 
Doc meine Warnung mahnet den Wohlfundigen. — 
D’rrum zu dem Orte, denn nich treibt der nahe Gott, 
Nun lat uns fchreiten, und mit unbeforgtem Muth. 
Folgt, meine Kinder, folge mir. 
(Erhebt fidh.) 

Seht, ich bin euch 
Gin neuer Führer, fo wie ihr dem Vater wart. 
Nun wandelt; rühret nicht mich an; nein, laflet mich 
Nur felbft den heil’gen Grabesraum ausfinden, wo 
Nach Gottes Rathſchluß diefes Land mich bergen darf. — 
Dort, fohauet, dorthin gehn wir; borthin leitet mich 
Der Führer Hermes, und die Todtenfönigin. — 
O Licht, erlofch’nes! einftens wareft du auch mein; 
Nun ruh'ſt auf diefen Gliedern du zum leßtenmal. 
Denn ich enteil', im Hades mein befchloffenes 
Dafein zu bergen. — Nun, du edler, gaftlicher 
Mohlthäter, Segen über dich, und dieſes Land, 
Und Alles, was dir diene. Und am guten Tag 
Gedenket mein, des Todten, ihr in fletem Glück. 

(Seht ab mit Theſeus, den Töchtern und Gefolge.) 

Chor (allein). Darf ich die ungeſeh'n waltende Göttin, und 
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Dich mit Gebet verehren, 
König der Schattenwelt, 
Aidonens, Aidoneus, Ih ruf euch: 
Ohne Schmerz laſſt, und Geſtoͤhn' der Angſt 
Kommen in ſanftem Tod 
Den Fremdling zum Blachfeld, das alle Geſtorb'nen birgt, 
Und zu dem Styg'ſchen Haus. — 
Sa, da fo viel ohne Schuld 
Ueber dich des Jammers Fam, 
Coll nun ein Bott andy: gerecht dich erheben. 


Goͤttinnen drunten,, Hört! — Mächtige Thiergeftalt, 
Die, nad) der Menfchen Sage, 
Neben dem prächt’gen Thor 
Sich lagernd, Hervormurrt aus Klüften ; 
Welchen den unbändigen Wächter fie 
Nennen des Aides, 
Der Erd’ und des Urdunkels Sohn, ich rufe dir: ®' 
Wandel’ ihn freundlich an, 
Den neuen Gaft, der hinab 
Eilet in die Todtenau’n. 
Hör meinen Anruf, niefhlummernder Hüter! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. Bereinte Bürger, zwar ich Fann in fürzefter 
Botichaft verfünden: unfer Oedipus verfchieb; 
Doch wie gefcheh’n dieß, da ift nicht mit Wenigem 
Das Wort zu fagen, nicht wieviel fich dort begab. 
Chor. DBerfchieden ift der Arme? 
Bote. Daß verlaffen er 
Des Lebens Ianggewohnten Pfad, fei du gewiß. 
Chor. Wie? Nahm ein göttlich fanft Gefchid den Armen Hin? 
Bote. Ja, diefes warb ihm, und wie groß und wunderbar! 
Denn wie er bier gefchieven, fah’f du felber noch 
Mit uns; es führte Keiner von den Freunden ihn, 
Nein, felbft ein Führer Allen uns fchriti er voran. 
Und als er zu dem jähen Raub ber Schwelle Fam, 


— 


34) Kerberos, ver dreiköpfige Hund, Wächter an ven Pforten der 
Unterwelt, 
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Die erzgegründet wurzelt in der Erde dort, 

Stand auf der Pfad’ er Einem, der vielarmigen, 

Nah’ an dem hohlen Schlunde, wo des Peirithus 

Und feines Theſeus Zeichen ruh’n der ew’gen Treu’; 3? 
inmitten deffen, und des Steins von Thorikog, ?° 

Und hohlen Birnbaums, fland er, ab vom Felſengrab, 
Und faß und löste das von Schmutz entftellte Kleid. 
Dann ruft’ ex feinen Kindern, und befahl, ihm Bab 
Und Weiheguß zu bringen aus lebend’gem Duell. 

Und fie, zum fichtbar'n Hügel dort der grünenden 
Demeter eilend, richten bald dem Vater aus, 

Mozu er fle gefendet hat, ihn mit Gewand 

Und Bädern wohl beſchickend, wie ver Brauch gebeut. 
Und da ihm Alles war gefcheh’n zur G’nüge nun, 

Und Nichts gebrach ihm, deſſen er Verlangen trug; 
Da donnert’ in der Erde Zeus. Es ſchauderten 

Die Kinder bei dem Tone, fanken nieder auf 

Des Vaters Kniee, weinten, und zerfchlugen fich 

Die Bruft mit weiten Klageruf ohn' Unterlaß. 

Doch er, vernehmend plößlich fo den bitt’ren Ton, 
Faltete die Händ' auf file und ſprach: „DO, Kinder, nun 
Bon diefem Tag an, fol’t ihr ohne Bater fein. 

Schon nahın der Tod mich ganz dahin. Nicht länger wird 
Die ſchwere Bürde meiner Pfleg’ auf euch gelegt. 

Hart war fie, ach, ich weiß es! Doch dieß Eine Wort 
Begütet, Kinder, alle die Mühfeligfeit: 

Die Liebe kann von Keinem euch in reich’rem Maß, 
Als diefem Vater werben, deß entbehrend nun 

Der Tage Zukunft ihr allein vollbringen ſollt.“ — 
Und ineinander Iggen fie gefunfen fo, | 
Und weinten fchluchzend Ale. Da fie nım zum Ziel 
Der Klage kamen, nicht ein Laut ſich mehr erhub 

Aus bangem Schweigen; — ploͤtzlich hallt' ihn mächtig an 
Ein fremder Zuruf, daß ung Allen fleil empor 





32) Peirithos, der König der Lapithen, hatte hier mit Theſeus ven Bund 
ewiger Freundfchaft geſchloſſen. — 33) Ein Fels in ver Nähe: es war bier 
eine Erpöffnung, bie man als Kingang in die Unterwelt betrachtete. Andere 
£ofalangaben find nicht mehr näher nachzuweiſen. 
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Bon Furcht und Grauſen firäubend fi das Haar erhub. 
Denn aber rief und abermal nach ihm der Gott: 
„Wohlauf, wohlauf nun, Oedipus! Was weilen wir 

Zu zieh’n? Zu lang’ fchon harret man des Säumenden'!« — 
Er, da er alfo von dem Gott fih fordern Hört, 

Berufet Thefeus zu fich hin, und da der Fürſt 
Hinzugetreten, fpricht er fo: „O theures Haupt, 

Gieb deiner Rechten altes Pfand den Kindern bier, 

Und, Töchter, ihr dem König, und gelobe mir, 

Nie willig zu verlaffen fie, und flets zu thun, 

Was ihnen Beilfam achten wird dein weifer Rath.“ — 
Der, edel männlich, ohne Klageton, gelobt 

Mit einem Cidſchwur feinem Gaft, alfv zu thun. 

Und da gefcheh’n dieß, alfobald faßt Oedipus 

Mit dunklen Armen feine zwo Jungfrau'n, und ſpricht: 
„D, Kinder, tragen müßt ihr es mit ftarfem Muth, 
Bon bier zu feheiden, dürfet das Verbot'ne nicht 

Zu ſchau'n begehren, hören nicht, was hier erfchallt. 
Drum eilet Schnell von Hinnen. Der Gebieter nur, 
Theſeus vernehme, was fich hier begeben wird.” — 

Die lebte Wort noch hörten wir aus feinem Munp, 
Und alle folgten unter firömenden Thränen wir 

Mit beiden Jungfrau'n dem Geheiß. Als auf dem Weg . 
Nah Kurzem wir uns wandten, fah'n von ferne wir, 
Mie von den Beiden er dahinverfchwunden war, 

Der König aber ſich die augumſchattende 

Hand vor das Haupt hielt, wie vor einer mächtigen, 
Furchtbar'n Erſcheinung, die der Bli nicht tragen kann. 
Do nicht nach Langem fah’n wir dann ihn niederknie'n, 
Und zu der Erde beten, und der Unfterblichen 

Wohnhaus Dlympos, Beides in demfelben Fleh'n. 

Welch ein Geſchick nun ihn entrafft, Fein Sterblicyer 
Weiß e8 zu fagen, ohne Thefeus’ Haupt allein. 

Denn nicht im fenerfchtweren Strahl des Donners hat 
Der Gott ihn Hingenommen, noch ein Ungeftüm 

Des Meeres warb erreget in berjelben Zeit. 

Ihn führt’ ein Gott von hinnen, oder der Unterwelt 
Glanzlofe Steige ſchloß fich ihm wohlthätig auf. 

Denn ohne Seufzen warb der Mann, in feinem Schmerz 
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Der Krankheit abgeforbert; nein, wie nie ein Menſch, 
Voll Wunder. — Dünkt nun Thorheit, was ich ſprach, zu fein, 
Nicht weich’ ich denen, welche mich der Thorheit zeih’n. 
Chor. Wo find die Jungfrau'n mit dent Geleit ber Freunde nun? 
Bote. Nicht ferne find fie; und des Weinens deutliche 
MWehklagetöne fünden uns ihr Kommen an. 
(Antigone und Ismene kommen unter lauten Wehllagen.) 
Ant. Weh', weh! nun haben, haben nicht mehr 
Diefes allein, das vom Vater ererbete 
Grau'nvolle Blut, wir Armen zu befeufzen, 
Den mit unendlicher, 
Immer erneu'ter Beſchwerde wir pflegeten ; 
Aber zulegt noch ertragen Undenkliches, 
Anfchauend und erduldend. 
Chor. Was iſt es? 


Ant. Er ift, du erfieh’ft’s, nicht mehr, o Freund 
Chor. Er ſchied? 
Ant. Wie du auch zu empfah’n dich fehnen darfft. 


Fa, denn nicht Ares’ Grimm, 
Nicht des Meer’s Gewalt erreicht’ ihn; 
Ihn ergriffen dunkle Felder, 
Thaten fih zu geheimen Tod unter ihm auf. — 
O wehe, weh’! und Todesnacht 
Hat auch uns den Blick umzogen. 
Denn in fremden Landes Fernen, 
Auf Meeresfluth umhergefcheucht, wie friften wir 
Mühfelig nun den Tünft’gen Tag? 
Ismene. Sch erfeh’s nicht. — Zeuch die Unfelige, 
Mordender Hades, auch hinab, 
Mit dem alten Bater zu fterben ! 
Denn nicht Leben’mehr ift mir hinfort das Leben. 
Chor. Höre, du Paar der beften Kinder, 
Gottes Fügung trägt der Menſch 
Sn Demuth. Dämpfet ihr 
Die Gluth des Schmerzes; noch ſeid 
Ihr ja nicht verlaffen. 
Ant. Noch Wonne war in diefen Leiden; 
Freundlich erfchten mir auch jedes Unfreunbliche, 
Da ich ihn lebend hielt in meinen Armen. 
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Ewig in's Dunkel der Erde Geſunkener! 
Gegen dein Alter vergaß ich der Liebe nicht, 
Nun folgt fie dir hinunter. 


Chor. Er hat vollbracht — 


Ant. 


Vollbracht, fowie fein Wunfch begehrt. 


Chor. Und wie? 


Ant. 


Wonach er fich gefehnt, im fremden Land 
Starb er, hat drunten fein 
Ewig wohlbefchattet Lager, 
Hier genug der Trauerihräanen. 
Ja, ewig foll Vater um dich diefes Auge 
Bellommen weinen. Darf ich, ad, 
Darf ich je den dir gemweihten 
Schmerz verlöfhen? — D, ich Arme! — 


Sm fremden Lande burfteft nie du flerben,, und 


Ismene. 


Chor. 


Ant. Komm, laſſ' zurück uns eilen! 
Jsmene. 


Ant. 
Ismene. 
Ant. 
Ismene. 
Ant. 


Ismene. 


Ant. 


Ismene. 


Ant. 


Ismene. 


Ant. 


Ismene. 


Verlaſſen ſtarbſt du auch von mir! 

Weh' mir Armen! Welches Schickfal 

Harrt, Geliebte, mein und dein, 
Ohne Bater, einfam! 

Kinder, da ihm felig loͤſend 

Iſt genah’t des Lebens Siel, 

Stillet die Klag’, es ift dem Unglüd 
Unerreichbar Niemand. 


Mas ergreifet dich? 
Eine Sehnſucht — 
Mohin? 
Su ſchau'n das unterird'ſche Haus — 
Weß Haus? 
Des Vaters. — Armes Herz! — 
Wie fol dir dieß vergönnet fein? Sieh’ du nicht — 
Du ‚Fannft mich fchelten? 
Denke, daß — 
Und wieder! 
Grablos, ohn' Alles verſank er. 
So nimm und toͤdte mich auch! 
Weh' mir, ach! wohin, wohin nun 
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Soll ich wieder einfam, Hülflos 
Das arme Leben wenden ? 
Chor. Berzaget nicht, ihr Lieben. 
Ant. Doch wohin entflieh’n ? 
Chor. Schon zuvor wart entfloh'n 
Ihr Beide vor dem böfen Fall. 
Ant. Ich will — 
Chor. Worüber finneft du ? 
Ant. Wie wir zur Heimath kommen, nicht weiß ich es. 
Chor. O, ſuch' es nicht, du findeft Noth. 
Ant. Zuvor auch; 
Dort ſchon, und dort dazu noch! 
Ehor. Sa, unendliches Meer umfängt euch! 
Ant. Unendlich! 
Chor. Sa, ich fühl es. 
Ant. Vater Zeus, wohin uns wenden? 
Ach, zu welcher lebten Hoffnung 
. Treibt uns das grimm’ge Schickſal? 
(Thefeus tritt auf.) 
Thef. Kinder, o, weint nicht. Mit welchem im Tod 
Die Gnade der Unterirvifchen ruht, 
Um den wehklagen, ift Sünde. 
Ant, D, Hegeus’ Sohn, wir flehen dih an — 
Theſ. Was, Kinder, begehret ihr, foll ich euch thun? 
Ant. Uns verlanget das Grab, 
Das den Bater ung birgt, dort felber zu ſchau'n. 
Theſ. Nicht ift es vergönnt, fich dem Orte zu nah’n. 
Ant. Wie fügeft du Fürft, Herrfcher Athend’s ? 
Thef. Er felber gebot es, o Kinder, mir fo, 
Daß nie dem Gebiet dort nahe der Schritt, 
Noch erhebe die Stimme des Rufs ein Menſch 
Zu dem heiligen Sig, der ihm gefchenft ward. 
Und wenn ich ihm treu dieß hüte, verheißt 
Er mir immer des Lande ungekränkten Befig. 
Das alles vernahm mein Schubgeift dort, 
Und des Zeus allhörender Horfos. ’* 
Ant. Wohl denn, wird fo fein Wille geihan, 





34) Der Gott des Eides. 
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So entfagen wir gern. Doch zu Thebe nun, 
Der Ogygifchen, ?® fend’ uns zurüd, ob noch 
Wir verhindern den Mord, der über die zween 
Brüder hereinbricht. 
Theſ. Ich gewähr’ euch bieß, und ein Segliches noch, 
Was ich vermag nur, zum Heile für euch, 
Und zu Liebe dem Mann, ben eben die Erd' 
Aufnahm. Nie darf ich ermüden für euch. 
Chor. Laffet die Klage num ruhen, und neu nicht 
Mieder ermwedet fie. 
Feſt ſteht dieß alles und heilig. 








Diefes legte, im Jahr 404 v. Chr. gedichtete Stüd des großen Dichters 
fol nicht von ihm, fondern nad feinem Tode von feinem Enkel Sophofles 
auf die Bühne gebracht worden fein. Da wir e8 ganz mitgetheilt haben, fo 
enthalten wir uns billig bier jeben Urtheils über biefe mundervolle Tragäbie, 
welche, wie kaum eine andere, bie Tragiſche Idee ganz unmittelbar und in 
rollendeter Schönheit zur Anſchaͤuung bringt. Es Löf’t fi in ihr der ſchreck⸗ 
liche Knaͤuel entfeglider Schickungen in Frieden und Segnung auf: das Zeit- 
lihe erfcheint in feinem Untergange , in feiner Auflöfung verflärt zu ewiger 
Ruhe. Mit Recht fagt Schlegel von dieſer Tragödie, daß „pie ganze Per⸗ 
fönlichkeit des Dichters darin ſich abfpiegele”, und fehließt fein geiſtreiches Ur⸗ 
theil mit den fhönen Worten (a. a. DO. ©. 183): 

„Daß endlich der Hain der Burien mit ver Lieblichkeit eines ſüdlichen 
Sruhlings überfleivet iſt, vollenvet bie füße Anmuth der Dichtung: und wenn 
ih für die Sophokleiſche Poefte ein Sinnbild aus feinen eigenen Tragöbien 
wählen foll, fo möchte ich fie eben als einen heiligen Hain der Schidfals- 
BSöttinnen befreiben, worin Lorber, Delbäume und Weinreben grünen, 
und die Lieber ver Nachtigallen unaufhörlich tönen.“ 

Ein ganz befonderes Intereffe gewinnt das Stück no dadurch, daß in 
ihm der Dichter nicht nur die Humanität der Athener in pas ſchönſte Licht 
geftellt, fondern auch feinen fehönen Heimathsort Kolonos verherrlicht hat. 


c) Bie Antigone. 
Schon zu Ende der vorigen Tragödie hatte vie hochherzige Antigone in 
dunfler Borahnung ven Thefeus gebeten: 
— — — „Nach Thebe jedoch, 
Der ogygiſchen, ſend' uns beide, damit 


35) „Der uralten". 
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Mir noch abwenden der Brüder bereits 
Annahenden Mord.“ (Nach Solger.) 

Sie war alfo nach des Waters verklärtem Tode mit der Schwefter bort- 
bingeeilt: aber ver ſchwachen Mädchen Flehen vermochte die im grimmigften 
Hafle fi verzehrenden Brüder nicht zu bezähmen. Wie Polyneifes mit ſechs 
Peloponnefifgen Zürften gen Theben zog; wie alle dort umfamen, und wie 
bie feindlichen Brüder im Zmeilampfe einer durch ven andern fielen; wie bie 
führerlofen Schaaren entflohen, und wie Kreon, der nun wieder Herricher 
wird, unter ven heftigften Drohungen bie Beerdigung des als Feind vor 
Theben erfhienenen Polyneikes verbietet; — dieß Alles haben wir fchon 
durch Aeſchylos' „Sie ben vor Theben“ erfahren. Faſt ganz mit dem⸗ 
ſelben Momente, mit welchem dieſe „Dichtung, voll des Ares“ ſchließt, 
beginnt die „Antigone*, ein Werk voll unausſprechlicher Milde und Anmuth. 

Polyneifes hatte zwar feine eigene Heimath befehbet, allein er war durch 
ſchwere Kränfung, der ältere Bruder von dem jüngeren, gereizt worden: — 
und nun hatte ver Top, der allen Haß auslöfchen foll, ihn in die Schatten- 
welt binabgerufen. Dort aber fand er nicht Wohnftätte noch Ruhe, wenn 
feinem Leibe nicht die legte Ehre erwieſen wurde, fei es auch nur durch eine 
Hand voll Erbe, als Zeichen treuer Liebe über ihn hingeftreut: und mit un 
verföhntem Haſſe ven Gegner bis zu den Schatten verfolgen , ift Srevel gegen 
die Götter der Unterwelt, venen vie Seele jedes Geftorbenen gehört; Frevel 
gegen vie oberen Götter, denen es ein Gräuel ift, von den heiteren Höhen 
des Lichts herab einen Leichnam zu erbliden, um welden, da er unbeftattet 
da liegt, die Raubthiere fich flreiten. Daher kann Antigone, bie in 
ſchweren Prüfungen erftarkte Heldin, nes menfchlichen Verbotes nicht achten; 
das göttliche Geſetz ift ihre einzige Richtſchnur; felbft ihres eigenen Lebens 
achtet fie nicht, obgleich die Verlobung mit Sämon, des Königs Sohne, 
ihr fehönere Tage verheißt, als fie vurchlebt hat. Kaum ift der ruchlofe Be- 
fehl erlaflen , fo ift ſte entfchloffen,, ihn zu breden. 

In ver Frühe des erften Tages nad dem Abzuge der Feinde tritt fie mit 
ihrer Schwefter Is mene aus dem königlichen Palafte und fucht dieſe zur 
Tpeilnahme an ihrem Vorhaben zu bewegen. Diefe aber, von gleicher Güte 
des Herzens, aber mehr dazu gefchaffen, fih in duldendem Harme und 
Schmerze um die Geliebten zu verzehren, als kühn und entichloffen für fie 
zu handeln, erſchrickt über der Schweiter Kühnheit und verweigert vie Theil- 
nahme. Auch ohne fie unterninmt es die unbeugfame Antigone, ihr Vor— 
baben auszuführen. Sie gehen ab. Der Chor Thebifcher reife fpricht 
in einem praötvollen Geſange (wie überhaupt die Chorgefänge diefer Tra- 
gödie zu den herrlichften gehören, die wir Fennen) feine Freude aus über 
vie unverhoffte Befreiung der bebrängten Stadt. Zu ihm tritt Kreon, 
theilt feinen eben ertheilten Befehl ven Greifen, ven Aelteften ver Stabt, 
mit, und fordert fie auf, über deſſen Vollziehung zu wachen. Doc da kommt 
ſchon einer der Wähter, bie bei Polyneikes' Leichnam aufgeftellt worden, 
in angitvoller Eile, und meldet, ohne daß fie es bemerkt, fei ver Leichnam 
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mit Erde beftreut worden. In den wüthendſten Zorn verfeht, jagt er den 
Wächter wieher von bannen und verheißt ihnen allen den qualvoliften Top, 
wenn fie ven Thäter ihm nicht entveden. Beide geben ab. Der Chor ſpricht 
in einem ber berühmteften Chorgefänge fein Staunen über ven Alles wagen- 
ven Geift des Menfchen aus und verdammt ven frevelnden Uebertreter des 
Geſetzes. Doc fiehe, da bringt der Wächter die Antigone in Fefleln; 
fie hat die That begangen. Kreon ericheint fogleich und ver Wächter erzählt, 
wie fie den Leichnam wieder vom Staube gereinigt und ſich dann verftedt 
haben; wie dann Antigone unter furchtbar braufenden Stürmen berbeige- 
fommen, um ihr Werk zu wiederholen: da fei fie ergriffen worden, unb in 
feiner Weile habe fie fich gefträubt, ihm zu folgen. Kreon vernimmt fie: 
weit entfernt, zu laͤugnen, geftebt fie ihre That in dem volleften, klarſten 
Bewustfein, nur eine Pflicht erfüllt zu haben; als Kreon fie daran erinnert, 
daß Polyneifes ald Feind gefallen fei, beurfundet fie, wie wenig ihr Acht 
weibliche Gemüth durch männlich kühnes Handeln feinem angebornen Berufe 
entfrembet worden, durch die herrliden Worte: 
„Nicht mitzuhaflen, mitzulieben bin ich da.“ 

Dog Kreon, ein Tyranı von unbändigem Herricherftolg, den er hinter 
patriotifhe Reden vergebens zu verſtecken fucht, Kat fie vem Tone beflimmt, 
auch über Sömene erſtreckt fich jein Wüthen; er hält fie für vie Mitſchuldige. 
Diefes , nur im Dulven große Gemüth erflärt , Antheil an der That zu ba- 
ben; Antigone aber, verlegt durch ihre frühere Kleinmüthigfeit, bebarrt dar- 
auf, allein vie Thäterin zu fein. Sie wirb gefangen in ven Palaft ge- 
führt, ver Chor, tief ergriffen von dem nie raſtenden Unheile, welches das 
Haus der Labdakiden bis auf die legten Sproſſen vertilgt, klagt in rührenden 
Tönen über alles Irdiſchen Hinfälligkeit. 

Jetzt tritt Sämon, der gebeugte Verlobte einer unglüdfeligen Braut 
auf: vergebens bemüht Kreon fi, vor dem Suhne feine That zu rechtferti- 
gen und deſſen Zuftimmung zu gewinnen; Haͤmon's dringenbe Bitten, durch 
ven unglüdfeligen Beſchluß nicht füch felbft, und ihn, ven einzigen Sohn, 
in's Verderben zu ziehen, find fruchtlos; was er zu thun gebenkt, fpricht er 
in den männlich ftolgen Worten aus: 

„Sie flirbt, und And're zieht fie mit in ihren Tod.“ 
Zum höäften Zorne getrieben, droht Kreon dem Sohne, vor feinen 
Augen folle er die Braut fterben ſehen: diefer aber ſtürzt mit ven Worten fort: 

— — „Und diefes Haupt (er meint ſich felbft) 

Solift mit den Augen nimmerdar du wieberfeh'n. 

Bor unterwürf’gen Freunden fei wahnfinnig dann.“ 
Kreon, nachdem er erklärt, mie er das Mädchen tödten wolle: 

„Wo in der Dede fich verliert ver Menfchen Pfad, 

Berg’ ich fie lebend in ein felfentiefes Grab, 

Eovviel der Speife, als die Sühn' erheifcht, 

Das Schuldbefleckung meide die gefainmte Stadt” — 
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naͤmlich ſo viel Speije will er ihr geben, daß man fagen Fönne ( freilich nur 
fagen), man habe fle nicht dem Hungertobe preisgegeben, was als große 
PVerfündigung betrachtet wurte — Kreon geht ab, Antigone wirb her- 
vorgeführt und in einem unvergleichlihen Geſange Elagt fie, unerfchüttert 
jeboch in ihrem Hohen Bewußtſein, über ihr fhredliches Loos. Kreon tritt 
abermals auf und will ver Armen felbft die Klage wehren. Antigone ant- 
wortet ihm in ſtolzem Selbftgefühle, die Reine dem Gottesverächter gegen- 
über; dann wird fie, nach den ſchauerlich ſchönen Worten: 


„Ihr Häupter der Stadt, ſeh't, Kabmier, bier 
Der Könige Kind, die Lebte des Stammes, 
Seht, was, und von wem ich erbulden es muß, 

Weil ich Heiliges heilig gehalten" — 


zum Tobe abgeführt. Theilnehmend blickt der Chor ihr nad; ohne den 
Muth zu haben, ihr beizuftehen, fucht er feinen Schmerz dadurch zu mildern, 
daß er aͤhnlichen Mißgeſchickes gedenket, daß auch früher ſchon Andere ſchuld⸗ 
los zum Tode geführt wurben. 

Da tritt ver blinde, greife Tirefias auf, ber Prophet, ber die Zu- 
funft fieht, und in ven grelleften Farben fehilvert er dem Kreon, wie viele 
und furdtbare Anzeichen nahen unermeßlichen Unheiles fih fund geben, und 
bemüht fi in den ergreifendſten Worten, ven König von feinem unheiligen 
Beichlufie abzubringen: vergebens, ver König verharrt in feinem Steerfinne: 
da weiffagt ver Seher ihm, daß namenlofer Sammer über ihn, fein Haus 
und die ganze Stadt fommen werde, „eh’ die Sonne viel ber Umlaufsbahnen 
noch vollendet hat“. In tiefem Kummer geht er ab. Dem Kreon aber iſt 
nun plöglih aller Muth entfallen: als ein Beigling fleht ver eben noch jo 
höhniſch Freche da, erfchüttert von den prophetifhen Worten des Schere; 
er eilt von dannen, um Antigone zu befreien. Der Ehor ruft ven Schuggott 
ver Stadt, Bakchos, um Abwehr alles Unheiles an. 

Do zu fpät war die Reue bes frevelnden Königes: ſchon ift Entſetzliches 
gefchehen , bald fol des Gräßlichen noch mehr gefchehen. Ein Bote kommt 
berzugeeilt und melbet, daß Hämon ſich felbft entleibt Habe im Schmerz um 
die ſchmachvoll geopferte Braut. Kreon's Gemahlin, Eurypife, tritt aus 
vem Palafte und ihr erzählt ver Bote ausführlich, wie er und feine Genoſſen 
zuerft auf Kreon's Geheiß des Polyneikes Leichnam gebadet in heiligem 
Bade, und auf dem Scheiterhaufen verbrannt: — dann feien fie zu der Fels⸗ 
grotte geeilt, um Antigone zu befreien; doch ach! als fie die Mündung öffnen, 
fehen fie Antigone „an dem feft umſchlung'nen Hals — mit ihres Schleiers 
zartem Band emporgefnüpft“: an ihrer Seite Flagt in fammervollen Tönen 
Hämon: in ängftlider Haft ruft Kreon ihn zu ſich herauf; flatt aller Ant- 
wort ftößt ver Unglüdliche fi pas Schwert durch die Bruft und athmet das 
Leben aus , die entfeelte Braut Erampfhaft umfaflend. — Ihrer kaum mädtig, 
ftürzt Eurydike nun in ihre Wohnung zurüd. Da erfheint Kreon, des Soh- 
nes Leiche tragend; er hält fie in ven Armen, und in verzweiflungsvollen 
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Worten verwuͤnſcht er ſich ſelbſt, der ſo gräuliches Unglück hervorgerufen. 
Doch noch iſt das Maß des Jammers nicht voll. Ein Diener aus dem Palaſte 
meldet, daß ſo eben Eurydike in Verzweiflung ſich ſelbſt das Leben geraubt 
hat. Der Hintergrund öffnet fi, und man ſieht die Leiche der Königin: bei 
diefem gräßlichen Anblick zwifchen ben Leichen der zwei gelichteften Wefen, 
bricht Kreon, ver Urheber all’ des entſetzlichen Jammers, in wilde Klagen 
aus. Dan führt ihn in das Haus, und das Stüd fchließt mit ven feierlichen 
Morten des Chores: 


„Das Erfte, o Menſch, zu dem Bau des Glücks 
Sf, weife zu fein. Bor den Göttern vergig 
Die Ehrfurcht nicht. Das verwegene Wort, 
Wenn es unfer'm Gewicht der Streiche ſodann 
Der Bermeflene büßt, 
Lehrt weile zu fein no im Alter“. — — 


Diefe herrliche Tragödie, in welcher die Zeichnung der Charaktere in ihren 
fhroffen Gegenfägen die Hand des Meifters felbft in den kleinſten Zügen 
verrätb (Kreon — Antigone: Ismene, Hämon), welde namentlich durch 
ven bei aller Männlichkeit des Handelns doch in reinfter Weiblichkeit des Ge⸗ 
müthes verflärten Charakter der Antigone fi dem Hoͤchſten, was bie dra- 
matifche Kunft zu erreichen vermag, anfchließt, fhilbert die über ven Abgrund 
des Todes hinausreichenne Liebe, und flellt ven Fluch dar, ven ver Menſch 
anf fih herabzieht, wenn er, im Gefühle meniliger Macht, den ewigen 
Sagungen ber Götter Hohn fpricht und feine Arme über die Grängen hinaus- 
ſtreckt, vie zu überfehreiten Fein irdiſcher Gebieter befugt ift. Mit bem Tode 
ver Antigone Eonnte die Tragödie nit ſchließen: denn erft mußte Polyneikes 
durch den König felbft beflattet werben; erft mußte das Maß- alles Elendes, 
das der unheilige Befehl des Königs, vem fie zuwider handelte, herbeiführte, 
vgl werben, ehe ihre That in ihrer ganzen Größe vor uns ftehen konnte. 

Die „Antigone* if, obgleich der Dichter ſchon 32 Stücke vorher auf bie 
Bühne gebracht Hatte, doch vie Altefte, die wir von ihm befipen; gepichtet 
442 v0. Chr. Sie gewann den Preis und begeifterte das Volk ſo fehr, daß 
Sophofles mit Perifles zum Führer der gegen Samos geißidten Blotte 
ernannt wurde. 


d) Elektra. 


Es bedarf zur Einleitung in dieſe Tragödie nur weniger Worte, da wir 
fon in der „Orefteia” des Aeſchylos den mythiſchen Stuff, welchen fie 
behandelt „genau kennen gelernt haben. Der Inhalt verfelben fällt faft ganz 
mit dem der „Grabesſpenderinnen“, dem mittleren Stüde in jener Trilogie, 
zufammen. Das Stüd ſelbſt wird vielfältige Momente zur Vergleichung der 
Aeſchyleiſchen Poefle mit ver des Sophofles darbieren, da wir den Inhalt 
der „Brabesijpenverinnen" auch ſchon in dieſer Abficht ausführlich dargelegt 
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haben: — eben fo mit ver des EuUripides; denn auch dieſer ſchrieb eine 
„Slektra", welde wir unten aus demjelben Grunde ebenfalls etwas genauer 
betrachten werden. 

Nah vem traurigen Tode des Agamemnon war Dreftes hauptſächlich 
durch feiner Schwefter Vorforge gerettet und gu Strophios nad Kriffa 
in Phokis mit feinem Erzieher gefendet worden. Währenp er hier heran- 
wuchs, harrete feiner die Schwefter zu Haufe; fte fordert ihn oftmals auf, 
doch envlih zu fommen: er verheißt es, aber er zögert, bis er von dem Del 
phifchen Orakel vie beftimmte Weifung erhielt, als Erbe nes Reichs und als 
Sohn ven Tod des Vaters an ben Thätern zu rächen. Wie er dann ange 
fommen und den göttlihen Befehl mit Hülfe der im tiefften Drude lebenven 
Scäwefter vollzogen, ift in der Elektra dargeftellt. Sie beginnt mit der An- 
funft des Oreftes und feiner Begleiter in Myken ä. Aeſchylos verlegt bie 
Scene nad Argos: doch Liegen beide Städte nahe bei einander, und flanden 
beide unter der damals fehr ausgebreiteten Herrfchaft ner Atriven. 





Elektra 





Personen. 
Aegiſthos, König von Mykenä. 
Kiytänıneftra , feine Gemahlin. 
Slektra, 
Chryſothemis, | Töchter ver Klytämneftra und bes Agamemnon. 
DOreftes , ihr Sohn. 
Pylades, Freund des DOreftes. (Stumme Berfon.) 
Der Erzieher veg Oreftes. 
Der Chor, beftchend aus edlen mykeniſchen Sungfrauen. 





Scene: Freier Plas vor dem königl. Balaft in Mykenãa. 





Grfte Scene. 
Fruͤher Morgen. s 
Dreftes Sen Erzieher Pylades. 


Erzieher. Sohn Agamemnon's, des Gebieters einft 
Im Heer vor Troja, endlich magft du ſchau'n 

Mit eig’nen Augen, was du ftets begehrt. ö 
Hter dein erfehntes, altes Argos, dort 

Der finnverwirrten Jnachidin: Hain. 


4) Der uns ſchon aus „Brometheus“ von Aeſchylos befannten Jo. 
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Und bier, Oreſt, des Wolfvertilgers Markt, 

Des Lykiſchen Gottes; 2 dort zur Linfen Hera’s 
Berühmter Tempel; wo wir fteh’n, von hier 
Mupt vu Mykenägä fchawn, die Stadt voll Gold, ? 
Der Pelopiden Haus, des Unheils voll. 

Dort wars, wo nach des Vaters Mord ich dich 
Aus der geliebten Schwefter Hand empfing; 

Ih nahm dich mit, dein Retter, dein Erzieher, 
Bis du gereift zum Nächer deines Vaͤters. 

Und nun, Oreſt, und du, geliebter Freund, _ 
D Bylades, was thun? befprecht euch fchnell: 
Denn rundum wedt der Sonne lichter Strahl 
Der Voͤgel helle Morgenflimmen auf; 
Entſchwunden ift die ſchwarze Sternennadt. 

Eh’ aus dem Haus der Männer Einer tritt, 
Berathet euch: es ift die Stunde nicht 

Zum Zaubern, nein, zur That die höchfte Zeit. 
Dreftes. Welch' klare Proben giebft du mir, wie treu 
Du uns gefinut, o meiner Diener liebfter ! 

Denn wie ein ebles Roß im Alter noch 

Bor feinem Schredniß je ven Muth verliert, 

Und hoch die Ohren redt, fo rüflig treib’ft * . 
Uns du und dring’ft der Grfte felbft voran. 

So Ig’, was ich beſchloß, mich fagen: bu 
Vernimm gefhärften Ohr's mein Wort, und treff 
Ih nicht dag Rechte, gieb uns beflern Rath 

Als ich gelangt zum pyth'ſchen Seherfiuhl, 

Um zu erfragen,-wie ich Rache wohl 

An meines Vaters Mörbern koͤnnte nehmen, 

Gab Phoͤbos mir den Spruch, den ich dir künde: 
Ih, ohne Schild' und Heer, mit Liſt allein 

Soll id vollzieh'n das blut’ge Rächeramt. 

Und da wir nun vernommen foldden Spruch, 


2) In Lykien, in Kleinaften, war der Dienft des Apollon einheimiſch; 
Andere faflen das Griechiſche Wort im Texte als „Wolfstönter", weil Apdlon 
vielfältig als folcher, namentlich auch in Nrgolis, verehrt wurde, — 3) Schon 
Homer nennt es „das Goldreiche“: das uralte Schaghaus ber Atriden mird 
jeßt noch gezeigt. 
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Geh’ du, fobald der Augenblid dir günflig, 

Hinein ind Haus; auf Alles, was geſchieht, 

Hab’ Alt, und gieb mir fich’re Kunde dann. 

So alt, fo lange fern, wer fennt dich noch, — 
Ahn't unter'm weißumblüh’ten Haupte dich? 

Und alfo fprih: du ferft aus Phofis, Fommeft 
Bon einem Manne, Phanotens * benannt, 

Dem mächtigften in ihrem Waffenbund. 

Erzähl und ſchwoͤre d'rauf, Oreſtes fei 

Gefallen durch ein traurig’ Ungefähr, 

Bei'm pythiichen ® Kampf herabgeſtürzt vom Wagen, 
Dem vollenden. So ftelle deine Mähre. 

Wir gehn, des Vaters Hügel pflichtgetten 

Mit Spenden erft und hauptentfchnitt'ner Zier 

Zu ehren; dann, hieher zurückgekehrt, 

In Händen bringen wir das Erzgefäß, 

Das im Gebüfch, du weißt, verborgen liegt, ® 
Damit in falfcher Mähr die frohe Kunde 

Mir ihnen bringen, wie mein Leib in Flammen 
Verglüh't fei, und in Afche fchon zerfallen. 

Was kümmert's mich, wenn ich, in Worten tobt, 
Nur wirklich leb' und Ehre mir erbeute: 

Nie dünkt ein Wort, das Nutzen bringt, mir fchlecht. 
Dft weiß ih, daß ein Kluger, fälſchlich todt 
Gefagt, darnach, wenn er zur Heimath war 
Surüdgefehrt, an Ehke nur gewann. 

So hoff ich, lebend einft, trotz dieſer Mähr, 

Den Feinden wie ein Stern, in’s Aug’ zu blitzen. — 


Sand meiner Väter, heimathliche Götter, . 
O! nehm’t mid auf, und fegnet meinen Pfad. 





4)-Phanoteus, König von Panopeus, norböftlih von Delphi, war Bruber 
von Krijos, des Pylades Grofwater, mit welddem er in bitterfter Feindſchaft 
lebte: demnach konnte er, da Pylades' Mutter, Anaribia, eine Schweſter des 
Agamemnon war, als ein natürlicher Verbündeter des Negifthos gelten, und 
es-mußte bei diefem eine von jenem kommende günftige Nachricht am 
leichteften Glauben finden. — 5) Den Pythiſchen Spielen bei Delphi. — 
6) Eine Tontenurne, von welcher man vorgeben wollte fie enthalte bie 


Aſche des Oreſtes. 
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Auch du, mein Baterhaus! — nicht unbefugt 
Zu fühnen dich, erfchein’ ich, gottgeſandt: 
Nicht ruhmlos Tafft mich geh’n; erfenn’t in mir 
Den Erbhern diefes Haufes und Ernewrer. | 


Geſprochen hab’ ih. Aber du, o Greis, 
Geh’ Hin und warte forglich deines Amts. 
Mir eilen fo. Es ruft die Zeit, der Männer 
Gebieterin bei jeglichem Beginnen. 
Elektra (im Innern des Balaftes). Weh', ih Nnglüdjel’ge! 
Erzieher. Horch', innerhalb des Thores Hör’ ich eine 
Der Mägde tief auffeufzen; Hörft du, Sohn? 
Dreftes. Elektra wärs, die Arme? Wil du, fo 
Berweilen wir und lauſchen ihrer Klage. 
Erz Mit Nichten. Laſſ' uns Nichts zuvor, als was 
Apollon's Wille, thun, und raſch beginnen 
Den Weihguß für den Vater. Solches ſchafft 
Den Sieg allein uns und der That Gelingen. 
(Alle drei ab. Elektra tritt aus der Frauenwohnung.) 

Elekt. Heiliges Licht! O Luft, der Erde 
Rundum gleich geſpendet, wie viel 
Klagelieder vernahmſt du, wie viel 
Sah'ſt du der ſchmerzlich wilden Schläge 
Wider die Bruft, die blutbefprengte, 
Wenn zu weichen begann bie finft’re Nacht! 
Dir auch vertrat ift der Nächte Dual, 
D, mein Sthmerzenslager im Hauf des Fluchs, 
Mo unzähligemal ich den Vater beweint, 
Den, unfeligen, den, im Barbarenland 
Terfehont von dem blutigen Ares, 
Meine Mutter erfchlug und ihr Lagergenof 
Aegiſthos; wie der Holzhader den Stamm, 
So fpalteten fie mit der Mordart ihm das Haupt, 
Und Niemand, als ih, o Vater, erhebt 
Wehklag' um dich, der fo ungerecht, 

Sy jammerwürdig gefallen: 


. Riemals enden die Thränen, nie 
Das Jammergefchrei, fo lang’ ich noch ſchau' 
Den leuchtenden Glanz 
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haben: — .eben fo mit ber des Curipides; benn auch diefer ſchrieb eine 
„Sleftra”, welde wir unten aus vemjelben Grunde ebenfalls etwas genauer 
betrachten werben. 

Nach dem traurigen Tode des Agamemnon war Dreftes hauptfächlich 
durch feiner Schwefter Vorforge gerettet und zu Strophios nad Kriffa 
in Phokis mit feinem Erzieher gefenvdet worden. Während er hier heran 
wuchs, harrete feiner die Schwefter zu Haufe; fle forvert ihn oftmals auf, 
doch enplich zu fommen: er verheißt e8, aber er zögert, bis er von dem Del- 
phifchen Orakel die beftimmte Weifung, erhielt, als Erbe des Reichs und als 
Sohn den Tod des Vaters an sven Thätern zu rächen. Wie er dann anger 
fommen und den göttliden Befehl mit Hülfe ver im tiefften Drude lebenden 
Schweſter vollzogen, ift in ver Elektra dargeſtellt. Sie beginnt mit der An- 
funft des Oreſtes und feiner Begleiter in Mykenaä. Aeſchylos verlegt die 
Scene na Argos: doc liegen beide Städte nahe bei einander, und ftanden 
beide unter ver damals ſehr ausgebreiteten Herrichaft ber Atriben. 


Elektra. 





PBerfonen. 
Aegiſthoſs, König von Mykenä. 
Klytämneftra , feine Gemahlin. 
@lektra, B 
Thryſothemis, | Töchter ner Klytämneftra und des Agamemnon. 
Drefies , ihr Sohn. 
Pylades, Freund des Dreftes. ( Stumme Berfon.) 
Der Erzieher des Dreftes. 
Der Chor, beftebenn aus edlen mykeniſchen Jungfrauen. 





Scene: Freier Platz vor dem konigl. Palaſt in Mykenaä. 





Erſte Scene. 
Früher Morgen. 
Dreftes Sen Erzieher Pylades. 


Erzieher. Sohn Agamemnon's, des Gebieters einft 
Im Heer vor Troja, endlich magft du ſchau'n 

Mit eig’nen Augen, was du ftets begehrt. ⸗ 
Hier dein erſehntes, altes Argos, dort 

Der finnverwirrten Inahibin ! Hain. 


4) Der uns ſchon aus „Brometheus“ von Aeſchylos befannten Jo. 








SophoFles (Slektra). 


Und bier, Dreft, des Wolfvertilgers Markt, 

Des Lykiſchen Gottes; 2 dort zur Linken Hera’s 
Berühmter Tempel; wo wir fleh’n, von hier 
Must vu Mykenä ſchau'n, die Stadt voll Gold, ® 
Der Pelopiven Haus, des Unheils voll. 

Dort war's, wo nach des Vaters Mord ich dich 
Aus der geliebten Schwefter Hand empfing; 

Ich nahm dich mit, dein Reiten, dein Erzieher, 
Bis du gereift zum Hächer deines Vaͤters. 

Und nun, Oreſt, und du, geliebter Freund, 
O Pylades, was thun? befprecht euch fchnell: 
Denn rundum wedt der Sonne lichter Strahl 
Der Bügel helle Morgenftimmen auf; 
Entſchwunden ift die ſchwarze Sternennadht. 

Eh’ aus dem Haus der Männer Einer tritt, 
Berathet euch: es ift die Stunde nicht 

Zum Zaudern, nein, zur That die höchfte Zeit. 
Dreftes. Welch’ Elare Proben giebft du mir, wie treu 
Du ung gefinnt, o meiner Diener liebſter! 

Denn wie ein edles Ruß im Alter noch 

Bor feinem Schredniß je den Muth verliert, 
Und hoch die Ohren redt, ſo rüflig treib'ſt 

Uns du und dring’ft der Erſte ſelbſt voran. 

So laſſ', was ich beſchloß, mich fagen: du 
Vernimm gefchärften Ohr's mein Wort, und treff’ 
Ich nicht dag Rechte, gieb uns beſſern Rath 

Als ich gelangt zum pyth’fchen Seherftuhl, 

Um zu erfragen wie ich Rache wohl 

An meines Vaters Mörbern koͤnnte nehmen, 

Gab Phoͤbos mir den Spruch, den ich dir künde: 
Ich, ohne Schild’ und Heer, mjt Liſt allein 

Sol ich vollzieh’n das blut'ge Rächeramt. 

Und da wir nun vernommen ſolchen Spruch, 
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2 In Lykien, in Kleinaſien, war ber Dienft des Apollon einheimiſch; 
Andere faflen pas Griechifche Wort im Texte als „Wolfstödter*, weil Apdilon 
vielfältig als folder, namentlich auch in Argolis, verehrt wurde, — 3) Schun 
Honter nennt es „das Goldreiche“: das uralte Schaghaus der Atriven wird 


jeßt noch gezeigt. 
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Geh’ du, fobald der Augenblid dir günftig, 

Hinein ins Haus; auf Alles, was geſchieht, 

Hab’ Acht, und gieb mir ſich're Kunde dann. 

Sy alt, fo lange fern, wer fennt dich noch, — 
Ahn't unter'm weißumblüh'ten Haupte dich? 

Und alfo fprih: du ferft aus Phofis, Fommeft 
Bon einem Manne, Phanotens * benannt, 

Dem mädhtigften in ihrem Waffenbund. 

Erzähl und ſchwoͤre d'rauf, Oreſtes fei 

Gefallen durch ein traurig’ Ungefähr, 

Bei'm pythiichen 5 Kampf herabgeftürgt vom Wagen, 
Dem vollenden. So ftelle deine Mähre. 

Wir geh’n, des Vaters Hügel pflichtgeiren 

Mit Spenden erft und hauptentfchnitt'ner Zier 

Zu ehren; dann, hieher zurüdgefehrt, 

In Händen bringen wir das Erzgefäß, 

Das im Gebüfch, du weißt, verborgen liegt, * 
Damit in falfeher Mähr die frohe Kunde 

Mir ihnen bringen, wie mein Leib in Flammen 
Berglüh’t fei, und in Afche ſchon zerfallen. 

Mas kümmert’ mich, wenn ih, in Worten todt, 
Nur wirklich Ieb’ und Whre mir erbeute: 

Nie dünkt ein Wort, das Nuben bringt, mir ſchlecht. 
Oft weiß ich, daß ein Kluger, fälſchlich tobt . 
Geſagt, darnach, wenn er zur Heimath war 
Zurückgekehrt, an Ehte nur gewann. 

So hoff ich, leben» einft, trotz biefer Mähr’, 


Den Feinden wie ein Stern in's Aug’ zu bligen.— . 
Land meiner Bäter, heimathliche Götter, . 


O! nehm’t mich auf, und fegnet meinen Pfad. 


4) Phanoteus, König von Panopeus, norböftlich von Delphi, war Bruber 
von Krifos, des Pylades Grofwater, mit welchem er in bitterſter Feindſchaft 
lebte: demnach Konnte er, da Pylades' Mutter, Anaribia, eine Schwefler des 
Agamemnon war, ald ein natürlicher Verbündeter des Aegiſthos gelten, und 
es-mußte bei dieſem eine von jenem kommende günftige Nachricht am 
leihteften Glauben finden. — 5) Den Bytfifchen Spielen bei Delphi. — 
6) Eine Toptenurne, von welcher man vorgeben wollte fie enthalte bie 
Alche des Dreftes. 
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Auch du, mein Vaterhaus! — nicht unbefugt 
Zu fühnen dich, erſchein' ich, gottgeſandt: 
Nicht ruhmlos lafſ't mich geh'n; erfenn’t in mir 
Den Erbherrn diefes HSaufes und Ernewrer. 


Geſprochen hab’ ih. Aber du, o reis, 
Geh’ Hin und warte ſorglich deines Amts. 
Mir eilen 0% Es ruft die Zeit, der Männer 
Gebieterin bei jeglichem Beginnen. 
Elektra (im Innern des Palaſtes). Weh’, ich Unglüchſel'ge! 
Erzieher. Horch', innerhalb des Thores Hör’ ich eine 
Der Mägde tief auffeufzen; Hörft du, Sohn? 
Dreftes. Elektra wärs, die Arme? Willſt du, fo 
Berweilen wir und Iaufchen ihrer Klage. 
Erz Mit Nichten. Lafl’ uns Nichts zuvor, ale was 
Apollon’s Wille, thun, und raſch beginnen 
Den Weihguß für den Vater. Solches fchafft 
Den Sieg allein uns und der That Gelingen. 
(Alle drei ab. Elektra tritt aus der Frauenwohnung.) 

Elett. Heiliges Licht! D Luft, der Erde 
Rundum gleich geipendet, wie viel 
Klageliever vernahmft du, wie viel 
Sah'ſt du der ſchmerzlich wilden Schläge 
Wider die Bruft, die blutbefprengte, 
Wenn zu weichen begann die finfl’re Nacht ! 
Dir auch vertraut’ ift der Nächte Dual, 
D, mein Stämerzenslager im Hauf des Fluchs, 
Mo unzähligemal ich den Vater beweint, 
Den, unfeligen, den, im Barbarenland 
Terfchont von dem blutigen Ares, 
WTeine Mutter erfchlug und ihr Lagergenoß 
Aegiſthos; wie der Holzhader den Stamm, 
So fpalteten fie mit der Mordart ihm das Haupt, 
Und Niemand, als ih, o Vater, erhebt 
Wehklag' um dich, der fo ungerecht, 

Sp fammerwürdig gefallen! 


. Riemals enden die Thränen, nie 
Das Jammergefchrei, fo lang’ ich noch fchau’ 
Den leuchtenden Glanz 
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Der Geftirne, fo lang’ ich noch ſchaue den Tag! 
Der Nachtigall gleich, die der Kinder beraubt, 
In Elagenden Tönen ſtoͤhn' ich mein Lieb 
Bor deinen Thoken, mein Daterhaus! 

⸗ 


O Hades, du, und Perſephone, 
Du, Hermes im Schattenreich, — du, Göttin des Fluchs, 
Und ihr, Hochheil’ge Erinnyen, 
Die ihr ſchauet auf die, die der Frevel erfchlug, 
Und deren Lager ver, Trug befledt, 
O, komm't ihr all, und helft und rächt 

Unferes Vaters Blut, 
Und fendet hieher mir den Bruder zurüd. 
Denn allein vermag ich des Jammers Gewicht, 

Das fihwere, nicht länger zu tragen. 

(Während der legten Worte iſt der Chor aufgetreten und orbnet ſich 
vor den: Balafte.) 

Chor. Weh’, v Kind! Kind der unfeligften 
Mutter, Elektra, warum doch zehr’ft 
Du dich auf unerjättlih im Weh’gefchrei 
Um ihn, der längft durch der Mutter Betrug, 
Der Verruchten, fiel durch Verrätherhand? — 
Um Agamemnon! — Will mir's geziemen, 
Ruf’ ih Verderben über die Frevler! 
El. O, ihr edelen Jungfrau'n, 
Ihr komm't mir zum Troſt in meinem Leid; 
Ich ahn' es, ich weiß, ich erkenn' es wohl. 
Und doch, ich kann, ich will es nicht laſſen, 
Zu beweinen den Vater, den unglückſel'gen! 
Drum lafftt mich, ihr Theuren, fo vielfach erprobt 
Durch freundlichen Dienft, o lafft mich, ich fleh' euch, 

Schwelgen in Thränen! 
Ehor. Aber du rufft aus des Hades Fluth, 
Der allumfafienden, nie den Bater 
Zurück mit Klagen, noch mit Gebeten! 
Nein, aus des Kummers erträglihem Mag 
Stürz’ft du dich fo in unheilbares Leid; 
Warum dir häufen des Elends Bürde, 

Wo du umſonſt nach Erlöfung ſchmachteſt? 
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El. Schaͤndlich, wer je der jammerwürbig 

Gefchiedenen Eltern vergeflen Eönnte! 

Nein, meine Seele feufz’t mit dem traurenden 

Bogel, dem Boten des Zeus, der in Nengften 

Itys! nur und Itys! nur jammert. ? — 

Dich eine Göttin, o Leidensmutter, 

Acht' ih, Nivbe,® di, die du im Zelfengrab 
Weineſt ohn' Ende! 

Chor. Sb, nicht dir allein, o Theure, 

Iſt gefallen des Kummers Loos, 

Dem du zumeiſt von deines Hauſes 

Kindern und Blutsverwandten dich hingiebſt. 

An Chryſothemis denk' und Iphianafle, ? 

An den Bruder, der in Tummerlofer 

Sugend erblüht; den Myfenä, den Königsfohn, 

Geftlich dereinft wird empfah’n, wenn er naht, 

Im Geleite des gnädigen Zune, Dgeftes! 

El. Oreſtes, daſſen ich raftlos harre! — 

Einfam, ach! ohne Kind und Gatten, 

Ser ich umher, ich Unglüdfelge, 

Schwimmend in Thränen, verfallen unendlichem 

Leidensgeſchick! Und er vergißt 

Was ihm Liebes gefchah, was für Kun ihm warb! ?° 

Kommt mir je der and're, als täufchende Botſchaft? 

Immer nur fpricht er von Sehnfurht, nie 

Treibt ihn die Sehnfucht, zu Funggıen: 

Ehor. Getroſt, mein Kind, getroft! 
Groß im Higgmel ift Seus, 
Allſchauend, allwaltend ! 

Ihm befiehl den herben Groll, nicht maßlos 


7) Aövon, Gemahlin des Zethos, hatte nur zwei Kinder, und indem fie, 
neidiſch auf ihre Schwägerin Niobe, welde deren vierzehn hatte, eines 
verfelben töten wollte, erfaßte fte in dunkeler Nacht aus Irrthum ihren 
eigenen Sohn Itys. Darüber gerieth fie in verzweiflungsvollen Jammer, 
und aus Mitleiv verwandelte fie Zeus in eine Nadtigall; aber auch als foldhe 
klagt fie immer noch um ven gemorbeten Sohn. — 8) Ueber Niobe fiehe 
Aeſchylos Fragmente. — 9) Schweftern ver Elektra. — 410) „Daß ih ihn 
rettete, und ich ihn zur Rache aufforverte". 


* 
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Zürnend den Feinden, noch fie vergeffend! 
Eine rafhe Göttin iſt die Zeit. 

Ewig verzieht nicht an Kriffa’s Rinder: 
Nährendem Strand der Sohn Agamenmon’s, 
Ewig nicht der Gott, der gerecht 

Am Adyeron ?* waltet! 


.El. Ad, ohne Hoffnung entſchwunden 


% 


Iſt mir.des Lebens längfte Zeit, 
Und ferner nicht mag ich's ertragen; 3 
Eiternlvs, ohne den Schug und Schirm 
Eines liebenden Mannes verzehr ich mich. 
Zur Fremden erniedrigt im eig'nen Haus, 
Malt’ ich in den Gemaͤchern des Vaters; — 
In fol unwürbigem Kleid 
Steh’ ih an leeren Tifen. ?2 
Chor. Klagend tönt, weil einft bei der Heimfehr, 
Klagend dein Laut, weil im Bette des Vaters 
Gefchwungen ward die eherne 
Art zum tödilichen Streich. 
Lift gab ein, es vollſtreckte den Mord 
Die Begier, das entfehlichfte Schaufpiel bereitend, 
Sei es ein Gott nen, oder ein Menfch, 
Der Solches vollbracht Hat. 
El. O, mir vor allen verhaßter Tag, 
Der mir damals erfchien! 
Und jene Nacht, und bes fchaurkgen Mahle 
Verruchter Gränel! 


So ſchmachvollen Tod erlitt zu 


Mein Bater durch die Hände der Beiden, 
Die mein Leben mir durch Verrath 
Genommen, die mich vernichtet? 
Mag fie der große olympifche Gott 
Rächend, die rafende Rotte richten! 
immer am Strahle der Freude 
Sonne fi) wieder, wer folches verüht! 
Ehor. Zähme die Zunge, half ein! 


11) Fluß der Unterwelt. — 12) Elektra warb von ihrer Mutter aus 
Mißtrauen arg mißhanpelt. . 








Sophokles (Blektra). 


Siehſt du denn nicht, wie du jebo bethoͤrt 
Sn felbfiverfchuldete Qualen 
Di gewaltfam hinabwirfſt? 
Denn die Leiden all’ Haft du felbft dir befcheert, 
Ausbrütend fletd im ergrimniten Gemüth 
Haß und Krieg. Den Gemwaltigen ſollſt 
Du nit nahen mit Hader. 
El. Mich zwang ja die Noth, nur die Noth. 
Sch weiß, ich erfenne mein grollend Gemüth; — 
Und doch, wie fol ich in folder Noth 
Schweigen den Grimm? 
Nie, fo lang’ ich lebe! 
Und wer auch ſpraͤch', ihr Geliebten, u 
Rühmend noch meinen Namen aus, 
Wer, der verfländigen Sinne? 
Lafft mi, o lafft mich, ihr. Tröfterinnen! 
Meinem Gram giebt's feine Erloͤſuug; 
Keine Ruh’ von diefen Leiden; 
Thränen nur ohne Zahl und Ma. 
Ehor. Freundlich möcht’ ich dir rathen, 
Einer zärtliden Mutter gleich: 
Häufe nicht Leinen auf Leiden. 
EL Iſt denn ein Maß des Entfeglihen? Sag’ es mir! 
Wär’ es nicht Schmach, zu vergeflen der Todten, ſprich! 
Lebt denn der Menſch, der fo ſchnoͤden Gemüthes ift? 
Niemals von Solchem möcht’ ich geachtet fein, 
Niemals, gefellte ſich auch noch ein Glück mir zu, 
Moͤcht' ich gemächlich es Toften, dürft’ ich 
Des Vaters vergeflend,, ver gellenden Klagen 
Schwingen nicht lüften ! 
BWenu der Todte fo, ein Raub, ein Nichts, 
Sollte liegen, weh’, und fie für den Morb 
Entrinnen der Buße, dann wäre gefchwunben 
Jegliche Frömmigkeit, 
Jegliche Scham aus der Well. 





Chor. Ich Fam, o Jungfrau, Beides, fo für dich 
Beforgt, wie für mich ſelbſt. Doch magft, ier' öch, 
Du Recht behalten ; denn wir folgen dir! 
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El. Beſchaͤmt bin ich, ihr theuren Frau'n, verrieth 
Ich euch zu ſehr des Jammers Ungeſtüm. 
Gewaltſam treibt es mich zu ſolchem. Thun: 
Verzeiht! Wo thaͤt' ein huchgefinntes Weib, 
Des Daters Loos beichauend, nicht wie ich ? 
Und ſeh' ich nicht dieß Leiden Tag und Nacht, 
Statt abzumwelfen, wachſen mehr und mehr? 
Zuerſt der Mutter Haß, die mich gebar, . 2 
Und feindliches Begegnen: dann zu wohnen 

In meinem eignen Hau zufammen mit 

Des Baters Mörhern, ihnen unterihan! 

Und wer mir giebt, mich darben läff’t, find fie. 
Dann denke, welche Tag’ ich wohl verlebe, 
Wenn auf des Baters Königsfiuhl-Negifthos 
Sch thronen feh’, ihn ſeh' im felben Kleid, 
Wie ihn einft prangen, und des Opfers Guß 
Am Herde fgenden, wo er ihm erfchlagen ? 
Ja’, ſchauen muß den unbegränzten Hohn, 

Den Mörder felbft in meines Vaters Bett 

Mit der verworf’nen Mutter, darf ich anders 
Noch Mutter nennen, die mit Jenem buhlt, 
Die fo verrucht, daß fie das Scheufal frei . 
Umarmt, vor den Grinnyen ohne Scheu? 
Frohlockend Über die vollbrachte That, 

Stellt fie em Tage gar, an welchem fie 
Arglifiig meinen Vater einft gemorbet, 
Feftreigen an, am felben Tag, und opfert 
Den Rettungsgöttern Schaafe jeden Monat. '? 
Und ich Berlaff'ne feh’ es an im Hans, 

Und weine, fchwimm’ in Thränen, jamm're laut 
Bei'm Schredensmahl, dem Vater nachbenannt, 
Sn Ginfamkeit: ach! weinen felber uf 
Sch nicht, ſoviel des Herzens Wunſch begehrt. 
Denn fie, bie edle Frau, fu heißt fie ja, 

Ruft fcheltend folche Läfterung mir zu: 
„Gottloſe Brut, if dir allein ein Bater 


43) Ieven Monat hielt fie zum Andenken an vie verruchte That das 
fogenannte Agamemnonsmahl. 


Sophokles (Slektra). 


Geſtorben? Außer dir kein Menſch in Trauer? 
Berderben. über dich! Aus dieſem Leib 
Sol nie der untern Götter Macht dich reiten! “ 
So tobt fie trotzig. Und vernimmt fie ja, 
Dreftes fomme, dann mit Wuthgefchrei 
Tritt fie vor mih: „Du haf mir das bereitet! 
Iſt das nicht“deine Schuld, die du mir tüdifch 
Oreſtes aus den Händen haft geraubt ? 
Doc wife, nach Verdienſt will ich dich firafen.” — 
So bellt fie, undann hebt, dazu gefellt, 
Sie u noch aufeihr würbiger Gemahl, 
Die Memme, mark: und faftlos, jener Bube, 
Der nur mit Weibern feine Schlachten fchlägt. 
Um ih nur auf Oreſt, um bieß zu enden, 
Noch immer harrend, muß im Gram vergel)’n. 
Denn zögernd ſtets zu handeln, hat er nun 
So nah’ als ferne Hoffnung mir vernichtet. 
Ah, Theifre, wem noch bliebe Maͤßigung 
In folder Noth, und fromme Scheu? Es zwingt 
So fchlimmes Loos zum Schlimmen mit Gewalt! 
Ehor. Sag’ an, ob jetzo, da-du alſo ſprichſt, 
Aegiſth' uns nah’ ift ober fern von Haus? 
EL. Fern ift er: glaub? es, niemals trät’ ich, wär 
Er bier, vor's Thor. Im Belde weil’ er jetzt. 
Ehor. So dürft’ ich freier denn auf beine Neben 
Mich einzugeh’n erfühnen ; if es fo? 
EL Da es entfernt, fo frage, wie bu willſt. 
Chor. Bon veinem Bruder wünfcht ih Kunde: fprich, 
Wird er wohl fommen, over faumt er noch? 
EL Er jagt, er komme, doch verfpricht er’s nur. 
Chor. 3Iu zögern liebt ein Mann, der Großes thut. 
EL Doch Hab’ ich nicht gezögert, ihn zu reiten. 
Chor. Getroſt! der Edle Hilft gewiß den Seinen. 
EL Ich Hoff es! Lange lebt' ich fonft nicht mehr. 
Chor. Doch jetzo fill: denn aus dem Haufe Tommt 
Dort deine Schwefter, Eines Baters Kind 
Mit dir — Ehryfothemis — und Einer Mutter; 
Grabopfer für die Todten bringt fie her. 

(Chryfothemis kommt, Trankopfer in der Hand tragen.) 
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Chryſothemis. Was ſprichſt du wieder vor den Thoren hier 
Des Vorhofs, Schweſter, ſolche lauten Worte? 
Und mochteſt du in all' der Zeit nicht lernen, 
Fruchtloſem, blindem Unmuth zu entſagen? 
Wohl fühl' ich ſelbſt mich auch durch unſer Loos 
Gekraͤnkt, und hätt' ich nur die Macht dazu, 
Ich zeigte, wie ich ihnen bin geſinnt. 
Doch einzuzieh'n die Segel lern' ich jetzt, 
Fern' auch dem Schein der That, die nutzlos reigt. 
Sy aber, wünſcht' ich, ſollteſt du auch thun: 
Das Rechte freilich iſt, was du gewählt, - - 
Nicht, was ich meine. Doch, um frei zu leben, 
Muß man in Allem fih dem Stärfern fügen. 
EL O fehnöde, daß du, diefes Vaters Kind, 
Der Mutter nur, des Vaters nie gedenkſt: 
Denn dieſe Weisheit al’, die du mich lehrſt, 
Haft du aus ihrer Schule, nicht von dir. 
Sp wähle nun: entfag’ der Klugheit, oder 
Penn Ilng, vergiß der Deinen ganz und gar! 
Du aber fagft mir zwar, vermöchteft dus, 
Du offendarteft ihnen deinen Haß; — 
Und ſteh'ſt mir, die ich für des Vaters Rache 
Nur wirfe, doch nicht bei, und hemm’ft mein Thun. 
Komm’t fo die Feigheit nicht zum Unglüd noch? 
Drum fag’ mir, ober la dir fagen: was 
Gewänn’ ich, ſetzt' ich meiner Klag’ ein Ziel? 
Leb’ ich denn nicht? Zwar ſchlecht, doch mir genügt’s; 
Und diofe kraͤnk' ich, da den Todten Chr’ 
Ich zulle, wenn fie anders dort es fühlen! 
Du, ſchlaue Feindin, haffeft nur mit Worten; — 
Geſellt ven Mörbern bift du in der That. 
Ich aber werbe nie, und böte man 
Mir Alles an, was vollauf Dir befcheert, 
Mich ihnen fügen. La dir nur behagen 
Den reichen Tiſch und all den Ueberfluß; 
Nur ungekraͤnkt zu leben fei mein Labfal; 

. Wie du bevorzugt wuͤnſch' ich nie zu fein; 

Auch du nicht, wär du Hug. Nun denn, fo heiße, 
Befugt, des beſten Baters Kind zu heißen, 
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Der Mutter Kind, und laſſ Berräth'rin dich 

Am todten Bater und den Deinen fchelten. 

Chor. Bei allen Göttern, einen Zorn! Gewinn 
Verſprechen Beider Reben, will nur du 

Die ihre weislich nüßen, fie die deine. 

Chryf. Ich, thewre Traun, bin ihrer Worte ſchon 
Gewöhnt, und hätte Nichts erinnert, wenn 

Ich nicht vernommen, daß das größte Leib 

Ihr droht, das all’ die Klagen enden wird, 

GI. So fprich es aus, das Schredliche. Berichte 

Du Schlimm’res noch, befcheid’ ich mich zu ſchweigen. 
Chryſ. So laf fügen Alles, was ich weiß. 

Sie wollen, endeft du die Klagen nicht, 

Dahin dich fenden, wo der Sonne Strahl 

Du nimmer ſchau'ſt, und lebend, fern von hier, 

Im Grabgewölb dein Klaglieb fingen ſollſt. 

Erwaͤge die, und fchilt im Elend dann 

Mich nit. Noch if es Zeit, befinne dich. 

El. Dieß haben fie befchloflen , mir zu thun ? 

Chryſ. Gewiß: ſobald Aegiſth' nach Haufe kehrt. 

EL. Nun denn, fo mag er nur ſich ſchleunig nah'n! 
Chryſ. Unfel’ge, fo verwünfcheft du dich felbft ? 

EL Er fomme, wenn er dieß zu thun gebenft! 

Cheryſ. Damit dir — wie geihieht? Wo irrft du Hin? 
EL. Damit ich weit genug euch nur entflieh'! 

Chryſ. Und wie du jetzo lebſt, vergiß'ſt du ganz? 

EI. Ein herrlich Leben, ja, beneidenswerth! 

Chryſ. Das wär es, lernteft du verfländig fein. 

EL. Den Meinen treulos werden, lehr' mich nicht! 
Chryſ. Dieß Ichr? ich nicht; dich fügen nur der Macht. 
EL. Magſt du dich fehmiegen, ich vermag es nicht. 
EHryf. Was ift es Schönes denn, durch Thorheit fallen ? 
EL Den Bater rächen fall’ ich, muß es fein. 

Ehryf. Ich weiß, der Vater würde dir verzeih’n. 

EL Das find die Reben, die ein Feiger lobt. 

Chryſ. Di bleibft auf deinem Sinn und folgft mir nicht? 
EI. Gewiß nit! So verblendet bin ich nicht. 

Chryſ. So geh’ ich denn, wohin fie mich gefandt. 

El. Wohin? Für wen die Opfer, die du trägfi ? 
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Ehryf. Die Mutter ſchickt dem Vater diefe Spenden. 
EL Wie fagft du? ihm, der ihr verhaßt vor Allem? 
Chryſ. Den fie gemordet, willft du fagen; nicht? 
El. Wer fam auf dieß? Wer rieth es ihr? ein Freund? 
Ehryf. Ein ſchreckend Nachtgeficht, wenn ich nicht irre. 
El. Ihr Götter meines Haufes, helft mir jept! 
Chryſ. Erhebt dieg Schredbild irgend deinen Muth? 
El. Erzähle das Gefiht: dann fag’ ich's dir. 

Ehryf. Nur wenig weiß ich dir davon zu fagen. 

GL. Sag’ auch dieß Wen’ge. Denn ein einzig Wort 
Hat Menfchen oft erhoben und geftürzt. .. 

Chryſ. Sie habe, fagt man, bein’ und meinen Bater 
Gefchaut, Per ihr ſich wiederum genaht, 

An’s Licht zurücgefchrt. Das Scepter nahm 

Er dann und pflanzt’ es feft im Herd, das er 

Einft trug und jet Aegiſthos. Dem entiproß 

Ein üpp’ger Iweig, ver überragend hoch 

Befchattete Miyfenä’s ‚ganzes Land. 

So hat ein Mann erzählt, der nahe fland, 

Als fie den Traum dem Selios offenbarte; 

Mehr weiß ich nicht, als dieß, und daß fie mid 
Gefendet eben diefes Schreckbilds wegen. 

Und num, bei unfres Haufes Göttern fleh’ 

Ich, folge mie, und ſtrauchle nit. Mich fept 
Wegſtoßend fuchft du einft im Leid mich auf. 

EI. Der Gaben feine, Schwefter, die du trägfi, 
Berühre je fein Grab. Denn Unrecht wär's 

Und Sünde, brädjteft du dem Vater Spenden 

Und Todtenopfer, vie fein Feind ihm ſchickt. 

Den Minden gieb fie, birg fie tief im Sand, 

Wo Nichts davon des Vaters Lager je 

Berühren kann. Sie bleiben, wenn fie flirbt, 

Für fie zur Opfergabe wohl verwahrt. 

Sa, wäre fie der Weiber frechfte nicht, 

Sie wagt’ ed nicht, mit fo verhaßten Spenden 

Den Mann zu ehren, ven fie umgebracht. 


44) Boͤſe Träume pflegte man am Morgen dem Helios zu erzählen, 
damit er fie unſchaͤdlich mache, 


% 
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Ermäge ſelbſt, ob diefe Gaben wohl 
Im Grab’ der Todte freundlich Tann empfah'n 
Bon ihr, durch die ex fchmählidy fiel, verffümmelt 
Gleichwie ein Feind, an deſſen Haupt zur Sühne 
Sie rein vom Blut fich wifchte! +5 Meinft du denn, 
Dieß fei der Mordthat Sühne, was du trägf? 
Mit Nichten! Wirf es weg! Du aber fehneide 
Der Loden zarte Spigen dir vom Haupt, 
Und mir, der Armen. Wenig if’s, doch ach! 
Mein Alles; gieb ihm dieß zerranfte Haar 
Und meinen Gürtel, kunſtlos ungeſchmückt, 
Und flehe knieend, daß vom Grab er hold 
Uns nah', ein Helfer gegen unfre Feinde; 
Daß lebend, von der Götter Hand geführt, 
Oreſt mit flolzem Fuß den Feind zertrete, 
Damit wir fünftig ihn verehren mögen 
Mit reicher'n Spenden, als wir jest ihm weih'n. 
Ich ahn', ich ahne, daß auch er, beforgt 
Um und, das graufe Traumbild ihr gefandt; 
Doch, wie es ſei, o Schweſter, thue dir 
Und mir die Lieb', und ihm, dem Theuerſten, 
Der ruht im Hades, unſer Beider Vater! 
Chor. Zu frommem Werk ermahnt fie dich, und bu 
Sei weil, o Theu're, thue, wie fie fpricht. 
Chroſ. Ich thu' es. Thoͤricht wärs, mit Iwein zu fireiten 
In Worten, flatt das Rechte fchnell zu thum. 
Doc folches wagend, ſei mir, bei ven Göttern, 
Ihr Theu'ren, euer Schweigen zugefagt. 
Erführ' es je die Mutter, brächte mir 
Dieß Wagniß, wie ich fürchte, bitt'ren Lohn. 
(Geht ab.) 

Chor. Wen id prophetifch 

Schauend, nicht weifen Sinns 

Ermang’le, fo fommt ” 

Sich verfügbenn Dike, :* . 





15) Dan pflegte an dem Haupte eines Ermordeten bad Mordwerkzeug 
abzuwiſchen, um anzubeuten, daß er die Schuld des Mordes trage. — 
16) Des Zeus Tochter; ver ſtrafenden Gerechtigkeit @öttin. 
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Heiliger Rache Gewalt in Händen 
Tragend, o Inngfrau: kommt 

Eilenden Schrittes! 

Zuverficht heg' ich, 

Seit ich vernommen der Träume 
Holdanwehenden Odem. 

Denn nicht uneingedenk ruhet der Vater, 
Der Hellenen Koͤnig, 

Ruht das erzgehaͤmmerte, alte 
Zweiſchneidige Beil, das unter 
Verruchten Graͤueln 

Einſt ihn erſchlagen. 


Sie kommt, ſie kommt, die tauſendfüßige, 
Tauſendarm'ge, hervor aus dem grauſen 
Dunkel, wo fie gelauert, 
Ehernen Tritt's, die Erinnys; 
Weil beſchlichen von frevler, * 
Cheſchaͤnderiſcher Gier, 
Befprist von dem Blute des Gatten, 
Sie das Lager beftieg mit dem Buhlen. 
Nimmer, ich weiß es, diefen zum Heil 
Nimmer verfchonend naht 
Den Thätern und Helfern der That dieß Zeichen. 
Wahrlich, es Tügen der Zukunft Berfünder, 
Die bedentfamen Träume der Sterblichen, 
Lügen der Götter Sprüche, wenn nicht 
Das nächtliche Traumbilo 
Uns flenert zum Ziele. 


Pelops, dein unfeliger 
Wagenkampf in alter Zeit, ?' 


17) Zu ven Frevelthaten, vie im Pelopidiſchen Hanfe etblich waren (f. 
oben die Schlußbemerfung zur „DOxefteia" des Nefchuloa), gehörte auch viefer: 
Pelops warb um Hippodamia, des Glifchen Königg Denomoas Todter: 
diefer aber wollte feine Tochter nur dem geben, ver ihn im Wagenrennen 
befiegte. Daher ließ Pelsps durch feinen Wagenlenfer Myrtilos die Nägel 
von ben Raͤdern an dem Wagen des Oenomaos ausſchlagen, fo daß biefer 
im Rennen zufammenftürzen mußte Zum Dante dafür warf Pelops ven 
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Wie verhängnißvoll wurd' er . 
Diefem Land! 

Seit in Meere zur Ruf’ 5 

Myrtilos ward gebefket, ? 

Pom goldenen Bagen hinaus 

Durch Rhändlichen Frevel 

Verderblichen Stärzes geſchleudert; — 


Nie feitdem . 
Mich von diefem Haus 
Das unheilſchwang're Verderben. | y 


Zweite Scene. ° 


(Klytamneftra tritt mit Dienerinnen, welche Opfergaben tragen, 
ans dem Palafte.) 
Klytämneftra (au Elektra gewendez). Entlaufen, feheint’s, verkehrſt 
. du wieder, hier, 
Weil fern Aegih, der fonft dich Hält, auf daß 
Du draußen nicht den Deinen Schmach bereiteft. 
An mich, fo lang’ er fern ift, Tehreit du 
ich nicht; ind Haft gewiß vor Allen Taut 
eflagt, wie. hart ich dich und ungerecht 
Devrüde, dich verhoͤhnend und dein Recht. 
Be dzckung üb' ich nigt. Ich ſchelte dich 
weil ihzpft von dir geſcholten werde: — 
Br iefer Vorwand dient dir flets — 
9 da fagft vu. Ja, ih weiß 4 
u (eb nd läugnen Fann-und will ich’s nicht. 
Denn Dike rafft ihn weg, nicht ich allein, 
Uns helf muß du mir, warft du Weile. 
Denn er. ein Mater, den, bu ſtets beweinft, - 
Er ware Ilein im Bolf, der deine Schwefter 
Juͤhllos genpfert; gleich als hätt’ er zeugend 
Gelitten, wi gebärend ich ertrug. £ 
Es fei och fage mir, warum, für wen 
Er fie Jeopfirt? Meinft pu, für das Heer? 
Mein Kind yu folgten hatten fie kein Kecht. 


Myritlos in’E Mel Aus der mim geſchloſſenen Ehe ſproßte alles Elend 
bervor, das über das Hauß Fam, 


Die helleniſchen Dichter. u, . 34 













® 
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Für Menelaos alfo? Mußt' er d'rum 

Nicht büßen mir für meines Kindes Mrd? 

Sein Bruder, hatt’ er nicht, der Kinder zwei? 

Die mußten flerben doch, des Vatars Kinder, 

Der Mutter, verenthalb die Fahrt geſchah. 

Berlangte Hades meine Kinder denn 

Begieriger,. als feine zu verfchlingen 9» 

Der fehnöde Vater, blieb ihm Liebe nur 

Für Bruberskinder, für die meinen nicht ? 

Iſt ſolch ein Vater finnlos nidgt, verworfen nicht? 
Sch glaub’ es, wis auch du dagegen meinſt. 

Auch fie beftärfk es, ſpräche fle, die Todte: 

So macht denn, was gefcheh'n, Befümmerniß 

Mir nie. Doch wenn du mich im Irrthum wähnft, 
Behalte du nur Recht, und fchilt uns And’re! ' 

El. Nicht fagen wirft du jest, daß ich die Kränfung 
Begann, und dann dafür von Sir vernahm. 

Bergönnft du mir's, das Wahre fag’ ich dir ® 
Dom Todten und der Schweſter dann zumal. 

Klyt. Dir iſt's vergönnt. Wenn alſo du mich ſtets 
Anſprächſt, Hört’ ich ohne Groll dich an. 

EI. So will ih reden. Dir geftehft den Mord 

Des Baters: iſt's die größte Schandthat nicht, 
Geſchah's mit Recht nun oder nicht? Doch nein: 

Der Mord war ungerecht. Dich Hat verführt 

Des fchnöden Puhlen Wort, mit dem du lebſt. — 
Frag’ Artemis, die Vägechn, warum 

Sie alle Wind’ in Aulis feſſelt', oder 

Ich ſag' es: fie zu fragen ziemt ung nicht. 

Mein Vater, Hör’ ich, einft des Waidwerks fr, 
Trieb einen Hirſch An Hain der itin auf, 

Gefleckt und hochgehörnt. Und den exlegenn a 
Warf er vielleicht ein Wort hin, allzuftolz. 

Darüber grollend, hemmte Leto's Kind 

Achaia's Heer, damit das Wild der Vater 
Aufwäge mit der Tochter Opfertod. nt 
So fam ihr Tod. Denn anders warb nicht frei 
Dem Heer der Weg na Baus, nah Slion: 
D’rum opfert’ er nach langem Sträuben, nur 


* 


> 
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Gezwungen fie, doch nicht bes Bruders wegen. — 
Und hätt’ er auch, wie du es fagft, zum Beſten 
Des Menelaos dieß geihan, verbient' 
Er d’rum deu Tod von deiner Hand? Mach welchem 
Geſetz? Sieh’ zu, daß nicht, wenn dieß Geſetz 
Du giebft, du New und Leid dir felber giebft. 
Denn gält es: Mord für Mord! fo ſieleſt du 
Zuerſt, wenn gnbers dich die Rach' erreicht. 
Doch ſieh', ob du nicht leeren Vorwand brauchſt. 
Erkläre, wenn du willſt, warum du jetzt 
Die allergräuelvollſten Waten übſt, 
Im Arm des Noͤrders ſchlaͤfſt, mit dem du einſt 
Getödtet meinen Vater, und ihm Kinder 
Gebierft, 13 die erſten aber, yin, gezeugt 

s reiner Eh’ Meraͤchtlich von dir ſtoͤß'ſt? 

te ſoll ich diefes loben? Oper nennft 

Du Yefes auch Vergeltung für den Kind? 
Auch fo beſchönigt, Schande! denn den Feind 
Zu freim der Tochter wegen ziemt ſich nie. 
Du aber duldeſt feinen Tadel, und 

LER freien Lauf der Zunge doch, und klagſt: 
„Die Mutter, läftern wir.“ Ja, Mutter, uns 
Tykanmin auch, das biſt du gegen une. 
Ein, Jammerlehen fuͤhr' ich, flets von dir 
=. Meänfung überhäuft und deinem Buhlen. 

ein armer Beaver, deiner Hand mit Noth N 

tfloh'n, im Elend draußen lebt, Oreſt, = 
‚ den th dir zum Rächer, wirfſt du oft 

ir vor , erziehe. Könnt’ ich dieſes nur, 

h tham es, jet gewiß. Ob ſolchem Wort 
Berigrit mich nun bei Jedermann als ſchlecht, 
Als Läfterzunge, frech und unverfhämt. 

Doch läge ſolche Sitt’ in meiner Art, . 
Nicht machffich eben Schande deinem Bit. . .. 
Chor. Zornathmend ſeh' ich fi. Doch ob gerecht 

Kr Zorn, das möcht ich wohl erwogen feh'n. * 







48) Vo ale giſth ſoll Klytamneſtra die Erigone geboren Baben. — 
49) Der Chor fieht wohl, daß Elektra in hohen Zorn gerathen iſt; ill 
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Klyt. Was foll ich noch bei ihr erwägen, die 
Mit ſolchen Werken ihrer Mutter trotzt, 
Und das⸗ in ihrem Alter? Glaubſt du nicht, 
ap los fie zur ſchlimmſten That bereit? 
Rein, wiſſe, daß mein Thum mich felbft befchämt, 
Ruf du mich auch verfennen. Seh’ ich doch, 
Für mein Gemüth und Alter ziemt es nicht. 
Der Geber kommt von dir, und leider zwingt = 
Mich mit Gewalt zu Allem nur sein Thum. 
Dei Schändlichen erlernt man Schändliches. 
Klyt. Schamloſe Brut„ich felber, ja, mein Then 
Und Reben läßt allein dich alfo ſprechen. 
El. Du fagft es felbft, nicht ih. Die That iſt bein, 
Und» Thaten prägen fich in Wortenmnus. 
Klyt. Bei Artemis, der Kehren, Nein, der TA 
Bleibt frafps nicht, ſobald Aegiſthos wiederkehrt. 
El. Du fiehtt, wohin der Zorn dich führt, obwohl 
Du mir das Wort vergönnt. „Du willft nicht hören. 
‚ Klyt. Mit Frevlen Worten wirſt du feluft das Opfer * 
‚MP föxen, weil ich frei dich reven ließ. 
El. So opf're, opPre doch! und fchelten ſollſt 
Dir meine Zunge nicht. Ich ſchweige gern. 
Klyt. (zu einer Dienerin). Gefährtin, nimm vom Boden auf dieß 
Opfer 
Bon Früchten, daß zum Gotte hier, erlöft. 
Bon diefer Kl zu werden, ich mich wenbe. 


%“ 


(Sie tritt zum Altar.) > 
u Begginm, * Phoͤbos, unfres Hauſes Schirm, on 
Mein heimlichſtillas Fleh'n. Ich rede nicht , | P. 


Vor Freuden, darf- nicht Alles frei entfalten 

Dem Licht, dieweil mir jche nahe ſteht, . x 
Damit fie mit. exbast geichäft’ger Zunge r 
Nicht eitle Reden dugch die S Stapl verſtreut. 

Erhoͤr auch ſo mich, wie ich jetzt dich flche. 

Die beiden Traumgebilde, die geſchaut 

Ich dieſe Nacht, wofern, o lykiſcher König, 


* se nicht entſtheiden, A} nit Klntämneftra biefen vervient habe; ein 
Wbeutungsuggller Mint für den Zufchauer! 
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Sie Heil bedeuten, mady’ fie wahr, wofern 
Feindfel’ges , wirf’ fle auf Yen Feind zurüd; 
Und dichte Jemand mich ˖ von Thron und Habe 
Mit Liſt zu ſtoßen, lafl’ es nie geſcheh'n; 
Laß fo mich imm& leben, ungeflört, 
Berwaßenn der Atriven Haus und Scepter, 
Vereint mit Freussen,, wie ich's jebo Bin — 
Erleben heit’re Tag’, und unter Kindern, 
Die nicht mit biit'rem Gram und Haß mich qıtälen. 
Dieß Höre gnädig, Lykiſcher Apoll, 
Veileih' uns Allen, was wir brünftig fleh’n, 
-- Und alles And're, was mein Mund verfchweigt, 
Iſt dir, dem Gott, eracht' ich, wohlbewußt : 
Alfchanend find die Söhne ja des Zeus, 
“ * (Der Erzieher tritt auf von ber Fremde ber.) 
Erz. Ihr fremden Jungfrau'n, koͤnnt' ich wohl erfahren, 
Ob Hier Aegifthos’ Haus, des Königs, ift ? 
Chor. Hier iR es, Fremdling. Du errieth'ſt es wohl. 
Erz. Errath' ich's auch, wenn hier ich fein Gemahl 
Vermuthe? Koͤniglich iſt ſie zu ſchau'n. 
Chor. Da haſt's errathen. Selber ſteht fie hier. 
Erz Sei mir gegrüßt, o Fürſtin! Frohe Kunde 
Vom Freunde bring' ich euch, Aegiſth' und dir. 
Klyt. Willkommner Gruß! Bor Allem aber lafi’ 
Nich wiflen, welcher Mann dig abgeſchickt. 
Erz. Der Phoker Phanoteus mit wicht'ger Botſchaft. " 
Klyt. Was ift’s, 0 Fremdling, ſprich! Dom Freund gefandt, 
Wirt du, ich weiß, ein freundlich Wort mir bringen. 
Erz. Zuſammen fa? ich's kurz; Oreſt ift tobt. 
El. Ich Arme, weh! mein Tod iſt diefer Ting. 
Klyt. Was fagft du? — Höre nicht auf fie! — wie war's? 
Erz. Ich wiederhol' es euch: Oreſt ift tobt. 
GI. Berloren bin ich, Alles, Alles him ! 
Klyt. (zu Elektra). Du bleibe nur für dich. (Zum Erzieher.) 
Jedoch du fage; 
Erzähl, o Freund, es treulich, wie er flarb. 
Erz. Dazu bin ich gefandt. So höre denn. 
Ray Delphi zog er Hin zu der Hellenen 
Glorreihem Wettfampf, voll von Ruhmbegier ; 
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Und als der Herold nun mit Inutem Ruf 

Zum Wettkampf Iud, mit dem das Feſt begann, — 
Dem Bolf ein Wunder, frahlend trat er auf; 

Co ſtark, als fchön, durcheilt' er raſch die Bahn, 
Und trug davon den flolgen Siegerpreis. 

Kaum weiß ich, wie ich kurz die Thaten all’ 

Und Siege melde des Gefeierten. 

Nur Eins vernimm. Sp oft zu einem der 
Wettkämpfe — der gewohnten fünf, — ?° der Ruf 
Der Richter hub, fo oft auch trat er aus 

Der Rennbahn, mit dem Preis geſchmückt. Dan rief 
Ihn als Argeier aus, Orefi, den Sohn] 

Des Führers der Hellenen, Agamemnon. 

Ev war der Anfang. Aber wenn ein Gott 

Uns fchaden will, entrinnt der Stärffte nicht. 
Denn Tags darauf als mit dem Morgenroth 
Schnellfüß'ger Roſſe Wettkampf nun begann, 
Erſchien auch er mit vielen Wagenlenkern. 

Hier ein Achaͤer, dann ein Sparter, zwei 

Aus Libyen, * auf bejochten Wagen ſtehend, 

Und er darunter, mit theſſal'ſchen Roſſen, . 
Der Fünfte, dann mit gelben Stuten ein 

Hetoler, aus Magnefla ein And'rer, 

Nach, ihm mit weißen Roſſen ein Aeneer, ?? 

Und auf dem zehnten Wagen ein Boͤoter. 

Wie die beftellten Richter fie durch's Loos 
Gereih't, Wo fanden fie mit ihren. Wagen. 

Beim Klang der Erzdrommete flogen fie 

Dahin, den Pferden rufend; in der Hand 

Die Zügel ſchüttelnd, und die Bahn erbröhnte 
Vom Rafleln erzgefügter Wagen: Staub 

Flog auf, und im Gedränge fparte Kemer 

Der Peitſche Schwung , den Andern mit den Wagen 
Und Braufenden Gefpann zu überflügeln. 


20) Der „Fünfkampf“ beſtand aus Wettlauf, Scheibenwurf, Springen, 
Fauſtkampf, Ringen: in allen fünf mußte fliegen, wer ven Preis gewinnen 
wollte. — 21) Afrika, wo der Hellenifche blühende Staat Kyrene war. — 
272) Aus Aenea in Makedonien. 
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Der Lenker Schultern und der Räner Sohlen 
Beſchäumt' und überwarf der Rofle Schnauben, 
Er aber drängte lenkend, ftets die Achie - 
Der Säul am Ziele nah, das Nebenroß, 
Das rechte, ließ er frei, das Inn're hemmend. °° 
rollten alle Wagen unverfehrt. 

 vifien jet unbändig des Aeneer's 
Sartmäulge Roſſe, die bei'm Wenven, eben 
Ame Ziel der fechsten Fahrt, zur fiebten eilend, 
Die Stim an des Barfäers * Wagen fließen 
Und durch den Einen Wafall Fracht, und flürzt 
Nun Alles durcheinander, und die Wagen 
Bedeckten fcheiternd Kriſſa's Feld mit Trümmern. 
Dieb fa Athen’s gewanbter Roſſelenker 
Und beugte feitwärts aus, und hielt, vorbei 
Der Rofle wogendes Gewühl zu laflen. 
Der Lebte fuhr Orefl, weil er, gewiß 
Des Ausgangs, angehalten feine Roffe, 
Doch als er nur noch Einen übrig fah, 
Da fchüttelt faufend er den Ruf in’s Ohr 
Den ſchnellen Roſſen, jagt ihm nach, und Joch 
An Zoch, fo fuhren fie, bald Der bald Jener 
Boran dem Andern mit der Roſſe Häuptern, 
Und, glüdlich legt’ ex alle Fahrten fo 
Surüd, der Arme, feſt auf feſtem Wagen. 
Doc ald dem Roß den linken Ihgel er 
Umbiegend lieg, berührt” er unvermerft 
Die Auf, es brach die Achjennabe mitien 
Entzwei, er glitt vom Wagen, und verwidelt 
Sich in die Lederriemen; wie er lag, 
Durchraften kreuz und quer die Bahn die Rofle. 
Das Bolt, fobald geflürzt vom Wagen es 
Den Süngling fah’, erhub ein Wehgeſchrei, 


535 


23) Im Wagenlenken (mit vier Roflen) mußten bie Säulen an beiden 
Enden ver Bahn mehrmals umfahren werden: hier zeigt fi die Kunft des 
Lenkers; das Nebenroß links (die Roſſe unmittelbar an beiden Seiten ber 
Deichfel heißen „vie Inneren") mußte er in der Schwenkung ſchroff anhalten 
und dem Nebenroß rechts vie vollen Zügel ſchießen lafien. — %) Aus Barkä 


in Kyrene (f. Anm. 21). 
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Daß ſolchen Kämpfer ſolch ein, Schickſal traf. 

Am Boden jatzt geſchleift, zum Himmel dann 

Die Glieder rel’ er, bis die Wagenlenfer, 

Mit Müh’ die Rofle hemmend, blutbefträmt 

Ihn Iöften,, deflen ganz entftellten Beib 

Der Freunde Keiner mehr erkennen mochte. 

Er ward verbrannt alsbald. Im engen Kıng ’ 
Des Helvenleides dürft'ge Aſche bringen 

Der Phoker abgeſandte Männer nun, 

Damit ein Grab im Baterland ihm werde. 

So bat ſich dieß begeben, ſchmerzlich ſchon 

Zu hoͤren uns, den Zeugen die's geſchaut, 

Das größte Leid, das je mein Auge ſah'. 

Chor. Weh’, weh’, fo liegt entwurzelt und zexfchmettert, 
Denn unpres alten Herrfcherhaufes Stamm. 
Klyt. D Zeus, was Hört! ich? Nenn’ ich's Unheil, oder 
Ein ſchmerzlich Heil? Ich trau're, daß mir nur 

Mein eig'nes Leid das Lehen retten kann. 

Erz Warum, o Frau, betrübt dich meine Mähr ? 
Klyt. Ein Mutterherz ift wunderbar: gefränft 
Dermag es nicht einmal, ein Kind gu haflen. 

Erz. So find wir, fcheint es, unwillfomm’ne Boten ? 
Klyt. D nein, wie magft du fagen: unwillfonmen, 
Wenn du mir ficher doch den Tod verbürgft 

Des Mannes, der aus meinem Fleifch und Blut 
Gezeugt , der Bruft, die ihn gefäugt » entfrembet, 
Mi floh und draußen lebte, der, feitvem 

Er fern det Heimath, nie mich fah; der ſchrecklich 
Des Vaters Mord zu rächen flets mir drohte, 

So daß mich nie bei Nacht und Tag der Schlummer 
Befchattete: denn immer war's, als führte 

Die nächſte Stunde mich dem Tode zu. 

Nun aber, da mic diefer Tag entlaftet 

Der Angft vor ihre und ihm — denn peinlicher 

Zu Haufe war mir fie, aushauchend flets 

Mein laut'res Lebensblut — verleben mögen 

Mir nun vor ihrem Drohen ruh’ge Tage. 

El. Ich Unglüdfel’ge! Iammern muß ich nun 

Um dein Geſchick, Oreftes, den im Tod 
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‚Die Mutter noch verhoͤhnt. Iſt das gerecht ? 
Klyt. Dir freilich nicht, doch Jenem ward fein Recht. 
@1.:D Hör es du, des Todten Nemefis! 
Klyt. D fie hat gut gehört, und recht gerichtet ! 
El. Ja, triumphire nun in deinem Glüd. 
Klyt. Das dit mir, das Oreſt mir nicht vernichtet. 
El. Wir find vernigptet, wir vernichten: nicht. 
Klyt. (zum Erzieher). Du hätteft, Trembling, reichen Lohn verbient, 
Wenn du geftillt ihr (ärmendes Gefchrei. 
Er z. So geh’ ih denn, wenn du zufrieden bift. 
Klyt. Mit Nicgten! Solches wäre meiner nicht 
Noch meines Gaſtfreund's würdig, her di fanbte, ‘ 
Nein, Eomm’ herein, und laſſ' fie draußen fchrein ’ 
Und jammern ihr und hrer Freunde Loos. 
(Beide ab in ven Palafl .) 
EI. Glaubt ihr, Pe fie betrübt und trauervoll 
Mit bitt'ren Thränen, das unſel'ge "Weib, 
Den ESohn beflagt, der alfo umgekommen? 
Kein, lachend ging fie weg. Oreſtes, ach, 
Wie Hat dein Tod, o Theurer, mich vernichtet! 
Geriſſen haft du aus der Seele mir 
Die einz'ge Hoffnung , die mir noch verblieb: 
Du werbeit lebend unfern Dater, ach, ' 
Und mich zu rächen fommen. Nun, wo foll 
Ich Hin? allein, von dir verlaffen und 
Dem Bater? Sklavin muß ich wieder fein 
Don Menfchen, die vor Allen mir verhaßt, 
Des Vaters Mördern. Iſt's nicht allzuviel ? 
Doch nein, ich werde Fünftig nimmermehr 
Bei ihnen wohnen. An der Pforte werf’ 
Sch hier mi Hin, um einfam zu verfchmachten, 
Und bin ich läflig, mögen fie mich tödten, 
Die drinnen, und.ich will’8 dem Mörder danken: 
Des Lebens bin ich müd', der fleten Qual. 
Chor. Wo find fle denn nun, die Donner des Zeus, 
Mo ift der ſtrahlende 
Helios, wenn fie Solches fchauend 
Sich ruhig bergen? 

El. Weh', ach wehe! 
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Chor. Jamm're nicht ſo, Geliebte! 
El. Weh'. 
Chor. Klage nicht allzulaut. 
El. QDuäle mich nicht! 
Ehor. Qualen ich dich? 
El. Wenn du noch ſtets 
Mit Hoffnung mir ſchmeichelſt 
Auf fie, die zum Hades gegangen, ’ 
.  Teiteft du mit Hohn die Verſchmachtende 
Tiefer noch nieder. 
Chor. Sant nicht König Amphiaraos auch 
Durch goldgeflochtene 
Weibernetz' in die dunkle Tiefe. 
Nun aber im Erdenfhous — ⸗ 
El. Genug, ach! 
Chor. — waltet er lebensfriſch. %s 
El. Weh'! 
Chor. Ja wehe der Moͤrderin! 
El. Sie hat gebüßt. 
Chor. Gebüßt. 
El. Ich weiß, ich weiß, es erſchien 
Dem Beküummerten doch ein Freund! 
Für mich giebt's feinen mehr. 
Der Lebte ward 
Plöglich Hinweggerafft. 
Ehor. Traurig vor Allen ift dein Loos. 
El. Ach, ich fühl es, fühl es nur allzufehr, 
Wie von Mond zu Mond nur fehwerer 
Mich drückt die Kette der LKeiden. 
Chor. Was du beweinft, ich weiß es. 
El. Nun, ſo ſpiegle nimmer 
Troſt mir vor, wo jegliche Stütze — 


v 


25) Amphiaraos, einer der Sieben vor Thaben, hatte, ba er zur Theil⸗ 
nahme an dem Kriege aufgefordert worven, ſich verfledt, weil er feinen 
Tod in demfelben voraus ſah: — fein Weib Eriphyle aber, beftocdhen 
durch ein koſtbares Geſchmeide, verrieth feinen Aufenthalt; nun mußte er 
mitzieben, warb vor Theben lebendig von der Erbe verflungen, und lebt 
und herrſcht nun in ber Unterwelt: Eriphyle aber warb von ihrem Sohne 
Altmäon erichlagen. 
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Ehor. Was meinft du? 
El. — meiner Hoffnung aus 
Meknem edlen, verſchwiſterten 
Stamm mir geſunken. 
Ehor. Tod iſt der Sterblichen Loss. 
EL Wohl auch im Kampf fchnellhufiger Roffe, 
Mie er, der Erbarmenswerthe, 
In Riemen verſtrickt, zu enden ? 
Chor. Traurigen Zufalls Fügung! a 
El. Traurig ja, und im fremden Land, 
Nicht von meinen Händen — 
Chor. O des Jammers! ., 
El. — beſtattet, ſpurlos 
Verſchwunden, ohne von uns zu empfangen 
Leichenehren und Trauerklage! 

( Chryſothemis tgitt auf.) 
Ehryfgthemis. Vor Freuden, Liebfte, komm im vollen Lauf 
Ich Her, vergeflend, was die Sitte heiſcht: 

Denn Freude bring’ ich, und Erläfung dir 

Bon aller Noth, vie du mit Seufzen trugſt. 

El. Wo fändeft du noch Troft für meine Leiden, 
Für die ich nirgends Heilung mehr exblide? 
Chryſ. Oreſt if hier: vertraue meinem Mort, 
Er felbft, lebendig, wie du Hier mich ſiehſt. 

EI. Bift du von Sinnen, Unglüdfel’ge, daß 

Du über mein’ und deinen Jammer lachfl ? 
Chryf. Bei unfrem Vaterherd, ich potte. nicht, 
Wahrhaftig, er ift hier, er ift uns nahe. 

EI. Ach weh! Und welchen Sterblichen verdankſt 
Die Kunde du, dag du fo feſt fie glaubſt? 
Chryſ. Mir felbft und Niemand fonft; es täufchten mich 
Die Zeichen nicht. Ich glaube, weil ich ſah. 

El. Was haft du, Arme, denn gefeh’n ? Was Hat 
Zu ſolcher Fieberhitze dich entflammt? 

Chryſ. Bei allen Göttern, Hör’ und ſprich, wenn bu 
Gehört, ob ich bethoͤrt bin oder nicht. 

El. Sp rede, wenn das Reden dich erfreut. 
Ehryf. Lafl dir erzählen Alles, was ich fah! 
Als ich zum alten Grab des Vaters fam, 
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Da ſah' ich neu vergoſſ'ne Milch herab 

Vom Hügel ſtroͤmen, und mit Blumen reich 

Bekränzt rund um des Vaters Ruheſtatt. « 
Ich ſtaunte, dieß zu ſchau'n, und fah mich um, 

Ob Miemand fid) in meiner Nähe rührte: 

Doch tiefe Stille herrſchte rings umher. 

Da ſchlich ich näher hin zum Grab und fah' 

Zu oberft eine Lode, frifch gefchnitten, . 

Bei deren Anblick, ach, ein trautes Bild ’ . 
Mir alsald vor die Seele trat; Dreft’s, 

Des Liebften, Beften, Spuren fand ich dorf. 

Ich mahm fie in Die Hand, und jauchzte — nein, 
Nur Freudenthraͤnen füllten mir das Aug”. 

Und jetzt noch, wie zuvor, bin ich gewiß, 

Daß nur von ihm dieß Todtenspfer kommt. 

Wer thut dergleichen, denn ab ich und du? *- 
Sch hab’ es nicht geihan, das weiß ich ja; 

Auch du nicht, die ja ftraflos nicht von Haus 
Zum Tempel eines Gottes wallen darf. 

Der Mutter kam es auch wohl nicht zu Sinn; 
Und that fie es, geſchah's nicht unbemerkt. 

Stein, ſolche Gaben bracht’ Orefles nur. 

Drum, Theure, faffe Muth. Der Götter Gunſt 
Bleibt Einem Theil nicht ewig zugewandt. 

Sie grollten uns bis heut’: doch Heute noch 
Blüh’t eine fegensreiche Zukunft ung! 

El. Bethörtes Kind, wie jammerſt du mich längft! 
Chryſ. Warum? Erfreut dich meine Botfchaft nicht ? 
El. Du weißt nicht, was-du finn’ft, wohin du irr'ſt. 
Ehryf. Ich weiß doch mohl, was ich mit Augen ſah'? 
EL. Geftorben ift er, Arme! Jede Hoffnung 

Serronnen, alles Heil mit ihm dahin! 

EHryf. O Sammer, weh! Bon wen vernahmft du dieß? 
El. Bon einem Zeugen, der’ ihn flerben fah. 

EChryf. Wo ift er? Wunderbar ergreift es mid. 

EI. Im Haufe: gar willkommen unfrer Mutter. 

Ehryf. Ach weh’! Bon wen mag aber dort am Gtab’ 
Des Baters Tommen al’ der Gaben Fülle? 

El. Am eh'ſten glaub’ ih, zum Gedaͤchtniß an 
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Oreſt, den Todten, tig fie Jemand Hin. . 
EHryf. Mein armer Bruder! Ad, wie freudig eilt’ 
Ich her mit meiner Botfchaft, und erfannte 
Nicht unfPres Jammers Größ’ und finde Hier 

* Das alte Leid und neues noch dazu. 
EL I®, dieß ift unfer Loos. Boch, folgft dm mir, 
Mirft du von uns des Elends Bürde nehmen. 
CHypf. Werd' ich die Todten je vom Grab erwecken? 
El. Das mein’ ich nit. So thöricht bin ich nicht. 
Chryſ. Run, was verlangft du, das ich Leiten kann? 
EL Daß meigen Rath du auszuführen wag’f. 


Chryſ. Wofern er Heilfam, werd’ ich’s nicht verfchmäh'n. 


El. Du weißt, dag müh’los Fein Beginnen glück. 
Chryſ. Ich weiß, und werde thun, was ich vermag 
El. So höre denn, was ich zw thun befchloß. 
Da weißt, daß Keiner unf'rer Freunde mehr 
Uns BE it, daß wir, vom Hades ihrer 
ie allein? zurückgelaſſen find. ’ 
„So lang ich meinen Bruder lebens und 
Erblühend wußte, hofft’ ich ſtets, er komme 
Hieher einſt, um des Vaters Mord zu raͤchen. 
«Seit er geſchieden, blick ich nun auf dich, 
Ob du wohl zagen wirft, mit deiner Schweſter 
Den Mördggunfres Vaters zu erichlagen, 
Aegiſthos. Nichts fei fortan dir verheflt. 
€ lange willft ou forglos harsen? Wo 






WR du noch eine Haffnung ungefnidt? 
zu Hagen häff®u , deines DBatererbes . 
Beraubt, zu feufzen, daß du fchon fo fang 
Hinwelfen mußt, Glück der Ehe ftmnd; 
"Und hoffe nur Hi jemals werb’ es bir 
Grblüben. So wrblendet iſt er nicht, 
Aegiſthos, daß er dein’ und meinen Stamm 
Aufiproffen ließ', ihn ſelber zum Vetderben. 
och wenn gr meinem Rathe folgen will, 


en du dir den Nachruhm frommer Liebe 

um Vater und zum Bruder, den geichieb’nen ; 
Wirſt fünftig frei, wig bu geboren biſt, 

Dich nenn g dürfen, und den Gatten finden, 
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Der deiner wenih. Nach Edlen ſchaut ein Jeder. 

Und ſicher doch von Mund zu Munde geht 

Dein Nam’ und meiner, wenn bu mir willfahrft. 

Denn welcher Bürger, welcher Fremde, ber 

Uns fieh’t, wird uns nicht rühmend einft begrüßen? 
„Hier, Freunde, feht das edle Schweſterpaar, o 
Die ihres Vaters Haus von Schmach erldft, 

Die ihre Feinde, ſtolz und mächtig einft, % r 
Dem Tode trogend, zu vernichten wagten. ” 

Sie muß man lieben, muß cin Jeder ehren, 

Beim Feſtmahl, in der Bolfsverfammlung muß 

Für ihren Heldenmuth fie Seder feiern.“ — . 

So wird uns Alles preifen, und der Ruhm 
Gebricht uns nie int Leben noch im Tod. 
Drum, Theure, folge mir, und Fämpfe für 
Den Bater, Hilf dem Bruder, rette mich, 
Sa, rette dich, und glaube, dag in Schande 
Zu leben’ einen Freigebor'nen fchändet, . 

Chor. Bei ſolchem Werk bedarf der Redende 

Und Hörer eine Bund’sgenoffin, Vorficht. 

Chryf. Schon eh’ fie ſprach, ihr Jungfrau'n, wäre yicht 
Verkehrt ihr Sinn, fie hätte befler wohl 

Bewahrt die Vorficht, die ihr jetzt entgeht. 

Wo blickſt du hin, daß du mit ſolchem Muth’ 

- Dich wappneft, und auch mich zum Kampfe ruffl ? 

Bift du wohl blind ? du biſt ein Weib, Tein Mann, 

Zu ſchwach für unfre Feind’ if deine Hand; 

Mit jevem Tage fteigt ihr Glück, indeß - 
Das unfre ſchwindet und in Nichts zerrinnt. 

Wer ſich mit ſolchem Feind zu meflen wagt, 

Wie koͤnnte der dem Herbften Long entgehin? 
Sieh’ zu, daß wir zu unfern Leiden nicht. 3 * 
Noch groͤß're haͤufen; hoͤrt man dieß von uns, 
Was bringt es uns für Segen und Gewinn, 

Wenn hochgeprieſen einſt wir Ichmählich ſterben? 
Und ſterben iſt das Schlimmſte nicht; den Tod 
Sich wünſchen und nicht finden, iſt das Schlimmſte. 
D'rum bitt' ich dich, bevor wir rettungslog 
Verloren, und verddet unfer Haus, j 


L$ 


» 
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* 
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Bezähme deinen Groll. Und ungefprochen 
Und ungefcheh'n, bewahr’ ich deine Worte. . “ 
Du aher komm' einmal zu dem Entſchluß, 

n defler Ohnmacht dich der Macht zu fügen. 

bor. O gieb ihr nach! Kein beſſ'res Gut gewinnt 
Der Menſch, als Klugheit und Bedachtſamkeit. 
EI. Die Antwort überraſcht mich nicht; ich wußte, 
Du pürdeſt meine Mahnung fo verwerfen. 
So muß ich's dern mit eig’ner Hand allein 
Bollzieh’n: denn unvollemdet lafl’ ich’s nicht. 
Chryſ. Weh'! 
O hätteſt vu den Muth.gehabt, bei'm Tod 
Des Vaters. Alles haͤtteſt du vollbracht. 
EL Der Muth war da, doch ungereift die Einſicht. 
Ehryl. O wahre ftets die diefe Ginficht doch. 
El. Die Warnung lehrt mich, dag du nie mir hilfſt. 
Chry ſ. Weil fol’ Beginnen nur in’s Ungläck flürzt. 
EI. Als klug beneid’, als feig’ veracht' ich bich. 
Chryf. Ich trag’ auch dieß, wie einſt vielleicht dem Lob. 
EI. Das wirft du ficher nie von mir vernehmen. 
Fyhryſ. Entfcheiven wird die Zukunft dieſen Zwiſt. 
El. Ih bitte, geh’! Ich Hoffe Nichts yon dir. 
Ehryk Und doch, wofern du nur die raten läßt, — 
El. Geh’ hin und ſag“ es Alles deiner Mutter. 
Chryſ. Wie kannſt du mich fo bitt'ren Hafles zeih'n? 
El. Bedenke, wie du mich zur Schande führft. J 
Cheryſ. Zur Schande nicht, zur Vorſicht führ' ich dich. 
&.,& müßt ich folgen deinem weifen Spruch ? 
Chryſ. Sobald du weiſer denkſt, gehorch ich’ bir. 
€. O Schmach, zum fchönen Wort! {p fehlechtes Thun! 
Chryf. Da Haft du wichtig deinen Fehl benannt. 
El. Wie ?'glaußft du, was ich ford're, fei nicht vecht ? 
Chryſ. Doc ſelbſt das Rechte bringt zu Schaden oft. 
EL. Nach ſolcher Richtſchnur leben werd’ ich nie. _ 


Chryſ. Pollbringſt du es, wirft du mich einft noch Toben. 


El. Vollbringen werd’ ich's, du erfchredift mich nicht. 
Chry ſ. Spgif’s umfonft „dir beſſern Rath zu geben? 
El. Den Rath der Feigheit Hafl! ich mehr als Alles. 
Chryf. Bedenken willft du nicht, mas ich Die fage ? 
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Chor. Samm’re nicht ſo, Geliebte! 
El. Weh'. 
Chor. Klage nicht allzulaut. 
El. DOnäle mich nicht! 
Chor. : QDuuaͤlen ich dich? 
El.“ Wenn du noch ſtets 
Mit Hoffnung mir ſchmeichelſt 
Auf ſie, die zum Hades gegangan, 
„Trittſt du mit Höhn Die Berfchmachtende 
Tiefer noch nieder. 
Chor. Sant nit König Amphiaraos auch 
Durch goldgeflochtene “ 
Weibernet in die dunkle Tiefe. 
Nun aber im Erdenihong — . 
El. Genug, ad! - 
Chor. — waltet er lebensfriſch. is 
El. Weh'! 
Chor. Ya wehe der Mörberin ! | . 
El. Sie hat gebüßt. 
Chor. Gebüßt. 
El. Ich weiß, ich weiß, es erſchien 
Dem Bekümmerten doch ein Freund! 
Für mich giebt's keinen mehr. 
Der Letzte ward 
Ploͤtzlich hinweggerafft. 
Chor. Traurig vor Allen iſt dein Loos. 
El. Ach, ich fühl' es, fühl' es nur allzuſehr, 
Wie von Mond zu Mond nur ſchwerer 
Mich drückt die Rette der Leiden. 
Chor. Was du beweinſt, ich weiß es. 
El. Nun, ſo ſpiegle nimmer 
Troſt mir vor, wo jegliche Stütze — 


25) Amphiaraos, einer ver Sieben vor Theben, hatte, ba er zur Theil⸗ 
nahme an dem Kriege aufgeforbert worden, fi verftedt; weil er feinen 
Top in demfelben voraus ſah: — fein Weib Eriphyle aber, beftochen 
durch ein Eoftbares Gefchmeive, verrieth feinen Aufenthalt; nun mußte er 
mitziehen, warb vor Theben lebendig von der Erbe verſchlungen, und lebt 
und herrfht nun in ver Unterwelt: Eriphyle aber warb von ihrem Sohne 
Altmäon erſchlagen. 
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Chor. Was meinft du? . 
El. — meiner Hoffnung aus 
Melnem edlen, verſchwiſterten 
Stamm mir geſunken. 
Chor. Tod if der Sterblichen Logs. 
EL Wohl auch im Kampf fchnellhufiger Roffe, 
Mie er, der Erbarmenswerthe, 
In Riemen verſtrickt, zu enden ? 


EHor. Traurigen Zufalls Fügung! . 

El. Traurig ja, und im fremden Land, 
Nicht von meinen Händen — 

Chor. D des Jammers! W 

El. — beſtattet, ſpurlos 


Verſchwunden, ohne von uns zu empfangen 
Leichepehren und Trauerklage! 
( Chryſothemis tgitt auf.) 

Chryſathemis. Vor Freuden, Liebſte, komm im vollen Lauf 
Ich her, vergeſſend, was die Sitte heiſcht: 
Denn Freude bring’ ich, und Erlößing dir 
Bon aller Noth, die du mit Seufzen trugſt. 
El. Wo fändeft du noch Troft für meine Leiden, 
Zür die ich nirgends Heilung mehr exblide? 
Ehryf. Oreſt if Hier: vertraue meinem Mort, 
Er felbft, lebendig, wie bu hier mich ſiehſt. 
El. Biſt du von Sinnen, Unglüdfelge, daß 
Du über mein’ und deinen Sammer lachſt? 
CHryf. Bei unfrem Vaterherd, ich Tpotte nicht, 
Wahrhaftig, er ift Hier, er iſt uns nahe. 
El. Ach weh! Und welchen Sterblichen verbanfft 
Die Kunde du, daß bu fo feft fie glaubft ? 
Chryſ. Mir ſelbſt und Niemand fonft; es tänfchten mich 
Die Zeichen nicht. Ich glaube, weil ich fah. 
El. Was Haft du, Arme, denn gefeh'n? Was hat 
Zu ſolcher Fieberhige dich entflammt? 
Chryſ. Bet allen Göttern, hör! und ſprich, wenn du 
Gehört, ob ich bethoͤrt bin oder nicht. 
El. So rede, wenn das Neben dich erfreut. 
Chryſ. Laſſ' dir erzählen Alles, was ich fah! 
Als ich zum alten Grab des Baters Fam, 
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Da ſah' ich neu vergoff'ne Milch herab 

Bom Hügel firömen, und mit Blumen reich 

Bekränzt rund um bes Vaters Ruheſtatt. ⁊ 
Ich ſtaunte, dieß zu ſchau'n, und ſah mich um, 
Ob Niemand ſich in meiner Naͤhe rührte: 

Doch tiefe Stille herrſchte rings umher. 

Da ſchlich ich näher hin zum Grab und ſah' 
Zu oberft eine Locke, frifch gefchnitten, 

Bei deren Anblick, ach, ein trautes Bild ’ 
Mir alsiald vor die Seele trat; Oreſt's, 

Des Liebiten, Beften, Spuren fand ich dort. 
Ichmahm fie in die Hand, und jauchzte — nein, 
Nur Freudenthränen füllten mir das Aug’. 

Und jegt noch, wie zuvor, bin id) gewiß, 

Daß nur von ihm dieß Toßtenspfer kommt. 
Mer thut dergigichen, denn als ich und du? * 
Ich hab’ es nicht gethan, das weiß ich ja; 
Auch du nice, die ja flraflos nicht von Haus ” 
Zum Tempel eines Gottes wallen darf. 

Der Mutter kam es auch wohl nicht zu Sinn; 

Und that fie es, gefchah’s nicht unbemerft. 

Hein, folche Gaben bracht’ Oreſtes nur. 

Drum, Thenre, faffe Muth. Der Götter Gunft 

Bleibt Einem Theil nicht ewig zugewandt. 

Sie grollten uns bis Heut’: doch heute noch 

Blüh't eine fegensreiche Zukunft ung ! 

EI. Bethörtes Kind, wie jammerft dur mich laͤngſt! 
Chryſ. Warum? Erfreut Dich meine Botfchaft nicht ? 
EI. Du weißt nit, was-du ſinn'ſt, wohin du irr'ſt. 
Chryf. Ich weiß doch mohl, was ich mit Augen fah' ? 
EL Geſtorben ift er, Arme! Jede Hoffnung 

Serronnen, alles Heil mit ihm dahin! 

Cheyſ. DO Iammer, weh! Bon wen vernahmft du dieß? 
El. Bon einem Zeugen, der' ihn fterben fah'. 

Cheryſ. Wo ift er? Wunderbar ergreift es mich. 

El. Im Haufe: gar willfommen unfrer Mutter. 

Chryſ. Ad weh’! Don wem mag aber dort am Grab 
Des Baters kommen all’ ver Gaben Fülle? 

El. Am eh'ſten glaub’ ih, zum Gedaͤchtniß an 
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Oreſt, den Todten, tetg fie Jemand Hin. . 
CHryf. Mein armer Neuer Ad, wie freubig eilt’ 
Ich her mit meiner Botfchaft, und erfannte 
Nicht mnPres Jammers Groͤß' und finde hier 
& Das alte Leid und neues noch dazu. 9 
El. Ja, dieß iſt unſer Loos. Doch, folgſt du mir, 
Wirſt du von uns des Elends Bürde nehmen. 
CHyyf. Werd' Ah die Todten je vom Grab erwecken? ‘ 
El. Das mein’ ich nicht. So thöricht bin ich nicht. 
CHryf. Run, was verlangft du, das ich leiſten kann ? 
EL. Daß meinen Rath dn auszuführen wag’f. 
Chryſ. Wofern er heilfam, werd’ ich's nicht verſchmaͤh'n. 
EI. Du weißt, dag müh’los fein Beginnen glüdt. 
Chryf. Ich weiß, und werde then, was ich vermag 
EL So höre denn, was ich zu, thun beichloß. 
Du weißt, daß Keiner unf’rer Freunde mehr 
Uns übgig ift, daß wir, vom Hades ihrer 
a allein zurückgelaſſen find. 
„So lang ich meinen Bruber leben und 
Erblühend wußte, hofft’ ich flets, er komme 
Hieher einſt, um des Vaters Mord zu rächen. 
Seit er geſchieden, blid’ ich nun auf dich, 
Ob du wohl zagen wirft, mit deiner Schwefter 
Den Moͤrdqpunſ'res Vaters zu erichlagen, 
Argifthog. Nichts fei fortan dir verheflt. 
ie lange willft du ſorglos hareen ? Wo 
en du no sine Hoffnung ungefnidt? 
u Hagen haſthdu, deines Vatererbes, 
Beraubt, zu ſeufzen, daß bu ſchon fo lang 
Hinwelken mußt, Glück der Ehe framd; 
"Und hoffe nur jemals werd' es dir 
Grölüben. So Wrblendet ift er nicht, 
Aegiſthos, daß er dein’ und meinen Stamm 
Aufiprofien ließ’, ihn felber zum Verderben. 


i och wenn.g meinem Rathe folgen willft, 






irbſt du dir den Nachruhm frommer Liebe 
um Vater ımd zum Bruder, ben gefdieb'nen ; 
2 Wirfiggünftig frei, wig du geboren biſt. 

Dich nenn g dürfen, und den Gatten finden, 


e — 





512 - Dramatifppe Poeſie. 


Der deiner weit. Nach Edlen ſchaut ein Jeder. 
Und ficher doc von Mund zu Munde N 

Dein Nam’ und meiser, wenn du mir willfahrft. 
Denn welcher Bürger, welcher Fremde, der 

Uns fieh't, wird uns nicht rühmend ein begrüßen ? 
„Hier, Freude, feht das edle Schweſterpaar, 

Die ihres Vaters Haus von Schmadh erlöft, 

Die ihre Feinde, flolz und mächtig einft, . & 
Dem Tode troßend, zu vernichten wagen. ' " 
Sie muß man lieben, muß ein Jever ehren, 

Beim Feſtmahl, in der Volfsverfammlung muß 

Für ihren Heldenmuth fie Jeder feiern.“ — . 

So wird ung Alles preifen, und der Ruhm 

Gebricht uns nie im’ Leben no im Ton. 

Drum, Theure, folge mir, und kämpfe für 

Den Bater, Hilf dem Bruder, rette mich, “ 

Sa, rette dich, usb glaube, daß in Schande 

Zu leben” einen Freigebor'nen ſchändet. & 

Ehor. Bei ſolchem Werf bedgrf der Redende 
Und Hörer eine Bund’sgenoffif, Vorſicht. ‘ 
Chryſ. Schon eh’ fie ſprach, ihr Jungfrau'n, wäre yicht 
Verkehrt ihr Sinn, fie hätte beffer wohl . ° 
Bewahrt die Vorficht, die ihr jeßt entgeht. ’ 
Wo blidft du hin, daß du mit ſolchem Muth’ 

Dich' wappneſt, und auch mich zum Kampfe rufft ? 

Biſt du wohl blind? du biſt ein Weib, kein Mann, 

Zu ſchwach für unfre Feind’ ifl deine Hand; 

Mit jedem Tage fleigt ihr, Glück, indep * 

Das unſ're ſchwindet und in Nichts zerrinnt. 
Wer ſich mit ſolchem Feind zu meſſen wagt, 

Wie koͤnnte der dem herbſten Loos entgehin? 

Sieh’ zu, daß wir zu unſern Leiden nicht $ 

Noch größte häufen; Hört. man Sieß von ung, 

Was bringt es uns für Segen und Gewinn, 

Wenn hochgepriefen einft wir ſchmaͤhlſch fterhen ? 

Und flerben if das Schlimnfte nicht; den Tod 
Sich wünfden und nicht finden, ift das Schlimmfte ” 
Drum bit? ich Dich, bevor wir rettungslos 

Verloren, und veröbet unſer Haus, 
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Bezühme deinen Grol. Und ungefprochen 
Und ungefheh'n, bewahr’ ich deine Worte. F . 
Du aber komm' einmal zu dem Entſchluß, 

n deiner Ohnmacht dich der Macht zu fügen. 

hor. O gieb ihe nach! Kein befl'res Gut gewinnt 
Der Menſch, als Klugheit und Bedachtſamkeit. 
EI. Die Antwort überraſcht mich nicht ; ic! wußte, 
Du pürdeft meine Mahnung fo verwerfen. 
So muß ich's dern mit eig’ner Hand allein 
Bollzieh’n: denn unvollendet laſſ' ich's wicht. 
Ehryf. Web’! 
O Hätteft du den Muthugehabt, bei'm Tob 
Des Baters. Alles Hätteft du vollbracht. 
EI. Der Muth war da, doch ungereift die Einfiht. 
Ehryl. O wahre flets die diefe Einficht doch. 
El. Die Warnung lehrt mich, dag bu nie mir hilf. 
Chryſ. Weil ſolch' Beginnen nur in’s Ungkid flürzt. 
El. Als klug beneid’, als feig’ veracht' ich dich. 
Chryſ. Ich trag” auch dieß, wie einft vielleicht dem Lob. 
El. Das wirft du ficher nie von mir vernehmen. 
CEhryſ. Entſcheiden wird die Zukunft dieſen Zwiſt. 
El. Ich bitte, geh’! Ich Hoffe Nichts von dir. 
Ehr Und doch, wofern da nur die rathen läßt, — 

I. Geh' Hin und fag’ es Alles deiner Mutter. 
EHryf. Wie Fannft du mich fo bitt'ren Hafles zeih'n 
EI. Bedenke, wie du mich zur Schande führft. 
Cheryſ. Zur Schande nicht, zur Vorſicht führ ich dich 
El. .So müßt ich folgen deinem weifen Spruch? 
Chryſ. Sobald du weiſer denkſt, gehurch ich’ bir. - 
El. O Schmad, zum fchönen Wort! Ip fehlechtes Thun ! 
Chryf. Da Haft du richtig deinen Fehl Benannt. 
EI. Wie ? glaukſt du, was ich ford're, fei nicht recht? 
Chryſ. Doch felbit das Rechte bringt zu Schaden oft. 
EL. Nah folder Richtſchnur leben werd’ ich nie. 
Ehryf. | ollbringft du es, wirft du mich einft noch loben. 
El. Boll tingen werd’ ich's, du erſchreckſt mich nicht. 
Chry ſ. pgif?s umſonſt „die befiern Rath zu geben? 
El. Den Kath der Feigheit haſſ' ich mehr h Alles. 
Ehryf. Bedenken willſt du nicht, was ich dir fage ? 
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EL Seit lang’ iſt mein Entſchluß gefaßt, nicht jetzt. 
Chryſ. So geh*ih alſo. Du vermagft doch nie 
Mein Wort zu loben, noch dein Handeln ich. 

El. Geh’ nur Hinein. Ich folge dir nicht nad), 
Und bäteft du mich noch fo ſehr. Denn wer 

Nah Schatten jagt, iſt wohl der größte Thor. 
Chryſ. Da dr di ſelbſt fo weiſe dünkſt, fo Bleibe 
Bei deiner Weisheit. Wenn dich. einft die Noth 
Umfaͤngt, dann wirft du loben meinen Rath. 

r (SR ab in ven Palaſt.) 
Chor. Schau'n wir nicht hoch in Lüften die Vögel 
Verſtändigen Sinn’s " 

Sich mühen um Speife für Die, 
Die fie erzeugt und gepflegt ? 
Warum denn thun wir nicht Gleiches ? 
Aber bei'm Donner des Zeus, 
Bei des himmlifchen Themis, lange . 
” DBleiben.nicht ftraflos die Frevler! 
Die du hinab- in die Erde dringft, 
Göttin des Rufs, die Trauerbotfchaft 
Laſſ' fie d’runten den Söhnen des Atreus 
Erfchallen,, die Kunde verödender Schmach. 


Sag’ ihnen , wie des-Hanfes Wohl 
Erkrankt, wie grollend die Kinder 
„eis entzwei’n, durch getreuer Freunde 
® Rath; nicht mehr zu verfühnen. 
Verlaſſen, einfam umher 
Schwanket Elektra, Elagend ohn' Enke, 
Um den Bater, pie Arme, glei - m 
Der jammerreihen Nachtigall; 
Sie achtet nicht des Todes Grauen, 
Bereit, ihr Auge zu Ighkiepen, wenn 
Ihr die doppelte Rache gelingt ; 
Nennt mir die Tochlerdekdel wie fie? 


2 Wie efledt, auch im- Elend nicht, 
- Seinen Namen ein Edler; aruhmlos _- 
Zu leben, Irägt er nicht. 
Alſo wählen auch du, mein Kind, 
» .\ 
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Ein Leben, allzeit thraͤnenreich; 
Gewappnet gegen die Schmadh ; 
Doppelten Ruhm gewinnfi du zumal, 
Ein weifes Kind zu heißen, und tapfer. 


Könnt’ ich dich ſeh'n im Glanze des Reichthums, 
Meberragend an Macht deine Feinde, 
Die dich jetzo bebrüden! 
Denn vom traurigſten Loos 
Umfangen fah ich dich immer, ⸗ 
Treu der heiligſten Pflicht des Zeus, 
Ernten den Preis der Kindesliebe. 


Dritte Scene. 
(Drefies, Pylades, nebft Gefolge'mit der Urne treten auf.) 


Dreftes. Ihr Frauen, jagt nnd, ob wir recht gehört, 
Ob dieß der rechte Weg zu unſ'rem'Ziel? 

Chor. Wornach befragſt du mich? Was führt dich her? 
Or. Aegiſth, wo wohnt er? Lange frag' ich ſchon. 
Chor. Zur Stelle hier; nicht falſch biſt dur berichtet, 
Dr. Wer fagte wohl von euch es drinnen an, 

Daß endlich wir vereinten Schritts genaht. 

Chor. Sie — wenn der Naͤchſtverwandten dieß gezienit. 
Dr. So geh’, o Frau, und fag’, es feien Männer 

Aus Phofis da, die nach Aegiſthos fragen. ' 
EI. Wei’, wehe! Doch die nicht, die Befräftigung 
Der Botfchaft, die wir Hirten, bringen follen? 

Dr. Die Botfhaft Tenn’ icy nicht. Mit Kunde won 
Oreſtes ſchickt mid) Strophios, ?e der Greis. 

El. Was iſt's 20 Fremdling? Angſt beſchleicht mein Herz. PF 
Or. In kleiner Urne bringen, wie du ſieh'ſt, 

Wir des Verſtorb'nen kargen Ueberreſt. 

El. O Jammer, alſo muß ich zweifellos 

Mein Elend allzuklar vor Augen fſeh'n! 

Or. Beweinft du des Oreſtes Mißgeſchick, 

So wi, in diefem Krug’ iſt feine Aſche. 


26) on welchein Oreſtes erzogen wurde. 
Dieꝰ helleniſchen Dichter u. 35 
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El. O Fremdling, bei ven Göttern, wenn ihn dieß 
Gefäß umſchließt, o gieb's in meine Hände, 
Damit ih mich und mein Geſchlecht zumal 
In feinem Trümmerreft befammern mag. 
Dr. (zu feinen Begleitern). Wer fie auch fei, gebt ihr die Urne; nicht 
Zeindfel'’gen Herzens Tann fie Solches fordern : 
Denn blufsverwandt, beftenndet ſcheint ſie ihm. 
EI. (vie Arne faſſend). Ootheurer Ueberreſt des llebſten Mannes, 
Dein Staub, Oreſtes! Ach, wie hoffnungsvoll 
Entließ, wie hoffnungslos empfang’ ich dich! 
In meinen Händen ruh'ſt du jetzt, ein Nichte; - 
Einft ſandt' ich blühen, Knabe, dich von Hans; 
O wär ich do geftorben, eh’ ich dich 
Mit eignen Händen flahl, der Mörberfauft 
Entriß und weg dich in die Fremde ſchickte! 
Sp wärft du doch an jenem Tag gefallen, 
Und ruh'teſt nun in deines Vaters Grab. 
Nun bift du in der Fremde ‚:heimathlos 
Gefallen , elend, Deiner Schweſter fern! 
Sch konnte dich mit liebevoller Sand 
Nicht baden, ſchmücken, noch, wie fich's gebührt, 
Der Flamm' entreißen dein verbrannt’ Gebein. 
Nun ach, von fremden Händen eingelargt, 
Kommft du im engen Krug ein Afchenrefl. 
Weh', weh’! fo war deun meine Pfleg’ umſonſt, 
Umfonft die füge Mühe, die vor Zeiten 
Du mir gemadjt. Denn deine Mutter Hat 
Dich nicht geliebt, wie ich, und Niemand fonf 
Im Haufe Yeyt’ und pflegte dich, wie ich: 
D’rum nannteft deine Schwefter du nur mid, 
. Dieß Alles ift an Einem Tag dahin, P} 
Mit vie geftorben! Alles Haft du wie 
Ein Sturm bahingerafft: der Vater tobt, 
Ich fort mit dir, du ſelbſt mir jäh’ entrifien ! ° 
Die Feinde lachen‘ außer ſich vor Jubel 
Frohlockt die Mutter ohne, Mutterher,, r 
Bor der geheim du oft mir frohe Kunde ” 
Geſandt, du weweſt felbft ericheinen Hier 
Als Raͤcher. Alles Hat dein Mißgeſchick - ® 
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Und meines nun für alle Zeit geranbt, 
Und. fendet mir ftatt deiner lieblichen 
Geſtalt die Afche her, ven leeren Schatten. 

O herber Schmerz! 

Bejammernswerther Leib! 

Ach, mußteſt du dieſen Pfad 
Mein Theurer, wandeln, ganz mich zu vernichten? 
Vernichten, ja, du liebſter, beſter Bruder! 
So nimm auch mich in deine Wohnung auf, 
Ein Nichts zum Nichts, und laſſ mich d'runten ruh'n, 
Bei dir! denn als du noch auf Erden lebteſt, 
Hab' ich dein Leid getheilt; ſo moͤcht' ich auch 
Im Tod', im Grabe nicht bir ferne fein. 
Ad, nur die Todten find der Dual entnommen. 
Chor. Beren®’, Elektra, fterblih war dein Vater, 
Oreſtes fierblih. Mäßige deinen Schmerz ; 
Uns allen ift daſſelbe Loos verhängt. 
Ds. Ab, ad, was foll ich fagen? Wie mich faflen ? 
Det länger zähm’ ich meine Zunge night. 
El. Was drüdt dich? Diefes Wort, wo zielt es Hin? 
Dr.’ Iſt dieß Elektra's herrliche Geſtalt? 
El. Elektra iſt's, des Clends Jammerbild. 
Dr. Dann wehe, weh’, unſeliges Geſchick! 
El. Was jammerſt du, o Fremdling, meinethalb? 
Dr. Zerrüttet fo ihr holder Leib, o Graͤuel! 
EL Mir, ſcheint es, Fremdling, gilt dein Weheruf. 
Dr. Dein Leben oͤd' und eh'los, freudenleer! 
El. Was ſchau'ſt du, Frembling, fo bewegt mich an? 
Dr. Mo gar Nichts ahnt’ ich denn von meinem Leid ? 
El Was beuteft du in meinen Worten fu ? 
Dr. Ad, im Bewand des Elends ſeh⸗ ich dich. 
El. Don meinen Leiden fiehft du wenig nur. 
Dr Was ift zu ſchau'n, das mehr empören konnte 
El. Daß ich mit Moͤrdern muß zuſammenleben. 
Dr. Mit weilen Mördern ? Was beventet dieß? 
EI. Des Vaters. Ihre Sklavin muß ich fein. 
Ds. Wer iſt der Unmenſch, der bazu dich zwingt? 
El. Ein Weib, die meine Mutter heißt, nicht iſt. 


Or. Wie? durch Mißhandlung, Mangel, geingt fic dich? 


» 
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El. Mißhandlung, Mangel, Elend jeder Art. 

Dr. Und blieb fein Helfer denn, kein Reiter bir? 

EI. Nein. Meines Reiters Afche bringſt mir du. 

Dr. Unglüdlihe, wie jammert mich dein Anblid. 

EI. Der Einz’ge bift du, der mich je befammert. 

Dr. Der Einz’ge komm' ich, der dein Elend fühlt. 

EI. Bift du vielleicht uns irgendwie verwandt ? 

Dr. Ich fpräche gerne, dürft’ ich diefen trau'n. ® 

EI. Du darfſt es, nur vor Freunden fprichft du hier. 

Dr. (bie Ume anfaſſend). Gieb mir den Krug, fo follft du Alles 
hören. 

El. Nein, bei den Göttern, Frembling, la ihn mir. 

Dr. Willfahre mir; es reu't dich ficher nicht. 

El. Bei deinem Antlitz, nimm mein Liebfles nicht. 

Dr. Ih kann ihn dir nicht laſſen. 


El. Ach, Oreſt, 
So wird mir deine Aſche ſelbſt geraubt! 
Dr. D fündige nit! Mit Unrecht Hagft du fo. ° 


El. Iſt's Unrecht, Hag’ ich um den tobten Bruder? 
Dr. Du darfft nicht alfo fpredden, wie du ſprichſt. 
El. Bin ich, fo unwerth des verſtorb'nen Bruders ? 
Dr: D werth des Bellen! Do geziemt dir’s nicht. 
EI. Oreſtes' Leib in meiner Hand zu tragen? 

Dr. Oreſtes ift es nit. Ein Mährchen if’s. 

El. So ſprich, wo iſt des Unglüdfel’ges Grab? 
Dr. Wo? Nirgends. in Lebend’ger hat fein Grab. 
El. Bas fagft du, Iüngling ? 


Dr. Keine Mährchen mehr. 
El. Er lebt, Oreſt? 

Dr. Sp wahr ich felber athme! 

El. Biſt du e8? 

Dr. Eich’ des Vaters Siegelring 


Zum Zeichen, daß ich Wahrheit dir gefagt! 
El. O theures Licht! 

Dr. “Ich bin es, Theure, ja! u 
El. Du kamft, Verheiß'ner ? 

Dr — Frag' nicht And're mehr. 
El. Mein Arm umfaßt dich? = i 

Dr. . Geb’ es Gott, für immer! 


u) 
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EI. O theure Frauen, Töchter dieſer Stadt, 

Ihr feht Dreftes, den die Klugheit tobt 

Gefagt, und den vom Tod’ die Klugheit weckt. 
Ehor. Wir ſeh'n ihn, Kind, bei deinem Glücke fliehlt 

Mir ans dem Aug’ ſich eine Freudenthräne. 
El. Theurer Sproß, 

Sproß des geliebteſten Mannes, 
Biſt du gekommen? 

Du kamſt und ſah'ſt und fandeſt, die du ſuchſt. 

Or. Ich bin gekommen. Aber ſchweige noch. 


El. Warum? 
Or. O ſchweige, daß uns drinnen Niemand hoͤrt. 
El. Nein, bei der ewig 


Jungfraͤulichen Artemis, 
Länger nicht würdig acht' ich der Furcht, ' 
Des Weibes dort im Haufe 
Deberläftigen Druck! 2? 
Dr. Bedenke doch: in Weibern felber wohnt 
Dft Ares. Haft du felbft es nicht erfahren ? 
El. O Entiſetzen! 
So haſt du mir wieder entſchleiert 
Das Unvertilgbare, 
Unvergeßliche, 
Un'ſres Stammes 
Graͤßlich' Geſchick! 
Or. Ich weiß. Doch wenn dereinſt die Zeit dazu, 
Dann wollen wir es Alles, Kind, beſprechen. 
El. Nein, jederzeit, 
Selbſt dieſen Augenblick Taf, 
Was mich drückt, mich verkünden! 
Geſchloſſen war mir ja bis heut' der Mund. 
Dr. So iſt's. Drum wahre dieſe Freiheit bir. 


El. Und wie? 
Or. Zur Unzeit Viel zu reden hüte dich. 
El. Kann ich mit froſtigem Schweigen 


Vertauſchen das freudige Wort, 


7) „Klötämneftra iſt es nun gar nicht mehr werth, daß ich vor tihr 
mich fürchte: darum will ich laut bein Kommen verkünden", 
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Da du gekommen, o Thenrer, 
Mir fo unverhofft, wımberbar 
Ploͤtzlich erfchienen ? 
Dr. Ich kam, da mich der Götter Mahnung rief. 
El. Freude, doppelte Freude 
Schenkt mir dein Wort, 
Daß dich zu unfrer Behauſung 
Gndͤdig ein Gott geführt; 
Sa, ein Göttergefchenf 
Acht’ ich dein Kommen. 


Dr. Zu hemmen beine Freude, macht mir Schmerz, 


Und doch, zu Heftig übermannt fie dich. 
EL Ach, da du nun nad fo langer Frift 
Den erwünfchten Pfad zu mir gefunden, 
Wolle doch nicht, mich Arme fchauend — 
Dr Was foll ich nit? 
El. O wolle nicht ſo karg 
Mir deines Anblicks Wonne goͤnnen. 
Or. Ich ſelbſt vergaͤb' es Andern ſicher nicht. 
El. Ba will? 
Dr. Wie ſollt' ich nicht? 
El. Endlich, ir Theuren, vernehm' ich 
Was ich nimmer gehofft, feine Stimme! 
Herber Schmerz, als ich hörte, verſtummt', 
‚Berklungen fei fie, ergriff mich Arme. 
Dich hab’ ich jetzo, du biſt erftanden, 
Beutft mir dein Antlitz, das holde, 
Das ich in tieffler Noth nicht vergäße. 
Dr. Doc länger laff den Mund nicht überftrömen, 
Und ſag' mir nicht, wie fchlecht die Mutter ift, 
Noch, wie Aegiſth das Erbgut unf'res Vaters 
Erſchoͤpft, verfchlenbert, in die Winde ſtreut. 
Sonſt raubſt du uns den günft’gen Augenblid. 
Set zeige mir, wo, heimlich ober offen, 
Eintretend ih, der Feinde Hohn mag enden. 
Hab’ Acht, daß nicht dein heit'res Antlig dich 
Berräth der Mutter, wenn in’s Haus wir treten. 
D’rum fenfze noch, wie um die Todesfunde, 
Die wir erdichtet. Wenn die That gelungen, 
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Frohlocke dann, und jauchze ungeflört. 

EL Mein Bruder, was bu immer wünfchel, fei 

Auch mein Wunſch; denn der Schöpfer diefer Freude 

Bift du allein, nicht ich, und wenn der größte 

Gewinn fich böte, möcht ich, koͤnnt' ih doch 

Im Kleinften nicht dich Fränfen; ſchlechten Dienft 

ErwieP ich ja dem Bott, der jetzo waltet. 

Wie im Palaft es ſteht, vernahmft du doch? 

Und daß die Mutter nur zu Haus, Aegifthos 

Entfernt. Beſorge nicht, daß fie den Strahl 

Des Lärhelns je auf meinem Antlik ſieht. 

Bon altem Haß ift ganz mein Herz getränft, 

Und feit ich dich geſeh'n, vergieß’ ohn’ Ende 

Ih Freudentbränen, und wie ſollt' ich nicht ? 

Hab’ ih dich doch in Einer Stunde tobt 

Geſeh'n und lebend? Konnt' ich ſolches ahnen? 

Wenn heut’ ver Vater lebend käm', ich hielt’ es 

Kein Blendwerk mehr und glaubt’ ihn felbft zu ſeh'n, 

Da du mir dich fo wunderbar gefchenft. 

So lenk' es denn, wie dir's gefällt: denn feft 

Stand ohne did mir Eins: entweder ſchoͤn 

Im Kampf zu fiegen, oder fchön zu flexben. 

Dr. Ic bitte, fchweig’: ich hoͤre nach dem Thor 

Don innen Jemand nah'n. 

El. (laut). Ihr Freunde, geht 

Hinein, zumal ihr Solches bringt, was Keiner 

Abweilen wird im Haus, noch freubig hören. 
(Der Erzieher Eommt aus dem Palaſte.) 

Erzieher. Berblendet unbedachte Thoren ihr, 

Gilt euch denn gar Nidyts mehr das Leben, oder 

Entbehrt ihr des Berfiandes Gabe ganz, 

Daß ihr nicht merkt, wie nahe die Gefahr, 

Wie fie von allen Seiten euch umfängt. 

Ja, wenn id längft nicht an der Pforte dort 

Als Hüter fland, fo wäre ficher vor 

Euch Selber euer Plan in’s Haus gelangt ; 

Berhütet warb es nur durch meine Vorficht. 

Doch macht ein Ende jebt dem langen Reben, 

Dem unerfättlich lauten Freudenruf, 


“ 
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Und gebt hinein. Das Zögern bringt Gefahr, 

Und rafche That erheifcht der Augenblick. 

Dr. Wie find’ ih Alles, tret' ich nun hinein? 

Erz. Aufs Beſte: denn es kennt dich Niemand dort. 

Dr. Sp Haft du alfo meinen Tod berichtet ? 

Ery Des Hades Bürgern zählen ſie dich zu. 

Dr. Sind fie erfreut barob? Was fagen fie? 

Erz. Erſt laff uns Handeln; dann erzähl’ ich dir. 

Indeſſen ſeh'n fie Gutes ſelbſt im Schlimmften. 

El. Wer ift der Mann, o Bruder, fprich, ich bitte. 

Dr. Du kennſt ihn nicht? 

El. Ich Tann mich nicht entfinnen. 

Dr. Ihn, deſſen Händen du mich einft vertraut? 

El. Was meinft du? Wer? 

Dr. Der Mann, den deine Borfigt 

Erfor, um. mid in’s Phoferland zu retten. 

El. Derfelbe, den allein von Allen ich 

Beim Mord des Vaters ein getreu erfand? 

Dr. Er iſt's, und weiter frage nun nicht mehr. 

GI. (oe Erziehers Hände faſſend). O theures Licht, allein’ger 
Retter du 

Don Agamemnon’s Haus, wie famft du her? 

Bift du's, der mi und ihn aus tauſend Nöthen 

Gerettet? O willfommen, theure Hände, 

She dienftbefliff’nen Füße: Wie fo Lang’ 

Erkannt' ich nicht, verrietheſt du dich nicht? 

Mich tödtete dein Wort, und deine That 

Erfreut mich Hoch: mein Vater, ja, das bift 

Du mir, willlommen, Vater; dich zumeift 

Bon allen Menfchen haßt' und Lieb’ ich Heut. 

Erz. Mid dünkt, es ift genug: was fonft indeſſen 

Geſcheh'n, Elektra — viel der Tage rollen 

Und Nächte, wo du Alles hören ſoilſt. 

Euch Beiden ‚aber fag’ ich, jet iſt's Zeit 

Zu handeln. Klytämneftra ift allein, 

Der Männer feiner drinnen; fäumt ihr jept, 

Dann wißt, daß ihr mit einer größern Zahl, 

Und Männern, fchlau geübt, zu kämpfen habt. 

Dr. Nun denn; der Reden find genug gewechſelt, 
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Komm', Pylades, an's Werk! Begrüßen wir 
Der Ahnen Götterbilder, die umher 
Im Vorhof aufgeftelt: dann raſch Hinein. 
(Sie Inieen alle am Altar nes Apollon nieder.) 
El. Apollon, König, gnädig Hör ihr Fleh’n, 
Und meines! Wie jo oft mit emfger Hand 
Hab’ id, mein armes Opfer dir gebracht; 
Nun aber, Iykifcher Apollon, fleh 
Und bitt' ich brünftig und beſchwoͤre dich, 
Steh’ Hülfreich ihrem Unternehmen bei, 
Und thue Fund den Menfchen, wie die Götter — 
Verruchten Frevel nach Gebühr belohnen. 
(Alle, außer dem Chor, gehen in den Palaſt.) 
Chor. Schaut, wie Ares fchnaubend nad Blut 
Nievermäht die erbosten Feinde! 
Ueber die Schwelle gegangen find 
Der Unthat Rachegeifter, erjagend 
Sicher ihr Wild, Spürhunden gleich, 
Und lange nicht fchwebt im Dunkeln mehr 
Meines Geiftes ahnender Traum. 
Lifligen Fußes fchleicht fich hinein 
Des Todten Rächer in's Baterhaus 
Bol uralt aufgefpeicherter Schaͤtze, 
Den frifchgefchärften Mordſtahl in Händen, 
Und der Mala Sohn, 
Hermes führt ihn, die Lift im Dunkeln 
Verhüllend, unaufhaltfam 4um Ziele. ?* 
(Elektra tritt eilig aus dem Haufe hervor.) 
EI. Geliebte Frau'n, in diefem Augenblid 
Bollbringen fie das Werk; wir harren fchweigend. 
Chor. Was thun fie? Wie? 
EL. Zum Todtenopfer ſchmückt 
Sie jetzt die Schaale. Beide ſteh'n ihr nah’. 
Chor. Du koͤmmſt heraus, wozu? . 
El. Ich wache hier, 
Damit ſie dort Aegiſth nicht überraſcht. 
Klyt. (im Innern). O wehe, weh', von Moͤrdern iſt 


3) Hermes iſt überall hilfreich, wo es kluges, liſtiges Handeln gilt. 
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Das ganze Haus erfüllt, von Freunden leer. 
EI. Ich Höre ſchrei'n; vernahmt ihr Nichts, Geliebte? 
Chor. Unerhoͤrtes hoͤr' ich, weh', 

Und ſchaud're. 
Klyt. (wie oben). D weh’, Aegiſth, wo biſt du? Wehe mir! 
El. Hört ige die Stimme wieder ? 


Klyt. Sohn, mein Sohn, 
Erbarm’ dich deiner Mutter! 
El. Weder ſein, 


Noch feines Vaters Haft du dich erbarmt. 
Chor. Heil dir, o Stadt!. Unfel’ges Gefchlecht, 
Dein täglich erneuertes Mißgeſchick, 
Es fchwindet, ſchwindet dahin! 
Klyt. Er traf mid, weh’! 


El. Noch einmal, wenn du kannſt. 
Klyt. Ach, wieder! 

El. Traͤf'ſt du doch Aegiſth' zugleich. 
Chor. Der Fluch iſt vollendet! 


Aufleben, die unter der Erde ruh'n, 
Schlürfend des Blutes reichen Strom, 
Das Blut ihrer Moͤrder, 
Die einſt Erſchlag'nen. 2? 
(O reſtes und Pylades erſcheinen.) 
Chor. Sieh' da, ſie nah'n. Vom blut'gen Racheopfer 
Noch trieft die Hand. Im Mund erſtirbt das Mort. 
El. Wie iſt es, mein Oreſt? 
Dr. Dort drinnen gut, 
Wofern Apoll mich gut geleitet. 
El. Todt 
— die Unſel'ge? 
Länger fürchte nicht 
Daß dich der Mutter Uebermuth verhöhnt! 
Chor. Endet, ich ſeh' Aegiſthos 
Kommen ; wahrlich, er iſt es. 
El. Wollt ihr von hinnen nicht, v Freunde? 
Dr. Seht 
Ihr ihn uns nah'n? 


239) Die Schatten ver Erſchlagenen freuen im Hades fich des Blutes ihrer Mörder. 
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El. Mit froher Miene kommt 
Er aus der Vorſtadt. 
Chor. Hinter die Thüre verbergt euch raſch, 
Daß euch, wie ihr das Erfte wohl 
Vollbracht, auch das Zweite gelinge. 
Dr. Getroft, es ſoll gelingen. 
El. Eile denn. 


Dr Ich gehe ſchon. 
El. Was noͤthig, thu' ich hier. 
(Dreftes geht mit den Uebrigen ab.) 
Chor. Yörberli wär es, den Mann mit fanft 
Ginfchläfernden, wenigen Worten nur 
Zu berüden, daß er ſich mitten hinein 
Arglos fürs’ in den Rachekampf. 
(Aegiſthos tritt auf.) 
Aegiſthos. Wer weiß von euch, wo jene Fremde ſind, 
Aus Phofis, die die Kunde, Hör ich, brachten, 
Das unter Wagentrümmern fiel Oreft. 
Dich frag’ ich, dich, ja dich, die ſtets bis heut’ 
So trotzig war. Bor Allen kümmert's dich; — 
Du weißt es wohl am beflen auch von Allen. 
El. Ich weiß es, leider ja, wie könnte fremd 
Mir der geliebten Meinen Schickſal fein ? 
Aeg. Wo aber find die Fremblinge, fag’ an. 
El. Im Hauf, wo fie erreicht die theu're Wirthin. 
Aeg. Und haben fie ihn wirklich tobt gemeldet? 
EI. Geſagt nicht bloß, ihn felbit hieher gebracht. 
Aeg. Sy kann ich hier ihn ſeh'n mit eig’'nen Augen? 
EI. Gewiß; ein Anblid nicht beneivenswerth. 
Aeg. Viel Frohes ſagſt du mir, ganz ungewohnt. 
EI. Erfreue dich, wenn dieß erfreulich iſt. 
Aeg. Schweig’, ich gebiet’ es; öffne jetzt das Thor, 
Daß AU ihn ſchau'n in Argos und Mykenaͤ, 
Und daß, wer fich in eitler Hoffnung fonft 
Auf diefen Mann erheb', ihn jetzo tobt 
Erblick und meinem Joch fich füg’, eh? ihm 
Gewaltfam meine Jucht den Sinn belehrt. 
EL Schon ihm ich, was ich fol. Mich hat die Zeit 
Gelehrt, dem Mächtigern zu Dienſt zu fein. ' 
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(Sie öffnet das Thor; man fieht im Vorhof die verhüllte Reiche per 

Klstämneftra. Oreſtes, Pylades und ber Erzieher treten auf.) 
Aeg. D Zeus, ein Anbli, der nicht ohne Neid 
Mir ward: doch ftill, die Rache Tönnte lauſchen. 
Nehmt jede Hülle weg, damit auch ich 
Dem Nahverwandten eine Thräne zolle. 
Dr. Nimm du fie felbft hinweg. Ein Blid, ein Wort 
Der Liebe ziemt hier bir allein, nicht mir. 
Aeg. Nun wohl, ich will dir folgen; aber du, 
Wenn Klytaͤmneſtra drinnen, rufe fie. 
Dr. Sie ift dir nah’, du brauchſt nicht weit zu fuchen. 
Aeg. (die Decke auffebend). Was ſeh' ich? weh’! 
Dr. Mas fchredt, verwirrt dich denn? 
Aeg. Bon welcher Männer Schlingen bin ich Armer 
Umftridt ? 
Dr. Und ward'ſt du denn nicht längft gewahr, 
Daß mit Lebendigen, Todten gleich, du ſprachſt? 
Aeg. Weh' mir, dein Wort verfich’ ih. Nur Oreſt, 
Kein And’rer iſt's, der alfo mit mir fpricht. 
Dr, Du Hunger Seher, fiehft du jegt erſt klar? 
Aeg. Berloren bin ich Aermfler! Gönne mir 
Nur noch ein furzes Wort. 
Ei. Kein Wort mehr, nein, 
Bei allen Göttern, Bruder, duld' es nicht! 
Mas bringt dem Mann des Unheils, der dem Tod’ 
Geweiht, ver Aufichub für Gewinn? Erfchlag’ 
Ihn raſch, und gieb den Toptengräbern, deren 
Er würdig ſich gemacht, ven Todten Hin, 3° 
Zern’ unferm Anblick. Nur ein ſolches Ende 
Giebt mir Entgelt für all’ mein langes Weh'. 
Dr. Wohlen denn, ohne Zögern geh’ hinein: 
Nicht Worte mehr; dein Leben gilt es jebt. 
Aeg. Warum hinein mich führen? Iſt dein Thun 
Gerecht, wozu das Dunkel? Morde hier! 
Dr. Befehlen willſt du? geh’ und flirb, wo du 
Den Bater mir erfchlugft, am gleichen Ort. 


30) Klytämneftra und Aegiſthos wurden in weiter Ferne von ver Stadt 
verſcharrt. 
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Aeg. So muß denn biefer doch das Elend all’ 
Der Pelopiden, jebt und Fünftig, ſchau'n? 

Dr. Das deine ficher. Die weiſſag' ich bir. 
Aeg. Dein Vater war doch fo prophetifch nicht. ®' 
Dr. Du widerfprihft, den Meg nur zu verlängern. 
Boran! 


Aeg. Ich folge. 
Dr. Nein, du gehft voran. 
Aeg. Daß ich dir nicht entflich’ ? 
Dr. Daß du nicht ſtirbſt 
Nach eigner Luft: verbittern will ich's dir. 
Ereilen follte diefe Strafe Jeden, 
Der frech Gefe und Ordnung übertritt, 
Der Tod! Des Frevels gäb’ es nicht fo viel. 
(Seht ab mit Aegifthos. Die Uebrigen, außer dem Ghor, folgen.) 
Chor. O Atreus' Stamm, wieviel Leiden haft 
Du erduldet, bis endlich zur Freiheit bu 
Dich fiegreich durchgerungen! 
(Der Vorhang wird langfam aufgerollt.) 


In der „Glektra* Hat Sophofles auf ähnlide Weile, und mit ähnlicher 
Meifterfchaft zwei weiblige Weſen, von glei$ edlen Grundzügen, aber in 
der individuellen Beftaltung verfelben fehr verſchieden, neben einander geftellt, 
die Elektra und die Chryſothemis. Letztere fehlt bei Aeſchylos ganz; 
fowie Sophofles die Berfolgung des Oreſtes durch tie Erinnyen nicht hat; 
ſchon darum nicht haben Eonnte, weil am Schluffe einer für fich beftehenven 
Dichtung ein Umftand nicht angeregt werben kann, ver unentfchieben bleibt. 
Dem Geifte nad unterfcheiden fh beide Dichtungen befonders dadurch, daß 
Sophofles auf die finnreichfte und wohlthätigfie Weife das Schauerliche einer 
bei allem durch Glauben und Satzung gebotenen Rechte doch immer furdt- 
baren That zu mildern gewußt bat. Auch bier entfaltet Sophofles auf bie 
ergreifendfte Weife feine ganze Cigenthümlichkeit. Mit der über das Ganze 
ausgegofienen Milde und mit der edlen Menfchlichkeit, welche ven Raͤcher des 
Baters an der Mutter befeelt, contraftirt der Schluß auf das Wirkfamfte, 
wo Dreftes ſchneidend Falt und Kart ven Aegiſthos zum Tote führt. Hier 
fteht er nur als Räder va, nicht zugleich aud:ale Sohn; bier galt ed, zu 
heilſamem Schreden das göttliche Strafgericht in feiner ganzen unerbittfichen 
Strenge hinzuftellen. 


31) Sonft wäre er nicht arglos in den Palaft getreten. 


r 
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Die Lyriſchen Partien ber Tragöbie find von hoher Vollendung; noch 
zu Demofthenes’ Zeiten wurben fie jehr häufig gefungen. Die Darftellung 
des Stüdes erhielt dadurch etwas eigenthümlich Ergreifendes, daß ter be 
rühmte Schaufpieler Polos,*der die Elektra fpielte, eine Aſchenurne auf 
‚ven Armen trug, welde die Aſche feines rurzlich verſtorbenen geliebten 
Sohnes enthielt. 

Bann Sophokles das Stück auf die Bühne brachte, iR nicht zu ermit- 
ten: gewiß aber gehört es zu feinen fpäteften. 


e) Pie Sradinierinnen. 


Herafles, des Zeus und der Alkmene Sohn, Hatte fi mit Deia- 
nira, des Netolifchen Königes Deneus Tochter vermählt, mit welcher er bei 
feinem Schwäher in PBleuron wohnte. Ein unfreiwilliger Mord nöthigte 
ihn, auszuwandern; er zog nach Tiryos in Argolis. Auf dem Wege hatte 
er ven Fluß Euenos gu überfhreiten; feine Brau warb von dem Kentauren 
Neſſos hinübergetragen. Dieſer aber wollte inmitten des Fluſſes dem 
Weibe Gewalt, anthun: Herakles durchbohrt ihn mit einem Pfeile. Sterbend 
übergab das Unthier der Deianira etwas von feinem Blute, mit ber Wei- 
fung, wenn Herakles ihr unteren werde, fo folle fie damit nur fein Unterfleiv 
beſtreichen; alsbald werbe vie alte Liebe wieder zurückkehren: ver Tüdifche 
wußte aber, daß das Blut vergiftet war durch die Galle der Lernüifchen 
Schlange, in welche einft Herakles feine Pfeile getaucht hatte. 

Auf einer feiner fpäteren Wanderungen Fam ver Held auch nad Oech a⸗ 
lia auf Euböa zu König Eurytos: er entbrannte in Liebe gu beflen 
ſchoͤnen Tochter Jole, und begehrte heimliche Vermählung mit ihr. Der 
Vater verweigert fie, und aus Race ftürzt Herakles deſſen Sohn Iphitos 
in’s Meer hinab, Dieſe neue Blutfhuld nöthigt ihn zu neuer Wanderung: 
die Seinen begeben fih nad Trachis in Phtiotis, Eubda gegenüber; er 
ſelbſt aber wird zur Strafe auf ein Jahr ver Lypifchen Königin Omphale 
Sklave. Nach feiner Breigebung eilte er fogleih nad Guböa, eroberte 
Dechalia, erſchlug den Gurptos, und machte Iole zu feiner Sklavin. Set 
eben ift die Zeit erihienen, wo er, einem Orakel zu Bolge, das Ende feiner 
Mühen finden foll. 

Inzwiſchen barrete daheim in Trachis feiner das Uebende Weib, in 
ſchmerzlicher Angft: denn ſchon lange war fie ohne alle Kunde von dem ger 
liebten Manne: da fommt ein Bote an, und bier beginnt vie Tragödie, und 
meldet ihr die nahe Ankunft des Gatten. Bald auch ift ſchon der Herold mit 
den Gefangenen va: Deianirg, zwar im Innerften erfreut, flimmt nicht in 
ven lauten Jubel des Chores ein, gleihfam ahnend das nahe Verhangnis. 
Zu bald nur erfährt fie, wen fie in der gefangenen Sole in ihr Hans auf 
genommen; es ift ihre Nebenbuhlerin: das treue Weib fühle fig in ihrem 
Inneren aufs Schmerzlicfte verlegt. Doch fie ift edel genug, um bie 
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Kraͤnkung, vie ife widerfahren, mit ver Macht der Leibenſchaft und der Wandel⸗ 
barkeit des menſchlichen Herzens zu entſchuldigen: Aphrodite's Gewalt befingt 
ver Chor (Trachiniſche Jungfrauen). Im Schmerze über die verlorne Liche 
befinnt fie ſich des Geſchenkes, das einft Neflos ihr gegeben; fie fragt ven 
Chor — noch hatte Fe bisher gegen Hliemandep deſſen erwähnt —, ob fie 
davon Gebrauch machen folle: fie fürchtet, durch treue duldende Liche, durch 
faufte Duldung ber Nebenbuhlerin das Herz ihres Mannes nit mehr ger 
mwinnen zu können. Sie entigließt fich: der Bote geht mit dem blutbeftrichenen 
Gewande ab: aber kaum ifi es geſchehen, fo ergreift fie namenlofe Angſt, 
das Geſchenk möge dem theuren Gemahle Berberben bereiten. Nur allzubalb 
wird ihre Angft zur Gewißheit: ihr Sohn 5ylIos, der zum Vater ges 
gangen, kommt, und berichtet, unter welchen fürchterlichen Oualen biefer von 
sen Wirkungen des Giftes, das ihm in Mark und Bein gebrungen, Leibe, 
Bald wird der Sterbende da fein: Deianira, niedergebeugt von ben fürchter- 
lichſten Vorwürfen über die Schuld , bie fie in ver redlichſten Abſicht auf fi 
geladen, muß nun auch noch die Verwüuſchungen bed Sohnes über ſich er⸗ 
geben lafien: denn nur fie kennt das unbeilvolle Geheimniß. Sie eilt in 
ihre Gemäder: fo viel Ianımer vermag fie nicht zu tragen; in ihrem Che⸗ 
bette ermordet fie fich ſelbſt. 

Nun wird Herakles ſchlafend gebracht; er erwacht und entfeglich fol- 
tern ihn feine Schmerzen wieder. Die mannigfachſten Empfindungen, die er 
in leivdenfchaftlich bewegten. Sefängen ausftrömt, beftürmen feine Helpenfeele 
Klagen über ven Vater Zeus, ver Solches über ihn verhängt; Erinnerung 
an feine früheren Heldenthaten und ven Muth, mit bem er einft Alles er⸗ 
tragen: — Rachegedanken gegen die ſchuldig geglaubte Sattin, und heiden- 
müthige Unterwerfung unter das unabänderlide Verbängniß, als er vom 
Sohne erfährt, daß Deianira ihm diefe Dualen und den Tob willenlos, aus 
fehnfüchtiger Liebe, bereitet habe. Nun ift ihm klar, mas das Drafel: „er 
werde das Ziel feiner Mühen finden“, beveute, es kann nur ber heldenmüthige, 
verllirenne Tod fein. Sein Entſchluß iſt gefaßt: in gefaßter Rube beitellt 
er fein Haus: er läßt den Sohn ſchwören, ihm die legte Bitte zu erfüllen, 
auf den Berg Deta foll er ihn bringen: 

„Und dorten ſollſt du, hebend meinen Leib hinweg 
Mit eig’nen Händen, und erlef'ner Freunde Schaar, 
Wenn viele Holzung wurzeltiefer &ichen du 
Gefchnitten, viel auch ausgehau'n des männlichen - 
Unzahmen Delbaums , legen meinen Leib darauf, 

„=  Anfaflend dann der Kichtenfadel Yenerglanz, 
Berbrennen. Keine Klagethräne full ihm nah'n; 
Nein, ohne Seufzen, thränenlos, werm biefes Manns 
Du bif, erfüllt eu. — — . 


Nachdem er noch Giniges angeorbnet, wird er von ben Seinen weggetragen: 
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im volleften Bewußtfeine und mit ver ganzen Beftigfeit feines möännlidien 
Herzens geht er dem Feuertode entgegen. Hier endet die Tragübie. * 

Dieſes vielfach, auch yon dem geiſtreichen A. W. Schlegel (a. a. O. 
S. 195) verkannte, am Beſten wohl v. G. Thudich um („die Tragoͤdien 
des Sophokles I, S. 59) gewürdigte Stück ſtellt in Deianira, der Haupt⸗ 
perſon, eine Frau dar, die, mit allen Tugenden des Weibes geſchmückt, mit 
unerſchütterlicher, zaͤrtlicher Liebe an ihrem Gatten hängt, fo oft fie auch 
von ihm gekraͤnkt wird. Denn er ift mit allen Tugenden und Vorzügen 
geſchmückt, melde das edle Weib an einen Mann zu fefleln vermögen: aber 
fein Herz giebt zu leicht ven Eindrücken fih bin, welche ſchöne Frauen auf 
daffelbe machen. Nach Ianger Abmelenheit, während welcher fie daheim in 
zager, banger Liebe fich verjehrt, kommt mit der erften Kunde von ihm auch 
die Nebenbuhlerin in's Haus, noch ehe fie den geliebten Mann wiebergefehen: 
fie duldet es, und ihr erſter Gedanke ift, das Mittel aufzufuchen, das ihr bie 
verlorne Liebe wieder bringen kann. Doch ohne e8 zu ahnen, bat fie pur 
Liebe ven Geliebten vernichtet ; fomit den ganzen Inhalt ihres eigenen Lebens, 
das ihr nun eine bebentungslofe, ja fürchterliche Laft ift: fie wirft es muthig 
von ſich. Diefe ganze furchtbar ſchöne Kataftrophe ift aber nicht eher voll- 
fommen abgefchloffen, als bi8 an ihrem Grabe Gatte und Sohn, melde fie, 
das edle Weib, für eine Verbrecherin halten, mit ihr ausgefühnt, ihre treue 
Liebe erkennen, ihr entfegliches Loos beklagen; — ja, nit eher, ale bis 
der von ihre geopferte Gatte durch ihre unheilvolles Geſchenk das verheißene 
„Ziel feiner Mühen“, ven verflärenden Top, gefunden. Sept erft erfcheint, 
die ein willenlojes Werkzeug bes Verderbens ſchien, als eine willenlofe Boll 
firederin eined emig waltenden, von ten Göttern vorher beſtimmten Ver⸗ 
bängnifjes. Ihre Liebe Hat den theuren Dann der Verklärung entgegen 
geführt, wenn auch, nah dem Looſe alles Menſchlichen, durch Schmerz 
und Leiben. 

Aufgeführt wurden die Tradinierinnen im 3. 433 v. Ehr., als no bie 
Trauer um ben erft füngft von«qualooller Peft vahingerafften „göttlichen“ 
Perikles in Aller Herzen lebte. 


- 


f) Philsktetes. 


Nach einer, von dem Schluffe der vorigen Tragödie abweichenten Sage 
hatte Philoktetes, Sohn des Pöſas in Theflalien, auf vem Deta dem Hera- 
fles ven Scheiterhaufen angezündet. Bür viefen Liehesvienft fchenkte ihm ver, 
Sterbende feinen Bogen fammt ven nie fehlenden Pfeilen. Mit diefem &p- 
ſchoſſe ſchloß Philoftetes ven nad Trofa ziehenden Helben fi an: auf der 
Heinen Inſel Chryſe aber ward er von einer giftigen Natter in ven Fuß 
gebiffen. Die nie heilende Wunde verpeftete durch efelhaften Geruch feine 
Umgebungen, und fein ſchmerzliches Geſchrei flörte die heilige Stille der 
Dpfer: daher ließen die Heerführer duch Od yſſens ihn, als er eben 
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fhlief, an dem Felſengeſtade ver Infel Lemnos ausfehen. Hier ſchmachtete 
der linglüdlicde vie ganzen zehn Jahre hindurch, während welcher vie Griechen 
vor Troja lagem: eine püftre Grotte if feine Wohnung, der Bogen nur ver- 
fhafft ihm Schug und Nahrung; fein Leib wird von ewigen Schmerzen 
gemartert. — Nun aber war bie Zeit erfhhienen, ba Troja fallen follte: 
doch nah Götterſchluß konnte dieß nicht geſchehen, ohne den Bogen nes 
Herakles, den Philoktetes beſaß, und ohne dieſen ſelbſt. Ihn alſo 
mußte man, ven Mißhandelten, wirder gewinnen. Daher werden Odyſſeus 
und Neoptolemos, des bereitö gefallenen Achilleus Sohn, nach Lemnos 
gefandt, um Philoktetes jammt feinem Bogen zu holen. — 

Am Anfange der Tragödie langen Odyſſeus und Neoptolemos 
auf ber Küfte von Lemnos an; ihre Begbfiter find Krieger des Neoptolemos, 
welde ven Chor bilden: fie erkennen vie Gegend wieder, wo fie einft ven 
Philoftetes ausgefegt. Sie fommen in deſſen verlaffene Grotte, und be- 
ichließen, da fie wohl erfennen, vew-tief Gekraͤnkte werde nicht freiwillig ihnen 
folgen, ven Bogen, feinen einzigen. Schirmer und Grnährer, ihm wegzus 
nehmen ; ber redliche Neoptolemos aber erfi nach langem Widerſtreben. 
RNachdem Odyſſeus, der ven Blick des Beleivigten meinen muß, fich entfernt, 
tritt Bhiloftetes auf. Erfreut über ven lang entbehrten Anblick be- 
freunpder Männer, erzählt er dem Neoptolemos feine langen Keinen, ver- 
nimmt von diefem, was vor Troja gefchehen, und bittet endlich ihn, ſich fein 
zu erbarmen, und nad Haufe zu bringen: nad langem ſcheinbarem Wider⸗ 
fireben wifligt Neoptolemos ein; Alles fcheint gelungen. Da erfeint ein 
von Odyſſeus gefendeter Schiffer, als Kaufmann verfleivet, erzählt, wie 
er von dem Heere der Griechen komme, und daß Poyffens abgeſchickt fei, 
ven Philoktetes zu holen, weil ohne ihn nach der Weißagung eines Schers, 
Troja nicht genommen werben könne. Der Dulder aber, deſſen Haß gegen 
Odyſſeus neuerwacht, fpricht feinen entſchiedenen Entſchluß, nicht zu folgen, 
aus, und dringt auf fchnelle Abreiſe. Nachdem ber Chor in einem unver 
gleichlichen Geſange die Langen Leinen des Philoktetes mit Eutſetzen gefchilbert, 
follen die Fremdlinge viefelben aus eigener Anſchauung kennen lernen: denn 
eben überfallen feine, periodiſch ausbrechenden, Schmergen ihn mit furdtbarer 
Wuth: der Gequälte jammert in herzzerſchneidenden Tönen; Neoptolemos 
und die Seinen Eönnen Staunen und Mitleid nicht bergen. Es tritt eine 
Rube für ven Leidenden ein: vertrauensvoll übergiebt er wen Neoptolemos 
feinen Bogen: dann neuer Schmerzenäftuan, und er entihlummert. Nun 
räth der Chor zu fchleuniger Flucht mit dem verhängnißvollen Bogen: 
Neoptolemos kann zu ſolchem nuglofen Betruge ſich nicht entichließen ; als er 
no ſchwankt, erwacht Philoktetes. Das unbefangene Vertrauen deſſelben, 
die Erinnerung an ven theuren Vater Achilleus erweichen ven jugenplic 
offenen Neoptolemos ; er entvedt ihm das ganze Gewebe des Truges, und 
will ihm eben den Bogen zurüdgeben; — da ſtürzt Od yſſeus hervor. 
Diefer reißt ven Bogen an fih; und da Philoktetes nicht gutwillig folgen 
will, eilen jene Beinen mit vem Bogen ab. Hülflos fieht nun, verzweifelnd, 
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der Dulder vor feiner Grotte, und ſtößt die rührendſten Klagen aus: umfonft 
find die Mahnungen des Chors, dem Götterwillen zu folgen, und fich felbft 
Befreiung von dem Elende zu gewähren: er geht in tieffter Erbitterung zur 
Grotte hinein, eher zu fierben, als ven vnerbaßten Feinden ſich zu fügen, 
entichloffen. — Da nun der Zweck gänzlich verfehlt ift, nenn ohne Philoftetes 
nüßt der Bogen Nichts, fo giebt Neoptolemos Jenem biefen zurüd, uner- 
ſchüttert durch des Odyſſeus Bitten und Drohungen. Abermals verfucht ber 
edle Züngling, ven Erzürnten zu bewegen, ihnen zu folgen; abermals ver- 
geblid. Da erſcheint Herafles in der Höhe, der frühere Gigner des 
Bogens: ernft mahnenden Worten kann Philoftetes nicht winerfireben; ſchnell 
ift aller Streit geſchlichtet; willig folgt er, den Beiden zu dem Heere, zu ben 
alten Freunden. — — 

Diefe merfwürdige Tragödie, worin der Dichter Eörperligde Schmer⸗ 
zen zum Gegenftande tragifcher Darftelung madt, bat Anlaß zu den 
intereffanteften Debatten und Bergleihung® gegeben: Winkelmann, Leffing, 
Kerder, Göthe. Großartig erſcheint die von den wildeſten Schmerzen nicht 
gebänvigte Helvenfeele: der Wille fiegt über alle Leiden, und nur ein Gott 
kann ihn bändigen; aber fein Nlachgeben ift auch fein eigenes Heil, und au 
bier fehen wir, wie jelbft vie edelite Kraft ſich felbft verzehrt, wenn fie der 
ewig waltenven Götter Willen wiberftrebt; wie fie, wenn fte ſich fit, zu 
ihrem eigenen Heile ein Ring in ber Kette der erhabenen fittlicden Welt⸗ 
ordnung wird. — Die Zeichnung der drei fo verfhienenen Charaktere, des 
Philoktetes, Odyſſeus, Neoptolemos ift unvergleihlid, Die uns anftößige 
Lift der beiden Abgefandten findet nach dem Geifte des Alterthumes darin 
ihre Rechtfertigung , daß fie Höheren Zwecken diente. 

Die Tragödie gewann 409 », Chr. ven exften Preis, 


-g) Der rafende Ajas. 


Achilleus wax durch den Pfeilfehuß des Parts getöbtet worden, da wurde 
von Agamemnon ein Gericht niebergefeßt, um zu unterſcheiden, welcher ver 
Helden vor Troja bie göttliche Riſſtung, das unferblide Werk des Hephäſtos 
(1. Iliade), erhalten folle. Nur zwifchen zweien konnte die Wahl ſchwanken; 
zwifden Odyſſeus und Ajas: nicht ſowohl durch ven Spruch der Richter, 
als durch einen Betrug bes Menelaos erhielt Odyſſeus Waffen und 
Rüftung. Diefer zeichnete zwar ner Allen fih aus durch Klugheit, :Berebt- 
famfeit, Entſchloſſenheit in ſchwierigen Lagen und vielfältige Verdienſte um 
das Heer: unbeftritten aber war ver Erfte im Kampfe nach Adilleus N jas; 
er war, während diefer zürnte, der Hort ber Achäer, hatte allein die Flotte 
gerettet; ihn allein fürchtete ber gewaltige Sektor; er hatte des Achilleus 
Leiche in's Lager getragen ; dabei war er fehlicht, redlich und ber furdhtlofefte 
von Allen. Daher verfegte ber widerfahrene Schimpf ihn in den gewaltigiten 
Zorn: im feinem Zelte verfchlofien, fleigert er dieſen durch einfames Brüten 
zu unbezähmbarer Wuth. Er befchließt ven Untergang ber Atriven und 
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feiner andern Feinde: ſchon ift er in tüfterer Nacht aus dem Zelte gefchritten, 
um ſie zu überfallen; po Athene, vie ewig wachende Freundin der Nchäer, 
ſchlaͤgt ihn mit plöglidem Wahnftnne. Bon diefem bethört, erwürgt er das 
hinter dem Lager weidende Beutevich, nebfi den Hirten: denn er haͤlt die 
Rinber für Achäer. Schon ift Er, der genommenen Rade froh, wieder in 
fein Zelt zurückgekehrt; der fhlaue Opyffeus aber if fogleich ver lächer⸗ 
ligen Miffethat auf die Spur gefommen, und fucht fi Gewißheit zu ver- 
ſchaffen. er beginnt die Tragödie. 

O dyſſeus ſchleicht um das Zelt des Ajas herum; ihm tritt Athene 
entgegen, und beſtätigt ſeine Vermuthung, daß dieſer das Vieh erſchlagen 
hate, und nennt ihm den Grund), weßhalb er es gethan. Dann ruft fie ven 
Ajas aus den Zeltes fein Wahnftnn dauert noch fort, er freut fich der 
vollbradten That. Der Chor, Krieger und Schiffer des Ajas.treten auf: 
auch fie haben von dem Geſchehenen gehört, und in herzlicher Liebe zu bem 
Sebieter wollen fie dad Wahre erfunden: Tekmeſſa, fein Weib, beftätigt 
Alles, was fie vernommen haben, und erzählt des Weiteren, wie den Herrn 
jegt der Wahnfinn verlaflen, und wie_er, nachdem er, was er in ihm gethan, 
erfahren, fig ver trofllofeften Berzweifelung über vie Erniedrigung feiner 
ſelbſt, über die durch blinde Wuth berbeigeführte Schändung feiner Ehre 
hingebe: feinen tiefen Schmerz, feine Ahgft um ven theuren Bürjten ſpricht 
der Chor in La bewegten Befängen aus. Man Hört des Unglüdlichen 
laute Weherufe aus dem Zelte: das Zelt wirb geöffnet, und mit ihm unter» 
reden ſich jegt Chor und Tekmeſſa, vergebens ihn zu befänftigen ſuchend: er 
it entichloflen, zu ſterben. Die verfchiedenartigften Empfindungen beftürmen 
ſein Herz; unbefriebigte Rache, Scham übe fo große Berirrung, die ein 
led ift auf dem malellofen Helvenleben. Auch der Anblick feines Söhnchens, 
das man ihm bringt, vermag nicht, ihn zu erweichen. Gr entfernt fich miit 
Tekmeſſa: der Chor befingt die Schönheit, die freundligde Ruhe ver Salami- 
niſchen Heimath. Ajas erfcheint wieder; das zärtliche Flehen feines Weibes, 
fagt er, habe ihn umgeſtimmt; ex wolle leben; mit ven Göttern ſich verföh- 
nen, und lernen, ven Mächtigeren gehorchen: in herrlichem, bakchantiſch ju- 
befndem Geſange fpricht ver Chor feine Freude aus. Aber ven wahren Sinn 
feiner Rebe bat ver Chor nicht verftanden: durch feinen Tod will er die 
Sötter verfühnen; nur feine Schuld fühl er jedt; Feine Rache mehr; er 
bat gelernt, der höheren Gewalt zu weichen: die Seinen aber haben ben 
tieferen Sinn feiner Rede nicht verfiasen; fte follten Thn erſt dann verſtehen, 
wenn er durch felbfiverfäingte Sühne rein vor ihnen flünde. Gr geht ab; 
bald nachher finden wir ihn in öder Gegend am Dieere wieder: nach einem 
wundervoll ſchönen Monologe, in welddem er feine Geliebten ven Göttern 
empfohlen, feine Feiünde den Erinnyen geweiht, einem Monologe, in dem fich 
die ganze Mürde und Klarheit einer hohen Helvenfeele, vun welcher alle 
Nebel augenblicklicher leivenfchaftlider Bewegung gewichen find, ausipricht, 
flürzt er Mi in fein Schwert. Da tritt die Hälfte des Chors, es tritt Tek⸗ 
meſſa auf, ihn zu fuchen: dieſe findet ihn, wie vie lehten Athemzüge mit dem 

» 
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Blute feinem Munde entfirömen. Laute, erjigütternte Klagen bed Weibes 
und des Chores. Sept erfcheint auch des Hingeſchiedenen Bruber, Teufros: 
auch ihn ergreift unfägliches Wehe. 

Nun fehlt zu voller Sühne noch die ehremvolle Beflattung. Menelaos, 
der ven großen Mann am fohwerfien beleidigk hat, Tommt: er verbietet in 
berrifchen Worten, ven Unglädlihen durch ein Grab zu ehren; er fei ein 
Mörder geweien, flolz und ungehorſam. Shut wiberfpricht in langer Wed» 
ſelrede ver hochherzige Teukros; er ſteht ungebengt von dem Vrohen des 
hochmüthigen Atriven va: er geht, das Grab zu bereite, und übergiebt ven 
Leichnam ber Wachfamkeit des Chors, ven geboppelte Sehnſucht nad ber 
Heimath ergreift. Teufros fommt wien, wach ihm au Aganremnon, 
der nicht minder, wie fein Bruder, den Verſtorbenen anklagt, ja, verhöhnt, 
während Teukros viefen mit dem Muthe brüberlicher Liebe vertheidigt, und 
erflärt, Eeine Gewalt folle ihm mehren, feine Bruperpfliät zu erfüllen. 
Keine Ausgleichung feheint mehr möglih: doch Od vſſeus tritt auf, der 
edlere Gegner des Nijas; nur mit Mühe und durch das Gewicht feiner finn- 
vollen, weifen und mahnenden Rede befänftigt er die zürnenden Atriven ſo⸗ 
weit, daß fie wenigſtens gehen, und Nichts zu hindern verheißen. Teukros 
rüftet nun die Todtenfeier zu; auch Odyſſeus engfernt ſich, und der Chor 
fehließt die ergreifente Scene mit ven Worten : 


„Wohl Bieleg vermag aufchauend der. Menſch 
Zu verfieh'n; doch eh’ er gefchaut, weiflagt 
Niemand die Gefchide der Zukunft. — — 


In Ajas hat Sophofles ug einen Helden von ungebänvigter Kraft ge- 
fchildert, ver eben durch dieſe ihm inwohnende und ihm bewußte Kraft fi 
zu ungemeſſenen Anfprüchen verleiten läßt; er erkennt Nichts über fih, weil 
er Nichts fürchtet; fein angeborner Trotz muß"ihn erft zum Unrechte fort⸗ 
reißen, dieſes Unrecht muß ſich erſt zur lächerlichen Parodie ſeiner eigenen 
Leidenſchaft geſtaͤltet haben, um die gigantiſche Kraft von ihren Schlacken zu 
reinigen, und ihn zum Bewußtfeine einer höheren, edleren Kraft zu bringen, 
die bis jegt Binter der mehr materiellen ſchlummerte, — der Kraft der Re- 
fignation, der männlichen Unterwerfung unter ben Willen der Götter, 
und das durch fie geheiligte Geſch. Nachdem er viefem aber nun auf folde 
Weiſe widerfirebt Hat, nachdem er zu folhem Bewußtieine gelangt ift, und 
nun fo viel höher flieht, als vor der unſeligen Verblendung, da fann er 
nicht mehr in den bisherigen DBerhältnijien leben. Ein chriſtlicher Bein des 
Mittelalterd würde unter ſolchen Umjtänden in ein Klofter gehen; ein antiker 
fan nur fierben. — — Die viel angefochtene zweite Hälfte des Drama’s, 
der Streit über das Begräbniß, rechtfertigt ſich vollkommen, und zwar durch 
aͤhnliche Gründe, wie bie bei ver „Antigone* und den „Traginierin 
nen“, bie ebenfalld nah dem Tode der Hauptperſon fortfpielen, geltend 
gemachten. Die That des Helden wird erſt dann in ihrer inneren Noth⸗ 
wendigkeit angeſchaut, wenn bie Liche ver Freunde an dem Gefallenen fich 
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durch merſchrockenes Handeln bewährt, wenn ver eblere und weife Gegner 
feine Berehrung bethätigt, der leinenfchaftlihe und rohere fie durch paifives 
Berbalten anerfannt hat; — enplih, wenn Alten Har geworten, daß in 
Ajas eine gewalige Natur durch ihre eigene Schwere in's Verderben 
gezogen worden, und daß er, der von Keinem zu bändigenbe, nur, wie fchon 
der Sänger der Odyſſee fagte, durch Fi ſelbſt fallen konnte. Die Scene, 
worin Odyſſeus, der befonnene, Alles abwägende, den Leichnam des Helten 
der Rache feiner im Mfloponneje fo mächtigen Gegner entzieht, mußte über- 
dieß um fo größeren Eindruck machen, da Ajas durch die Gewinnung von 
Salamis ein Attiſcher Nationalheros geworden war, und grabe damals, als 
das Stück aufgeführt wurbe, vie" Athener von den Peloponnefiern fo viel 
Unbill erfahren hatten und no erfuhren. 

° Die Aufführung gefhah naͤmlich i. 3. 431 v. Chr., dem erjten Jahre 
des Pelopoinifhen Krieges. — 





h) Die verloren gegangenen Tragödien. 


Bon dielen befigen wir nur hoc bie Titel: e& ift daher von dieſen und 
auch von andern, deren Bruchftüde fehr unbedeutend find, Faum mehr der 
Inhalt zu erntitteln. Den Stoff zu ben meiften entlehnte der Dichter aus 
vem großen Cpiſchen Kyklos: viele auch aus dem Attiſchen Sagenkreife. 
Wir fellen die bemerfenswerthen nach den verfchledenen Mythenkreiſen zu- 
fammen. (8 Welder „vie Griechiſchen Tragödien".) 

Die Phryger. Priamos fleht ven Adilleus um ven Leichnam feines 
Sohnes an. | 

Raufitaaz — die Phaͤaken. — 

Das Achaergaſtmahl, die Verhöhnung bes Bettler Odyſſeus durch 
die Freier. 

Alexandros. Paris, unter Hirten erzogen, wird von ſeiner Schweſter 
Kafſandra erkannt, als eben feine Brüder ibn tödten wollten. 

Der rafende Odyſſeus. Odyſſeus ftellte fih mwahnfinnig, um der 
Teilnahme an vem Zuge nach Ion gu entgehen: Palamedes aber entbedt 
feine Schlauheit. 

Die Skyrierinnen. Achilleus hat ſich unter den Iungfrauen am Hof 
def Königes Lykomedes ‚auf Skyros verftedt; ebenfalls, um nicht mit nad 
Sion ziehen zu müffen:” Odyſſeus entdeckt ven Verfleiveten, indem er durch⸗ 
einen gefhenkten Helm vie kriegeriſche Luft befielben zu unwillfärlichen 
Aeußerungen reizt. 

Die Rückforderung der Selena. Nach ven erſten Siege ſchicken die 
Achäer den Odyſſeus und Pienelaos nad Troja, um bie Helena zurüdzu- 
perlangen. Iliade DIL, 205 ꝛe. 

Troilos. Achilleus Hatte viefen ſchönen Sohn des Priamos, einen 
noch zarten Jüngling, beim Aoffetummeln unter Troja’ Mauern mit ver 
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Lanze durchbohrt. Voll Reue über die unwürdige That ſendete er be Leich⸗ 
nam nad Ilion. 

Bhilofteted vor Troja. Die Heilung biefes Gelben (f. oben f) 
durch Machaon, und fein Sieg über Paris. 

Die Lakonierinnen. Odyſſeus und Diomenes rauben unter Mit⸗ 
wirkung ber Helena und ihrer Lakoniſchen Dienerinnen das Palladion (Pallas⸗ 
Bild) aus dem Tempel des Athene in Troja, und berauben dadurch die Stadt 
des ſie ſchützenden Heiligthumes (Palladium's). 

Laokoon. Der Prieſter L. warb mit feinen Söhnen beiim Opfern 
vor dem Altare von Schlangen erwürgt (f. in „Römifche Dichter" Birgilius’ 
Aeneide 1... Wie Sophofies diefen Stoff behandelte, ift nicht nıche zu 
ermitteln. 

Afas, der Lokrer. Der revler Hatte bei der Linnahme Troja® 
vie Priefterin der Athene, Kaflanprı, aus dem Tempel zu ſcheußlicher Unthat 
geriffen: feine Strafe war, daß fein Schiff auf der Rüdfahrt in einen Fels 
verwandelt wurde. Odyſſee B. IV. 

Teufros. Diefer Held wird nad feiner Rückkehr vun Troja von ſei⸗ 
nem Vater Telamon, König von Salamiß, verbannt, weil er ohne feinen 
Bruber Ajas heimgekehrt mar. 

Euryfales. Streit des Euryſakes, des Ajas Sohn, mit! Teufros 
um die Herrſchaft über Salamis, als Telamon geftorben war. 

Epigonen Alkmäon, Sohn ver Eriphyle, welche ihren Gemahl 
Amphiaraos, der am Zuge gegen Theben keinen Antheil nehmen wollte, 
weil er feinen Tod voraus fah, verrieth, rächte ven Verrath Surd Ermor⸗ 
dung der Mutter (wie Oreſtes). Den Chor bildeten die Epigonen, bie 
Söhne der vor Theben Gefallenen. 

Triptolemos Der Attiſche König, welder ven Aderbau einführte. 
Die erfte Tragödie des Dichters. 

Thampris E hatte die Mufen zum Wettkampfe herausgefordert, 
und wurde dafür geblendet. S. Einleitung. 

Minos. Der Tod des berühmten Königes und Geſetzgebers von Kreta. 

Akriſios. Die Verbannung der Danae und ihres unwürdigen Sohnes 
DVerieus. ©. oben die Lytifer. 

Andromeda. Die Rettung Biefer an einfamen Felſen geſchmiedeten 
Wönen Jungfrau dur Perſeus. 

Die Lariffäer, Arifios iſt, aus Furt, es möge das Orakel, vaß 

“er durch die Hand des Enkels fallen ſolle, an ihm in Erfüllung gehen, nad 
Rariffa in Theflalien gezogen. 

Phrixos. Athamas. Phinensd. 

Die Kolchierinnen. Die Eroberung des goldenen Vließes: Jaſon, 
Medea. S. oben Orpheus. — — 

Als Satyrſpiele des Sophokles werden genannt: Der kleine Dio— 
nyfo8: die Satyen trinken ſich den erſten Rauſch mit dem ihnen früher noch 
unbekannten Weine; — Herakles auf Tanaron, das Hinabſteigen des 
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Helden in den Hades, um ben Kerberos zu holen; — Salmoneuß, ein 
Uebermüthiger,, der ſich dem Zeus glei ftellte, mit Fadeln, wie mit :Bligen 
um ſich warf, und den Donner nachahmte; — HSelena’8 Hochzeit; — u. A. 


Ueberfegung. Die früheren vollſtaͤndigen Ueberfeßungen vor Solger 
find als veraltet zu betrachten; wie nennen jedoch die bemerfenswerthen: 
„S. Tragödien sc. von Ch. v. Stolberg, 1787 u. 1824; vie fünffüßigen 
Jamben find vft fehr gelimgen, vie Chorgefänge (Horaziſche Veremafig!) 
ganz verfehlt: — „S,Tragdvien 2c. v. Höl derlin, 1804", geiſtreich, oft 
genial, aber nicht mit befriedigender Sprachkenntniß gemacht: — „S. Ira 
göbien in Aleranprinern (!), überiegt von G. Fähſe, 19": — „S. Tra- 
gödien metr. nach dem Driginal ıc. von 8. Aft, 1809"; als erfter Verſuch, 
getreu nad ven Versmaßen zu überfegen, ſehr ſchätzbar; doch weit überbo⸗ 
ten von: „S. Tragödie, überfegt von 8. W. %. Solger, 4808, 184° ; 
der geiftreihe Mann hat Bortreffliches geleiftet, doch fteht ee, beſonders in 
den Ghören , der Sopholleifhen Anmuth und Glätte no zu ferne: — „S. 
Tragövien, überiegt von &. Thudich um, 1. Theil 4827, IL. Theil 41838"; 
unter den vollftännigen verbient dieſe wegen des überall fichtbaren feinen 
Kunftfinnes und des mit großer Treue und Berftänplichkeit gepaarten Wohle 
Hanges den Vorzug; fehr inhaltreige Einleitungen und Anmerkungen; — 
dem zweiten Weile fheint der vortreffliche Ueberieger durch vielleicht allzu 
ängftliche Beile mehr geſchadet, ale genüßt zu haben: — „S. Tragödien, über- 
fegt von 3.9. C. Donner, 4838, 39“, faln nach Thubichum nit als 
Fortſchritt betrachtet werben; fie ift ſehr fpradigenau, aber hart, und oft 
mehr als Voßiſch derb, was grade Sopholles am wenigften verträgt. Andere 
vollſtaͤndige Ucherfegungen, von Lisfovins, 1829, von Griepenferl, 
1835, figb begonnen, aber nicht vollendet. — Ginzelne, unter melden feine 
fich durch befoffvere Vorzüge bemerfenswerth macht, find überfeht von Mar 
tens, Ruge, Stäger (die beiden Debipus, Antigone, gehören gu ven 
befieren), Ad. Wagner, Manfo, v. Gersporf, Süvern, Linde 
mann (in der „Lyra*) u. N. 

Don „Oedipus auf Kolonos“ Habe ich die ausgezeichnete Ueber⸗ 
fegung von Thudich um gegeben: von „&lettra” die noch ungebrudte 
von Dr. 2. Seeger in Bern; ver Ueberfeger bat ſich ſowohl im Dialoge, 
wie in den Chören nicht fireng an das Metrum gebunnen, um eine durch 
Nichts geftörte fließende Anmuth und Schönheit der Diction zu gewinnen, 
und einen ganz deutſchen Sophofles zu geben. Obgleich ich nun glaube, 
daß ihm dieſes in einem Maße gelungen iſt, wie ich es bei Feiner der gedruck⸗ 
ten Sophokleiſchen Elektra's gefunden habe, fo möchte doch ebenvaffelbe bei 
weiteren Fortfchritten der Ueberfegungskunft und des Ueberſetzers au zu er- 
reichen fein, ohne grade foviel, als hier geſchehen, von der Form zu opfern. 
Gewiß aber wird diefer von groſgm Talente und im Wefentliden richtigen 
Grundſaͤtzen zeugende Verſuch geeignet fein, bie Aufmerkjamteit ber Kenner 
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zu erregen, ein günftiges Borurtheil für bie zu erwartende vollſtaͤndige Ueber⸗ 
feßung des Sophofles zu erweden, und vie, auch von mir getheilte Anfichı 
des Ueberſetzers zu beftätigen, daß die meiſten unferer Ueberfegungen griedi- 
ſcher Dichtungen, namentlich der Lyrifhen, wohin auch die Chorgefänge zu 
züblen find, noch an die Voßiſchen Schnürftiefel wenigftend erinnern, in 
welchen unfere Soprache graziös tanzen foll, während ihr alle zehn Zehen 
wehe thun. Den Laien aber glaubte ich Feine gefälligere Ueberfegung bie- 
ten zu Tönnen. 
., ‘ 


vo. @uripides vn Phlyia (430 v. Chr.) 


Sein Vater war in Phlyia, einem Dorfe in Attifa, zu Haufe: feine 
Mutter, eine Frau Tehr edlen Geſchlechtes, gebar ihn auf ver Infel Sala- 
mis, wohin fie fih, mie die meiften Weiber und Binder, vor ven Verhee⸗ 
zungen der Perfer geflüchtet Hatte: 480 v. Chr. — Schon frühe gab ihm ber 
Dater eine Erziehung, welche ihn fähig machen fellte, in ſiegverleihenden 
Muſiſchen Wettlämpfen aufzutreten. Anfangs widmete ſich ver junge Mann 
der Diglerei: bald aber führte Neigung und Talent ihn zu höheren Stupien; 
er hörte den berühmten Anaragoras, auch vie Sophiften und Sokrates. 
Schon im 18ten Jahre entwarf.er Plane zu Tragöbien; im 26ften, i. 3. 455 
v. Chr., trat er zum erfien Wettlgunpfe auf mit ben „Beltiapden“; ben 
erften Preis aber gewartn er grft BF Jahre Ipäter, 441 v. Chr. Ueberhaupt 
war er nicht glücklich mit feinen Preisbewerbungen; er flegte nur felten, 
und ſtand faft jedesmal nem Sophofles, mit vem er beftänvig rivaliftzte, 
nad; ein Beweis, daß er keineswegs, wie man oft behauptet, ben befferen 
Gharafter feiner Zeit repräfentirte, fondern mehr dazu beigetragen hat, ihn 
von feiner ivealen Höhe herabzuziehen. In dem Maße, in wacchen von bie 
fer ſich nie fpäteren Geſchlechter entfernten, wuchs die Verehrung für Euri- 
pides; auch in ter neueren Zeit wurde er, der unferer mobernen, db. 5. 
nüchterneren Weltanfhauung näher fteht, faft allgemein nem Aeſchylos und 
Sophofles vorgezogen, bis durch tiefer eindringende Kritil des Erfteren Er- 
habenheit, des Zweiten umübertroffene Schönheit und Anmuth die verbiente 
Anerkennung fanden. 

Bon feinent Privatleben ift wenig befannt; er war mehrmals verheirathet, 
binterließ drei Söhne, und ſcheint in ver Ehe üble Erfahrungen gemacht zu 
haben: denn fein „Weiberhaß“”, ver auch in feinen Dichtungen durch Dar- 
ſtellung verborbener oder untreuer Frauen (Phäpra ꝛc.) ſich hinlänglih beur⸗ 
fundet, war fprichwörtlich geworven. Ueberhaupt war er von büfterer, miß- 
trauiſcher Gemüthsart; Lebte fehr eingezogen, meift in feinem Haufe, unter 
feinen Büchern, deren.er eine für feine Zeit ungewöhnlich große Menge befaß, — 
oft wohl au in einer einfamen’Grotte auf Salamis. Er war den unauf⸗ 
börlichen Verfolgungen ver Komiker assgeſetzt; namentlich wurde Ariſt o⸗ 
phanes nicht müde, ihn durch bie beißendſten Spöttereien als den Verderber 
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der Tragifchen Kunft zu geißeln: ein ganzes Stück, „vie Fröſchers, melnbes 
wir unten mittheilen werben, war vorzugsweiſe biefem Zwecke gewidmet. 
Der Verdruß über den nie raftenden Spott geiftreicher Komiker krieb endlich 
den Euripides noch in hohem Alter aus feiner Vaterſtadt; auch mögen Häus- 
lie DVerbrießlichkeiten dazu gefommen fein: zunichft ging er nach Magnefia 
in Thrakien; fpäter.nah Bella zu König Archelaoe von Makedonien. Hier 
Rand er in großer Ehren, dichtete feine legte Tragödie, feinem Gönner zu 
Xiebe, „Archelaos“, und flarb nach wenigen Sahren : daß wüthende Hunde 
ihn zerrifien haben, ift ohne Zweifel ein Vrährchen, das man vielleicht erfand, 
um bie umerbittlihen Berfolgungen der Komiker allegorifh zu bezeichnen. 
Die Athener errichteten ihm ein fchönes Denkmal, ebenfo Archelaos. Sein 
poetifcher Nachlaß Fam in bie Hände feiner Söhne, zum Theile felbft Dichter, 
welche ihn ver Nachwelt erhalten haben. Bon ven ihm zugeſchriebenen 
68 Tragödien (Andere nehmen mehre an) haben 18, worunttr aber eine 
erwiefen unächte ift, ſich erhalten. 

Das Urtheil über Euripines fiheint no nicht die rechte Mitte zwifchen 
bitterem , faft leidenſchaftlichem Tadel (Schlegel, Grupre u. U.) und übher- 
triebener Bewunderung (die Frakzoſen, zumheil auch Bode, Droyfen, 
„zu Ariſtoph. Fröſchen“) gefunden zu haben (MWelder a. a. O. S. 460, fcheint 
Hoffnung zu einer durchgreifenden Kritif des Dichters zu machen). Ich habe 
es für das Befte gehalten, ven Inhalt und Aftthetlichen Gehalt jenes einzelnen 
Stüdes genau darzulegen, und nur wenige Fritifhe Winfe beizufügen ; weß- 
Halb ich in nachſtehenden allgemeinen Bemerkungen mich nur kurz fafle, wobei 
ich aber nicht verhehle, daß ih, nicht blind für, feine vielen Vorzüge, doch 
Beinesmeges in die Bewunderung und Verehrung eined Dichters einflimmen 
kann, der unverfennbar die alte, von dem Auhauch des Böttlichen befeelte, 
Tragödie verborben, ja oft grabezu verpfufcht Bat, um ven Liehlings- 
neigungen feiner zu Weichlichkeit und ſittlicher Abſpannung herabgefunfenen 
Zeil zu fröhnen, mit weldder nur zum fehr der Gefhmad ver unfrigen 
fompgtbifiet. If es geftattet, unfere zwei größten poetiſchen Heroen, 
Säiller und Göthe, mit Aeſchylos und Sophofles zufammenzuftellen, 
fo mag e8 auch nicht verwehrt fein, bei Euripides an einen Kotzebue, 
SH. Kögner, Raupad u. A. zu erinnern „ohne ihn jenoch diefen Poeten 
zweiten und dritten Ranges, vie tief unter ihm ſtehen, gleichftellen zu wollen; 
er würbe diejes mit vollem Rechte fi namentlich in Bezug auf den durch 
und vurch frivolen Kotzebue höchlich verbitten. 

Schon in ver äußeren Borm hat Euripives einen großen Rückſchritt 
gemadt, indem er ven Prolog einführte; ein ganz undramatiſcher 
Norhbehelf. Statt nämlich durch, die Entfaltung der Handlung felhft uns 
allmählig anfhaulich zu machen, was verfelben vorausgegangen, und unfer 

fie dadurch flets rege gu erhalten, daß immer und immer noch etwas 
und Unbelanntes oder Unkiares hinter der gegenwärtigen Handlung liegt, 
auf deſſen endliche Enthüllung wir geſpannt find, wie bieß von Sophofles 
mit folder Meifterfhaft geſchehen if, Abt Euripides faft imallen Stüden 
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ganz zu Anfange eine Perfon, vie oft gar nicht einmal zur Handlung gehört, 
mit einer breiten Erzählung. auftreten, durch die wir ganz nadt erfahren, 
was ſchon norausgegangen; und was nunmehr fich begeben werde, Mit ver 
raſchen Entwidelung der Handlung bei ihm, welde feine große Ver⸗ 
widelung zulafle, läßt fi, wie man es gethan hat, dieſe unpnetifche Be⸗ 
quemlichkeit wohl nicht rechtfertigen. 

Der Ehor fteht bei Euripides häufig in nur fehr Augerlicder Beziehung 
zur Sandlung , erfcheint oft als Ieerer, nur ver Convenienz wegen vorhan⸗ 
dener Schmad: feine Reflerionen find häufig ganz allgemeiner Art: er ver- 
räth öfters eine gewifle Theilnahmlofigkeit, eine Art philofophifcher Kälte, 
welde einen üblen Einprud auf uns macht, wofür wir durch die meift glän- 
zende Diction nicht ganz entfehäbigt werden. — Die Berfonen, bo 
Hergen einer großartigen, durch den Mythos geheiligten Vergangenheit, find 
bei ihm gar zu fehr behaftet mit der Schwächlichkeit und Markloſigkeit eines 
jüngeren Geſchlechtes, das weder im Guten hochherzig, naturfräftig, no 
im Schlechten mannhaft und kühn ift: die ſes erſcheint gar oft As kleinliche 
Gaprice, jenes als fentimentaler Tugendprunk. Erehat vie Heroenwelt, 
wenn nicht überall, doch in wien Fällen, aͤn die niederen Sphären des mo⸗ 
dernen Alltagsleben —— fo daß ihre kleinlichen Paſſtonen 
uns den zweideutigen Troſt vor Augen halten: es iſt zu allen Zeiten nicht 
beſſer und großartiger zugegangen, als bei uns. — Damit haͤngt zuſammen, 
daß bei ihm alle Welt eine große Neigung hat, zu moraliſiren und Contem⸗ 
plationen anzuftellen: Allee philofophirt, vom niederen Sklaven an bis zum 
fiolzen König, und zwar häufig in fo allgemeinen Phraſen, daß darüber ver 
Dichter ganz ven individuellen Charakter vergefien zu haben fcheint. Die 
vielen Sentenzen in feinen Stüden, ver damit zufammenbängende rhetorifche 
Schmud der Darftellung hat ihm Freilich bei Solchen, welche von ber Lektüre 
eines Dichters au Etwas profltiren möchten, und in Zeiten, wo man we⸗ 
niger dad Bedürfniß fühlt, durch die Poeſie im Inneren unmittelbar ergriffen, 
zur befeligenden Anfchauung einer höheren Welt erhoben, und durch ideale 
Schönheit von ven Schladen eines nüchternen, philifterhaften Alltagsleben 
gereinigt zu werben, wo man, fage ih, weniger dieſes Berürfnig fühlt, 
als das Beftreben, der binfäßggen Moralität durch die Stäbe tugenpprebigen- 
ter Sprüde und Semeinpläge aufzuhelfen,, viele und leidenſchaftliche Bewuns- 
derer verihafft. Philoſophen und Redner ftubigten ihn als einen mufterhaften 
Säriftfteller ; und ſchon Sokrates, der bei aller Bortrefflichkeit doch nicht als 
genialer Kunſtkenner gelten kann, z0g ihn allen andern Tragifern vor. Wäre 
aber nur feine Moral auch ſtets die befte, die ächte und firenge ! Nur zu oft 
prebigen feine Perfonen eine laxe Moral, ohne daß der Dichter durch das 
Schickſal, das er über fie verhängt, phetiſche Gerechtigkeit an ihnen übte 
und feine Mißbilligung ausſpräche. — 

Das Schickſal iſt in ven Euripideiſchen Stücken nicht mehr ver Aus⸗ 
fiuß einer unabaͤnderlichen, in ewiger Geſetzmäßigkeit fich bewegenden ethifchen 
Weltordnung; — nicht mehr, wie bei Sophofles, eine in und durch das 
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menſchliche Gemüth ſelbſt wirkende erhabene, Alles feiner uranfänglichen Be 
ſtimmung zufüheende Macht; fondern mehr eine äußere Gewalt, repräfentirt 
dureh die Laune einer einzelnen Gottheit, ober durch eine an gewiſſe äußere 
Zufälligfeiten und Konftellationen antulpfenne Caprice eines todten Verhaͤng⸗ 
niffes ; Hippolytos z. B. muß fallen, weil Aphropite eiferfühtig darüber 
ift, daß der h Süngling nicht ihrem Dienfte, ſondern dem der Artemis Iebt. 

Ueberhaudt it es fehr bemerkbar , daß Euripides nicht mehr in dem reis 
nen, heiligen Glauben an die Speen, ‘welche in ven Mythen ver Volks⸗ 
religion fo tief, innig und beziehungsreich ſich manifeſtiren, dichte: er ift 
durch und durch von Zweifeln erfüllt; über die jo unendlich ſchöne poetiſche 
Einkleidung refigiöfer Weltanfehauung hinaus, wie fie in der reichen’ Sagen⸗ 
welt fich kund thut, dringt er zu allgemeiner Abftraction,, und es tritt überall 
der Begtiff zw ſehr hervor, als daß wir uns wahrhaft poellſch ergriffen 
und erwärmt fühlen könnten. Wenn er nun dadurch allervings pas Weſen 
der Tragödie, als einer wahrhaft religißffen Dichtung, in feinem Inner- 
ften angegriffen, und fih des Ruhms, Fein wirklich tragifcher Dichter zu 
fein, felbfi begeber bat, foswerben wir doch eben dadurch zu feinem eigen⸗ 
thũmlichen Verdienſte, zu Demjenigen hinübergeführt, worin wir ihm volle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen müflen. Er tft ver Diciter ver Aufklaͤ⸗ 
rung; und wie bach oder niebrig gnan dieſe auch, dem ſchlichten, tiefen, 
poetischen Volksglauben gegenüber anfchlagen möge, ſo muß man zugeftchen, 
daß Euripides zu ihren würbigften, einflugreicäfien Repräfentanten gehört: — 
man muß zugeflehen, daß viele Aufllärung einmal nad ven Geſetzen der 
menfchlihen Natur kommen mußte, daß bapdurd das beſchraͤnkte Hellenen- 
thum fich zu jenem Univerfalismus erweiterte, durch welchen es für alle Zeiten 
der Lehrer der Humanität und der Weisheit wurde; und wir dürfen Euripi- 
des nicht zu fehr tadeln, wenn er dem Zuge feiner Zeit folgte und fi der 
Herrſchaft des in ihr waltenden @ulturtriebes nicht entzog. "ga au die Zeit 
fegpft können wir nicht geradezu anflagen, fo wenig wir dem Manne daraus 
einen Borwurf maden dürfen, daß die Seelenftimmung eines Sünglinges 
ſchöner und poetifher it; er mußte Mann werden und ben Gejegen ber 
Traltır » Entwidelung folgen. 

Bon dieſem Standpunkte aus können wir Curipides unfere Anerken⸗ 
nung nit verfagen. Bei allen Dlängeln, die wir an feinen Tragöbien ent- 
deden, wenn wir jebe als ein Sanzes in ihrer fünftlerifhen Ginheit 
betrachten, ift er im Einzelnen reich an großen Schönheiten. In Schil⸗ 
derung leivenfchaftlicder Zuſtaͤnde, in Darftellung ergreifenver ‚„»rührender 
Situationen, in Durchführung interefianter Charaktere, wo er nicht die 


- Wahrheit vem Effekte mit einer Friſer Abſichtlichkeit aufopfert, iſt er ein 


großer Meiftet. Geſtehen wir einmal zu, daß ein großer Theil des Publi⸗ 
kums mehr gerührt, als erhoben und gekräftigt fein will, fo können wir 
auch nicht verfennen, daß Euripives viefen Zwed in hohem Grave zu errei» 
chen gewußt bat, wenn er auch vun dem Vorwurfe nicht freizufprechen ift, 
daß fein Streben nah Beifall ihn zu nacdgiebig gegen die Gebrechen und 
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Schwachheiten feiner Zeit gemadt hat. Dafür wußte er auch alle äußeren 
Mittel fehe wohl in Anſpruch zu nehmen: Scenerie, Muiſik, pradtvollg 
Diction und pilante Eleganz in der Wahl der Ausprüde. Er mußte zu ge- 
fallen; er wußte durch das Wohlgefallen, das er erregte, unvermerkt zu 
belehren , und indem er der Welt einen treuen Spiegel verhielt, fie auf ihre 
inneren Zerwürfnifie hinzuweiſen, und dadurch Zeh mohl zu ernften Reflerio- 
nen hinzuführen. ’ 

Diefe allgemeinen Bemerkungen werben ihre Betätigung und theilweife 
Ergänzung finden in der Bitrachtung ver eingelnen Tragöbien, welde 
nunmehr folgen, georbnet nad der Ehronologtichen Folge der in ihnen dar⸗ 
geftekten Begebenheiten, wobei zugleich eine Gruppirung na den Sagen- 
freifen gewondenrift, aus welchen fie entlehnt find. 

. ⁊ 





a) Ion. 


Apollon Hat einfl, dieß erzählt uns Hermes im Prologe, die 
Kreufa, des Attiſchen Königes Erechtheus ſchöne Tochter, geliebt, und mit 
ihr einen Sohn erzeugt, den Son: dieſen hat er feinem Bruder Hermes 
übergeben, um ihn nah Delphi zu bängen; hier wing er von ver Priefte- 
rin zum Dienex des Gottes erzogen. - Schon ift er zum blühenben Jünglinge 
herangewachſen, ba erfifeint, unk hier beginnt die Tragödie, in den Bor- 
ballen des Delphiſchen Tempels, wo die Scene iſt, Kreufa mit ihrem 
Gemahle Xuthos, unt ven Gott wegen ihrer langen Kinverlofigkeit zu 
befragen. XZuthos nämlich ein Fremdling, der den Athenem wichtige Hülfe 
geleiftet, hat, nachdem Kreuſa ſchon den Knaben geboren Hatte, tiefe zur 
Frau, und mit ihr den Anſpruch auf ven Thron erhalten. Das Orakel über- 
giebt nun ven fehönen Jüngling dem FTinverlofen Paare, mit der Weifung, 
ihn als den ihrigen zu betrachten: denn er fei von Zutho8 mit einer früheren 
Beliebten erzeugt worden. Diefe Eröffnung erregt in Kreufa eine rafende 
Giferfuht; nicht ahnend, daß Ion eine Frucht ihrer eigenen Liebe ift, will 
fie ihn und ihren Gemahl tödten: doch fie wird entdeckt, und foll nad ben 
Geſetzen des Tempels fterben. Nun aber wir die wahre Erfennungsfcene 
herbeigeführt: ber Kreufa wird durch die höchſte Spannung des Gemüthes, 
ig welche fie durch den Drang ver Umftände verfegt wird, das lange bewahrte 
Geheimniß entriffen: fie hat ihren Sohn wiedergefunden. Athene erſcheint 
nun, und gebietet ven Aeltern, ven Wiedergefundenen auf Attika's Thron 
zu erheben ; bamit ver reine, durch ben Gott Apollon verevelte Stamm des 
Erechtheus herrſche. So endet, das Stück, das durch biefen Schluß, in wel- 
chem den Athenern durch ihre enge Verbindung mit Apollon gefchmeichelt 
wurde, großen Effekt machen mußte. 

gDie Berwidelung ver Handlung ift mit feinem Kunftgefühle angelegt 
und aufgelöst; vie Charaktere find gut gehalten, und fehr ſchön fpricht ſich 
daß priefterlich reine Gemüth des Jon in Reben und Sefängen aus, wodurch 
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über bad ganze Stüd eine bei Euripives nicht häufig anzuteeffenve milde, 
fromme, ernft heitere Innigfeit verbreitet wird. Wahrſcheinlich Fam es bald 
yad dem Jahr 477 v. Ghr., oder in dieſem noch, auf die Bühne: benn ta- 
mals hatten die Athener einen glänzenden Sieg über die Spartaner kei 
Rhion erfohten, und mit einem Theile der Beute den Delphiſchen 
Tempel, wo das Stüd fpielt, geſchmückt. Es werden aber von dem Chore, 
Dienerinnen der Kreufa beſonders ſolche Bilder in ven Säulenhallen bewun⸗ 
dert, welche Athem und feine Schirmgöttin verhegrligen. — Wir befigen 
eine geiftreiche, fehr ekegante Nachbildung des Ion von A. W. Schlegel — 
in der Sammlung feiner Gebichte. 


— 


b) Die Bakchantingen. 


Dionyfos, ver Freudeſpendende Gott des Weinbaues, war ein Sohn 
des Zeus und der Semele, des Kabmos von Theben Tochter. Während 
diefe ihn unſtrm Herzen trug, gelüſtete fie, ihren erhabenen Geliebten als 
Donnergott zu ſchauen: er gewährte, da er es vorher beim Styr geſchworen 
hatte, ihre thörichte Bitte, und von feinen Flammen warb bie ſchwache 
Sterbliche verzehrt. Sogleih nahm Zeus das noch ungeborne Kind von ihr, 
und barg es in feine eigenen Hüfte, bis e® zur Geburt reif geworben. Als 
nun der Gott, Dionyfos, an’s Licht getreten, übergab ihn Zeus zuerft 
der Ino zur Erziehung, und als viefe von Here für ihre Pflege des ver- 
haßten Zeugen geheimer Liebe des Zeus graufam gezüchtigt worben, fandte 
ihn der Dater nah Nyſa in Kleinafien, wo Nymphen ihn aufzogen,, und 
Silenos fein Lehrer ward. Hier erfand er, zum Fräftigen Iünglinge ber- 
angewachſen, den Weinbau; und, um alle Völker mit ver herrlichen Gabe 
zu erfreuen, z0g er von Land zu Land, überall feine Grfinoung zu verbreiten 
und ſich felbft vie dankbare Verehrung der Menſchen fihernn Sein Zug war 
ein rauſchender Triumphzug. Ein unezmepliches Gefolge jauchzenver Diänner 
und Frauen ſchloß ſich ihm an, vie Stirnen mit Epheu befränzt, ven Thyrſes 
in ven Händen, unter dem Gelöne von Flöten und Paufen. Der Gott felbft 
fuhr aufginem prachtvollen Wagen, von Panthern, Löwer und Tigern gezor 
gen. Alle, vie ihn mit danfbarer Freude empfingen, beglüdte er; vie ſich 
ihm wiberfegten, empfanden die ganze Schwere feines Zornes. So Fam er 
aub in feine Heimatb THeben: bier hulvigte Alles feiner beglüdenden 
göttlihen Macht; nur Agane, feiner Mutter Schwefter, und deren Sohn, 
König Bentheus, behandelten ihn mit Hohn: dafür mußten fie durch den 
fümadvollien Untergang bügen. — Mit dem Auftreten des Dionyfos in 
Theben beginnt-die nachſtehende Tragübie- 


“ 
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Die Bakdhentinnen. 





Berfonen. 


. Dionyfos over Bakchos, , in menfhlicher Geſtalt 
Pentheus, König von Theben. 


Tireſias, ein Seher. 
Kadmos. · * 
Diener. 

Agaue. .* 
Boten. 


ESine Theberin. 
Der Chor: Bakchantinnen. 





Die Scene ift Sheben. Man erblidt Kadmos' Palaft, und auf ver andern 
Seite das ehemalige, vom Blig zerflörte Königshaus® 





Bakchos. Ich Fam in diefes Theberland, Kronion's Sohn, 
Dionyſos, den des Kadmos Tochter Semele, 

Umſtrahlt von Wetterflammen , einft geboren hat. 

Aus einem Gott in menſchliche Geftalt verfehrt,- 

Wall ih an Dirke's Wellen und Iſmenos' Zluth, * 

Und fchaue dies der bligerfhlagenen Mutter Grab, 

Den Häufern nah’, und des Palaftes Trümmer an, 

In welchen jenes Götterfeuers Strahl noch Tebt, 

Der Rache Here's ewige Erinnerung. 

Schön weihte Kadmos zu ber Tuchter Heiligtum 

Die unbetretene Stätt', und ich umſchattete 

Mit traubenvollem Rebenlaub ringsum den Ort. ? 

Denn fehrend von der Lydier golßreicher Flur, ? . 
Vom fonnerhigten Phrygier s und Perſervolk, 

Den Mauern Baktra’s, und dem flürmifchen Gefild' 

Der Meder, her durch's glückliche Arabien, 

Und jenes Aften, das am meeramflutheten 

Geſtad' vermifchte Griechen und Barbaren fieht, 


4) Duelle und Strom bei Theben. — 2) Kadmos hatte das vom Blige 
zeriehmetterte Haus nicht Mieber aufbauen, fondern die Trügnmer wie ein 
Heiligthum mit einer Mauer einfchließen lafien. — 3) Hier und in Phrygien 

hi Bakchos erzogen worden; bekannt find feine vielen Wanverungen, auf 






en er feinen Gultus in allen Ländern begründete, 
* 


Ed 
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(Ein Land, von fchöngethürmten Städten rings bebedt,) 
Mo überall mit Tänzen ich mein Heilig Feſt 
Geweiht und vor den Menfchen mich verherrlichet, — 
Kam ich zuerft nun enblich in's Hellenenland, 
Und fül aus Hellas’ Staͤdten die thebanifche 
Zuerft des Jubels, eine Hirſchhaut um den Leib, 
Und in der Hand ben epheugrünen Thyrfosftab. 

nn meiner Mutter Schweftern,, die es fchlecht geziemt, 

erläumbeten: Dionyſos ſtamme nicht von Zeus; 
Nein, Semele, von einem Sterblichen beihört, 
Bürd' ihre Schuld alfo dem Götternater auf, 
Durch Kabmos’ Lift, und Hingewürget habe Den 
Kronion ,.weil er falfch gerühmt den Liebesbunn. 
Drum ſchreckt' ich aus den Häufern fle in wilder Wuth 
Hinweg (den Berg bewohnen die Unfinnigen), 
Und zwang fle, anzulegen Bakchoe' Feierfleid, 
Auch alle Frauen der Kadmeerſtadt, foviel 
Sm Volke waren, jagt’ ich in das Feld hinaus; 
Und mit den Töchtern Kadmos' ſitzen obdachlos 
Sie unter grünenden Tannen anf den Felfenhöh’n. 
&o full die Stadt mir fühlen (ob fie wiverftrebt), 
Daß fie noch ungeweihet meinen Feften ift, 
Und daß ich freite für die Mutter Semele, 
Sch, der der Welt ein Zeusentfproß’ner Gott erfchien. 

Kabmos nun hat die Koͤnigswürd' und feine Macht 
In Pentheus’ Hand gegeben, feiner Tochter Sohn, 
Der Götterfrieg führt wider mich, die Opfer mir 
Entreißt,, und im Gebete nimmer mein gebenft. 
Ihm will ich mich als Gott bewähren, der ich bin, 
Und allen Thebern. Hab ich diefes wohl vollbracht, 
Und mic) gezeigt: Bann werb’ ich in ein ander Land 
Den Fuß erfi wenden. Doch verfucht die Theberfkadt 
Mit Waffen zu vertreiben die Bakchantenſchaar, 
Führ' ich Mänaden in die Feldfchlacht wider fie. 
D’rum wanbelnd jept in einen Menfchen die Geftalt 
Des Himmeldgottes nah’ ich ihnen Anerfannt. 
Auf, die ihr Tmolos, Lydia's DBergfefte, * fich't, 


4) Tmolos, ein Berg in Lydien, war dem Bakchos Heilig: nach Einigen 
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Mein Chor, ihr Weiber, die ich aus Barbaren einft 

Mir zu Geführten diefes Siegerzugs erfor, 

Ergreift, die einft fand das fromme Phrygervolf, 

Die Paufen, Rhea's Feier und Die meinige, ® 

Und um des Pentheus Königshaus. zieht aW einher 

Mit lautem Klange, daß euch höre Kadmos' Stadt! 

Ich eile zum Kithäron, wo entzüdte Yrau'n 

Mein Feſt begeh’n, und nehm’ an ihren Reigen Theil. 
. (Seht ab.) 

Chor. Bon dem Aflerlagb " 

Und von dir, heiliger Tmolos, hat gerafft Bromios uns 

Zu der anmuthigen Arbeit, zu dem leicht Iaftenden Joch’ Hin, und 

. | ich jauchz ihm. 

Wer am Meg, wer am Weg, wer daheim auch iſt, 

Schnell weich' er zuräd, 

Und die Zung’ heilige, wer uns herannah't: 

Denn nad) Brauch flimmen wir ſtets Monnegefaug an. 


D wie beglüdt, wer frommen Gemüths, 

Der Gebot’ Unfterblicher fund, die verlich'nen Tag’ ihm weiht ; 

Wer, unftät im Gebirg, 

Heiligt die Seele, lautaufjubelnd dem göttlihen Sühnfeft, 

Und den Tag feiret Kybebe’s, © der erhabenen Allmutter, 

Und emporfchwinget den Thyrſos, und mit Epheu fi die Stirn 
kraͤnzt, 

In dem Feſttanz Dionyſos'! 

D'rum hinauf, Frauen, hinauf, khr, die des Gott's göttlichen 
Sprößling 

Dionyſos von den Waldbergen der Phrygier ihr geführt, 

Her in bie volfwimmelnden Städt’ Achaia's Bakchos geführt, 


Melchen vordem in ſchmerzlichem Kampf 

Der verhängnißvollen Geburt des Kroniden flüchtiger Strahl 

Riß von der Mutter Schooß 

(Und es verhaucht ihr Leben die Mutter dem Donnergeichofle) : 
Doc es nahm ihn von dem Ruh'bett' unverweilt Kronos' Sprößling, 


war er hier geßoren. — 5) Der Rhea⸗Dienſt in Bhrygien war eben fo ge 
räufgvoll, ald der des Dionyfos ; daher dieſer hier leicht Gingang fand. — 
6) Kybele, Rhea. 
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Und des Gott's Hüfte empfing Bakchos, und Goldſpangen ums 
ſchloſſen ihr, 

Daß er flöh’ Here's Scharfblick. 

Da die Mör’ aber den flierhörnigen ? Gott reifte, gebar Zeus, 

Und die Stirn Fränzt’ er mit Drachen dem Dionvſos, die, wie er, 

Sant die Mänab’, und fe, die Schläf umſchlingend, nährt im 
Gelod. ® 


Gemele's Mutter, Thebe's Stadt, o in Ephenfrängen 

Grüne! grüne@in dem Ihönumblüpeten Bohnenlaube, 

Theber, und jauchzt dem Bakchos in Ver Eich” und der Tanne 
Zweigen! 

Werft der fledigen Hindin Haut weißbehaarten Gewanben ° um, 

Und troßbietende Stäb’ eilet zu weih'n alle; ſogleich wird ſich im Tanz 
ſwwingen die Blur rings, 

Bromios ehrend, der Reigen anhebt im Gebirg', im Gebirge, wohin 

Flohe von Webftuhl’ und 

Heimath euerer Frauen Schaar im Wahnſinn des Jakchos. 


Wißt! der Kureten alter Sitz, 3° und der göttlichen Kreta 

Zeusernaͤhrende Felsgrott’, und im Gebirg’ behelmte ‘ 

Schaar, Rorybanten, 1! haben mir gegründet vordem bie Stierhaut. '? 

Zum füßlautenden Bakchoslied mifchten. fie phrygiſcher Pfeifen Getoͤn, 

Und Kybeben, der Gottmutter, gelegt ward in die Hand einſt. was 
in dein Lied, Eleleus, '? fchallt. 

Aber die rafenven Satyren flebten von Rhea fie ſtracks, und bie 

Pauk' 
Hallt in den Reigenſang 
Des dreijährlichen Feftes ?? ein, deß fich freut Dionyſos, 


7) Mehrere Gottheiten bilvete man mit Stierhörnern ab, dem Zeichen 
der Stärke. — 8) Mit gezähmten Schlangen durchflochten vie Bakchantinnen 
ſich das Saar. — 9) Dem gewöhnlichen Unterfleive. — 10) Die Start Kures 
auf Kreta. Als Rhea in einer Grotte diefer Inſel ven Zeus geboren Hatte, 
retteten die Kureten das Kind vor ven Nachftellungen bes Vater Kronos, ber 
fonft alle Kinder verfchlang, dadurch, daß fie pur Lärm und Geſchrei das 
Meinen des Neugebornen übertäubten, fo daß ver Vater es nicht hören 
konnte. — 11) Prieſter der Rhea. — 42) Zur Pauke. — 13) Geſchrei der 
Bakchanten. — 14) Alle drei Jahre wurden die großen Bakchiſchen Orgien 
gefeiert. 
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& 
578 Dramatifche Poefie. 


Wann er von flüchtigen Bergtänzen mit lächelndem Aug‘ her 
In's Feld flürzet (die Heilige Hüll' umfängt ihn des Hirſches), 
und jagt 

Fliehenden Böden nach, Blutiger Wonne des 

Ehors, 15 der fich fehnet zu den phrygifchen, zu Lyderhoͤh'n, 

Bon Gott Bromios geführt, Eus! 

Wo das Gefilv Milch firdömet und Wein ſtroͤmt, und von der 
- Bienen Nektar ftrömt, 

Syriſchen Libanos duftend; und Bakchos, der froh 

Die emporflammende Kienfadel gezüdt hält aus dem Hohlſtab, 

Nun zu dem Lauf, zu dem Chor, treibt Abirrende, 

Nun fie jauchzend ermahnt rings, 

In die Zephyre werfend das fchöne Gelock. 

Dies auch donnert der Gott in das Jubelgefchrei: 

„Auf, Bakchantinnen‘, auf, Bakchantinnen, zu des goldftrömenden 

Tmolos Pradt! '? 

„Auf, und fingt Dionyfos bei tieftönender Pauken Klang, 

„Euia! den Euios !# erhebend, den göttlichen, 

„Zu dem Getön’ und Gejauchze der Phrygier, 

„Nun zu dem geheiligteften Jubel vie ‚heilige 

„Bißte, die vereiniget Entwallenden 

„Ruft in's Gebirg’, in's Gebirg’ (und er jauchzet, dem 

„Rehe vergleichbar, das neben der weidenden 

„Mutter den Fuß auffchnellt), zu den Tänzen Jakchos'.“ 

(Tireſias ift aufgetreten, und ruft am Thore bes Enigligen Palaſtes. 

Ein Sklave drinnen.) 

Tireſias. Wer iſt am Palaſtthore, daß er Kadmos ruft, 

Den Sohn Agenor's, welcher, vom Sidoniſchen 

Geſtad' 10 entſchiffet, dieſe Theberburg erhob? 

Geh' Einer zu verkündigen, daß Tireſias 

Ihn ſucht. Er ſelber weiß, warum ich kommen bin, 

Und was wir Alten unter uns beredeten: 

Den Thyrſos auch zu nehmen und des Hirſches Haut, 

Und unſ're Stirn' mit Epheulaub zu kraͤnzen. 


15) Rafende Bakchanten ſollen Böcke zerriſſen und verzehrt haben. — 
16) Ein wohlduftendes Baumharz. — 17) Der am Tmolos entſpringende gold⸗ 
reihe Fluß Paktolos. — 18) „Bakchos“, von dem Bakchantiſchen Jubelruf 
Cuia“. — 19) In Phönikien, von wo aus Kadmos eingewandert war. 
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Kadmos (hervortretend). O Theuerſter, wie freut' ich mich, da im Palaſt 
Des Weiſen weiſe Rede meinem Ohr' erſcholl! 
Ich komme ſchon in Dionyſos Feierſchmuck; 
Denn mir geziemt vor Allen, meiner Tochter Sohn, 
Jakchos, der den Sterblichen eig Gott erſchien, 
Soviel uns hier vergönnt ift, zu verherrlichen. 
Wo ift der Chortanz? Wo erheb’ ich diefen Fuß, 
Und ſchüttle Silberloden? Dir ift Alles fund: 
Ein Greis den Greifen, führe mich, Tirefias: 
Denn nie ermüd' ich, Nachts und Tags, mit dem Thyrſosſtab 
Den Grund zu fchlagen. Zwar vergaß ich aller Luft, 
Ich Greis. 
Tir. Auch mir begegnet nun daſſelbige: 
Denn ich verjüng' auch, und zu Chortanz eil' ich fort. 
Kadm. So führ' ich dich auf meinem Wagen in's Gebirg. 
Tir. Nein! mind're Ehre widerführ' alſo dem Gott. 
Kadm. Wohlan! ſo führt an ſeiner Hand der Greis den Greis. 
Tir. Der Gott wird mühlos dich und mich geleiten. 
Kadm. Sind wir die einzigen Theber denn, die ihn erkannt? 
Tir. Die einzigen klugen: alle andern find bethört. 
Kadm. Derzögern reuet. Auf, und fafle meine Hand! 
Tir. Hier, Lieber! — Wohl! So lafl’ und denn zufammen geh'n. 
Niemals veracht’ ich Götter, eines Weibes Sohn, 
Und grüble niemals über die Unfterblichen. 
Was ich empfing vom Vater, und was meine Zeit 
Hat angeordnet, das beut allem Reden Trog, 
Und wenn die Weisheit feiber zu und redete. 
Spricht etwa wer: ich fcheue nicht mein graues Haar, 
Das ich im Epheuktanze will zum Reigen geh'n? 
Nie Hat der Gott geboten, daß nur Sünglinge 
Ihm dienen follen, vder nur Bejahrtere; 
Bon Allen will Jakchos gleiche Ehr' empfah'n, 
Und nur der Thoren Huldigung verachtet er, 
Kadm. Weil du nicht fehaueft diefes Licht, Tirefias, 
Sp will ich dir verfündigen, was ſich begiebt. 
Pentheus erblid’ ich; zu dem Palaft eilet er, 
Der Sohn Echion's, 2° welchem ich dieß Neich verlieh. 
Wie flaunt er! Was zu fagen kommt er wohl hieher? 
20) Echion war einer von den Kriegern, welde aus ven ven Kutmod 
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(Benthens tritt mit leidenſchaftlichen Geberden auf.) 
Pentheus. Ich war von diefem Lande fern, und da ich nun 
Heimfehre, wird mir unerhörter Frevel Fund, 

Daß unf’re Frau'n aus ihren Häufern zu dem Feſt 
Des falihen Bakchos eilten, und. das Waldgebirg’ 
Durchrafend, feiern jenen neuerfund’nen Gott 
Dionyfos (wer er immer fei) mit Reigentanz. 

Die volle Trinkſchal' in der Mitte, jubeln fie, 
Sagt man, und hier hüpft eine, dort die andere 
Sum üben Thalgebüfche, Buhlen in dem Arm, 
Wie zu den Opfern des Bafcheios; aber mehr 
Gilt ihnen Aphrodite, denn Gott Euios. 

Soviel ich nun ergriffen, fehlelte die Schaar 
Der Diener, und im Kerfer werden fie bewacht. 
Die noch entflohen, fah’ ich bald auch im Gebirg. 
Ind, Agaue, die dem Echion mich gebar, 

Und des Aktäon Mutter, dich, Autonvs! ?* 

Wenn ihr in Eifenbanden mir gebunden feid, 

Vergeßt ihr wohl dieß frevelhafte Bafchosfpiel. 

Die Sage geht auch, dag ein Frempling Hier erfchien, 
Ein Zauberer, ein Befchwörer aus dem Lyderland, 
Geziert mit blondem, lieblich duftendem Gelod, 
Schwarzäugig, wie die Augen Aphrodite liebt, 

Der Tags und in der Dunfelheit bei ihnen iſt, 

Und ſtets den Jungfrau'n diefe Bakchanale rühmt. 
Traun! wenn er fich in dieſem Hauf ergreifen läßt, 
End’ ich das Ihyrfosftampfen und das Hauptgewerf 
Alsbald, den .Naden fundernd ihm von feinem Rumpf! — 
Und diefer prahlet, Dionys fei er, der Gott; 

Prahlt, in Kronion’s Hüfte fei er eingenäht, 

Da doch die Wetterflanimen fammt der Mutter ihn, 
Als Kind, verzehrten, weil fie Götterliebe log! 

Iſt das nicht unbarmherziger Erwürgung werth, 

Daß fo zu höhnen diefer Mann wagt, wer er fei? 

Ha, Wunder über Wunder! Der prophetifche 
Tireflas in gefleckter Hirfchhaut? Sa, er iſt's, 


gejäeten Drachenzaͤhnen entiproffen ; feine Gemahlin Agane, Kadınos’ Tochter, 
gebar den Pentheus. — 24) Alles Töchter nes Kadmos. 
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Und au Agaue's Vater (0 wie lachenswerth!) 

Hebt wild den Hohlſtab. — Bater, dieß verbreußt mich fehr, 
Daß ich das Alter fo verftandlos ſehen muß. 

Mirfft du den Epheufranz nicht hin? Läßf deine Hand, 
D meiner Mutter Vater, nicht vom Thyrſos ab? — 

Und du, Tirefias, verführft ihn? Er full wohl 
Einführen bei den Sterblichen den neuen Gott? 

Späh” Vögeln nad, und nimm für Plammendeutung Lohn! 
Menn dich dein graues Alter nicht errettete, 

Gefeffelt fäßeft unter den Balchanten pn, 

Gottlofer Feſt' Ankündiger: denn wo ich Frau’n 

Beim Mahle fi der Trauben Luft vergönnen ſeh', 

An weifen Dienft der Götter wird da nicht gedacht. 
Ehor. Freund, fürchteft du der Frömmigkeit unſterbliche 
Befchüger nicht, und ihn, der Männerfaat geftreut, 
Kadmos? Echion's Sohn, beſchimpfſt du dein Gefchlecht ? 
Tir. Wenn fchöneg Stoff zu reden ein verftändiger 
Mann findet, dann wird’s ihm nicht fchwer, beredt zu fein. 
Dir aber ift geläufig, wie den Klugen, zwar 

Die Zunge, doch dein Neben ift nicht wohl bedacht. 
Traun! wer an Kühnheit groß ift und zu reden weiß, 
Der bringt dem Volk Verderben, wenn Weisheit gebricht. 
Der neue Gott num, weldyen du zu Höhnen mwagft, 

Ich fag’ es nicht mit Worten aus, wie groß er einft 

In Hellas fein wird. Zweierlei verehret ja 

Der Menſch vor Allem: Gsttin Demeter (es ift 

Die Erde; nenn’, o Iüngling, fie, wie dir's gefällt; 

Sie nährt mit Früchten aller Sterblichen Geſchlecht;) 
Und Semele's Sohn, welcher ihr an Ehre gleicht: 

Denn Traubentranf bereitet’ er, und er erfand, 

Was alles Grames die unfeligen Sterblichen 

Entladet, wann fie voll des Rebenfaftes find; 

Was Schlaf, des täglichen Ungemachs Bergeflenheit, 
Gewährt, der einzig unfre Trübfal heilen mag. 

Gefpendet wird ven Göttern auch der Götterfohn: 

Daß fo der Menſch das Gute nur durch ihm erlangt. 
Und du verlachſt ihn, fpottend, daß Kronion ihn 
Getragen in der Hüfte? Wahrheit Hörteft du. 

Weiſſager ift der Dämon auch: Bakchantenwuth 
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Und Raferei gleicht wunderbar der Seherfunft. 

Wann unfre Leiber des Gewaltigen Kraft erfüllt, 
Dayn jagen wir aufrafend das Zufünftige. 

Auch Hat des Krieges Wagſchal' oft Bakchos gelenft. 
Mann in ven Waffen, fchlachtbereit, die Heere fteh’n, 
Sagt Furcht fie auseinander, eh! der Speer fich trifft, 
Und Solches au ift Wahnfinn, der von Bakchos flammt, 
Auf Delpherfelfen wirft du ihn noch ſeh'n dereinft 

Im Fackelglanz' umfpringen den zweigipfligen 

Parnaß, die Erde fchlagend mit dem Thyrfosftab, 

Und geoß in Hellas. Darum, Pentheus, folge mir, 
Und prahle nicht, der Menfchen Höchftes fei die Macht: 
Daß nicht, vermeinft du's, ſolche Meinung trüglich fei. 
Bezeige Hug dich, öffnend diefem Gott das Land; 
Bring’ Opfer, jauchz' empor, und fränze deine Stirn; 
Nicht aber glaube, daß er unfre Frauen trieb 

Zu Kypris’ Rafereien; nein! Weisheit gewährt 

Zu allen Dingen Allen die Natur allein. 

Des fei gewiß. Des tugenphaften Weibes Sinn 
Wird nicht entarten felber im Bafchantenfeft. 

Weißt du? e8 freut dich, wenn an deinen Thoren bir 
Diel ſteh'n, und Pentheus’ Name laut gepriefen wird: 
Auch er, vermein’ ich, freuet feiner Ehre fich. 

Ich wenigftens und Kadmos, welchen du verlacht, 
Mill geh’n, gefränzt mit Ephen, zu dem Reigentanz, 
Ein graues Paar; doch tanzen wir auch in den Reih’n, 
Nicht Götterfrieg anhebend, welchen du gebeutft: 

Denn traurig ift dein Nafen: weder leideft du 

Heilmittel, noch wird ohne fie dein Geiſt gefund. 

Chor. O Greis, du ſchaͤndeſt Phöbos durch dein Reden nicht, 
Und ehreft weile Bromivs, den großen Gott. ” 
Kadm. Sohn, trefflich Hat Tirefiad dich angemahnt. 
Sei gleich und Anderen, und durchbrich nicht das Geſetz; 
Denn jebo flatterft du, und denfft, voll Dünkels, nicht. 
Mär auch Jakchos, wie du fagft, fein Goͤtterſohn: 

Do nenn’ ihn alfo, und belüg’ fchön deinen Stamm, 
Daß eine Göttermutter Semele genannt, 

Und hochberühmt werd’ unfer fämmtliches Gefchlecht. 
Sieh'ſt du Aktäon's jammervollen Untergang, 
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Den rohverfchlingende Hunde, die er aufgenährt, 
Serfleifchten, weil er einen beſſern Jäger fich, 
Denn Artemis, die Waldbewohnende, gerühmt? ?: 
Sp büße du nit! — Komm’! Mit Epheu Eränz’ ich dir 
Das Haupt, und mit uns ehreſt du den Himmliſchen. 
Penth. Nicht rühre deine Hand mich an! Geh' du zum Feſt' 
Jakchos', doch mir zwinge deinen Wahn nicht auf. 
Den Lehrer der Thorheiten, welcher dich betrog, .. 
Werd' ich beftrafen. Geh’ ein Mann jebt unverweilt 
Zu feinem Wohnfiß, wo er nach den Vögeln fehaut, 
Und ſtoß' und flürze mit Hebeln Alles auf den Grund; 
Die Binden °? aber fireut in Wind und Sturm hinaus: 
Denn alfo werd’ ich ficher ihm am weh’ften thun. 
Ihr Andern gehet durch die Stadt, und fpähet aus 
Den jüngferlihen Fremdling, der mit neuem Trug 
Die Frau'n bethört und Liebestreu’ entheiliget! 
Wenn ihr ihn fahet, werde mir gebunden er 
Hieher geführt, dag Steinigung der Mann zum Lohn 
Empfah’ und bittere Fefte feir’ im Theberland! 
(Gr eilt fort.) 
Tir. Unfeliger, der du gar nicht weißt, was, du beginnft! 
Du rafeft, und fchon immer war bein Sinn bethört. 
Geh’n wir, o Sohn Agenor’s, ? Gnade zu erfleh’n 
Für diefen, ob er auch entbrannt’ in wilden Zorn, 
Und für die Stadt, daß Bromivs nicht über uns 
Eimas verhänge. Folge mit dem Thyrſosſtab, 
Und halt!’ empor mich wader, wie ich deinen Leib: 
Denn fchmählich iſt es, wenn ein greifes Paar erliegt. 
Auf zu dem Dienfte Bakchios', des Sohnes Zeus’! 
Mög’ aber Pentheus Feine Trauer deinem Hauf, 
O Kadmos, bringen! Warn’t mich nicht die Seherfunft: 
Er felber warn’t mich, der verſtandlos fpricht und thut. 
(Sie gehen.) 
Ehor. Unbefleckt Heilige Göttin, 2° die um die heil’ge Erb’ 


22) Aktion, Sohn der Autonoe (f. oben), warb, nad der gewöhn- 
lichen Sage, von Artemis in einen Hirſch verwandelt, ben feine eigenen 
Hunde zerrifien, weil er die Göttin im Babe ertappt hatte. — 23) Wollene 
Hauptbinden trugen ‘Priefter und Seher. — 24) Kadmos. — 25) „Guſebia“ 


» 
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Auf Goldſchwingen entfleucht, hoͤrſt Pentheus du, und Hörft 

Du die unheilige Wuth, die er wagt wider den Gott, 

Semele's Sohn, welcher im ſchoͤnkränzenden Feſt 

Himmliſchen Chor's Erſter voranſtrahlet, und uns Solches verleiht, 

Zu ergeh'n froh ſich im Tanz, wo man lacht hallender Floͤt', 

Und zu flieh'n Sorgen und Trübſal, wenn die wonn'athmende Traube 

Zu dem Mahl Himmliſcher nah't, 

Oder ein Schwarm, epheuumkraͤnzt, hin bei der Trinkſchal' in des 
Schlummers Arm finft? 


u 
Ungezaͤlumt nie fei die Jung’, und gefeblos bie Begier: 
Denn das Leid harret am Ziel; doch der Gottfeligfeit Tag’ 
Und der Weisheit, es erfaßt fie der Sturm nie, und ein Fels 
Stehet das Haus: denn, ob entfernt, wohnen in Luft: 
Höhen und ſchau'n Himmlifche auf Menſchengeſchlechts Thaten Herab. 
Nicht Weisheit ift die Weisheit, die nicht Sterbliches denft. 
Unbemerft eilet die Zeit. Wer dem Erhabenen ftets nachfleucht, 
Der trägt nicht fein Geſchick. 
Rafender Thun ſcheinet mir dieß, und der von unglücklichem Rath 
Bethoͤrten. 


Daß ich möchte gen Kypros zieh'n, dem Eiland Aphrodite's, 

Wo die ſeelenerweichenden Liebesgoͤtter regieren; 

Und gen Paphos, die, regenlos, hundertarmige Stroͤmungen 
Trinkt barbariſchen Fluſſes! 2% 

Oder, wo in Pieria der holdſeligen Muſen Sitz 

Hehr entſteigt, der Olympos, 

Dahin, Bromios, Bromios, führ' uns, du Gott der Thyaden! * 
Da find die Chariten, Lieb' iſt da, 

Da tönen frei rings Bakchos' Jubelfeſte. 


Unfer Gott, des Kroniden Sohn, freut fich froͤhlicher Mahle, 
‚Und liebt fegenverleihenden Frieden, den männernährenden Gott. 
Gleich theilt Euios dem Reichen aus und dem Armen ber Burpurtraub’ 








ift gemeint, bie Böttin der Frömmigkeit. — 26) Der Fluß Seftrados flo 
bei Paphos auf Kypern, wo der berühmte Tempel ber Aphrodite fland, vor⸗ 
über: „barbariſche, weil die Berfer oft das Land beherrſchten. — 7) Bal- 
chantinnen. 
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Angfivergeflene Wonne; 
Doch den haffet er, wer nicht forgt, feine Tag’ und die traute Rat 
Kummerlo® au verleben. 
Beil ift, Halten entfernt das Herz von hochmüthigen Männern; . 
Pöbelfinn benenn’ ich es frei, 
Wenn Einer Fennt das Schlecht'ré und vollbringet. 
(2 akch 08 wird in Feſſeln von Bentheus’ Sklaven herbeigeführt; 
Pentheus kommt mit.) 
Ein Sklave. Pentheus, die Beute bringen wir, die du zu fah'n 
Uns ausgejendet. Nicht vergeblich fuchten wir: 
Denn diefes Wild war freundlitg und verfuchte nicht 
Die Flucht; unmwiberfirebend gab er fich dahin, 
Und blieb, mit Würd’ ertragend, was man ihm gebot, 
Nicht furchtfam: denn die rothe Wang’ erbleichte nicht; 
Mit Lächeln fprach er: „Feflelt mich, und führt mich Hin!“ 
Und ich, beſchaͤmt, antwortet’ : „Ungern führen wir 
Dich alfo, Fremdling, aber Pentheus will es fo.“ 
Dernimm auch dieß, o König: die Bakchantinnen, 
Die du ergriffen und in Feſſeln haft gelegt, 
Sind dir entrüdt, und tanzen auf Berghöhen frei 
Chortaͤnze, Bromios preifend, der fie rettete. 
Bon felber ward der Füße Band den Frau'n gelsft, 
Die Kerkerriegel wichen fonder Menjchenhand. — 
Traun! diefer Mann Hat viele Wunder uns gebracht 
Gen Theben. The nun, König, wie dir's wohlgefälft! 
Pentheus. Ergreift ihn bei den Händen nur: hier in dem Nep’ 
Entfleucht er nicht mehr, flüchtig, wie er immer fei. 
Nun, Fremdling, deine Geftalt muß, trau'n! dem Weibervolf 
Gefallen, dem zu Liebe du gen Theben kamſt. 
Langlodend und vom Fauflfampf unverwirrt ummwallt 
Dein Haar der Wangen Blüthe gar anmuthiglich. 
Dann bift du auch mit weißer Haut verfeh’n: denn nicht 
Sn Somenftrahlen, fondern in dem Schattenhain 
Sagt deine Schönheit immer Aphrobiten nad). 
So fage denn zuerſt mir: woher flammeft du? 
Bakchos. Da braucht es nicht Wortſchmuck: denn leicht ift das 
gefagt. 
Vom blumenreichen Tmolos haft du duch gehört? 
Penth. Ich weiß; ein Berg ifl’s, welcher Sardes rings umgiebt. 
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Bon dannen bin ich; Lydien iſt mein Vaterland. 

Wer aber hat die neuen Feſte dich gelehrt? 

Dionyſos hat mich hergeſandt, der Sohn des Zeus. 
Iſt dort ein Zeus, der neue Goͤtter uns erzeugt? 
Kein anderer, als, der Semelen ſich hier vermählt. 
Mo traf er Dich? Nachts, oder ſah'ſt du wachend ihn? 
Er mich, und ich ihn. Orgien auch ordnet er. 

Und diefe Orgien, haben fle, Freund, einen Sinn? 
Des Heiligen darf Fein Ungeweihter kundig fein. 

Sind fle denn heilfam irgend den Geweiheten? 

Nicht Hören darfft du's, doch es ift Erkundens werth. 
Gar Schön verlarvſt du Solches, daß ich forfchen foll. 
Den Frevler haſſen Dionyſos' Orgien. 

Du alfo faheft deutlich, wie er war, den Gott? 

So wie er felber wollte; nicht, wie ich's befahl. 

Auch dieß war gut umfchlichen, und fagt wieder Nichte. 
Mer Unerfahr'nen Weisheit redet, feheint ein Thor. 
Haft du zuerft denn deinen Gott hie her geführt? 
Schon alle Bölfer der Barbaren feiern ihn. 

Auch find fie weit unweifer, denn das Griechenvolf. 
Hier find fie weifer, ob auch nicht an Sitten gleich. 
Und feierfi du die Feſte nächtlich, oder Tags? 

Meift in der Nacht: denn Heilig ift die Dunfelheit. 
Do auch gefahrvoll alfen tugendhaften Frau'n. 
Tags auch verübt ein Frevler leicht Unrühmliches. 

So böfe Trugſchlüſſ' haͤufeſt du nicht ungeftraft. 
Nicht ungeftraft auch bleibet, wer den Gott verhöhnt. 
Kühn ift doch Bakchos und im Wortftreit wohlgeübt. 
Sprich, was ich foll erleiden! Welches Schreckliche? 
Die zarten Locken ſchneid' ich dir zuerfl vom Haupt. 
Das Haar ift Heilig: denn ich weihet' e8 dem Gott. 
Dann gieb fogleich aus deiner Hand den Tihyrfosftab! 
Nimm ihn dir felbft: des Bromios Geſchenk ift er. 
Dann legen wir gefeflelt in den Kerker dich. 

Befrei'n wird mich der Dämon felber, wann ich will. 
Mann du ihn anrufft in der Biftoniden ? Chor. 

Auch jeßo Schaut er nahe dieß mein Leiden an. 





23) Thrakierinnen; in Thrakien blühbte beſonders der Dionyfoseultus. 
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Penth. Wo iſt er? denn mein Auge kann ihn nirgend ſeh'n. 
Bakch. Mit mir; ihn ſchauend, Boͤſewicht, kennſt du ihn nicht. 
Penth. Ergreift ihn! Er verhöhnet mich und Theben’s Stadt. 
Bakch. (zu ven Sklaven). Ich fag’ euch: nah't dem Weifen, ihr 

Unmweifen, nicht! 
Penth. Sch aber fage: fah’t ihn! ich, der Stärkere. 
Batch. Frech troßeft du, und erfennft es nicht; noch, wer du bifl. 
Penth. Pentheus, Agaue’s und Echion's Sohn, bin ich. 
Bakch. Der Name felber weihet dem Verderben dich. 
Penth. Hinweg! und feflelt, Sklaven, firad3 ihn nahe ven 
Roßkrippen, bis er ſchaut die ſchwarze Finſterniß! 

(Zu Bakchos.) 
Dort magſt du tanzen! Dieſe, die du hergeführt, (auf den Chor deutend) 
Die Mitverbrecherinnen, tell ich zum Verkauf; 
Auch, warn ich Paufenlärmes ihre Haͤnd' entwöhnt, 
Halt’ ich zum Webftuhl fie daheim, als Maͤgde, mir. 
Bakch. Ich gehe. Was nicht recht ift, zwingt mich Fein Geſchick 
Zu dulden; doc) dir wird den Hohn nicht ungeftraft 
Divnyfos laflen, den zu läugnen du gewagt: 
Denn mich in Pefleln legend Häufft du Schmach auf ihn! 
(Er wird fortgeführt. Pentheus folgt.) 
Chor. Adheloos’ ?? Kind, Dirke, du holdſelige Jungfrau, 
Die du anfnahmeft des Zeus Sprößling in dein fluthendes Bett, 
Als ihn aufsaffl’ aus dem Feu'r einft, dem unfterblichen, 
Der Erbonnernde, und dem Sohn’ alfo zurief: 
„Wohlan, Dithyrambos, ?° geh’ ein, du mein Sohn, in dieſen 
Mannsleib! 

D’rob preift Theben dich einsmals, wann ich, o Sohn, dich ihm 

zeige! “ 
Und anißo, ſel'ge Dirfe, die befränzten Jubelchoͤre 
Stößt du von deinen Ufern? 
Mas verfhmähft du mich? Was entfleuchft du? 
D, fürwahr! einft, bei der Luſt purpurner Trauben des Dionyfos! 
Es wird einft noch dir Jakchos werth fein! 





29) Ein Bluß, der in Theflalien entfpringt, und zwiſchen Akarnanien 
und Netolien in's Joniſche Meer fließt: — nad ihm heißt jedes Waller 
acheloiſch. — 3) Name des Dionyfos. 
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Gr bewährt feine Eutſtammung von Drachen und von der Erde, 
Der Pentheus, den der Erbiprößling Echion hat erzeugt. 

Wie ein wuthblidendes Unthier , Fein Sterblicher, 

Gin von Blut rother Gigant Fämpft er mit Göttern. 

In Banden will er fchnell mi, Dithyrambos' Dienerin, legen, 
Und der Chortaͤnze Geſellin hat entrafft zu dem Palaft 

Er, in Kerkerfinſterniſſe! O Kronion's Sohn, erblidit du's, 
Dionylos? deine Propheten 

In dem Kampf drohenden Schidfals? 

Fleuch, Goldlockiger, auffhwingend den Thyrfos, vom Olymp ber, 
Und des morbfinnenden Mannes Wuth brich! 


Bel dem wildnährenden Nyfja 2? vielleicht ſchwingeſt im Tanz, 

O Jakchos, du den Hohlſtab, und hinauf Korykos' ?? Höhn; 

Auf dem walbreichen Olympos, bei ven Bergklüften, vielleicht auch, 
wo vordem Leiergefang fcholl, 

Der die Baum’ Orpheus nachzog, und die Waldthier' ihm nachzog. 

Gluͤckſelige Pieria, | | 

Gleleus ?? Tiebt dich, und nah't fchon zu dem Chortanz mit Ge: 

jauchz’ her, und hindurch Arios’ 3% Fluth, 

Die geſchwindſtroͤmende, führet er im Emporfchwung die Mänaden 

Fort gen Lydia, welche Glückſeligkeit ſchenkt 

Sterblidem Volk', und zu dem Vater, ®° der (hoͤret' ich) 

Hold mit Tiebliher Wogen Sturz das roßreiche Gefild' traͤnkt. 

Bakch. (drinnen). Auf. auf! meine Stimm’ hört, Balchantinnen! 

Huf, Bakchantinnen! Hört! 

Chor. Wer iſt's? welcher Ruf, Freumbin, erfcholl zu mir? 

Bakch. (drinnen). Wohlauf! Wiederum ruft Semele's Eohn und 

des Zeus. 

Chor. Io, iv, Herr! Herr! 

Komm’, Ditbyrambos! komm’ in ber Thyaden Chor, 

Bromios, Bromios, fehütternd empor den Grund! 

Freundin, o weh’! fugleich 

Erwanken wird Bentheus’ Balaft, zerfchmettern, flürzen in den Staub: 

Erſter Halbchor. Ja, Divnyfos ift im Balaft! ehret ihn! 





34 Berg in Indien, an veilen Buße Bakchos eine gleiönamige Stabt 
erbaut haben fol. — 32) Eine Grotte am Parnafſſos. — 33) Bakchos. — 
34) Fluß in Theſſalien. — 35) Der Blußgett Baftolos; f. oben Anm. 17. 
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Zweiter Halbchor. Wir 

Ehren ihn, oh! — Schauet die 

Marmornen Säulengebälfe! fie ſchwanken rings! 

Bakch. (den Mänaben zurufend). Zündet die blibende lodernde Fackel an! 

Brennet, verbrennet die Stätte des Pentheus! 

Erfier Halbchor. Ah! ad! 

Schaueſt du nicht dort?. Blide das Feu'r an 

Nahe der Semele heiligem Grabe, wo 

Metterumleuchtet fie des Zeus Strahl umflog! 

Nieder zur Erde die bebenden Leiber rings, 

Nieder, Mänaden! denn 

Unfer Gott, zerflörend Hohes, Niedres, wandelt 

Durch das Haus, Kronion's Sohn Dionyſos. 

(Bakchos kommt aus dem Palaſt.) 

Bakch. Weiber des Barbarenlandes, ſo, voll Schreckens, ſeid zur Erd' 

Ihr geſtürzet? Ihr — ſo ſcheint es — Habt erkannt, daß Bakchios' 

Hand gefaßt die Wohnung Pentheus'. Aber auf! erhebet euch 

Wieder, ſeid getroſt, und nicht mehr zitt're angſtvoll euer Leib! 

Chor. O du ſchoͤnſter Glanz des Euoö⸗jubelnden Bakchantenchors, 

Wie erfreut ſchau' ich dein Antlitz hier in öber Cinſamkeit! 

Bakch. Muthlos wart ihr al im Herzen, ba ihr mich fort: 
führen ſah't, 

Als hinabzuſtürzen in der Kerker Pentheus’ Finfterniß. 

Chor. Wie.auch anders? Wer beſchirmt' uns, wenn ein Schidjal 
dich entriß? 

Aber, wie warbft du befreit aus jenes Gvttvergefi’nen Hand? 
Bakch. Ich erreitete mich felber leicht und ſonder Fährlichkeit. 
Ehor. Hatte nicht Pentheus mit Banden, Breund, umfchlungen 

deine Hand? 
Batch. D’rob verhöhnt’ ich ihn nur ſchlimmer: denn au fefleln 
wähnt er mid), 
Und berührt’ und ergriff mich nimmer; leere Hoffnung weibel’ ihn. 
Einen Stier fand an der Kripp’ er, wo er mich einferferte; 
Diefem warf er um die Kniee das Seil und um der Füße Huf, 
Schnaubend Wuth, von Schweiß die Glieder alle feines Leibe 
bedeckt, 
Und den Zahn in die Lippen beißend. Nahe war ich aber ihm, 
Ruhig fitzend und betrachtend: als in dieſem Augenblick 
Bebt das Haus, erfaßt von Bakchos, und von ſeiner Mutter Grab 
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Feu'r emporwallt. Dieß erblickend, glaubt. das Haus Pentheus 
entflammt, 

Und entſtürmt hierhin und dorthin, heiſchend acheloifche 

Fluth von Allen; aber aller Sklaven Arbeit war umfonft. 

Davon nun ablafiend, meint er aus den Banden mich entfloh'n, 

Und das graufe Schwert entraffet fleucht er in das inn’re Haus. 

Da erihuf Dionyſos (alſo ſchien mir's, und ſo ſag' ich's euch) 

Stracks ein Flammenbild im Vorhof, und auf dieß ſtürmt an der Thor 

Mit dem Schwert’, und fchlug vie helle Luftgeftalt, ‚als würgt’ 
er mid. 

Anv’res that noch, ihn zu quälen, Semele’s ergrimmter Sohn, 

Und zerbrach das Haus ihm endlich. Ganz dahingefchmettert lag’s 

Durch den Gott, der meine Fefleln rächte; Pentheus aber ſank 

Matt zur Erd’ und der Stahl entflürzt’ ihn, der, ein Sterblicher, 
dem Gott 

Freveln Troß geboten. Ich, dem eingeäfcherten Gebäu’ 

Still entronnen, Tomm, ihr Frau'n, nicht achtend mehr des 
Raſenden. 

Horch! Vernahm ich ihn nicht wieder? — Ja! ſein Tritt ſchallt 
durch das Haus. 

Schnell wird er erſcheinen. Was wohl ſagt er, nun dieß ihm 
geſchah? 

Leichtlich werd' ich ihn ertragen, ob er aufſchwillt auch von Zorn: 

Denn der Schmuck des weiſen Mannes iſt gelaſſene Heiterkeit. 

(Bentheus tritt auf.) 
Penth. Unerhörtes Wagſtück! Jener Fremdling ift entfloh’n, 
Der jüngſt in meinen Kerkern noch gebunden lag. 
(Bakchos erblidenn:) Ha! 

Da ift der Mann! — Wie das? Im Vorhof zeigft du dich 

Des Königshaufes, da du mir entronnen bift? 

Bakch. Halt’ ein, und zeige flatt des Grimme Gelaflenheit. 

Penth. Wie drangſt, entfliehend meinen Feſſeln, du heraus? 

Bakch. Du hörte, was ich ſagt': „Es wird mich wer befrei’n.“ 

Penth. Wer? wohl ein neuer Retter? Neues fprichft du ftete. 

Bakch. Er, der die traubenvolle Reb’ entblühen Heißt. 

Penth. Aha, dem Divnyfos dankſt du diefes Glück. 

Derfchließen werd’ ich alle Thürme ringsumher. 

Bakch. Wie? Ueberfteigen Götter nicht auch Mau'r und Thurm? 

Penth. Klug, Hug biſt du, nur nit, wo Klugheit nöthig ift. 


⸗ 
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(Ein Bote tritt auf.) 
Bakch. Weß meiſt der Sterbliche bedarf, deß bin ich kund. 
Jedoch vernimm erſt, was der Mann verkündiget, 
Der von dem Berge, Botſchaft dir zu bringen, kam. 
Sch bleibe bei dir, und will nicht von dannen flieh'n. 
Der Bote. Penthens, der du in dieſem Theberland gebeutft, 
Sch nahe vom Kithäron, wo die Sonne nie 
Des hellen Schnees weithin exblidte Hügel fchmolz. * 
Penth. Und welch' Gefchäft führt ſolches Eifers dich hieher? 
Der Bote. Die raſenden Thyaden ſchaut' ich, die der Stadt 
Wuthathmend und mit nackter Ferſ' entſtürmet find. 
Drum will ich dir verkündigen und der Stadt, o Fürſt, 
Welch' unerhörte Wunderding' ich dort gefeh’n. no: 
Erft aber ſag' mir, ob ich mit Freimüthigkeit 
Dir foll erzählen, oder kürzen das Geſpraͤch? 
Denn, Fürft, die Rafchheit deines Sinne erfchredet mich 
Und dein gebietrifch Wefen, das in Zorn entbrennt. 
Penth. Sprich, und von mir befürchte Feine Straf, o Hirt: 
Denn guten Männesn foll man nicht erzürnet fein. 
Se Gräuelvolleres du von den Bakchanten fagft, 
Um fo gerechter werd’ ich Diefen (auf Bakchos zeigenv), ber die Frau'n 
Das loſe Spiel lehrt, züchtigen, wie er’s verdient. 
Der Bote. Ich trieb die Rinderheerve jüngft hinan den Berg 
Kithäron, und da jetzo wir die Hoͤh' erreicht, 
Sandt’ uns die Sonn’ erwärmend ihren erſten Strahl. 
Siehe! da erblick' ih Weiberhaufen, drei an Zahl; 
Ino an ihrer Spike und Autonoë, 
Und deine Mutter Agaue bei dem dritten Chor. 
Sie jchlummerten noch alle, Hingeftredt den Leib, 
Die ihre Rüden lehnend an der Tanne Laub, 
Auf Eichenblätter and’re dort ſorglos das Haupt 
Geworfen, aber züchtiglich, nicht (wie du fagft) 
Beraufcht von Wein und von dem hellen Flötenton, 
Der fie zum Berghain Iode, ven Geliebten nad. 
Nur deine Mutter jauchzt? in der Bafchantinnen 
Mitt auf Jund hieß aufregen aus dem Schlaf den Leib, 
Da fie vernommen vom Gebirg’ das Stiergebrüll. 
Und Jene, zartem Schlummer alfobald entrafft, 
Sprangen in die Hoͤh' (ein Wunderamblid edler Scheu), 
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Sung’ unter Alten, Unvermählte mit den Frau'n; 

Und, auf die Schultern werfend erft das Hauptgelock, 
Gürtete die Schaar des Hirfches Haut, wo fi geloͤſt 
Der Bande Knoten, und das fledige Vließ umfchlang 
Die Natter, die unfchäblih ihre Wangen leckt. 

Andere, im Arme Rehe tragend und die Brut 

Der wilden Wölfe, firömten aus der vollen Bruft 

Den Thieren weiße Milch, die fie den Säuglingen 
Daheim entzogen, und umfränzten Eichenlaub 

Der Stirn, und Ephen, und Konvolveln, blüthenreich. 
Den Thyrſos jetzt ergreifend, Ichlug ein Weib den Fels, 
Und hellen Thaues Duelle fprang aus dem Geftein. 

Die Andre ftieß den Hohlftab in das grüne Land, 

Und eine Weinfluth fendete der Gott empor. 

Die aber Tranks begehrten, den die Heerde ſchenkt, 

Nur mit der Fingerfpibe theilten fie ben Grund, 

Und fahen Milch erfirömen. Aus dem eugrün 

Der Thyriosftäb’ auch truff des Honigs Süßigkeit: 
Daß, Hätteft du's gefehen, du anbetend auch 

Den Gott gefeiert Hätteft, den du ſtets verhößnt. 

Mir Rinderhirten und die Schäfer famen nun * 
Zufammen, und ein wechfelndes Gefpräcd begann 

Ob diefen unerhörten Wundern, die wir fah’n. 

Da ſprach ein Flüchtling aus der Stadt, der reden Tann, 
Sn Aller Mitt’: „DO, die ihr heilige Felſenhoͤh'n 
Bewohnet, wollt ie mit mir Pentheus' Mutter dort, 
Agaue, nicht entraffen aus dem Bafchosfeft, 

Des Königs Dank verdienend?“ Und er fehlen uns wohl 
Zu reden, und wir laufchten, in der Büſche Laub 
Ringsum verborgen. Aber da die Stunde Fam, ?* 
Bewegten jene die Thyrſas zu den bafchifchen 
Feſtjubeln, al’ anrufend des Kronion Sohn, 

Bromios, den Gott, und der ganze Berg und fein Gewild 
Stimmt’ in die Jubel, und vom Kauf erbebt' es rings. 
Da naht’ Agane im Tanz’ und hüpfte mir vorbei; 

Sch aber fprang auf, greifend nach der Königin, 

Aus dem Gebüfche, wo. ich ‘wor verborgen lag, 


36) In der das Feft anfangen folltes 
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Als laut fie ausrief: „Meine flüchtigen Hunde, auf! 
Die Männer jagen mir nah! Wohlen denn! folget mir, 
Folgt, eure Hände waffnend mit dem Iyrfosftab! “ 
Da flohen wir von bannen, der Bakchantinnen 
Zerfleiſchung fürchtend. Aber auf die weidende 
Stierheerde drangen fle fonder Stahl und Waffen ein, 
Und diefe fah man eine fchöne, brüllende 

Kuh in zwei Theile getheilet halten in der Hand; 
Andere zerriffen Kälber, haufenweis erhafcht, 

Und Schenkel ſah' man und den zweigefpalt'nen Huf 
Empor » und nieberiverfen, und von dem Gezweig’ 
Des Tannenbaum’ troff der zerfleifchten Glieder Blut. 
Die trogigen Stier auch, die in's Horn erfl ihre Wuth 
Gefammelt, wurden auf den Grund dahingeftredt, 
Bon taufend Jungfrau'nhänden überwältiget; 

Und im Augenblid?’ herabgeriffen war des Thiers 
Behaarte Hülle von der Königstöchter Hand. 

Drauf, Vögeln gleich im Lauf gehoben, flog der Chor 
In die Eh’nen nieder, welche bei Aſopos' 3? Fluth 
Fruchtreiche Aehren fproffen dem Thebanervolk, 

Hyſiä, Erythrä, » welche am des Kithäron Fuß 

Im Thale wohnen, wie ein feindlich Kriegesheer, 
Anfallend, und rings Alles, Hohes, Niederes, 
Zerſtoͤrend. Aus dem Hauſe ward das Kind geraubt, 
Und in der Weiber Armen ſah' man bandenlos 
Saͤuglinge; doch fiel keiner auf den ſchwarzen Grund. 
Kein Erz, kein Eiſen, nur ob ihrem Lockenhaar 
Brannt' unverſengend Feuer.“ Da griff zorniglich 


Zum Schwert der Bürger, alſo von dem Schwarm beraubt, 


Und nun begann ein fürchterlich Schauſpiel, o Fürſt: 
Der Frauen Blut floß keinem ſcharfen Maͤnnerſpeer; 

Sie aber, werfend die Thyrſosſtaͤb' aus ihrer Hand, 
Verwundeten, und rings entflohen in's Geftlv’ 

Bor Weibern Männerfchaaren, nicht ohn' einen Gott. 
Heim Tehrten zu den Wäldern die Bakchantinnen 

An jene Duellen, die der Gott emporgejandt. 


— 
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Dort wufchen fie Blutstropfen von der Wange ſich, 
Auch von der Drachenzunge reinigend den Leib. 
Sp nimm den Gott denn, wer er fei, o König, nimm 
Shn in die Stabt auf: denn es ift groß feine Macht, 
Und Eins vor Allem bracht' er (wie die Sag' erzählt), 
Die grambefänftigende Reb’, uns Menfchen var. 
Iſt nicht der Wein mehr, bleibet Lieb’ auch fürberhin 
Und jede andere Freude nicht den Sterblichen. | 
Ehor. Ich fürchte zwar, zu wagen ein freimüthig Wort 
Bor dem Gebieter, aber doch fei es gejagt: 
Dionyfos ift geringer, denn fein Himmlifrher. 
Penth. Schon flammt, wie Feuerflammen, die Bakchantenwuth 
Um Theben's Mauern, Griechenland’ ein großer Hohn. 
Drum nicht gezögert! (Zu dem Boten.) Zu Elektra's Thore geh’, 
Und heiß der Schilbbewaffneten gefammte Schaar 
Auszieh’n, und die fich tummeln auf dem fchnellen Roß, 
Und die den Speer auffchwingen, und die Bogeuſenn' 
Anfpannen mit der Kauft: denn die Bakchantinnen 
Wollen wir befriegen. Unerhört ja ift die Schmadh, 
Bon Weibern zu erbulden, was uns hier geſchah! 
(Des Bote geht.) | 
Bakch. Du folgteſt nie zwar, wann ich zu dir rebete, | 
Pentheus; allein doch fag’ ich dir, ob tief gekraͤnkt: | 
Du darfſt in Waffen einem Gott nicht widerſteh'n; | 
Nein, Ruhe ziemt dir. Jagen läßt nie Bromios 
Vom Eud jubelnden Berge die Bakchantenfchaar. 
Penth. Du rathe nicht mir! Daß du aus den Banden floh'ſt, 
Genüge dir! Sonft harret dein die Strafe noch. 
Batch. Sch opfert’ ihm, eh’ denn ich wider den Stahl leck', 
In Zorn entbrennend wider einen Gott, ein Menfch. 
Penth. Ihm opfern will ich: des Kithäron’s Schluͤfte färbt 
Noch heute mir verbrecherifcher Weiber Mord. 
Bakch. Ihr alle flöh't; und Schande wärs, wenn eherne 
Schild’ überwände der Mänaden Thyrſosſtab! 
Penth. (bei Sate). Schwer it der Kampf, traun! mit dem ſchlauen 
Fremdlinge, 
Der, handelnd oder ruhend, nie ſein Werk vergißt. 
Bakch. O Freund, noch kannſt du alles dieß ſchoͤn endigen. 
Penth. Wie? Daß ich etwa meiner Sklaven Sklave ſei? 


Bald. 
Penth. 
Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 
Penth. 
Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 


Penth. 


Bakch. 
Penth. 
Bakch. 


Penth. 


Bakch. 
Penth. 
Bakch. 
Penth. 
Bakch. 
Penth. 


Euripides (Bakchantinnen). 595 

Ich führe dir die Frauen waffenles hieher. 

Ha! das iſt ſchon die erſte Liſt, die du verſuchſt. 

Ich eine Liſt, wann meine Kunſt dich retten ſoll? 

Beredet habt ihr dieß, ein neu Bakchantenſpiel. 

(bei Seite, zu dem Chor). Beredet hab’ ich's — das iſt 
Wahrheit — mit dem Gott. 

Bringt Waffen aus dem Hauſe mir! Du aber ſchweig'! 

Willſt du fie auf den Felſengipfeln fitzen ſeh'n? 

Das möcht’ ich, und ich gäbe gern d'rum ſchweres Gelb. 

Wie hat dein Herz bie plögliche Begier erfüllt ? 

Ein Unheil bracht’ es, Schaut’ ich diefe Trunfenen. 

Und willft doch fehen, was dir fchredlich werden kann? 

Ei, ruhig will ich Taufchen unter'm Tannenbaum. 

Sie werden dich auffpüren, wenn du heimlich ſpaͤh'ſt. 

Sei's offenbar denn! Wohlgefprochen haft du bieß. 

So führ ich di, und du beginnft mit mir den Weg? 

Führe mich geſchwind! Ich zög’re keinen Augenblid. 

Sy leg’ um deine Glieder flächfenes Gewand. 

Mas fol das? Ich foll Weibern ähnlich ſeh'n, ein Mann? 

Daß du nicht ferbeft, wenn fie dich, ale Mann, erfpäh'n. 

Du redeſt wohl. Ein Weifer bift du zweifellos. 

Dionyſos hat mich Alles, was ich weiß, gelehrt. 

Wie aber wird dein fchöner Rath, mein Freund, vollbracht? 

Komm’ mit mir zum Palafte; dort verkleid' ich dich. 

In welches Kleiv? In ein weibliches? Scham feflelt mich. 

Sp willft du nicht mehr ſchauen die Bakchantinnen? 

Welch eine Tracht verlangft du, daß ich wählen full? 

Dom. Haupte frei entwallen laff’ ich dir das Haar. 

Und welchen Schmud haft ferner du mir ausgedacht? 

Ein lang entfließend Gewand; um’s Haupt ein Diadem. 

Und fügft du biefem weiter noch Etwas Hinzu? 

Sn die Hand den Thyrſos; dann des Reh's gefleckte Haut. ?° 

Ein Weiberkleiv anlegen? Nein! ich Tann es nicht. 

Doch Weiberemorden möchteft du in off'ner Schlacht? 

Mohl, Freund! Ich will verkleidet erft hingeh'n und fpdß’n. 

Sonft würd' auch auf das Böfe Böfes nur gehäuft. 

Mie geh’ ich aber unerfannt durch's Thebervolk? 


40) Alles zu dem Goftäme ver Badantinnen gehörig. 


596 Dramatifche Poeſie. 


Bakch. Einfame Pfade. gehen wir; ich führe dich. 
Penth. Wigfomm'ner ift mir Alles, denn Bakchantenfpott 
Zu fein. 
Bald. Hinein denn, zu bereden, was wir thun. 
Penth. Das koͤnnen wir. , 
Bald. Ä Mein Eifer bleibt dir fletg gewiß. 
Penth. Ich muß dahin! Entweber nehm’ ih Waffen mit, 
Oder ich befolg’ auch, was bu mir gerathen haft. 
. (Er geht in ven Balaft.) 
Bakch. (zu dem Chore). Ihr rauen, felber in das Netz geht 
diefer Mann 
Zu den Mänaden, mo er ſterbend büßen wird. 
Dionyfos, nun vollbring’ dein Werf! Du biſt nicht fern. 
Lafl uns ihn trafen! Aber erſt verwirre du 
Durch leichte Thorheit ihm das Herz: denn fein bewußt 
Zolgt nimmer er dem Rathe, welchen ich erfann; 
Jedoch im Wahnfinn wählet er das Frauenkleid, 
Und zum Gelächter Theben’s führ' ich felber dann 
Den Weiberhaften duch die ganze Stadt dahin 
OB fener Drohungen, die zuvor er keck gewagt. 
Mohlan! den Schmud, mit dem gefchmüdt zum Schattenreich’ 
Er bald Hinabfährt, von der Mutter Hand erwürgt, 
Empfahe Pentheus, und erfenne Semele’s 
Sohn Divnyfos, welcher ſtets der Sterblichen 
Furchtbarſter Gott iſt, aber auch der mildefte. 
(&r geht.) 
Erfter Halbehor. Werd’ im nächtlichen Chor’ ich einft erheben 
den weißen 
Fuß, aufinbelnd und meinen Hals in die bethanenden Lüfte werfend, 
Dem Reh’ gleich, welches im Grün fpielt der wonnigen Frühlingsau, 
Wenn das Ihüchterne über fchöngefluchtene Netz' entiprang 
Dem umlauerten Waldgeheg' (lauterfchallend heherzet der 
Hunde Lauf das Jaͤgergeſchrei), 
Und in ber fliegenden Ferſe Sturm Hin zu dem ſtromumſloſ nen Gefild 
Eilet, froh der Verlaſſenheit des Ortes, und 
Hin zu dem dunkellockigen Haine? 
Ganzer Chor. Was iſt Weisheit des Menſchen, was 
Schoͤn'res Goͤttergeſchenk, als halten über des Feindes Haupt 
Stets die ſtaͤrkere Fauſt empor? Lieb’ iſt Allen das Schöne. 
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Zweiter Halbehor. Spät macht göttliche Kraft fich auf, doch 
nah’t fie getreulich, 

Strafend, welcher Sterbfichen Sinn Thorenwahne ſich ſtets vahin⸗ 
giebt, . 

Und nicht die Götter verehrt, in finnlofer Vermeſſenheit. 

Wunderbarlich verbergen lange Zeit fie den Fuß, und jebt 

Haſchen fie den Verächter. Denn nicht foll über Sit’ und Gefeg 

Emporfireden des Menichen Geiſt. 

Leicht je brüdet des Glaubens Lafl, daß Kraft habe, was gefüget die 

Gottheit; und was ewige Zeit als Recht geehrt, das 

Hat Natur auch felber gegründet. 

Ganzer Chor. Was ift Weisheit des Menfchen, was 

Schoͤn'res Goͤttergeſchenk, als halten, über des Yeindes Haupt 

Stets die ftärfere Fauft empor? Lieb’ iſt Allen das Schöne. 


Glücklich, wer aus den Meeresfluthen 
Rettete fih und den Hafen erreichte! 
Glücklich auch, wer ſich über Bedraͤnguiß 
Auffhwang! Es gehen anders And’re 
Andern vor an Glück und an Herrfchaft, 
Tauſend Hoffnungen haben die Weifen immerbar, 
Und den führen zu fegenvollem 
Ziel fie; anv’re verfchwinden. 
Ihn, dem der einzelne Tag ftets Glückſeligkeit ſpendete, preif ich. 
(Ba chos ift allein aus dem Palaft gelommen; er erwartet Pentheus, 
und ruft endlich hinein: ) 
Dir, den zu ſchauen lüftet, was nicht ziemt, und ber > 
Unrecht für Recht Hält, dir, o Pentheus, ruf ich zu: 
Komm’ aus dem Palaft, daß dich meine Augen feh'n 
In bakchiſcher Mänade Feſtgewand verhält! 
(Pentheus in Weiberkleidern tritt aus dem Palaſt.) 
So fpähe nun die Mutter aus und Bakchos' Chor 
Denn einer Tochter Kadmos' gleihft du an Geftalt. 
Benth. Ich fehe, traun! zwei Sonnen, und (fo ſcheint es mir) 
Zwei Theberſtaͤdte mit den fieben Thoren auch; 
Du aber geh’fi in Stiergeftalt wor mir einher, 
Und angewachſen ift der Stirn ein Doppelhorn. 
Bil du ein Thier in Wahrheit? Sa, du bift verftiert. 
Batch. Der Gott, der vorher fürnte, der geleitet dich 
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Schutzreich anitzt. Nun fiehft du, was by fehen mußt. 
Penth. Was daucht dir, Fremdling? Steh’ ich nicht wie Ino da, 
And meine Mutter Agaue mit dem Thyrfosftab ? 

Batch. Sie felber mein’ ich anzuſchau'n, erblick ich Dich. 

Doch aus der Stell’ ift viefe Lore bir gerüdt, 

Die ich dir unter'm Diadem befeftigte. 

Penth. Da drinnen im Palafte fprang ich hin und her, 

Bol bakchiſcher Begeiſt'rung, und verwirrte fie. 

Bakch. So will ich, dein getreuer Diener, wiederum 9 
Sie zierlich Iegen. Nichte nur das Haupt empor! 

Penth. Wohl! ſchmücke mich: denn unbedingt vertran ich bir. 
Bakch. Der Gürtel auch hängt fchlaffer, und nicht grade fällt 
Bis auf den Fuß das faltige Gewand hinab. 

Pent. Mir fcheint es auch fo, wahrlich! hier am rechten Fuß. 
Hier aber reicht zum Knöchel ordentlich das Kleid. 

Bath. Dann achteft du Doch wohl mich deinen erften Freund, 
Mann unverhofft du weile fiehft den Bakchoschor? 

Penth. Nehm ich den Thyrſos aber in die rechte Hand, 
Oder in die linfe, um den Frauen gleich zu fen ? 

Bakch. Die Rechte fehwing’ ihn, und erheb’ den rechten Fuß 
Zugleih! Wie fehön, daß alfo fih dein Sinn gewandt! 
Penth. Trüg’ ih Kithäron’s Thal und der Bafchantinnen 
Geſammte Schaar auf meinen Schultern wohl Hinweg ? 
Bakch. Du Eönnteft, wenn du wollteſt. Vormals war dein Geift 
Verblendet; ; aber jetzo iſt er, wie er foll. 

Penth. Thu' ich's mit Hebeln, oder reif’ ich mit der Fauft 
Den Berg auf meine Schultern, oder auf den Arm? 

Bakch. Berlete du der Nymphen Felswohnungen nicht, 

Die Grotten Pan’s nicht, wo erklingt fein Flötenfpiel! 

Penth. Schön, Trembling! Nicht gewaltfam muß man MWeibern ja 
Obftegen. Unter Tannen berg’ ich meinen Leib. 

Bakch. Du wirft dich bergen, wie bu mußt verborgen fein, 
Nun du, ein lifliger Späher, den Thyaden nah'ſt. 

Penth. Ich meine, traun! wie Vögel in dem Waldgebüfch, 
Sn ihren reizenden Liebesneten fle zu fah'n. 

Batch. Das zu belauern alfo geh'ſt du in's Gebirg ? 

Du faͤh'ſt vielleicht fie, wenn bu nicht gefangen wirft. 

Penth. Geleite mich nur mitten durch die Theberfladt! 

Ich bin der Männer einziger, der” Solches wagt. 
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Bald. Ia, einzig mühf du, einzig! dich für dieſe Stadt, 
Pentheus, und Kämpfe, deiner werth, erwarten bich. 

So folg'! Ein ſich'rer Führer geh’ ich vor dir Ber, 
Heim führet dich ein Anderer. 


Penth. Meine Mutter wohl? 

Bath. Bor aller Theber Augen...... 

Pent h. (ihn unterbrechend). Das begehr' ich nur. 
Bakch. Traͤgt fie dich heim.... 

Penth. Trägt? Schiltſt du meiner Weichlichkeit? 
Bakſch. In ihren Mutterarmen. 

Penth. So wollüſtig mich? 

Bakch. Wollüſtig, trau'n! | 

Penth. Wohl! Ich beginn ein wuͤrdig Werk. 


Bakch. Du biſt ein großer, großer Mann, und Großes auch 
Harrt dein, das zu den Sternen traͤgt ein ew'ger Ruhm. 
Streck aus die Händ', Agaue, und ihr anderen 

Jungfrauen Kadmos'! Zu dem großen Wunderkampf 

Führ' ich daher den Jüngling, ich, der ſiegen wird 

Mit Bromios. Das And're zeigt die Sache felbft. 

(Er gebt mit Pentheus.) 

Erfter Halbehor. Wohlauf, flüchtige Hunde der Wuth, auf 
zum Berg, 

Bo die Kadmeerinnen Chortanz vereint! 

Stachelt fie auf anizt 

Wider den Mann im weiblügenden Kleide, ben 

Späher der Balchoafefte, den Wahnfinnigen ! 

Zuerfi wird von glatter Felshoͤh' Hernieder 

Schauen die Mutter ihm 

Den anlaufchenden. Strads rıfft fie den Weibern zu: 

„Wer ver Kadmeer nah’t unferem Chor, fo raſtlos 

Eilend zum Berg, zum Berg? D ihr Bakchantinnen, 

Mer war Mutter ihm? Nicht if von Frauenblut 

Entſtammt diefer Mann; Leuengefchlecht ift er, 

Oder ift libyſcher Gorgon' Ausgeburt.” 

Ganzer Chor. Komm’ offenbar, o Recht, komm du Schwert: 
tragendes! 

Durchſtoß' ihm die Bruſt ohn' Erbarmung, 

Der gottlos, rechtlos, frevelt, 

Des erdgebor'nen Echion's Sohn! 
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ZweiterHalbchor. Boll unziemender Luft und gefehlofem Grimme 
Zeucht er, o Bakchos, wider Dich aus und ne 
Welche dich einft gebar. 
Rathlos ift die Begier und das Herz wutherfülit, 
Als obfiege Gewalt leicht Unbeſieglichem. 
Mäßiger Sinn erwählt freubiglich ſelbſt den Tod, 
Streitend für Göttliches nnd 
Menfchliches,, und fo flieht heiter das Leben Hin. 
Weiſen, ein Neidiſcher, nachjagen, ich werd' es nimmer, 
Oder was Großes fonft erſtrahlt. Dieß genügt, 
Daß du dem Schönen zulenfeft das Leben treu 
Tags und in Stunden der Nacht,“! und, was des Rechtes Graͤnz 
Ausichleußt, fernend, ſtets erſt die Unfterblichen. 
Ganzer Chor. Komm’ offenbar, o Recht, komm' du Schwert- 
tragendes, 
Durchſtoß' ihm die Bruſt ohn' Erbarmung, 
Der gottlos, rechtlos, frevelt, 
Des erdgebor'nen Echion's Sohn! 
Schlußgeſang. Als Stier erſchein' itzt, oder komm' vielkoͤpſig ung, 
Ein Drach' oder fewrglänzender Leu zu ſchau'n! 
Bakchios, auf! dem MWildfpäher des bafchifchen Chor's, 
Wirf um den Naden das Neb ihm, ber die todbringende 
Männdenheerb’ überfiel! 
(Sin Bote tritt auf.) 
Bote D Haus, vordem fo glüdlih im Hellenenvolf, 
Erhoben vom Sidonergreife, #2 der in's Land 
Die erbgeborene Drachenſaat ausftrenete, 
Wie jammert dein mich, Sklaven zwar, Allein es fühlt 
Der ware SHav, wie eig’nes, ber Gebieter Leid. 
Chor. Bas ift es? Was vollbrachten die Bakchantinnen ? 
Bote. Pentheus, der Sohn Echion's, fand den Untergang. 
Chor. Heil, Herrfcher Bromios! Ein gewaltiger Gott biſt du! 
Bote. Wie? Was entfuhr dir? Freueſt vu des ſchmählichen 
Schickſals, o Weib, dich, welches ven Gebieter traf? 
Chor. Siegslied jauchz’ ich Barbarin mit fremdem Ton: 
Denn nun beb’ ich vor Banden Hinfort nicht mehr. 


41) Bakchos⸗Feſte und Myfterien, welche vorzüglich bei Nacht gefeiert 
wurden. — 42) Kadmos. — 
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Bote Dünkt dich fu feig die Theberftadt ? 
Ehor. Dionyfos, Dionyfos, Thebe nicht, id Gebieter uns. 
Bote. Verzeihlich fehlt du; aber ob vollendetem 
Unglüde zu frobloden , ift nicht fchön, ihr Frau'n. 
Chor. D ſprich! Fünde mir, welch" Schichſal ihn traf, 
Den Rechtlofen, rechtlos einft wüthenden! 
Bote. Da wir die Heimath des Thebanervolles füngft 
Berlaffen hatten und Afopos’ Strömungen, 
Gelangten wir zum lithaͤroniſchen Gebirg' 
Pentheus und ich (denn meinem Herrn war ich gefolgt) 
Und jener Fremdling, der uns führte zu dem Feſt. 

Zuerſt nun kamen wir in ein umgrüntes Thal, 
Der Füße Tritt ſtets bergend, und der Zunge nicht 
Ein Wort vergoͤnnend, dag wir fähen ungeſeh'n. 
Im Schooß der Felfen, waſſerquellend, lag das Thal, 
Don Tannen überfchatteh, wo der bakchiſche 
Chor jaß, mit anmuthsvollem Werk’ befchäftiget: 
Denn die entlaubten Thyrfosftäb’ umfränzten die 
Mit jungen Epheublättern; andere, Füllen gleich, 
Die von dem bunten Joche floh'n, antworteten 
In Wechfellievern zu Jakchos' Lobe fich. 
Pentheus, der unglüdfelige, ſah' die Frauen nicht, 
Und redet’ alfo: „Frembling, wo wir jebo fteh’n, 
Entdeck ich der Maͤnaden Feſtgetümmel nicht; 
Dort auf dem Hügel von der Tann' erhab'nem Haupt 
Moöͤcht' ich die Gräuelthaten ungehindert ſchau'n.“ — 
Und plöglih fah’ ich Wunder: denn der fremde Mann 
Faßt' einer Tanne himmelan geſtreckten Iweig, 
Und beugte, beugt’ ihn nieder auf den ſchwarzen Grund, 
Ihn Frümmend, wie man Bogen frümmt, und wie das Rab, 
Vom Zirkel wohl entworfen, umfchwingt feinen Lauf. 
So zog vom Berg’ er nieder mit der Hand den Aft, 
Zur Erd' ihn kehrend, (wahrlich! Feines Menfchen Werk!) 
Und als er Pentheus auf des Baumes Sproß gefeht, 
Entließ er wiederum aus der Hand das grüne Laub 
Allmählig, daß er nicht ihn fortſchnellt' in die Luft. 
Hoch flieg zum hoben Himmel nun der Tannenbaum, 
Und hob auf feinem Rüden meinen Herrn empor. 
Geſehen aber warb er eher als er ſah: 
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Denn fchleunig offenbart’ ihn der erhab'ne Sie. 
Den Fremden nun erblickten wir forthin nicht mehr; 
Laut aber rief vom Aether eine Stimm’ herab 
(Dionyfos war's, ih ahn' e8): „Jungfrau'n! er iſt da, 
Der mich und euch und meiner Feſte Heiligthum 
Zu Spott gemacht Hat. Darum auf, und firafet ihn!“ 
Und alſo redend fchleudert’ ex zugleich dahin 
Auf Luft und Erde feines Vaters Heil’gen Strahl. 
Es fchwieg der Aether, ſchweigend hielt das Wiefenthal 
Die Blätter, und kein Laut des Wildes ward gehört; 
Doch unvernommen blieb fein Wort der Weiberfchaar, 
Die horchend daſtand, drehend die Augftern’ umher. 
Da mahnt’ aufs neue Jener, und als wohl erkannt 
Die Töchter Kadmos' Dionyfos’ hellen Ruf, 
Auf forangen fie, Waldtauben gleih an Schnelligkeit 
Entſchwingend eiliger Ferſen angeftrengtet Lauf, 
Agaue, Pentheus’ Mutter, mit dein. Schwefternpaar, 
Und alle Frauen. Durch ben Bergittom hüpfen fie 
Und über Felſen, angehaucht von Götterwuth, 
Und da fie auf der Tanne PBentheus fiben fah'n, 
Schleuderten fie Felsſtück' ihm zuerft an's Haupt empor, 
Die gegenüber thürmende Berghöh’ erflimmt ; 
Andere entfandten Thyrfosftibe durch die Luft 
Zu Pentheus' unglüdfeligem Sige; doch umfonft: 
Denn al’ ihr Streben überwand des Baumes Höh’, 
Auf dem er faß in trauriger Hülflofigkeit, 
Und Taunenzweige nieder auf fie fchleuderte. 

Zuletzt, wie Blitzesgewalt, entriß der Eichen Aeſt 
Und Wurzel mit ſtahlloſen Hebeln Bakchos' Chor, 
Und da fie immer nicht der Arbeit Ende ſah'n, 
Begann Agaue: „Auf! Im Kreiſ' umhergereiht, 
Faßt mir den Baum, Mänaden, daß dies lau'rende 
Maldthier wir fangen, und er das geheime Feft 
Des Gottes nicht verfündige!« — Und ergriffen ward 
Bon taufend Händen und der Erd' entrafft der Baum; 
Der aber in dein Gipfel ſaß, vom Gipfel fiel 
Zum Boden nieder mit Gehenl und Klaggeichrt, 
Pentheus : denn unvermeidlich fah’ er fein Geſchick. 
Zuerſt begann die Mutter nun den Opfermord, 
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Hinftürzend auf ihn. Aber er riß von dem Haar 

Die Binde, daß erfennend ihn nicht morbete 

Die wild’ Agaue, und ihre Wang’ anrührend fprach 
Alfo er: „Ich bin's, Mutter, bin dein ein’ger Sohn, 
Pentheus, den du Echion einft geboren haft. 

Erbarm' dich mein, o Mutter, und ob feiner Schuld 
Erwürge nicht die Mutterhand den eig’nen Sohn!“ 
So fleht’ er; doch fie, fehäumend und die Augen wild 
Umrolfend, nicht mehr denkend, was fie denken foll, 
Wird fortgeriffen von dem Gott’ und höret nit; 
Nein! mit den Händen faflend ihm den linfen Arm, 
Und auf des Unglücfeligen Leib den Buß geftellt, 
Entreißet fie die Schulter, nicht Durch’ eig’ne Kraft: 
Der Gott verlich’” den Weiberhänden die Gewalt. 
Ino nicht minder raſet' und Autonoë, 

Die Glieder ihm zerfleifchend, und der ganze Schwarm 
Der Weiber drang ein mit vereintem Moydgefchrei. 
Er nun, fo lang’ er Odem hatt’, erfeufzte laut, 

Und Jauchzen Scholl antwortend. Die trug eine‘ Hand, 
Den Fuß mil’ ver Sandale die. Serriffen war 
Die Seit’ ihm, und die blutige Bakchantenſchaar 
Warf, gleichwie Bälle, fich des Pentheus Glieder zu. 
So liegt der Leib vereinzelt auf den flarrenden 
Felshoͤhen und im bichtbelaubten Walngebüfch, 

Nicht Teichtlich auszufpähen. Das unfelige Haupt 
Ergriff Agaue, und, auf ihren Thyrfosftab 

Geftedt, wie eines berggebor'nen Leuen Haupt, 
Trägt fies, und nahet mitten durch Kithäron’s Hoͤh'n 
Herbei, die Schweftern laffend im Mänadenchor. 
Stolz ob dem unglüdfelgen Fange zeucht fie her 

Zu Theben’s Mauern, Bromivs anrufenn ſtets, 

Den Iagdgefährten, den Gehülfen bei der That, 
Den Siegverleiher, welcher Thränen ihr erſtegt. 

So will ih denn ausweichen dem unfeligen 
Anblid, wann dieſem Königshauf Agaue naht. 
Scheu vor den Göttern wahrlich! und Befcheidenheit 
Iſt weit das Schönfte, was der Menfch befiben mag, 
Und aller Weisheit Höchftes, wer es nur erkennt. 

(Seht ab.) 
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Chor. Feiert mit Reigentanz 
Bakchios! Jauchzet, ihr Chöre, das Rachgeſchick 
Des von dem Zahn des Drachen entfprofienen Penthens, 
Welcher nahm das Frauengewand, 
Und nahm den biftonifchen Stab, 
Den weinlaubigen, 
Dem Stiere *3 folgend, der ihn in's Verderben zog, 
Theben's Maͤnadenchor! 
Dem fieggekroͤnten, herrlichen. Vollendet hat 
Er es in Thraͤnen und Leid. 
Schöner Kampf, die Hand, die Blut⸗ 
Triefende, legen an das Kind, das fie gebar! 

Ha, dort die Schritte lenken feh’ ich zum Palaft 
Agaue, Pentheus’ Mutter, mit verbrehetem 
Augftern. Empfanget Divnyfos’ Feierzug! 

(Agaue tritt auf.) 

Agaue (zudem Chor). Afiſche Frauen, ** Hört! 
Chor. Was, ach! rufft du uns? 
Agaue. Aus dem Gebirge bringen wir her 
Den Stier, jüngfterlegt, herrlichen Jaͤgerraub. 
Chor. Krlegt ift er! Willfommen, Feftgefpielin! Heil! 
Agaue. Ich haſcht' ihn fonder Nep’, ihr Frau'n, 
Den jungen Löwen, wie du fieh’fl. 


Ehor. In der Einöde wo? 
Agaue. Kithäron. 

Chor. Kithäron ? 

Agane. Hat ihn dahingewürgt. 
Ehor. Wer traf zuerft ihn? 

Agaue. Ich in dem Silbergelod! 
Ehor. Blüdfelge Agaue! 

Agaue. Preifen wird mich der Gefang! 
Chor. Wer nad dir? 

Agaue. Des Kadmos'. 

Chor. Wie? Kadmos'... 


Agaue. Die Töchter Kadmos', nach mir, 
Nach mir, trafen ſie dieß Wild. 


43) In feinem Wahnfinne ſah Pentheus den Bakchos für einen Stier 
an. — 44) Der Chor war dem Bakchos aus Aflen gefolgt. 
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Ehor. Glückſel'ger Fang! 
Agane. Theilet den Feſiſchmaus nun! 
Ehor. Theilen, du Arme? Was? 


Agaue. Ein jung’ Reh iſt er! Unter'n Helm 

Barg er das weiche Kinn heut’ zu dem Feſtaufzug. 

Chor. Wie eines Waldfhiers Mähne wallt ihm das Gelock. 
Agaue. Ein kluger Weidmann trieb dem Wilb 

Entgegen der Mänaden Chor. 


Chor. Ein jagdfundiger. 

Agaue. Du lobpreifeft? 

Chor. Ich lobpreiſ' ihm. 

Agaue. Und die Theberſtadt 


Preist mich, und Pentheus preist die Erzeugerin hoch, 
Die diefe leu'ngeborene Beute gefah’n. 
Ehor. Die Muthvolle muthvoll! 
Agane. Du frohlockſt? 
Chor. Ich freue mich: denn groß if, 
Groß if vor aller Welt au dieß Werk vollbracht. 
Zeig’ denn, o Unglüdfelige, den flegbringenden 
Raub, den du rühmeft, auch den Bürgern deiner Stabt 
Agaue D, bie ihr des Thebanerlands ſchoͤnthürmende 
Zelsburg bewohnt, kommt, viefes Waldthier anzuſchau'n, 
Das Kadmos’ Töchter auf Kithaͤron's Hoͤh'n erlegt, 
Nicht der Theſſalier krumme Bogen in ber Hand, 
Nicht Netze, nein! 'weißarmig naht! ein Weiberchor, 
Und überwältigt’ ihn. Nun rühmt euch fürberhin, 
Und tragt der Lanzenſchmiede Werkzeug’ in die Schlacht: 
Mit viefer Hand gefangen hab’ ich mir den Raub, 
Und ſolches Waldthiers Glieder hat die Hand zerfleiſcht. — 
Mo ift mein alter Vater? Warum fommt er nicht? 
Pentheus, mein Sohn, auch — fagt, wo iſt er? Steig’ ex firads 
Auf fchöngefügter Leiter den Palaft empor, 
Und nagle feſt an die Trigigphen *° diefes Haupt 
Des Löwen, das ich bringe von Kithäron’s Hoͤh'n. 
(Kadmos kommt mit Sklaven, bie Pentheus Leiche tragen.) 
Kadmos. Hieher, o Sklaven, tragt die unglüdfel'ge Laſt, 
Hicher zu diefen Bauern Pentheus' blut'gen Leib, 


45) Der fogenannte Dreifglig an der Doriſchen Säule. 
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Den ich nad taufend Mühen in verwachjenem 

Gebüfch der Eithäronifchen Gebirge fand, 

Zetrifien, und der Glieder kein's am felben Ort: 
Denn ich vernahm ber Töchter ungeheure That, 

Als ich zu Thebe's Mauern mit Tireflas, - 
Dem Greife‘, ſchon heimfehrte von dem Balchasfeft ; 
Da wandt' ich wieder mich zum Berg’, und Bringe nun 
Den Enkel, ven Mänaden mir ermordeten. 

Die Arme, die Aktion, Ariſtäos' Sohn, 

Geboren einft, Autonoe, und Ino auch, 

Sah' ich im Eichenwalde, wuthgegeißelt, noch. 

Da fagt’ ein Bürger, daß hieher im Bakchostanz' 
Agaue eilte. — Siehe! nicht belog er mid: 

Hier (o unfeliger Anblick!) naht fie fchon heran. 
Agaue. Hoc magſt du rühmen, Baier, vor den Sterblidyen, 
Daß du der Jungfrau'n allertapferfte erzeugt. 

AL meine Schweftern mein’ ich, Doch vor allen mich, 
Die, Spindel und Gewebe laffend, Größeres 
Berfucht: zu fahen mit den Händen Waldgethier. 

Ich bring’ in meinen Armen, wie du fiehelt, bir 

Die Erftlingsfrüchte meines Muthes zum Palafl, 

Daß an ben Mauern prange mein Kampflohn. D nimm 
Mein Bater, ihn, und meiner Jagd dich freuend ruf 
Zum Mahl die Freunde: denn du bift glückſelig ja, 
Glückſelig, dag wir Schweftern ſolche That getgan. 
Kadm. O unermefl'ner Sammer, undenkbarer Mord, 
Den unglüdfelige Hände hier vollendeten ! 

Ein fchönes Opfer brachteſt du den Göttern dar, 

Daß du zum Mahl die Theberftadt herrufſt und mich. 
D, deines Unglüds! meines Unglüds! Wehe mir, 
Den zwar gerecht, doch fonder Maß Nykteling, ** 

Der uns verwandte Goͤtterſohm, gezüchtiget. 

Ag. Wie ift der Menfchen Alter doch unfreundlich ſtets 
Und düfterblidend! Hätte nur Jagdglück der Sohn, 
Den ich geboren, feiner tapfern Mutter gleich, 

Daß im Gebirg’ er mit den Theberjünglingen 
Maldthiere nieverfämpfte! Doch mit Göttern nur 


46) „Der Nachtliches, Beiname des Dionyfos. 
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Kämpft er. Ermahnen müflen wir, o Bater, ihn 
Daß er nicht unglüdsvoller Weisheit huldige. 

Wo ift er? Ruft ihn Keiner, dag ihn ſchaue dieß 
Mein Aug’, und er mich fehe, bie Glüdfelige ? 
Kadm. Weh’! weh’! Wann ihr erfennet einft, was Ihr gethan, 
Troſtlos wird eure Trauer fein; doch bleibet ihr 
Stets alfo, wie ihr jego fein: dann, nimmer zwar 
Glückſelig, meinet ihr doch nicht elend zu fein. 
Ag. Was ift denn bier nicht fchön, und was beflagenswerth ? 
Kadm. Zuerft gen Himmel richte deinen Bli empor! 
Ag. Bohlan! Warum gebeutft du mir, ihn anzufchau'n? 
Kadm. Däucht er derfelbige, vder umgewandelt, dir ? 
Ag. Durchfichtiger erfcheint er und hellleuchtender. 
Kadm. Wie, weicht von deiner Seele nicht die Götterwuth ? 
Ag. Ich weiß nicht, was du ſageſt. Doch wie mein bewußt 
Werd’ ich, und ganz verändert iſt der vor’ge Sinn. 
Kadm. Hörft du vielleicht nun, und erwieberfi Weiferes ? 
Ag. Vergeflen hab’ ich Alles, Vater, was ich ſprach. 
Kadm. In weflen Haus biſt eh’mals du ald Braut geführt? 
Ag. Dem Schlangenfohn' Echion, fagt man, gabft du mic. 
Kadm. Und, den du im Palafte dem Gemahl gebarft, 
Mie Heißt der Sohn? 
Ag- Pentheus war unferer Liebe Frucht. 
Kadm. Und weflen Antlis trägft in deinen Armen bu ? 
Ag. Ein Loͤwenhaupt; die Sägerinnen fagten fo. 
Kadm. Betracht’ es aufmerkfamer! Leicht ja ift die Müh'. 
Ag. Ad, weicher Anblid! Götter, was hält meine Hand ? 
Kadm. Beſchau' es feſten Blides; überzeuge dich. 
Ag. Den größten Jammer ſchau' ich Unglüdfelige. 
Kadm. Däucht die das Haupt noch einem Löwen gleich du fein ? 
Ag. Nein, es ift Pentheus! Wehe mir Unfeliger! 
Kadm. Dep Blut vergoffen worden, eh’ du ihn erkannt. 
Ag. Wer morder ihn? Wie kam er d’rauf in meine Hand? 
Kadm. Unfege Wahrheit, welche Stund' enthüllet dich: 
Ag. Svprich! Bor der Zukunft bebet in der Bruſt mein Herz. 
Kadm. Du würgteft ihn, und beine Schweſtern würgten ihn. 
Ag. Wo kam er um? Hier, oder nicht in Theben’s Stadt? 
Kadm a wo Aktäon feiner: Doggen Beute warb. 
Ag. Was ging denn zum Kithäron der Unglüdliche ? 
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Kadm. Den Gott zu Höhnen und des Gottes Jubelfeſt. 
Ag. Wie aber, Vater, kamen wir an jenen Ort? 
Kadm. Ihr raftet, und ganz Theben traf Jakchos' Wuth. 
Ag. Weh'! Bromivs verbarb uns! Nun erfenn’ ich es. 
Kadm. Dep ihre gefpottet, den, ihr nimmer Gott genannt. 
Ag. Wo ift, o Kadmos, meines Sohn’s geliehter Leib? 
Sind unentftellt die Glieder des Erfchlagenen ? 
Kadm. Kaum hab’ ich, lang' umfpähend, viefes heimgebracht. 
(Auf den zerfleiſchten Leichnam zeigend.) 
Ag. Was büßte Pentheus aber meiner Thorheit Schuld! 
Kadm. Euch ähnlid ward er, höhnend aud des Göttlichen ; 
Drum flürzt’ in Ein Verderben ver uns ALP hinab, 
Euch felbft und Pentheus, zu des Haufes Untergang 
Und meinem, dem bie Gattin feinen Sohn gebar, 
Und der nun deinen Sprößling, o Unfelige, 
Schmachvollen, unglüdfelgen Tod hinfterben fah’, 
Die Stüße meines Stammes! Denn du fchirmtefl mir 
Mein Haus, o Kind, das meine Tochter einft gebar, 
Und warft der Stadt ehrwürdig, daß mich Alten auch 
Niemand zu Höhnen wagt’, aus Furcht vor deinem Arm, 
Der hart gezüchtigt Hätte die Beleibiger. 
Nun wird man ſchmachvoll treiben aus dem eigenen 
Palafte Kadmos, den berühmten, der bie Saat 
Die er gefä’t, der Theber fchön aufſteigen ſah. 
O liebfter aller Sterblichen, dahin bift bu; 
Doch nenn’ ich ſtets dich meiner Kinder thenerfles. 
Nicht diefes Kinn forthin berührend mit der Hand 
Zum Kuffe, nennft du, Kind, der Mutter Vater mich, 
Hold fragend: „Wer beleidigt, wer entehrt dich, Greis? 
Welch' Ueberläftiger Hat dein Herz alſo betrübt ? 
Sprich, Vater, daß ich den Verbrecher züchtige.“ 
Nun bin ich elend, und du felbft unglüdlicher, 
Und EHagenswerth die Mutter und der Schweftern Paar. 
Drum, ift noch Jemand, der die Himmlifchen verfchmäht, 

Dep Tod betracht' er, und erkenne Göttermacht. 
Chor. Wir Hagen dich, o Kadmos; doch Gerechtes litt 
Der Tochter Sprößling, der bejammernswürbige. 

(Batch o8 erfeint in Göttergeftalt.) 
Batch. O Bater, beb’ nicht, daß ich fo verwandelt Bin! 
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Nicht eines fterblichen Vaters Kind, des Donnerers 
Sohn Dionyfos redet. Wenn ihr weifen Sinne 
Erkanntet, ihr Halsharrigen, des Gottes Sohn, 
Glückſelig war's ihr, meine Schügling’, immerdar. 
Kadm. Divnyfos, fieh’, wir flehen dir! Wir fünbigten! 
Bath. Spät lernt ihr mich begreifen; früher war es Notb. 
Kadm. Wir haben’3 wohl erkannt, wir fchwer Gezüchtigten. 
Batch. Ihr hattet mich auch, einen Götterfohn, gefchmäht. 
Kadm. Iornmüthig fein nicht Götter, gleich den Sterblichen! 
Batch. Es Hatte dieß mein Vater Zeus mir längft gewährt! 
Du aber wirft in einen Schlangenleib verthiert, 
Und Ares’ Kind, ' das ſich vermählt dem Sterblichen. 
Mit Stiergeipanne (kündet Zeus' Orakelſpruch) 
Zieht ihr von Thebens Flur, und, ein Barbarenhaupt, 
Zerftörft du viel’ der Städte mit zahllofem Heer. *° 
Doch wann es einft des Delphiers Orakelſtadt 
Verwüſtet, wird unglüdlich fein die Wiederkehr. 
Spät fol Harmopia und dich felbft Ares befrei'n, 
Und fort euch führen in der Seligen Inielland. 

(Er verſchwindet.) 
Ag. Ah, Greis, fo droht unglüdlihe Verbannung dir? 
Kadm. D Kind, in fürchterliches Unglüd fanfen wir, 
Tu, Klagenswerthe, fammt dem trauten Schwefternpaar. 
Sch armer Greis foll aber noch zu fremden Bolt 
Auswandern, und (fo will es der Geſchicke Rath) 
Gen Hellas führen ein vermilcht Barbarenheer. 
Auch meine Gattin, Ares’ Kind, Harmonla 
Folgt, eine Schlangengeflalt, der graufen Schlange nach 
Zu Gräbern und Altären des Hellenenvolfs, 
Umringt von Speeren. — — Und es foll nie endigen, 
Soldy Leid des Armen: nimmer, den abfchüffigen 
Strom Acheron's beſchiffend, werd’ ich ruhig fein. 
Ag. Ah, Vater, wohin aber flieh’ ich, dein beraubt ? 
Kadm. Was fchlingeft du die Händ’ um mich, und haͤngſt an mir, 
Wie an dem alten Vater der grauferb’ne Schwan? 


47) Harmdnia, des Kadmos Semahlin. — 48) Nach alter Sage foll Kat» 
mos auf einem mit Stieren beſpannten Wagen nad Syrien geflohen fein 
und bort die Stadt Buthos erbaut haben, von wo aus er fpäter Hellas befriegte. 

Die helleniichen Dichter. IL 39 
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Derehret er. ald aller Goͤtter herrlichite; 

Und, flets der Jungfrau folgend durch den grünen Wald, 
Erlegt mit fchnellen Doggen er des Landes Wild, 
Bertrauter ihr, ald Menfchen ziemet, zugefellt. 

Zwar diefes nun beneid' ich nicht; wis follt’ ih a 

Doch foll mir dafür, was an mir er fünbigte, 
Hippolytos heute büßen; weil ich Vieles längfi " 
Schon vorbereitet habe, braucht's nicht viele Muͤh'. 
Denn als er einft aus Pittheus’ Haufe reifete 

Zur Schau ugb Weihung heil'ger Gpttgeheimniffe ® 

In's Land Pandivn’s, ® faßte flarfe Liebesgluth > 
Sm Herzen, ihn exrblidend, feines Vaters Weib, 

Die edle Phäbra, meinem Machtbeichluß gemäß, 

Und eh’ fie fam in viefes Land Trözenia, n 
Erbaut' fie dort auf Pallas’ Zellen, ? der hinab 

Sn diefe Gegend fchauet, einen Tempel mit, 

Der fernen Xiebe lebend, und Hippolytos 

Zu Ehren ſollte Fünftig heißer dieſer Bau. 

Seit aber Thefeus Kekropia's Gebiet verließ, ı. 
Um vor dem Fluch vom Pallantivenblut ® zu flieh'n, 
Und, mit der Göttin diefem Lande zugefteurt, 

Auf Iahresfrift Verbannung draußen wählete ; 

Seit diefer Stunde feufzend und. geäugftiget 

Von Liebesftacheln ſchwindet fie beflagenswerth 

Sm flillen Gram; fein Hausgenofle weiß ihr Leid. 

Doch alfo ausgeh'n full mir diefe Liebe nicht. 

Enthüllen will ich's Thefeus, Alles werde Elar; 

Und ihn, den feindlih gegen uns Gefinnten, foll 

Der Bater durch die Flüche tödten, die ber Fürft 

Des Meers, Bofeidon, gnädig Theſeus zugefagt: °® 


5) Zu ven Eleufinifhen Myſterien. — 6) Eines alten Königes in Attila. 
— 7) Der Akropolis in Athen. — 8) Die Söhne des Pallas, ver ein 
Sohn Pandion's war; Pandion aber war des Acdeus, Theſeus' Daters, 
Bruder. Die Ballantiven wollten die Regierung an fi reißen; Ihefeus 
aber erſchlug fie: um ſich von dieſer Blutichuld zu reinigen, verbannte er ſich 
freiwillig nach Trögene, wo er bei feinem Großvater Pittheus fih aufhielt. — 
9) Thefens’ Mutter gab viefen fe einen Sohn bes Poſeidon aus; und 
er erbat von Bofeidon fich dreierlei, barunter auch ven Tod feines Sohnes 
Hippolyto®. . . 
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neueren Kritikern den etwas ungehörigen Schluß für einen Zuſatz Späterer, 
etwa feines Sohnes, der es nach feinem Tode zur Aufführung brachte. Die 
Chöre gehören zu den ſchwungreichſten, die wir befißen. Die Aufführung 
muß einen außerorbentligen Eindruck gemadt haben; zumal da man auf 
diefelbe, namentlic$ auf die Chöre, ungewöhnlich große Summen verwenbete. 
Das Stück war reiht eigentlih für ein Dionyſos⸗Feſt geeignet. 


>) Meden. 


Diefe Tragödie bringt uns in dem Charakter ver hochherzigen, Fühnen 
Medea zur Anſchauung, wie in tem reizbaren Gemüthe ver Frauen grade 
bie leivenfchaftlichfte Liebe am leichteften in furdätbaren Haß ſich verwanteln 
kann, wenn Untreue und Undanf ver Männer file zur Verzweiflung bringt 
und ihnen die Grundberingung ihrer Eriftenz entzieht. 

Wir wiffen aus Orpheus, daß Medena, bes Koldifchen König Nätes 
Tochter, dem Argonauten » Führer Jaſon in feine Heimath folgte, von glü- 
hender Liebe getrieben: fie warb fein Weib, gebar ihm zmei Söhne, und 
lebte lange gu Korinth in glüdlicher Ehe mit ihm. Später aber warb Jaſon 
von den Reizen ver Kreufa, der jüngften Tochter des Korinthifchen Königes 
Kreon fo eingenommen, vaß er um ihre Hand warb, der getreuen Medea 
ganz vergefiend. Diefe, bisher das liebevolleſte, hingebendſte Weib, wurde 
durch dieſen treulofen Streich plöglih wie umgewandelt; ihr Herz kochte von 
unausſprechlicher Wuth, fie dürftet nad ausgefuchter Rache ; fie it eine Furie 
geworben. Diefe plögliche Iimmwanplung , pie Ausbrüde des glühenden, grau- 
famen Zornes hat der Dichter mit dem lebhafteften und grelleften Farben ge- 
fhildert. Medea, eine Zauberin, fendet ver Kreufa ein Gewand zum Geſchenke; 
ſobald viefe aber fih damit geſchmückt Hatte, loberten Flammen um fie, fie 
verbrannte, ihr Vater mit ihr, und die Koͤnigsburg warb von dem wilben 
Feuer verzehrt. Damit noch nicht befrievigt, fehlachtet fie, um dem Bater 
die legte Lebensfreude zu rauben, ihre eigenen Söhne; und um ihre Rache 
noch mehr zu ihärfen, entflicht fie auf einem Zaubermagen mit den Leichnamen 
nah Athen zu König Aegeus, damit fie unbefkattet bleiben. 

Einfachheit und Fühne Kraft in der Darftellung, beſonders aber eine 
äußert feharfe und fichere Charakter⸗Zeichnung, und die lebhaftefte Schilve- 
rung der Leidenſchaften zeichnen dieſe Tragöpie vor faft allen Euripiveischen 
aus. Bon der ergreifennften Wirkung ift namentli$ die Scene, wo Medea, 
in dem wüthenpften Zoıne fi zum Morde ver Kinder anfchidenn, von hef: 
tig hervorbrechender Miutterliebe überrafcht und wanfend gemacht wird. Ihre 
Flucht nah Athen giebt vem Dichter Gelegenheit, mit den fehönften Lobfprü- 
chen viefe Stadt, ven Schirmort aller Verfolgten und Flüchtigen, zu verherr- 
lien. Do hängt diefes, wie die Theilnahme bes Chores, Korinthilche 
Frauen, etwas locker mit vem Hauptthema des Stüdes zufammen. — Cs ” 
wurb 431 v. Ehr. aufgeführt, gewann aber ven Preis nicht, obgleich es jetzt 
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und fpäter mit großer Pracht aufgeführt wurde. Enripides arbeitete es 
fpäter um. 


dd Alkefe 


Admetos, König von Pherä in Thefialien, lag an unheilbarer Krank⸗ 
beit darnieder : ein Drafel verkündete, nur dann Fönne er gerettet werben, 
wenn Iemand freiwillig flatt feiner in die Unterwelt hinabgehe. Sogleich 
war fein edles Weib, Alkeſte, entſchloſſen, fih für den geliebten Mann 
aufzuopfern: fie nimmt von Gemahl und Kindern den rührenpften Abſchied, 
und geht furchtlos in ben Top: ber Charakter biefer großartigen Frau iſt vor- 
teefflih gehalten, fo wie überhaupt das ganze Stück von einem rein fittlichen 
Geifte durchweht ift, der hier, was bei Euripibes felten ift, durch keinerlei 
Abſchweifungen geftört wird. Admetos, der mit einer ruhigen Bereitwilligfeit, 
die unjere Gefühle verlegt, ſich das heroiſche Opfer gefallen läßt, bereut ſehr 
bald, fi felbfi eines fu herrlichen Weibes beraubt zu haben. Zum Blüde 
trifft grade fein Gaſtfreund Herakles bei ihm ein, und entichlieht fich, 
die Hingefchiedene aus der Unterwelt wieder herauf zu holen: es gefchieht, 
und er führt dem betrübten Wittwer die Verftorbene als neue Braut wieber 
zu, wobei er es nicht an zum Theile fehr derben Scherzen fehlen läßt. 

In dieſer Tragödie, die zu den befleren des Guripives gehört, iſt bie 
Macht der ehelichen Liche mit den lebhafteften und fchönften Farben geſchil⸗ 
dert; die Charaktere find fehr gut gezeichnet, die Spracde it rein, würdig 
gehalten, und ver Chor, Greiſe aus Pherä, nimmt eine jehr angemefiene 
Stellung ein. Auffallend fand man von jeher, daß viele Parthicen einen 
der Tragödie fonft fremden komiſchen Anftrich haben (der Top, Herafles 
u. A.) und man war geneigt, biefelbe für ein Sathrſpiel zu halten. Erſt 
in der neueren Zeit iſt aber die interefiante Motiz aufgefunden worden, daß 
viefes Stud anftatt eines Satyr- Drama’'s die vierte Stelle in ver 
Tetralogie einnahm, und daher in das Gebiet des Komifchen hinüber ftreifter— 
dag überhaupt Euripives in den wenigften Faͤllen (er hinterließ nur acht Sa- 
tyrſpiele) feine Tetralogieen mit einem Satyr-Drama ſchloß. Dadurch fällt 
auch auf manche andere feiner Tragödien ein günftigeres Licht (Helena u. A.), 
indem nun bie in ihnen hervortretende Reichtfertigfeit wenigftens einigermaßen 
motivirt ericheint. — Das Stück gemann im Jahr 438 v. Chr. den zweiten Preis. 

Es verdient noch bemerkt zu werden, daß Wieland die „Alfeite= veutich 
bearbeitet, aber fo fehr mobernifirt hat, daß Göthe ſich veranlaßı fah, ihn 
in „Götter, Helden und Wieland", einer der genialiten Poſſen, pie wir be- 
figen,, zu perfifliren. 


. 
rn — — 


e) Der raſende Herakles. 


Herakles iſt während ver Gewaltherrſchaft des Lykos von Theben, 
wo das Stück vor dem Tempel des Zeus ſpielt, abweſend, weil er, im Dienſte 
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des Euryſtheus, den Kerberos aus ber Unterwet heraufbolen muß. Unter 
deflen trachtet ner neue König, welcher den Herakles für tobt hält, veflen 
Frau Megara mit ihren Kindern zu ermorden. Alle fuchen ein Aſyl am 
Altare des Zeus, um welden vie flehbende Gruppe gelagert erfcheint. 
Ampbhitryon, ber als Gatte der Mutter des Herafles, ver Beſchützer 
ber bebrängten Familie ift, fpricht den Prolog. Lykos iſt eben im Begriffe, 
Alle Hinrichten zu lafien, da erſcheint der topigeglaubte Herafles, und rüftet 
fi$ in furdtbarem Zorne zur blutigen Rache an dem Verfolger feiner Lieben. 
Doch fein Zorn fchlägt in verblendenden Wahnfinn um: er glaubt in 
Myklenä zu fein, und in den Seinen erblidt er vie Yamilie des verhaßten 
Euryfibeus, und mordet fie mit feinen ſtets treffenden Pfeilen. Here 
nämlid, feine nie raftenne Feindin, Hat die Iris mit ber perfonificieten 
Wuth, der Lyffa, abgefendet, um ihn auf Io fehredliche Weile zu bethören. 
Dann erwacht er wieder aus dem Wahnfinne zu dem qualvoliften Bewußt⸗ 
feine: feine unheilvolle That, deren blutige Opfer er vor fich flieht, treibt ihn 
zur Verzweiflung. Doch ver überall fo auch bier verfühnenn dazwiſchen 
tretende Thefeus Ffommt, und richtet durch Troftfprüde den Gebeugten 
wieder auf. Wiener zur Ruhe gebracht, beichließt nun Herakles, vie Leich⸗ 
name feiner Kinder in Athen beitatten zu laflen, und dem Thefeus felbft 
dahin zu folgen. 

Der plöglihe Wechſel, ver aus der gehofften Nettung Allen Verderben 
bringt, iſt fehr ergreifend gejchilnert; befonders haben vie Gefänge des 
Ehores, Thebifche reife, eine hohe, ernfte Feierlichkeit. Die beiden 
Hauptmomente des Stüdes aber, der Wahnftnn des Herafles, und felne 
Reue, ftehen zu Außerlih nur neben und nad) einander. 

Die Zeit ver Aufführung ift unbeſtimmbar. 


f) Die Herakliden. 


Diefes „pürftige* (Schlegel) und unbefriedigende Stüd ifl, wie mande 
andere, befonvders auf Verherrlichung Athen's berechnet, und verräth, mie fo 
manche andere des Euripides, eine ſtehend gewordene Manier. 

Euryſtheus, König von Mykene in Argolis, welcher dem Herakles 
in feinem Leben fo viele Drangſale bereitet hatte (ſ. Sophokles' „Trachinie⸗ 
rinnen"), verfolgte nach deſſen Tode auch noch feine Kinder, und vertrieb fie 
aus allen Landen. Geführte von Jolaos, des Herafles Brupersiohn, 
fommen fie nah Athen, und finden bier Schuß bei König Demophoon: 
aber auch bis hieher verfolgt fie Euryftheus, indem er feinen Herold Kopheus 
fenvet, um fie von vem ſchirmenden Altare wegzureißen; er wird vom Könige 
und dem Chore Attiſcher Bürger fortgetrieben, und broht beim Weggehen 
mit Krieg. Den Demophoon fjchredt jegt ein Orakel, das ihm in vielem 
bevorftehenvden Kriege nur dann Sieg verheißt, wenn er eine Sungfrau edelen 
Geſchlechtes der Demeter opfere: aber foll er um der Fremdlinge willen eine 
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Kttifebe enle Jungfrau opfern? Er ſchwankt; va vernimmt au Malaria, 
eine Tochter bes Herakles, das Drafel, und ſogleich ift fie entſchloſſen, ihr 
Leben zum Schuge ihrer Geſchwiſter hinzugeben: fie ſtirbt freimillig; und 
zuverfichtlich gehen vie Attifchen Bürger dem uryſtheus entgegen: viefer 
wird beſiegt und gefangen herbeigeführt; vie frhon betagte Alfmene über- 
ſchüttet ihn mit ven heffigfien, felbft roheften, Vorwürfen, und läßt ihn zum 
ſchmählichen Tode abführen. 

Das größte Interefie gewährt die freiwillige Opferung ber Makaria 
doch iſt auch dieſe, wie Alles im Stücke, mehr ſtizzirt, als ausgeführt. 
Stoörend iſt die zu wenig verſteckte politiſche Tendenz, nämlich bitteren Haß 
gegen Argos anzuregen. Diefes hatte 420 v. Chr. ein Bündniß mit Athen 
gefehlofien (ſ. „vie Schutzflehenden“), aber ſchon 447 wieder gebrochen; in 
diefem Jahre wurde die Tragödie gebichtet. 


- g) Bippolytss. 


Thefens, der herrlichite Heros Athen’s, hatte in einem Zuge gegen 
die Amazonen, im Inneren Aften’s, ſich die ſchöne Antiope, auf 
Hippolyte genannt, erfämpft, und zu feiner Gemahlin erhoben. Sie gebar 
ihm ven Hippolytos; fpäter fiel fie in dem Kampfe gegen vie Amazonen, 
welche einen Einfall in Attila gemacht hatten. Seinen Sohn Hippolytas 
ſandte Thefeus zu feinem Großvater, feiner Diutter Aethra Vater, dem 
Könige Pittheus, nah Trözene in Argolis, um ihn dort erziehen zu 
laſſen. Er felbft verheirathete -fih zum zweitenmale mit Phädra, des 
Königes Minos von Kreta Tochter, einer Schwefter der von ihm einft auf 
Naxos verlaffenen Ariane. Später führt ihn felbft eine DVeranlaffung, 
welche unten in Anmerkung 8 beſprochen werden fol, nebft feiner Gemahlin 
Phädra nah Trözene. Hier faßt dieſe eine firafbare Liebe für ihren 
Stiefſohn; eine unbezwingbare Leidenſchaft, welde den Untergang Beider 
herbeiführt. Dieb der Gegenftand ver hier folgenden Tragöpie. 
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Hippolytos. 





Perſonen. 
Die Göttin Aphrodite. 
Sippolytos, Sohn des Theieus. 
Yhadra , feine Stiefmutter. 
Thefeus, König von Athen. 
Die Amme der Phäpra. 
Eine Dienerin. ‚ 
Ein Bote. 
@in anderer Bote. 
Artemis. 
Ehor, aus Trözenifchen Frauen beſtehend. 





Die Scene ift in ver Stadt Trözene, vor dem Palafle des Könige Pittheus. 





Aphrodite (Brolog). Bei Menfchen vielgepriefen und nicht namenlos 
Bin ih, die Göttin Kypris, in des Himmels Raum, 

Und wer nur immer innerhalb des Pontos und 
Atlant'ſcher Gränzen ! wohnend Sonnenlicht erblidt, 

Den ehr’ ich, wenn er meiner Obmacht huldiget; 

Die ſtürz' ich aber, welche trotzen gegen mich. 

Denn in der Götter Weſen liegt das wahrlich auch: 

Sie freu'n ſich, angebetet von den Sterblichen. 

Und diefer Worte Wahrheit zeig” ich alfobalb. 

Denn Sohn des Thefeus, einer Amazune ? Sproß, 
Hippolytos, der des heiligen Pittheus ? Jünger war, 
Allein von allen Bürgern im Trözenerland 

Heißt mich die fchlimmfte Göttin, ja, verfchmähet felbft 
Des Lagers Freuden, jedem Liebesbunde gram. 

Doch Phobos' Schwefter Artemis, die Tochter Zeus’, * 

4) Kolchis, Phaſtð ( Strom in Armenien), ver Pontos Eurinos einer- 
ſeits, und der Atlas in Nordafrika k, die Säulen des Heralles") im Welten 
wurden für bie Graͤnzen ver bewohnten Erde gehalten. — 2) Der Hippo 
Iyre, auch Antiope genannt, welche Thefeus im Kampfe mit nen Amagonen 
erbeutet hatte. — 3) Eines, durch feine Welöheit berühmten Sehers: er war 
Herr von Trözene, Vater der ethen, des Theſeus Mutter. — 4) Die 
ewig keuſche Jagdgöttin. 
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Umgang mit dir und Unterredung wechsl' ich, zwar 
Dein Aug’ nicht fchauend , aber hörend deinen Laut. 
Lenk' du den Lauf zum Ziele, wie ich ihn begann. 
(Er befränzt die Bildfäule ver Artemis vor dem Palafte.) 
Ein Diener (ſich an Hippofytos wendend). Herr! (denn Gebieter 
feien Götter nur genannt), 
Nähmſt du wohl einen guten Rathichlag von mir an? 
Hipp. Gewiß; unweiſe wahrlich fonft erichienen wir. 
Diener Nun weißt du, welche Sitte gilt bei Sterblichen ? 
Hipp. Ich weiß es nicht; worüber frageft du mich denn? 
Dien. Die, daß man Hochmuth Haflet und Unfreundlichkeit. 
Hipp. Und zwar mit Recht, weil jeder Stolze läftig if. 
Dien. St aber Anmuth etwa bei Leutfeligfeit ? 
Hipp. Sehr viele, ja bei Heiner Mühe noch Gewinn. 
Dien. Und glaubft du, daß bei Göttern Gleiches gültig iſt? 
Hipp. Wofern uns Menfchen leiten Götterfabungen. 
Dien. Was alſo ehrft du eine hehre Gottheit nicht? 
Hipp. Welch' eine? Hüte dich, dag dein Mund fich nicht verirrt 
Dien. Die Kypris, welche hier vor deinen Pforten fteht. 
Hipp. Bon ferne nur mit keuſchem Herzen grüß’ ich fie. 
Dien. Doch heißt fie hehr und heilig allen Sterblichen. 
Hipp. Nicht fehäbet Jeder jeden Gott und Menfchen gleich. 
Dien. Glüdfelig! wäreft, wie du follteft, du gefinnt. 
Hipp. Kein Gott gefällt mir, welcher Nachts gefeiert wird. 
Dien. Sohn! rauben darf man Göttern ihre Ehren nicht. 
Hipp. Auf! Jagdgenoflen, lagert in den Hallen euch, 
An's Speifen denfend; lieblich auf das Waidwerk ift 
Die volle Tafel. Auch die Rofle firtegelt mir, 
‚ Damit ich fie, der Wagendeichfel angelchirrt, 
Dom Mahl gefättigt, wieder wader tummeln Fann. 
j (Zum Diener :) 
Doch deiner Kypris fag’ ich vielmal Lebewohl. «. 
(Geht ab mit Gefolge.) 
Dien. Wir aber, denn der Jugend nachthun darf man’s nicht, 
So denkend, wie zu reden Sklaven auch geziemt, 
Berehren nieverfallend dein geheiligt Bild, 
Gebiet’rin Kypris! Nimm es doch nachfichtig auf, 
Wenn einer im zu rafchen Jugendblute dir 
Thorheiten ſchwatzet; thue nicht, als Hörteft du's 








@uripides (Bippolytos). 619 


Denn Götter müflen weifer fein, ald Sterbliche. 
Chor. Nahe dem Meer ift, ſo heißt's, 

Ein waflerausfprudelnder Fels, 

Der aus hangendem Geftein 

Gießt, Ichöpfbar in Eimer, Quellfluth, 

Wo mir eine Freundin war, 

Purpurgewande, getaucht 

In des Gewäflers Than, 

Auf warmem, hellfonnigen Rüden des Steins 
Ausbreitend; dorther zuerft vernahm mein 
Ohr über die Fürftin Kundfchaft, 1% dag 


Zehrend im Krankengemach 

Sie drinnen fih hüll' in das Bett, 

Mit durchfichtigem Gewand 

Ihr goldenes Haupt befchattend. 

Und den dritten Tag bereite 

Hat der enthaltfame Leib 

Nicht mehr zum göttlichen 

Mund Speifen Demeter’s geführet, ich hör’s; 
Sn flillem Grame des Todes finfl’rem 

Ziel ſteur' fie entgegen freiwillig. 


Denn du, göttlihden Wahnfinns voll, 
Raſ'ſt, Weib! ſei's durch Hefate, fei’s 
Durch Pan, ſei's Korybant'ſche 

Macht, ſei's Bergmutter Kybebe's.* 

An ihr wohl, die ſich des Wild's freu't, 
— Diktynna — fündigend krankſt 
Du, da heilige Kuchen du nicht darbot'ſt. 
Denn fie ſtürmet über das Meer auch, 





410) Die Frauen waren einmal zur Quelle, nahe am Meere, wo man zu 
waſchen pflegte, hingegangen, hatten dort eine Dienerin der Phaͤdra getroffen, 
une von biefer die Krankheit ver Königin erfahren: mit Recht ereifert Mat- 
thiä 3.0. St. fi über diefes Waſchweibergeſchwätz. — 11) Plötzlich ein- 
tretendem Wahnfinn fehrieb man den Einfluß des Ban oder der Hefate zu. 
Korybanten find die Priefter der Phrygiſchen Göttin Kybebe (Kybele), 
deren Feſte unter großem Lärmen gefeiert wurden. — 12) Eine Kretifihe 
Gottheit; Jägerin, wie Artemis. 
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Und über’s Land, auf der See 
Schaumreichwirbeinder Salzfluth an. 


Oder hält des Erechtheusvolks *? 

Ahnheren, deinen edlen Gemahl 

Etwa drinnen in deinem 

Hochzeitbett heimliche Wolluft 

Hin? *? Oper eilte von Kreta's 1° 

Strand ein feereifender Mann 

Zu der gaftlichfien Bucht für den Schifffahrtsfreund, 
Botſchaft zur Königin dringend, 

Daß Leidensfummer ihr Herz 

Brach und fie nun in Betthaft liegt. 


Es pflegt der Frau'n fchlinmgelaunte Stimmung 
Defters unfelger Nothſtand ſchwer zu bebrängen bei hülfelofen 
Weh'n mit finneberaubender Angft. 
Es durchſchnitt einft auch mir die Lenden der Unglüdshaudh ; 
Da rief ich zur Artemis auf, 
Die, kundig des Bogens, Geburtsichmerz 
Lindert, und mit Göttern erfcheint immer fie mir 
Vielerſehnt, die Göttin. 
(Bhädra, auf ihre Amme geitügt, tritt aus dem Palafl.) 
Doc fiehe, da führt fie ver Wärterin Arm, 
Der betagten, heraus vor das Thor vom Gemach! 
Welch' finſter Gewölf um die Brauen erwächst! 
Was ihr ift, zu eripäh’n, das verlanget mein Herz, 
Mas bedeuten auch mag 
Die verwandelte Farbe der Fürflin. 
Amme. D der Sterblihen Noth und Siechthumsqual! 
(Zu Phaͤdra:) Was foll ich dir thun, und was nicht thun? 
Hier ftrahlet dir Licht, hier athmeft du Luft, 
Und Schon ift dein Ruhkiſſen hierher 
Aus dem Haufe gebracht; 
Denn „in’s Freie hinaus“ war Immer dein Wort. 


— — 


13) Die Athener. — 14) „Iſt dir etwa dein Gemahl untreu?“ — aber- 
mals eine Gemeinheit; denn davor iſt man auch in den beſten Euripideiſchen 
Stücken nie ſicher. — 15) Phädra war aus Kreta, 
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Su die Zimmer zurüd wirft eilen du bald; 
Was da ift, das mißfällt dir, du Tiebft 
Abwelendes mehr. 
(VBhäapra läßt fih auf vie Sänfte nieder.) 
Amme (für fih). Beſſer ift frank fein, als pflegen, die's find: 
Senes ift einfach, diefem vereint fich 
Seelenbetrübnig und leibliche Müh'. 
Ganz drangfalvoll if das Leben, und Ruh’ 
Bon Leiden nicht hat man auf Erven. 
Was werther noch als die Leben ift, hüllt 
Sich geheimnißvoll in's Gewoͤlke der Nacht. 
Drum lieben fo heiß wir diefes, bieweil 
Hier dieſes uns auf Erden erglänzt, aus 
Senfeitigen Seins Unerfahrenheit und 
Unfenntniß des Lands unter dem Erdreich; 
Denn täufchende Fabel bethört uns, 
Phäadra. O hebt mich empor! richtet mein Haupt auf! 
Ich fühl’ es, gelöft ift ver Glieder Verband. 
D Freundinnen, faßt mir die hängenden Arm’. 
Auch die Binde da drüdt mir ſchwer auf den Kopf: 
Nimm weg fie, und fireu’ auf den Naden das Haar! 
Weh' mir! 
Amme. Kind! faſſe dich, wirf nicht immer den Leib 
Ungebuldig umber! 
Biel leichter ja wirft du den Krankheitsichmerz 
Ausdulden mit Ruh’ und tapferem Muth. 
Trübfal ift der Menſchen Berhängniß. 
Phaͤd. Ach, ach! 
O ſchöpft' ich duch ans lebendigem Born 
Den erfrifchenden Trank Quellwaſſers! o koͤnnt' 
Im Schatten der Schwarzpappeln ich ausruh’n, 
Und im blumigen Thal, auf Rafen geftredt! 
Amme. Was hör’ ich von dir? 
Nein, fo vor dem Volk' darfſt reden du nicht, 
Wahnwitziges Wort ausfloßend, o Kind! 
Phad. Schickt in’s Gebirge mich! geh'n will ich in Wald, 
In's Fichtengehölz, wo Doggen umher, 
Wildmordende, fpäh'n, 
Fleckige Hindinnen einholend im Lauf. 
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Bei den Göttern! es brennt, Hunde zu heben, mich, 
Und zu fehleudern vorbei am blonden Gelod 
Thefialiihen Speer, mir waffnend die Hand 

Mit gefpistem Geſchoß. 

Amme. Was fümmert denn nur, Kind, Soldyes dein Herz ? 
Was geh’n doch auch dich Sagbübungen an? 

Was fehneft du dich nach quelligem Naß? 

Denn es ſprudelt ja dort dir am Burgabhang 
Reichthauig ein Born zum beliebigen Tranf. 

Phäd. Du, des falzigen See's Herrfcherin, Artemis! 
Und der Bahnen, beftampft vom Roßhuffchlag, 

D tummelt’ ich mich auf deinem Gebiet, 

Und bändigte dort das Henetifche Pferd! 1* 

Amme. Schon wieder ein Mori, wahnfinnig entichlüpft! 
Bald fell du den Wunfch nach dem Wilde des Walds, 
Auf Berge verfept, bald wieder begehrft 

Du im trockenen Sand auf Rennern zu fein. 

Das bedarf wohl viel wahrfagende Kunfl, 

Welch’ feindlicher Gott dir die Zügel verſtrickt, 

Das Gepräge des Geiles verfehrend. 

Phäd. D ich Unfelge! Was hab’ ich gethan? \" 
Wohin mich verirrt vom gefunden Verſtand? 

Ich rafte, mich fchlug mit Verwirrung ein Gott. 
Ah, ach, wie fchlimm! 

Amme, verfchleiere mir wieder das Haupt! 

Denn ich fchäme mich deß, was fprach mein Mund. 
Hull’ ein mi, es ſteh'n mir Thränen im Aug’, 

Und gewandt zur Scham ift mein Antlig nun. 

Sich wieder im Geift aufrichten, das fchmerzt; 
Wahnfinnig zu fein, ift traurig; fürwahr 

Am Beten iſt's, ſterben bewußtlos. 

Amme. Ich verhülle did. Wann deckt aber der Tod 
Meine Gebeine zu? 

(Für ſich) Viel hat mich ſchon lang Leben gelehrt. 
In gemäßigtem Trieb follt' mifchen fi nur 


46) Die Heneten, vie heutigen Venetianer, ein ausgewanderter Baphla- 
gonifher Stamm, waren berühmt pur vie Schnelligkeit ihrer Pferde im 
MWettrennen. — 17) Phäpra erwacht auf einen Dioment aus ihrem Wahn- 
finne: tiefe Scham erfüllt fie nun. 


Euripides (Sippointos). 623 


Bei Menfchen ein Herz mit dem andern, und nicht 
Bis in’s innerfte Marf des Gemüthes hinein, 
Und die Feflel der Lieb’ Teichtlösbar fein, 
Daß fie anzieh'n und nachlaſſen fich läßt. 
Wenn aber um zwei Seelen ſich abhärmt 
Eine, das iſt zu drüdend, wie jebt ich 
Mich betrübe für fie. 
Doch des Lebens genau nachgrübelnde Sorg’ 
Trügt öfter, fo heißt's, als Wonne fie fchafft, 
Und befehdet fogar der Geſundheit Kraft. 
Drum lob' ich den Spruch: „Nichts über das Maß“, 
Denn es fchadet „Zuviel“. 
Einftimnig iſt's Lehre der Weifen. 
Chor. O Greifin! Königin Phaͤdra's treue Bflegerin, 
Zwar fehen wir ihr jammervolles Leiden wohl; 
Doch bleibt uns dunfel, welcher Art die Krankheit ift. 
Bon dir wohl hören und erfahren möchten wire. 
Amme. Ih wußt's nicht anszuforfchen: denn fie fagt es nicht. 
Chor. Und auch nicht, wie das Leiden angefangen hat? 
Amme. Du fommft nicht weiter; alles dieß verfchweigt fle ja. 
Chor. Wie Fraftlos und zerrüttet ihre Glieder find! 
Amme. Es muß fo fein, fie faftet ja ſchon den dritten Tag. 
Chor. Iſt's Goͤtterſchickung, oder fucht fie felbft den Ton? 
Amme. Den Tod; Nichts bis zum Lebensnachlag Foftet fie. 
Chor. Seltfam, wenn diefes ihrem Eh’gemahl genügt. 
Amme. Sie birgt auch ihm ihr Leiden, fagt, ihr fehle Nichte. 
Chor. Doch, wenn er ihr in's Auge blicket, merkt er's nicht? 
Amme. Zufällig ift er eben außer Land's verreist. 1° 
Ehor. Du aber, Haft du jedes Mittel angewandt, 
Die Krankheit und des Geiftes Irren auszufpäh'n ? 
Amme. An Alles ging ich, aber brachte Nichts zu Stand. 
Do, traum, erſchlaffen ſoll auch jetzt mein Eifer nicht, 
Damit auch du mir Augenzeuge mögeft fein, 
Wie ich Beforgt um meine franfe Herrichaft bin. — 

(Zur Phaͤdra ſich wendend:) 
Auf! liebes Kind, die frühern Reden laſſ' uns beid' 
Vergeſſen, und du werd’ ein wenig ruhiger, 


— 


18) Er war nad Delphi gereift, um das Orakel 3 befragen. 
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, Die finftern Brawn entfaltend und des Sinnes Bahn. 
Ih, hab’ ich irgend Etwas fchlimm dir ausgelegt, 
Beren’ es, eilig beſſern Worten nacdhzugeh’n. 
Und wenn bu au geheimen Uebeln krankſt, fo find 
Hier diefe Frau'n, die Krankheit einzurichten, da 
(Auf ven Ghor dentend.) 
Doch willſt du dein Anliegen Männern anvertran'n, 
So rede, daß den Aerzten man’s bezeichnen Tann. 
Nun, warum fehweigk du? fchweigen ſollteſt, Kind, du nicht. 
Entweder tab!’ es, wenn id Etwas minder gut 
Eprach, oder ſtimme ſchoͤn geſproch'nen Worten bei. 
Sprich Etwas, blicke hierher! O ich arm' Geſchoͤpf! 
Umſonſt, ihr Frau'n, in dieſen Mühen quäl’ ich mich, 
Und bin fo weit als vorher; denn auch damals nicht 
Erweichte fie mein Reden, nnd noch folgt fie nicht. 
So wiffe denn, — und tobteft wilder du darob, 
Als Meereswogen — dein Geſchlecht verräthft du felbft, 
Enterbt des angeftammten Reiches, wenn du ſiirbſt. 
Sa, bei der reifigen Amazonenkönigin, 
Die einen Baſtard, 1? Achten Sinns, geboren hat 
Zum Herrfcher deinen Kindern — den du fennen wirft, 
Hippolytos! 
Phäd. Meh' mir! 
Amme. Trifft dieß endlich dein Gemüth? 
Phäd. DO Amme! du vernichteſt mich, bei den Göttern, ſprich 
Von dieſem Mann, ich bitte, keine Sylbe mehr! 
Amme. Siehſt du? du biſt von Sinnen, und, bei Sinnen, willſt 
Du nicht dein Leben retten und der Kinder Glück? 
Phäd. Die Kinder lieb’ ich, — doch and’re Noth umflürmet mich. 
Amme. Sind rein von Blut. o Tochter, deine Hände doch? 
Phäd. Rein find die Hände; Fleden hat vie Seele nur. 
Amme. Hat Zlud ein Feind von außen über dich gebracht? 
Phaäd. Ein Freund verdarb mich Willenlofe willenlos. 
Amme. Hat Thefeus Sünde gegen dich gefündiget? 
Phaäd. Erfchien’ an Jenem ich nur nicht als Frevlerin! 
Amme. Was ift das Graufe, das dich zum Sterben treibet, denn ? 





49) „Baſtarde, nad Atheniſchen Geſetzen, weil feine Mutter feine 
Attiſche Bürgerin mas. 
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Phäd. D laſſ' mich fünd’gen, da ich an dir nicht fündige. 
Amme. Gutwillig nie; mit deiner Schuld erlieg’ ich nur. 
Phaäd. Was thuft du? Mir am Arme hängend, zwingft du mich? 
Amme. Und auch von deinen Knieen weich” ich nimmermehr. 
Phaͤd. Weh' dir, Unfel’ge, follteft du es hören, Weh'! 

Amme. Welch' größer Weh’, als dich zu miſſen, käme mir? 
Phäd. Du wirft vergeh'n; doch Ehre bringet mir die That. 2° 
Amme. Und dann verbirgft du meinem Flehen Rühmliches ? 
Phäd. Dieweil aus Schmad id Edles auserwählen muß. 
Amme. So wirft du, mir es fagend, ehrenwerther fein. 

Phaäd. Hinweg, bei allen Gättern! und laſſ' meine Hand! 
Amme. Nie, wenn bu mir die fchuld’ge Gabe vorentHältf. 
Phähd. O nein! ich ehre deiner Hand Ehrwürdigkeit! 

Amme. So fchweig’ ich alſo, venn das Wort iſt dein nunmehr. 
Phaäd. D arme Mutter, welche Liebe liebte du! 

Amme. Die fie zum Stier trug? ®: — oder, Kind, was meineft du. 
Phaäd. Und du au, Unglüdsfchweiter, Dionyfos’ Weib! 
Amme. Bas fummt dich an, Kind? Blutsverwandte Ichmäheft du? 
Phäd. Und ich die dritte, Eläglich unterliegende! 

Amme. Ich bin erfchüttert; wo hinaus die Rebe will ? 

Phaähd. Bon dorther flammet, nicht von geftern, meine Noth. * 
Amme. Noch um Nichts befler weiß ich, was ich hören will. 
Phäd. Ach! 

Daß du mir ſagen möchteſt, was ich ſagen muß! 

Amme. Ein Seher, Dunkles aufzuhellen, bin ich nicht. 

Phäd. Was iſt doch das, was Lieben unter Menſchen heißt? 
Amme. O Kind, das Süßeſte und zugleich das Bitterſte. 
Phaäd. Das Eine wohl von Beidem hab’ ich ſelbſt geſchmeckt. 
Amme. Was fagft du? Liebft der Männer einen du, mein Kind? 
Phäd. Wer mag doc jener Sohn der Amazone fein? 

Amme. SHippolytos nennft du? 

Phaͤd. Von dir, von mir nicht hoͤrſt du das. 
Amme. Web’ mir, was ſoll das, Tochter? wie verdarbſt du mich! 


20) „Wenn ic naͤmlich mir felbft ven Top gebe". — 21) Die Mutter der 
Phäpra, Paſiphas, Hatte von einem Stiere den Minotauros geboren‘ 
ihre Schwefter Ariabne war von Ihefeus entführt, auf der Infel Naros aber 
verlaflen worden, wo fie Dionyfos fand und heathete.e — 22) „Unheilvolle 
Liebe ift ein Erbũbel unferes Haufes“. . 

Die helleniſchen Dichter. II. 40 
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Ihr Weiber, unerträglich iſt's, nein, ich ertrag' 
Das lebend nicht; verhaßter Tag! verhaßtes Licht! 
Kalt’ ab du Körperhülle, fahre hin, ich fterb’ 
Bon Hinnen ſcheidend; lebet wohl! ich bin nicht mehr. 
Denn auch die Weilen lieben ungern, aber doch, 
Das Boͤſe. Kupris aber ift nicht Göttin, nein 
Iſt etwas über Goͤttermacht Erhabenes, 
Die fie und mich, und diefes Haus vernichtete. 
Chor. Hörteft, ach, Hörteft du 
Ihr unfel’ges und 
Unerhörbares Weh’ die Königin gefteh’n! 
Sch möcht’ flerben, che fich diefer Geiſt 
In die Vernichtung flürzt! o weh’ mir, ach, adj! 
D du ſolchen Schmerz Duldende! 
D die Menfchen fäugt Iammer anf! 
Du bift verloren, Graufes Haft du aufgebedt. 
Was für Zeit nun harret dein jeden Tag? 
Es droht diefen Hallen ein neues Leid, 
Und fchon iſt's augenfcheinlich, wo fih Kypris' Bahn 
Hinabneigt, o Kreta’s unſel'ges Kind! 
Phäd. Trözen’fche Weiber, die ihr diefen äußerſten 
Vorhof Belopifchen Snfellandes ?3 .inne habt, 
Dft ſchon in langer Nächte Zeitraum fann ich nad: 
Mie doch der Menfchen Leben fo zerrüttet warb. 
Und nicht nach angebor'nem Wefen fcheinen fie 
Das Schlimm’re mir zu wählen; denn Erkenntniß ward 
Doch Bielen; fondern fo betrachten muß man dieß: 
Das Gut’ und Rechte wiflen und erfennen wir, 
Vollbringen's nur nicht; Trägheits halber Einige, 
Und And're, weil dem Schönen irgend and’re Luft 
Wird vorgezogen: viele Lebenslüfte giebt’s, 
AS: lang' Geſchwätze, Müffiggang — ein reizendes 
Unheil — und Scham, zwiefach geartet; eine gut, 
Und die der Häufer Plage. Wär’ die rechte Zeit 
Stets Ear, fo hätten gleichen Namen nicht die Zwei. 
Da ich nun einmal diefer Ueberzeugung bin, 
So mußte fie mir Feines Zaubermittels Gift 
— — © 


23) Trözene lag im äußerften Often des Peloponnefes, Attifa gegenüber. 
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Auslöfchen, dag mir würde diefer Sinn verrüdt. 

Nun will ich dir enthüllen meiner Seele Bahn. 

Als Liebe mich verwundet hatte, dacht' ich nach, 

Wie ich fie trüge ſchoͤnſtens. Alſo fing ih an, 

Zu bergen meine Kranfheit in Berfchwiegenheit. 

Denn nicht der Zunge darf man frau'm die Anderer 
Gedanken zwar zurechtzuweiſen Tundig if, 

Doch felbft die meiften Uebel durch fich felbft empfängt. 
Der zweite d'rauf gefaßte Borfaß war, den Wahn, 
Durch Mäfigung befiegend, wader auszuſteh'n. 

Und drittene, als Nichts dieſe Mittel fruchteten 

Zur Dämpfung meiner Liebe, da frhien mir der Tod 
Das Befte, Niemand wird beftreiten viefe Wahl. 

Denn auch mein Gutes möge nicht verborgen fein; 
Doch lieb’ ich viele Zeugen nicht beim Schimpflichen. 
Die That und meiner Krankheit Schande fenn’ ih wohl. 
Auch weiß ich, dag ich Weib bin, überdieg — ein all: 
Gehaßtes Mefen. Sie verderbe ſchmaͤhlichſt, die 
Zuerſt mit fremden Männern angefangen Hat 

Das Bett zu fehänden! Aus erlauchten Häufern ging 
Auf and’re Weiber über dieſe Peſtilenz. 

Denn wenn einmal den Edlen gut dünft Schändliches, 


Bald wird's fodann den Schlechten dünken, fchön zu fein. 


Auch hafl ich Jene, welche Feufch in Worten zwar, 
Doch im Geheimen grober Frechheit ſchuldig find. 
Wie werben fie dorh, meerentflieg'ne Königin, 
Kypris, in's Antlitz ſchauen ihren Eheherrn, 

Nicht bebend vor der Helfershelf'rin Finſterniß 

Und Zimmerdecken, daß fie einſtmals redeten? 

Mich tödtet eben dieſe Furcht, o Freundinnen! 

Daß man doch niemals mich als die Ehrenſchänderin 
Des Mann's und meiner Kinder griffe! Mögen fie 
In freiem Hochfinn grünend diefe ſchoͤne Stadt 
Bewohnen, ihrer Mutter wegen ehrenhaft ! 

Denn niederknechtet’s auch den muthbeherzten Mann, 
Der um der Mutter over Vaters Schande weiß. 
Dies Eine, fagt man, kommt des Lebens Preife gleich, 
Wenn Einen tugendhafte Sinnesart befeelt. 

Dog Sclechtgefinnte decket dermaleinft noch auf, 
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Borhaltend einen Spiegel — wie der jungen Magd — 
Die Zeitz bei ihnen möcht’ ich nicht gefehen fein! 
Ehor. Sa allenthalben zieret weile Mäßigung, 

Und läffet ärnten edlen Ruhm die Sterblicyen. 

Amme. O Fünfin! eben hatte zwar dein Mißgeſchick 
Mit graufem Schreden unvermuthet mi erfüllt; 
Sept ſeh' ich meine Thorheit ein; bei Menfchen ind 
Wohl weifer oft die zweiten Meberlegungen. 

Nichts Unerhörtes ja, nichts Uebermäßiges 

Befiel dich ; auf dich blitzte los der Göttin Sorn. 

Du liebt — was Wunder? ähnlich vielen Sterblichen; 
Und gäbeft ob der Liebe deinen Geiſt gar auf? 
Fürwahr, nicht frommt es Allen, welche Tiebten je 

- Und lieben werben, wenn fle fierben müflen drum. 

Die Lich’ ift unaufhaltſam, wenn fie ftrömt mit Macht ; 
Denn fie befchleichet flille zwar den MWeichenden, 

Doch wen fie widerſpenſtig und vermeflen trifft, 

Den faflet fie, wie meineft du, ihn demüthigend. 

Ga wallt in hohen Lüften und im Meeresgrund 
Wogt Kypris, und aus ihrem Schooße quoll das All. 
Sie ift es, welche Liebe fat und fenft Hinein, 

Woher wir alle flammen, Ervenfprößlinge. 

Die, welde Schriften kennen aus dem Alterthum, 
Und felbft befländig weilen in der Mufen Chor, 

Die wiflen wohl, daß Zeus vor Zeiten Semele’s 
Brautbett begehrte, wiflen, daß den Kephalos 

E08, die Strahlenfchöne, zu den Göttern flahl, ?* 
Der Liebe wegen; aber dennoch wohnen fie 

Sm Himmel, und geh’n vor den Göttern nicht beifeit, 
Nein ſchicken, mein’ ich, überwunden ſich barein. 

Du firäubft dich deſſen? Seugte doch dein Vater bich 
Nach deiner Vorſchrift, oder unter anderer 

Gottheiten Herrfchaft! ärgert diefe Sitte dich. 

Wie viele Grundgefcheite, glaubft du, wenn fie feh'n 
In ihren Ehen Riffe, thun als fäh'n fies nicht ? 

Wie viele Vaͤter helfen Liebestänbelei’n 


Cr 


24) 8 e phalos, Sohn des Hermes und ber Herfe, Vater des Taͤt ho⸗ 
nos; andere Sagen Anderes. 
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Berirrter Söhne pflegen? Denn bei Klugen ifl’s 
Grundfag, Nichtfchönes weislich zu verheimlichen. 
Erfünf’le nur fein Leben nicht zu fehr der Menfch ! 

Wird ja das Dach felbft, das die Wohnung überwölbt, 
Nicht völlig ausgezirkelt; und fo tief, wie bu 

Gefallen, wie herauszuwinden wähnft du dich ? 

Nein, wenn du mehr des Guten als des Bien Haft, 

Sp bift du wahrlich überglüdlich, als ein Menfch. 

Drum, liebe Tochter, deinen Trübfinn ſchweig' einmal, 
Und ſchweig' dein Müthchen; Mebermuth, nichts Anderes 
Iſt das, gar flärfer wollen fein, als Goͤttermacht. 

Wag' es, zu lieben; alſo hat's ein Gott gewollt. 

Und franfend wende Krankheit Hug zum Beſſ'ren um. 
Noch giebt es Zaubermittel, Schmeichelmorte giebt’s : 

Und zeigen wird fi) Arzenei für diefes Weh'. 

Spät wahrlich Timen Männer auf Entdeckungen, 

Wenn Weiberlift nit Mittel auszufinden weiß. 

Chor. Phädra! Zwar redet diefe, was eriprießlicher 
Mag fein für diefen Unfall, dennoch lob' ich dich. 

Doch diefer Lobſpruch lautet freilich widriger, 

Als ihre Red’, und dir zu hören fchmerzlicher. 

Phaäd. Das iſt's, was Stäpt’ und Häufer, wohlgeorbnete, 
Der Menfchen flürzt, — die überfchöne Redekunſt. 

Nicht Solches, was den Ohren fohmeichelt, rede gan, 
Nein nur, wodurch man ruhmverberrlicht werben mag. 
Amme. Was foll der Wortprunk? nicht gezierter Rednerei 
Bebarfft du, nein, des Mannes. ?s Schleunig will ich ſpaͤh'n, 
Und grab’ heraus ihm deinen Zuſtand anvertrau'n. 

Denn flände nicht fo fehr dein Leben auf dem Spiel 

Und wärft du jetzt nicht eine geiftesfranfe Frau, 

So trieb’ ich wegen deiner Luft und Leidenſchaft 

Dich nicht bis Hierher; aber großen Kampf nunmehr 
Gilt's, dich zu retten. Diefes ift nicht tadelnswerth. 
Whäd O fchließe deine Lippen, frehe Schwägerin! 

Und ftoß’ nicht wieder ſolche wuſte Reben aus. 

Amme. Wüſt, aber mehr als ſchoͤne Sprüche werth für dich! 
Die That ift befler, welche dich noch reiten mag, 
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Als jener Nam’, auf welchen flolz du fterben willft. 
PHäd. Nein, beiden Göttern! — Schnödes fprichft du gleißnerifch — 
Geh’ weiter nicht: dag rühmlich unterworfen fei 
Der Liebe meine Seele; denn beſchoͤnigſt du 
Das Schnöde, flürz’ in das ich, was ich meiden will. 
Amme. Sf das dein Ernft, dann mußteft du nicht fündigen ; 
Weil aber nun, fo folge meinem zweiten Rath. - 
Ich habe welche Liebeszaubermittel noch 
Sm Haufe drinnen ‚’ eben fiel mir's wieder bei, 
Die funder Schmad und fonder Sinnbefchädigung 
Die Krankheit Heilen, wenn du feine Feige bift. 
Bon jenem Heißgeliebten braucht’s ein Zeichen nur, 
Ein Wörtchen, oder Läppchen von dem Oberkleid 
Zu fah’n, aus Iween zu fchlingen Eine Liebesluft. 
Phaäd. Iſt Salbe dieſes Mittel ober if’s ein Tranf? 
Amme. Ich weiß nicht, Kind! laſſ' Helfen dir und frage nicht. 
Phaͤd. Ich fürchte, gar zu weife werdeſt du an mir. 
Amme. Du bangft mir über Allem; was beforgft du denn? 
Phaäd. Daß du dem Sohne Thefeus’ mich verrathen wirft. 
Amme. Lafl das, v Kind, beftellen werb’ ich Alles gut. 
(Für fi.) 

Nur du, o Kypris! meergebor'ne Königin, 
Eei mir Gehülfin! Was ich fonft vorhabe, das 
Genügt den Freunden mitzutheilen innerhalb. 

(Sie geht ab.) 


Chor. Eros, Eros, der aus Augen du 
Einträufelft Verlangen, füße Sehnſucht 
Dem ſenkend in’s Herz, den du befriegeft, 
Grfcheine verderblich nie mir, niemals 
Komm’ nah’ mir in Mißklang! 
Nicht des Feuers ja, nicht 
Aus Himmelshöh'n der Sterne Strahl 
Sleicht jenem Pfeil Aphrodite's, 
Den aus der Hand Eros, 
Der Knabe des Zeus, ſchnellt. 


Umfonft, umfunft an dem Alpheos, 
Und auf des Apollon pyth'ſchem Altar 
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Häuft Hellas in großen Opfern Stiermord ; 2° 
Eros, den Gebieter Aller, aber, 

Ihn zu Aphrodite's 

Holdem Liebesgemach 

Den Schlüffelhalter, ehrt man nicht, 

Den Wüthrich, welcher die Menfchen 

Durch alles Ungemad 

Treibt, wenn er herannah't. 


Gab doch Oechalia's ?? 

Mann =» und bräutigamlofes, 

Zuvor led'ges Füllen, zufammenjochend 

Als unaufhaltfam verſtrickende und 

Höllifche Bakchantin, Kypris 

Zum Sterben in Gluth und Qualm, 

Und zu blutiger Hochzeit, 

Hin vom Paterhaus an Alkmene's Sprößling. 
O unfelige Hochzeit ! 


Theben's heilige Stadt 

Und du Quelle von Dirke, 

Ihr koͤnnt Zeugniß geben, wie Kypris ſchleicht; denn 

Mit blitzumleuchtetem Donner hat fie 

Bakchos', des von Zeus erzeugten, 

Gebaͤrerin hingeſtreckt 

In den Tod aus Umarmung. 

Grimmvoll hauchet Alles fie an, der Biene 

Gleich dann Hufcht fie im Flug fort. 
PH&d. (aufhorchend). Schweigt, o ihr Weiber, ſchweiget! Nun 
iſt's aus mit mir! 
Chor. Was giebt's in deinem Haufe, Phaͤdra, Schredliches ? 
Phäd. O Haltet ein! ich Höre Stimmen innerhalb. 
Chor. Sch ſchweig'; doch deutet diefer Eingang Schlimmes an. 
Phäd. O weh’ mir, ah, ach! 
D ich in meinen Leiden Unglüdfeligfte ! 
Chor. Welchen Schrei thuft, welches Wort ftöhnft du da? - 


26) Der Tempel des Zeus in Olympia und ber des Apollon in Delphi 
waren bie beveutenpften in Hellas. — 237) Aus Dechalia auf Euböa war 
Sole: über das bier Erwähnte ſiehe oben Sophokles' „Trachinierinnen“. 
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Sag’ es, welche Kunde, Weib, ſchreckt fo ſehr, herzbeſtürmend dich? 
Phaäd. Ich bin verloren; tretet vor die Pforten hier, 
Und Höret, welch’ Getöfe vorfällt im Palafl. 
Chor. Du bift der Pforte nah’; was dort dringt heraus, berührt 
dein Gehör. 
Sag’ mir, fag’, was Schlimmes ſich begeben hat? 
häd. Der Sohn der roffefundigen Amazone fchreit, 
ippolytos, Schmähung häufend auf die Dienerin. 
Chor. Iwar ih hör’ Gefchrei, duch kann klar vernehmen nicht 
feinen Sinn ; 
Dir ja Hang, Hang die Stimme durch die Thür'. 
Phäd. Er fchilt fie deutlich eine freche Kupplerin, 
Berrätherin der Gemahlin ihres Königes. 
Chor. Weh’ mir, weh! verrathen bift-bu, Theure! Was 
Nun full rathen ich dir; Berborg’nes ift kommen an das Licht; 
dig flürzt — 
Phaäd. Ad, ah, weh’, weh’! 
Ehor. Freundeshinterlift. 
Phähd. Ausfagend meine Leiden hat fie mich verberbt, 
Dies Weh’ zu heilen freundlich, duch nicht Hug, bedacht. 
Chur. Was nun im unheilbaren Leide willft du thun? 
Phaͤd. Ich weiß nicht, außer Eines; Sterben alſobald 
Iſt gegenwaͤrt'ger Schäden einz'ger Heilverſuch. 
(Hippolytos kommt mit der Amme aus dem Palaſt.) 
Hipp. O Mutter Erde! Strahlenkreis des Helios! 
Welch' unausſprechlich Gräuelwort hab' ich gehoͤrt! 
Amme. Sohn, ſchweige doch! eh' Jemand dieſes Schrei'n vernimmt. 
Hipp. Unmoͤglich Tann ich ſchweigen, hoͤrend Graͤßliches. 
Amme. Bei deinem ſchoͤngebog'nen Arme fleh’ ich bir. 
Hipp. Weg mit den Händen! rühre mein Gewand nicht an! 
Amme. Ich fleh’ bei deinen Knieen, o verdirb' mich nicht! 
Hipp. Wie, wenn ja, wie du fageft, du nichts Böfes fprachft ? 
Amme. Sohn, diefe Rede werde niemals öffentlich. 
Hipp. Das Schöne nimmt fi unter Vielen fchöner aus. 
Amme. O Jüngling, achte heiligen Eidſchwur nicht gering! 
Hipp. Die Zunge ſchwur, doch unbeeidigt ift das Herz. 
Amme. Was willft du thun? vernichteft deine Freunde du ? 
Hipp. Hinweg, Verruchte; kein Uebelthäter ift mein Freund, 
Amme. O gieb Verzeihung! menſchlich, Sohn, iſt Sündigen. 
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Hipp. Wie Haft du, Zeus! das fchladenhafte Maͤnnerweh', 


Die Weiber, doch an biefes Sonnenlicht verpflanzt ? 
Denn wenn du fan auf Erben wollteſt Sterbliche, 
Nicht ein Geſchenk der Weiber mußten viefe fein, 
Rein Männer, wenn fie deinen Tempeln dargebracht 
Erz oder Eiſen, oder Goldes Ueberfluß, 

Sich Kinderſamen kaufen, jeder nach des Werths 
Beſtimmter Schaͤtzung, alſo wohnend innerhalb 

Des freien Hauſes ohne dieſes Weibervolk. 

Jetzt aber, im Begriffe, dieſes Weh' nach Haus 

Zu führen, opfern wir des Hauſes Segen hin. 

Doch daß das Weib ein großes Uebel, zeigt ja dieß: 
Der Vater, welcher Töchter aufzog, giebt darzu 
Mitgift, und läßt fie wandern, los zu fein des Weh's. 
Do wer in's Haus nimmt einen ſolchen Plagegeift, 
Frohlockt, das falſche Goͤtterbild in koſtbares 
Geſchmeide hüllend, und verſchwendet Kleiderpracht, 
Der Arme! der des Hauſes Wohlſtand ausgeleert. 
Sodann, verbunden edlen Schwaͤhern, zwingt es ihn, 
Daß er mit froher Miene bittern Bund bewahrt; 
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Do, glüdt das Buͤndniß, während Nichts die Sippichaft taugt, 


Muß er durch Glück verfchmerzen Wiperwärtigfeit. 
Am beften, weſſen Eheweib, ein wahres Nichts, 
Unbrauchbar drinnen figet in Einfaͤltigkeit! 

Die Eugen haſſ' ich; ferne bleibe meinem Haus, 

Die mehr zu wiflen meinet, ald dem Weibe ziemt. 
Den Klugen pflanzet Aphrodite häufiger 
Verſchmitztheit ein, indeß das witzberaubte Weib 

Der Thorheit aus Beichränktheit überhoben if. 

Auch müßten keine ofen dringen zu dem Weib; 
Geſellt zu ſtummen biß’gen Thieren follten fie 

Stets fein, daß Niemand ihnen anzureben blieb, 
Noch fie von ihm entgegennähmen einen Laut. 

Nun hegen drinnen Schlimmes aus die ſchlimmen Fraun, 
Das dann hinausgetragen von der Zufe wird. 

So kamſt auch du, verfluchtes Haupt! als Kupplerin 
Des nnantaflbar'n Lagers meines Vaters mir ; 

Bas ich hinweg mit Waflerfluthen wifchen will, 

Die Ohren nebend. Wie doch dürft' ich fündigen, ba 
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Ih dieß nur hoörend nimmer glaube rein zu fein? 
Weib! merke dir's, dich rettet meine Froͤmmigkeit. 
Denn fing mich Unvorfichl’gen nicht der Götter Eid, 
Nichts Hielte mich, dem Vater Alles kundzuthun. 
Doc jebt, To lange Thefeus außer Landes weilt, 
Meid' ich die Wohnung, aber fehweigen wird mein Mund. 
Doc mit des Vaters Tritte kommend will ich ſchau'n, 
Wie ihr ihn anblidt, du und deine Königin! 
Gefoftet hab’ ich deine Frechheit und durchſchaut. 
Verderbet! Unerfättlih ift mein Weiberhaß, 
Und vb auch Einer rüge, baß ich eifere 
Stets ; denn auch irgend Schlimmes treiben jene ftets. 
Entweder. Jemand lehre fie Beſcheidenheit; 
Mo nicht, fo Taf ‚man mich fie treten immerbar. 
. (Seht ab.) 
Ehor. O unglüdvolles Loos 
Der Frau'n! welche Knnſt 
Und welch' Mittel ftehet uns noch zu Gebot, 
Da des Gewirres Löfung uns nicht ift geglückt? 
Phäd. Das ift gerechte Strafe, o Erb’, o Licht! 
Wie entränn’ ich aus Mißgeſchick? 
Mie verbärg’ ich, Frau’n, meine Schmach? 
Mer kaͤm' als Retter, Gottheit oder Sterblicher, 
Mir zu Hülf', mitihätig in der Gräuelthat, 
Als Beiftand, da biefer qualvolle Sturm, 
Der mir zum Leben dringet, unentwirrbar ift? 
D ih der Weiber allerunfeligfte! 
Chor. Es ift geicheh’n! die Künfte deiner Zofe find 
Nicht gut gerathen, Zürftin! übel ſteht es nun. 
Phaäd. Was haft, o Gangverworfne, Freundverberberin, 
Du mir gethan? Mein Ahne Zeus, mit feinem Blitz 
Dich treffend, reife deines Dafeins Wurzel aus! 
Hab’ ich e8 nicht, vorahnend deinen Sinn, gelagt, 
Du ſoll'ſt verfchweigen, was mich elend nun gemacht ? 
Du haft nicht fehweigen koͤnnen. NRühmlich darf ich nun 
Nicht fterben, fondern neue Plane thun mir noth. 
Denn er, von Zornmuth heftig aufgereizt, wird 
Kund gegen uns dem Bater beine Fehler thun 
Und überfüllen alle Welt mit Schmähungen. 
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Berverbe du, und Jeder, welcher unbedacht 
Derfehrte Wohlthat Freunden aufzubringen eilt! 
Amme. Zwar magft du, Herrin! tadeln dieß mein Ungefchid ; 
Denn dieſes Leiden lähmet deine Geiftesfraft. 
Doch Etwas, willft du Hören, fagen kann auch ich: 
Ich war dir Amme, liebe dich, und deinem Schmerz 
Heilmittel ſuchend, fand ich, was ich nicht gewollt. 
Mär’ mir's gelungen, rühmte man hochweife mich : 
Denn nad dem Ausgang fhäkt man unfre Fähigkeit. 
Phad. Iſt diefes recht wohl, oder mir genügend, wenn 
Schugreden die noch fuchet, die mir Wunden fehlug ? 
Amme. Bir machen viele Worte; Kind! ih Hab’ gefehlt 
Doc ſelbſt auch jetzt gerettet werben Tannft du noch. 
Phäd. Hör auf zu reden: denn zuvor auch gabſt du mir 
Nicht guten Rath und fingeſt Unheilvolles an. 
Drum geh’ aus meinen Augen weg und kümm're dich 
Um deine, — meine Saden werben wohl beforgt. 

(Die Amme entfernt fi.) 

(3um Chore.) 

Ihr aber, edle Töchter von Trögenia ! 
Soviel gewähren möget ihr der Bittenden: 
In Schweigen einzuhüllen, was ihr Hier vernahmt. 
Chor. Ich ſchwoͤre bei Zeus’ hehrer Tochter Artemis, 
Kein’s deiner Leiden je zu bringen an das Kicht. 
Phaͤd. Schön ſprachſt du. Jetzo nur nach Einem vorgeftrect, 
Hab’ ich aus biefem Leiden einen Fund gethan, 
Daß Ruhm dem Leben meiner Söhn’ ich fchöpfen Tann 
Und aus verlor'nem Spiele für mich felbft Gewinn. 
Ich werde nie entehren Kreta's Herrfcherhaus, 
Und niemals treten unter Thefeus’ Angeficht 
Um Einer Seele willen, auf ſchmachvolle That. 
Chor. Welch' rettungslofes Uebel denn befchloffeft du? 
Phäd. Den Tod, doch welchen, diefes überleg’ ich noch. 
Chor. Sprich Beffres ! 
Phäd. Und du rathe gut mir wenigſtens; 
Denn Goͤttin Kypris, welche mich vernichtete, 
Werd' ich vom Leben ſcheidend noch an dieſem Tag' 
Erfreu'n und unterliegen bitt'rer Liebesqual; 
Doch werd' ich ſterbend werden auch des Anderen 
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Verberben, auf daß er zu meinem Fall nicht Hoch 
Herabzuſchauen wiſſe, ſondern, dieſe Pein 
Mit mir gemeinſam theilend, lerne Maͤßigung. 
Chor. Mär’ ich geborgen in tiefliegender Schlucht, wo 
Mich ein Gott mit Bogelihwingen 
Sn befieverten Heerhaufens Gefellfchaft trüg': 
Dann aufzoͤg' ich nach Adria's 2® 
Wogenbrandendem Meerſtrand 
Und zum Strom des Eridanos, 
Wo des Helios leidenvolle 
Drei Toͤchter in's purpurne Fluthbett 
Ergießen, im Jammer um Phasthons Sturz, 
Bernſteinſchimmernden Thraͤnenglanz; 


Floͤg' zum Geſtade, dem goldaͤpfelbeſaͤ'ten, 

Der hesper'ſchen Liederjungfrau'n, 2° 

Wo der purpurnen See waltender Meergott nicht 
Weiter Schiffern die Bahn vergoͤnnt, 

Jene heilige Gränz’ am 

Himmel wahrend , den Atlas flüht, 

Und ambroſiſche Bäche quellen 

Beim Ruhegemache des Zeus, da 

Wo fegenbegabend ein heiliges Land | 
Zuſtroͤmt Himmlifchen Seligfeit. y 


O weißflatterndes Kretiſches 

Fahrzeug, welches durch ſalzige 
Schaumumrauſchende Meerfluth 

Du mir meine Gebiet'rin brachteſt 

Aus beglückter Heimath 
Zu dem ſchlimmſten Bermählungsfeft; ſei's 


W) Am Ausfluſſe des Eridanos (des Po) in's Adriatiſche Meer ſollen 
Bäume geweſen fein, die Bernſtein ſchwihten: dieſe Bäume waren ˖ der Sage 
nad) bie verwandelten Schweſtern des Phaëton, welche auch in threr Ver⸗ 
wandlung noch die koſtbaren Thraͤnen um den mit dem Sonnenwagen ſeines 
Vaters Apollon verunglüdten Bruder vergoſſen. — 29) Die Hesperiden ber‘ 
wachten am Rande des aͤußerſten Okean's im Weſten ver Erdſcheibe, die gol⸗ 
denen Aepfel der Here, melde dieſe von der Erde als Brautgeſchenk erhal⸗ 
fen hat. — 
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Daß fie von beiderlei Land, ſei's 

Daß fie aus Kreta mit .böfen Zeichen heranflog zur fehönen 

Stadt Athen, ais man am Strand Munichia’s °° anband 
geflucht'ner 

Taue Strickwerk und aufs fefte Land trat. 


Ob unhetliger Liebesbrunft 

Ward ihr Herz vom gewalf’gen Sturm 

Aphrodite’ gebrochen⸗ 

Und von heftiger Leiden Andrang 

Ueberfiuthet, wird fie 

An der Dede des Brautgemachs feft 

Knüpfen die ſchwebende Schlinge, _ 

Angepaßt rings um den weißen Naden, die grau'nvolle 
Gottheit * 

Fürchtend, und vorziehend ſchoͤnen Ruhms Gerücht, und 

überhebend 
Ihren Geift qualvoller Liebesfchmerzen. 


(Ein Diener kommt als Bote aus dem Palaſte.) 


Diener. O weh’, o weh! 

Zur HülP herbeigefprungen, die ihr nahe ſteht! 

Erhenket Hat die Herrin, Tihefeus’ Gattin, fich. 

Ehor. Ad, 's ift gefcheh’n! die koͤnigliche Gemahlin ift 

Nicht mehr, an Todesſtricken ſchwebt fle aufgehängt ! 

Bote. Eilt ihr nicht? bringet Niemand ein zweifchneidiges 

Schwert, abzulöfen diefes Band vom Halsgelent ? 

(Eilt wieder weg.) 

Erfier Halbehor. Was thun wir, Freundinnen? fol! man drin: 
gen in das Haus, 

Die Fürſtin loszumachen aus verſchränktem Nep ? 

Zweiter Halbehor. Wie? find nicht drinnen junge Dienerinnen 
ſchon? 

Sich in zu Vieles einzumiſchen bringt Gefahr. 

Bote (aus vem Palafte rufend). Street aus und richtet diefen armen 
Leichnam auf! 

Wie herb ift diefe Hausbewachung meinem Herrn! 


30) Eines Hafens von Athen. — 31) Aphrodite, 
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Chor. Dahin iſt, wie ich hoͤre, dieß unſel'ge Weib. 
Denn ſchon als eine Leiche wird ſie ausgeſtreckt. 
(Theſenus tritt auf.) 

Theſens. Wißt ihr, o Weiber! welch’ Gefchrei da drinnen it? 
Es drang zu mir der Mägde bumpfer Wieberhall. 
Nicht würdigt als Orafelbringer mir das Haus 
Mit freud'gem Glückwunſch feine Pforten aufzuthun. 
Befiel doch Pittheus’ Alter nichts Befrembliches ? 
Zwar feine Tage neigen fidh ; Doch immer noch 
Verließ' er, uns betrübend, diefe Wohnungen. 
Chor. Nicht nach dem Haupt der Greife zielt dir dieß Geſchick, 
Thefeus, dir machen Schmerzen jung Geftorbene. 
Theil. Weh' mir! wird meiner Kinder Leben mir geraubt ? 
Chor. Sie leben; doch das Schmerzlichfte ift der Mutter Tod. 
Theſ. Was fagft du? meine Gattin farb? durch welch’ Geſchick? 
Chor. Mit Henkerfirängen fchnürte fie die Kehle zu. 
Theſ. Don ram bereifet? oder was trieb fie dazu? 
Chor. Soviel nur weiß ih; eben bin auch ich heran, 
Theſeus, gefommen, deines Leids Beweinerin. 
Thef. Was bin ich Armer, bringend ein Orafelwort, | 
Bekraͤnzt mit Lorberzweigen um die Scyläfe denn? Ä 
Des Thorverfchlufies Riegel, Diener, laflet nach, | 
Und löft die Fugen, daß des Weibes bitteres 
Antlig ich ſchaue, welches flerbend mich verbarb. 
Chor. Ach unerhörtes Mißgeſchick, das vich traf! 
D du erlitt, du that'ſt 
Sp Graufes, daß das ganze Haus zufammenflürzt. 
D die Kühnheit! o gewaltthät’ger Tod 
Und das unheil'ge Mißgeſchick, deiner Hand unfel’ge Ringkunſt. 
Mer, o Arme, löfchte dein Leben aus? 
Theſ. Ah! aller Müh'n, die ich Armer erbulpete, 

Iſt dieß Weh’ mein größtes. O Scidfal! wie 
Field du fo ſchwer auf mich herab und mein Geſchlecht, 
Unvorgefeh’'ner Makel eines Rachegeiſt's! 

Da ja Verderben, Leben, das nicht Leben ifl, 

Ih Unfel’ger ſchaue ſolch' Leivenmeer, 
Daß ich hervor nicht wieder weder tauchen, noch 
Durchwaten Tann die Woge biefes Mißgeſchicks. 

Ad! mit welchem Wort ober Namen bein 
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Schwer Berhängniß ſchildernd, Weib, träf ich's recht? 
Denn wie ein Vogel aus der Hand entfchwandeft du mir, 
Hinunterflürmend rafchen Sprungs in’s Schattenreich. 
Ah, ad, ach, ach! unfeliges, unfel’ges Kein! 
Ich muß ärnten göttlicher Gerichte Folgen aus ferner Zeit 
Wohl durch Verirrung eines einft Lebenden. 
Ehor. Nicht dir, o König! nahte dieſes Leid allein, 
Mit vielen Andern miſſeſt du das treue Weib. 
Thef. Bon der Erde will, von der Erde Nacht 
Gededt will im Grab ih Armer ruh'n, ba 
Ich nun beraubet deiner holden Nähe bin; 
Mehr quält ver Tod ja, ben du giebft, als den vu nahmit. 
Don wem Hör’ ich doch, woher tödtliches 
Geſchick deine Bruft, o Weib, überfchlich ? 
Sagt mir wohl Siner, wie's gefcheh’n ift, oder birgt 
Umfonft die Herrjcherwohnung meiner Knechte Schwarm ? 
O weh’! wehe! dein 
Beraubt, welche Trau'r im Haus muß ich fchau'n. 
Unnennbar, unerträglich! ich vergehe drob. 
Das Haus ift öde, meine Kinder find verwaist. 
Chor. Du ſchied'ſt, du ſchied'ſt, theuerſte 
Und auch aller Frau'n trefflichſte, welche beſtrahlt 
Helios mit ſeinem Licht 
Und im Sternenglanz Nachts Selene. 
Armer! welch ein Uebel drückt dein Haus! 
—— Thraͤnenüberſtroͤmt 
Sind mir die Augenlieder um deinen Schmerz; 
Und ich erzittere vor noch groͤßerem. 
Thef. Halt, Halt! 
Mas will doch diefe Tafel, die von lieber Hand 
Herniederhängt, beveuten? Gine Neuigkeit? 
Schrieb ihret⸗ oder ihrer Kinder wegen wohl 
Die Arme bittend ihren legten Willen mir? 
Getroſt, Unfel’ge! Thefeus’ Lager und Palaft 
Soll nie von einem audern Weib betreten fein! 
Doch fieh', des gold’nen Siegelringes Prägumgen 
Bon ihr, der Todten, winken fchmeichelnd mir heran. 
Wohlan! des Petichafts Falten wickl' ich auf ſogleich, * 
Und ſchaue, was mir dieſes Taͤflein ſagen will. 


Dr) 
* 
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Chor. Ach, ach, ein Gott im neuen Wechſel haͤuft 
Neuen Schrecken an! Nun, weil dieſes iſt geſcheh'n, bleibe mir 
Als Loos Lebensüberdruß lebenslang: 
Denn vernichtet nenn’ ich, nenn' abgeblüht, 
Ah, ach, meiner Oberherr'n Pürftenhaus. 
D Dämon, ift es möglich, ſtürz' nicht dieſes Haus, 
Und Hör’ auf unfer Flehen,. denn prophetifch fchaut 
Schon eines Unheils Vorbedentung unfer Geiſt. 
Theſ. Weh’ mir, auf Jammer welcher neue Sammer das! 
Unnennbar, unerträglih!. Ich Unfeliger! 
Chur Was ift es? Rede, wenn ich Theil dran haben darf. 
Theſ. Es fchreit, es fchreit Gräßliches diefe Tafel. Wie 
Der Leidenlaft entflieh’n? Ich Bin ein Berlorener! 
Welches, welches Leid enthüllt mir diefe Laut 
Redende Unglüdsichrift! 
Chor. Ad, ach, ein unheilfchwang’res Wort verkündeft du 
Thef. Nicht in der Pforte des Mundes. halt’ ich mehr 
Zurück diefen unermeßlichen Gräwf, 
Den empörenden Graͤu'l, o Stadt‘, o Stadt! 
Hippolptos wagte anzutaflen freventlich, 
Zeus’ heil’gen Blick verhöhnend, meine Lagerftatt. 
Nun aber Bater, welcher einft drei Wünſche du 
Mir zugefagt, Poſeidon! 3? ſtrecke meinen Sohn 
Mit Einem nieder; dieſem Tag entrinn’ er nicht, 
Wofern mir gülf’ge Wünfche zugefichert find ! . 
Chur. Zürft, bei den Göttern widerrufe deinen Wunſch! ®» 
Bald wirft du einfeh’n deinen Irrthum. Folge mir. 
Thef. Unmöglih. Auch aus diefem Lande. jag' ich ihn, 
Und Einer von zwei Schlägen übereilet ihn: | 
Entweder wird Poſeidon in des Hades Haus 
Den Todten fenden, ehrend mein verwünfchenbes 
Fleh'n, oder ausgeftoßen und im fremden Land 
Umirrend füllt er trübe Lebensflunden aus. 
Chor. Fürwahr, im rechten Augenblicke naht dein Sohn 
Hippolytog Hier. Nachlafiend deinen fchlimmen Zorn 
Berathe befier, König Theſeus, deinen Stamm. 
(Hippolytos tritt auf.) 
⸗ 
4 32) S. Anmerk. 9. 
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Hippalytos. Dein Schrein vernehmend, Bater, bin ich Hergeeilt ; 
Jedoch den Umftand, weſſenthalb du fenfzeft, kenn' 
Sch nicht, und darum Hören möcht ich ihn von dir. 
Ei, wel ein Vorfall? Bater, deine Gattin feh’ 
Ich Hier verſchieden, — hoͤchſten Staunens iſt das werth — 
Die ich verlaſſen eben, welche dieſes Licht 
Vor einer kleinen Weile noch hat angeſchau't! 
Mas iſt ihr zugeſtoßen, und wie kam ſie um? 
Aus deinem Mund erfahren, Vater, will ich das. 
Du fehweigft? o Schweigen Muget nicht im Ungemach; 
Denn diefes Alles auszufpäh'n begier'ge Herz 
Wird über Vorwitz auch im Mißgeſchick ertappt. 
Gewiß doch Freunden, oder mehr als Freunden noch 
Dein Herzeleid zu hehlen, Vater, ift nicht recht. 
„bel O blindg Menſchen, mannigfaltig irrende! 
Wos lehret —* tauſendfache Künfte zwar, 
Ergründet und erffbet finnend Bielerlei, 
‚Und wißt doch niemals Eines und erjagt e8 nie: 
Vernunft zu lehren Ienen, dem Vernunft gebricht. 
Hipp. Der wär ein großer Meifter, welcher Macht beſaͤß', 
Die Unvernünftigen zur Bermunft zu nöthigen. 
Doch nicht zur rechten Stunde, Vater, grübelft du; 
Ih fürcht', im Schmerz verfehlte deine Zunge fich. 
Thef. Ah, warum haben Menfden Fein untrügliches 
Merkmal der Freunpfchaft und der Herzensfündigung, 
Zu Ar. wer wirklich ächter Freund ift, oder nicht? 
Auch zwiefach follte jedes Menfchen Stimme fein, 
Die eine wahr, die andre, wie fie eben ift; 
Damit, die Schiefes finnet, würde widerlegt 
Stets von der wahren, und man uns nicht hinterging'. 
Hipp. Hat in dein Ohr Verläumdung gegen mich ein Freund 
Geflüftert und mich verdächtigt, mich, den Unfchuldigen? 
Sch Bin betroffen; fehr betroffen haben mich 
Die irren Reden, welche dir entfallen find. 
Theſ. O Menfchengeift! wie weit verfleigen wirft du dich? 
Wo ift für Kedheit und Berwegenheit ein Ziel? 
Denn wenn fie mit des Mannes Lebensalter fchwillt, 
Und immer Spät’re ſchlimmer bis zum Webermaß 
Als Früh're werben, müffen zu des Erde noch 
Die helleniſchen Dichter. H. 4 


u 
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Sag’ es, welche Kunde, Weib, ſchreckt fo fehr, herzbeſtürmend dich? 

Phäd. Sch bin verloren; tretet vor die Pforten hier, 

Und Höret, welch' Getöfe vorfällt im Palaſt. 

Chor. Du bift der Pforte nah’; was. dort dringt heraus, berührt 
bein Gehör. 

- Sag’ mir, fag’, was Schlimmes ſich begeben hut? 

Rhäd. Der Sohn der roffefundigen Amazone fchreit, 

ippolytos, Schmähung häufend auf die Dienerin. 

Chor. Zwar ich hoͤr' Geſchrei, doch kann klar vernehmen nicht 
ſeinen Sinn; 

Dir ja klang, klang die Stimme durch die Thür'. 

Ph äd. Er ſchilt fie deutlich eine freche Kupplerin, 

Berrätherin der Gemahlin ihres Koͤniges. 

Chor. Weh’ mir, weh! verrathen biſt du, Theure! Was 

Nun foll rathen ich dir; Verborg'nes ift fommen an das Licht ; 


dich ſtuͤrzt — 
Phäd. Ach, ach, weh’, weh’! 
Chor. Freundeshinterliſt. 
Phaäd. Ausſagend meine Leiden hat fie mich verderbt, 
Dies Weh' zu heilen freundlich, doch nicht klug, bedacht. 
Chor. Was nun im unheilbaren Leide willſt du thun? 
Phaäd. Ich weiß nicht, außer Eines; Sterben alſobald 
Iſt gegenwärt’ger Schäben einz'ger Heilverfuch. 

(Sippolytos kommt mit ver Amme aus dem Palaft.) 
Hipp. O Mutter Erde! Strahlenfreis des Helios ! 
Welch' unausſprechlich Gräuelwort hab’ ich gehört! 
Amme. Sohn, fchweige doch! eh’ Jemand dieſes Schrei'n vernimmt. 
Hipp. Unmöglich Tann ich ſchweigen, hörend Gräßliches. 
Amme. Bei deinem fchöngebog'nen Arme fleh’ ich dir. 
Hipp. Weg mit den Händen! rühre mein Gewand nicht an! 
Amme. Ich fleh' bei deinen Knieen, o verdirb' mich nicht! 
Hipp. Wie, wenn ja, wie du fagef, du nichts Böfes fprachft ? 
Amme. Sohn, diefe Rede werde niemals öffentlich. 
Hipp. Das Schöne nimmt ſich unter Vielen fhöner aus. 
Amme. D Jüngling, achte heiligen Cidſchwur nicht gering! 
Hipp. Die Zunge ſchwur, doch unbeeibigt ift das Herz. 
Amme. Was willft du thun? vernichtet deine Freunde du ? 
Hipp. Hinweg, Verruchte; Fein Webelthäter ift mein Freund. 
Amme. DO gieb Verzeihung! menfhlih, Sohn, if Sündigen. 
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Hipp. Wie haft du, Zeus! das fchladenhafte Männerweh’, 
Die Weiber, doch an biefes Sonnenlicht verpflanzt ? 

Denn wenn bu fürn auf Erden wollteft Sterhliche, 

Nicht ein Geſchenk der Weiber mußten dieſe fein, 

Nein Männer, wenn fie deinen Tempeln dargebracht 

Erz oder Eifen, oder Goldes Ueberfluß, 

Sich Kinderfamen kaufen, jeder nach des Werths 

Beſtimmter Schäßung, alfo wohnend innerhalb 

Des freien Haufes ohne diefes Weibervolf. 

Sept aber, im Begriffe, diefes Weh’ nach Hans 

Zu führen, opfern wir des Haufes Segen Bin. 

Doch dag das Weib ein großes Uebel, zeigt ja dieß: 

Der Bater, welcher Töchter aufzog, giebt darzu 

Mitgift, und läßt fie wandern, los zu fein des Weh's. 

Doch wer in's Haus nimmt einen ſolchen Plagegeift, 
Frohlockt, das falſche Goͤtterbild in koſtbares 

Geſchmeide hüllend, und verſchwendet Kleiderpracht, 

Der Arme! der des Hauſes Wohlſtand ausgeleert. 

Sodann, verbunden edlen Schwaͤhern, zwingt es ihn, 

Daß er mit froher Miene bittern Bund bewahrt; 

Doch, glückt das Bünpnig, während Nichts die Sippſchaft taugt, 
Muß er durch Glück verfchmerzen Wiperwärtigfeit. 
Am beften, weflen Sheweib, ein wahres Nichts, 
Unbrauchbar drinnen ſitzet in Einfältigkeit! 

Die klugen haſſ' ich; ferne bleibe meinem Haus, 

Die mehr zu wiffen meinet, als dem Weibe ziemt. 
Den Klugen pflanzet Aphrodite häufiger 
Derfchmigtheit ein, indeß das wißberaubte Weib 

Der Thorheit aus Befchränttheit überhoben if. 

Auch müßten keine Zofen dringen zu dem Weib; 
Geſellt zu ſtummen biß’gen Thieren follten fie 

Stets fein, daß Niemand ihnen anzureben blieb‘, 
Noch fie von ihm entgegennähmen einen Laut. 

Nun hegen drinnen Schlimmes aus die ſchlimmen Fraun, 
Das dann hinausgetragen von ber Zofe wird. 

& kamſt au du, verfluchtes Haupt! als Kupplerin 
Des unantaflbar'n Lagers meines Vaters mir; 

Bas ich hinweg mit Wafferfluthen wifchen will, 

Die Ohren nepend. Wie doch dürft’ ich fündigen, ba 
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Und aus Gemälden; aber dieſe nicht "einmal 

Begehret anzufchauen mein jungfräuli Herz. 

Wohl, wenn du meiner Tugend feinen Glauben fchentit, 
Dann mußt du zeigen, wie fie doch verloren ging. 

Mar etwan ihres Leibes Schönheit hesrlicher, 

Als aller Frauen? oder hofft’ ich deines Throns, 

Ein reichbegabtes Lager raubend, Herr zu fein? 

Bon Sinnen wär ich ficher und ein eitler Thor. * 
Doch, ſagſt du, Herrſchaft töne füß. Den Weiſeren 
Gewiß nicht, wenn nicht Jenen, denen ſie gefiel, 
Alleingewalt bethörte Sinne blendete. 

Ich moͤcht' in Hellas’ Siegeskaͤmpfen immerhin 

Der Erfibefränzte; zweiter in dem Staate ir 

Mit ehrenwerthen Freunden immer glücklich fein. 

Sy fans man befler wirken, und die Sicherheit 

Hat größern Reiz, als unumſchraͤnkte Herrſchermacht. 
Noch Eins ift übrig, all’ mein And'res weißt du fchon, 
Wenn mir ein Zeuge wäre, welcher Art ich bin, 

Und fie entgegenftänd’ im Sonnenlichte mir; 

Dann ſchauteſt du die Schulv’gen prüfend an der That. 
Bei Zeus, dem Eidſchwurwaͤchter, ſchwoͤr' ich jetzo bir, 
Und bei der Erde, daß ich nie dein Bett berührt, 

Und nie gewollt, noch auch nur dachte Solcherlei. 

SH möge ruhmlos, namenlos zu Grunde geh’n, 

Von der Stadt, von Haus verftoßen, flüchtig durch die Belt, 
Auch nehme weder Erdreich, noch der Okean 

Auf meine Todtenbeine, wenn ich frevelte. 

Doch, was befürchtend Diefe fih das Leben nahm, 

Das weiß ich nicht; denn weiter reden darf ich nicht. 
Weil war fie, obgleich ächte Weisheit fie nicht fand, 
Wir, die fie fanden, 3% haben fchlimmen Dank dafür. 
Chor. Genügend Haft du abgewendet deine Schuld," 
Einlegend Göttereive, fein geringes Pfand. ° 

Theſ. Iſt diefer nicht ein Gaufler, nicht ein Zauberer, 
Daß er durch Sanftmuth meinen Sinn zu brechen fh 
Getraut, nachdem er feinen Vater fihändete? -- 

Hipp. Und diefes, Vater, wundert mich gar fehr an bir: 


38) Naͤmlich die wahre Weisheit. 
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Denn wenn mein Sohn du wäreft und dein Vater ich, 

Haͤtt' ich getöbtet, nicht mit Bann beftrafet dich, 

Menn du gewagt es, anzutaften mein Gemahl. 

Theſ. Wie ſprachſt du richtig! Aber flerben follft du nicht, 
Wie du dir felbft Haft vorgefchrieben dieß Beleg. 

Am leicht'ſten ift Elenden -Ichnelle Todesart. 

Nein flüchtig, ausgeflußen aus dem Heimathland, 

Füll' in dee Fremde trübe Lebensſtunden aus. 

Das ift der Lohn für einen gotivergef’nen Mann. 

Hipp. Was willft vu machen? über mich we Lehrerin 

Zeit nicht erwartend, ftößeft du von bannen mich? 

Thef. Ia, über's Meer und über Atlas’ Mark hinaus, 
Wenn ich’s nur Eönnte: fo verhaßt ift mir dein Haupt. 
Hipp. Nicht Eid, nicht Buͤrgſchaft achtend, Seherſtimmen nicht 
Erforſchend, wirfſt du ungerichtet mich hinaus % 

Thef. Dieß Täflein, welches; keine Seherzeichen Braucht, 
Verdammt dich augenfcheinlich ; nach dem Bugelihwarm, 

Der über meinem Haupte flattert, frag’ ich nicht! 

Hipp. if ih, o Götter, jetzo meine Junge nicht, 

Bon euch verborben, deren Dienft mir heilig ift? 

Nein! doch nicht überzeugt’ ich, den ich ſollte, ja, 

Und bräche fruchtlos jene Schwüre, die ich ſchwur. 

Thef. Weh’ mir! wie tödtlich ift mir dein heil’ger Heuchelfchein! 
Räumſt du des Daterlandes Boden nicht fugleich? 

Hipp. Wo fol ih Zuflucht finden? ach! welch' fremdes Haus 
Sol ich betreten, dieſer Schuld bezüchtiget? 

Thef. Such’ Solchen, der an Weiberfchändern Freude bat, 
Und ſchlimmen Hütern gaftlich aufthut fein Gemad). 

Hipp. Ach, ach! das dringt zur Leber, preßt mir Thränen aus, 
Bon dir als frhlecht fein angefehen und geglaubt! 

Thef. Zeit war’s zum Seufzen oder Iweifeln dazumal, 

Als frech du deines Vaters Gattin überfielſt. 

Hipp. DO, dag du eine Stimme, Haus, mir fendeteft, 

Und zeugteft, ob ich diefer Sünde ſchutdis bin! 

Theſ. Zu ſtummen Zeugen flüchteſt du! vernehmlich ſpricht 
Auch ohne Zunge gegen dich die ſchwarze That. 

Sipp Ach! 

Könnt’ ich mir gegenüberſtehend ſelbſt mich ſeh'n, 

Domit ich peinet' über dieſes mein Geſchick! 
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Theſ. Die Selbfiverehrung haft du freilich mehr geübt, 

Al, wie dir ziemte, gegen Eltern Kinvlichkeit. 

Hipp. D arme Mutter eines fchmerzenreichen Sohn: 

Nie möge Baftard einer meiner Freunde fein. 

Theſ. Schleppt ihe ihn nicht fort? Knechte! Habt ihr nicht gehört, 

Daß diefer längft des Landes von mir verwiefen ift? 

Hipp. Mi rühres ohne Heulen ihrer Keiner an; 

Nur du vertreibe, wenn dein Herz gelüftet, mid ! 

Thef. Das werd’ ich thun, wofern mein Wort vergebli ift; 

Denn fein Erbarmen flößet deine Flucht mir ein. 
(Gebt ab.) . 

Hipp. Unwandelbar befchloflen alfo fcheint es; ach! 

Ich weiß es, aber auszufprechen weiß ich's nicht. 

O Leto's Tochter, Tiebite mir der Goͤttinnen, 

Gefährtin, Jagdgeüoſſin! fliehen ſoll ich nun 

Athen, das vielgerühmte. Lebe wohl denn, Stabt 

Und Land Erechtheus'! Boden von Trögzenia, 

Wie viel der Geligfeiten beutft du Jünglingen! 

Leb’ wohl! zum letztenmale fchauend grüß’ ich dich. 

Herbei, ihr Mitgefpielen meines Heimathlands! 

Vergoͤnnt mir Zufpruch und geleitet mich hinaus: 

Denn feinen andern Tugenphaftern werdet ihr 

Seh’n, wenn auch gleich mein Vater es nicht glauben will. 
(Geht ab.) 

Chor. SKräftiglich nimmt mir das Walten der Himmlifchen, wenn 

ich es denke, 

Die Angft vom Herzen; 

Doch ob Einficht fich Hüllt in die Hoffnung, 

Zweifl ich, das Leiden und Thun Hinfälliger Menfchen betrachtend. 

Alles beweget ja des Wechſels Spiel, 

Und verwandelt wird immer der Männer 

‚ Unftete LeBensirrfal. 


Gönnete mir doch der Flehenden dieß von den Göttern das Schickſal! 
Mit Segen ein 2008, 

Und ein Herz umwerfehrt von dem Kummer; 

Meder den ſchwindelnden Ruhm, noch faͤlſchlich geftempelten wünſch' ich; 
Leichte Bewegungen des Herzens ſtets 
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Mitsdem grauenden Morgen vertaufchend, 
Ein frohes Leben Ich’ ich! 


Nimmer tft lauter mein Herz, da es fchauete, was es nicht ahnte; 
Don dieſen glanzvollſten Stern 

Des hellenifchen Reiches ver Pallas 

Sahen wir, fah'n wir vom Zorne des Vaters 

In fremdes Land Hinweggejagt. 

D du benachbarter fandiger Meeritrand! 

Und du, gebirg'ger Eichenwald! 

Wo er mit fliegenden Hunden das Wild fing, 

Diktynna's heil ger Spur nad). 


Nimmer beſteigt er das Doppelgeſpann der henetiſchen Stuten, 
Auf Limna's Rennbahn im Steh'n 

Die gelehrigen Roſſe regierend. 

Unter dem Stege der Saiten verſtummt, ſonſt 

Schlaflos, die Muf im Vaterhaus; 

Und ungefrängt find der göttliden Jungfrau °* 

Auhpläbchen über tiefem Moos; 

Bräutliche Wette des Lagers verdorben 

Hat deine Flucht den Mäpchen. 


Ich aber, Unglüdlicyer! will dieß dein ſchweres Schickſal 
Weinend beflagen. O du arme 
Mutter! gebarft ihn vergebens, und 
Göttern muß ich zürnen. 
O wehe, Huldgöttinnen eh'lichen Glücks! 
Was ſtchickt ihr vom heimiſchen Land ihn, 
Den Armen, Borwurfsfreien weit weg von dem Baterhaufe ? 
Da fchaw ich einen Diener von Hippolytos 
Eilfertig zum Palaſte ſtürmen, finftren Blicks. 
(Ein Bote tritt auf; varauf Thefens.) 
Bote. Wohin mich wendend, Weiber! möcht? ich diefes Lande 
Gebieter, Thefeus finden? Wenn ihr’s wißt, ſo zeigt's 
Mir an. Iſt etwa drinnen er in feinem Haus? 
Chor. Aus feiner Wohnung fihreitet er da felbft heraus. . 


39) Artemis. . 
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Bote. O Thefeus! trauerwerthe Kunde bring’ ich jegt . 
. Dir und den Bürgern, weldye die Athenerſtadt 

Bewohnen und die Marken von Trözenia. 

Thef. Was giebt es? hat ein neues Mißgeſchick Doch nicht 
Der beiden Städte Nachbarftaaten heimgesucht ? 

Bote Mit Emem Worte: nicht mehr ift Hippolytos; 
Doch ſchmankt an fchwachen Faden noch fein Lebensdocht. | 
Thef. Durch wen? von Einem angefeindet ficherlich, Ä 
Dem er fein Weib, wie feinem Vater, fchändete ? 

Bote. Das eigtne Fahrzeug feines Magens bracht’ ihn um, 

Und deines Mundes Flüche, Die zum Vater du, 

Dem Meerbeherrfcher, deines Sohnes wegen tieffl. 

Thef. „DO Götter und Pofeidon! Jetzo bift du mein 

Wahrhaft'ger Vater, da du mich erhöret haft! . 

Doc wie er umfam, melde; melde, welcher Art 

Shn, meinen Chrenräuber, Dike's Keule fchlug. 

Bote. Wir nahe nun dem fhaumbefpülten Wogenftrand, 

Mit Striegeln kämmten feiner Roffe Mähnen aus, 

Aufweinend; denn ein Bote fam und meldete: 

Daß bier zu Land nicht länger weilen dürfe mehr, 

Zur traur'gen Flucht von dir verdammt, Hippolytos. 

Drauf fam er felbft, der Thränen gleiches Lied hieher 

Zum Strand’ uns bringend; fenem Fuße folgt’ von mehr 

Als taufend Ingendfreunden eine dichte Schaar. 

Nach ein’ger Seit die Senfzer ftillend, ſprach er fo: 

„Bas Hilft das Weinen? Folgen muß ich feinem Wort. 

Schirrt, Diener, meiner jochgewohnten Roſſe Zug 

An meinen Wagen — diefe Stadt ift mein nicht mehr — !« 

Und unverzüglich eilte jeder Mann darauf, 

Und fchneller, ald man's fagem könnte, ftellten wir 

In's Zeug geworfen unfrem Herrn die Renner dar. 

Da griff er rafch die Zügel auf vom Wagenknopf, 

(Den Füßen waren Sägerfliefel angepaft) 

Und, Hände faltend, rief er zu den Göttern: „Zeus! 

Nicht fol ich fürder leben, wenn ich fündigte; 

Und mög’s der Vater fühlen, wie er mich entehrt, 

Ob Tod mir fehfteht, oder laͤng'res Sonnenlicht.“ — 

Und jest die Peitige ſchwingend bringt er fie zumal 

Den Stuten bei; wie Diener aber nebengn 
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Dem Wagen und den Zügeln folgten unferm Herrn, 
Gen Argos und gen Epidauros graden Wegs. *° . 
Als wir nun einer öben Gegend zugeftürmt, 

Erhebet jenfeit diefes Landes ſich ein Strand, 

Gerade zum SaronersBufen hingeftredt. 

Da war's, woher, wie unterirdifcher Donner Zeug’ 
Hohlkrachend ein Getöfe fchauderhaft erfcholl. 

Empor zum Himmel fpißten Ohren und das Haupt 
Die Thiere; Jugendbangigkeit beftel auch uns, 

Bon wo das Braufen käme; doch zum Woßenftrand 
Hinblidend ſah'n wir einen graufen Waflerberg 

Zum Himmel auf fich Bäumen, daß dem Ange fehnell - 
Der Blick auf Sfeiron’s Klippenhang Benommen war, 
Berhüllt ver Iſthmos und der Fels Asklepioe. ** 
Anfchwellend jet und fiedend um des Schaumes Gifcht 
In dampfend aufgefpritten Meeresbrandungen 

Steigt er zum Stande, wo das Viergefpann erfchien. 
Und von der Fluth dreifach gepeitfchtem Waflerfchlund 
Speit’8 einen Stier, ein wildes Ungeheuer, aus, 

Don des Gebrüll weithin der Erdkreis angefüllt 
Erſchrecklich wiedenhallte, doch den Schaudernden 
Erſchien ein Schauſpiel, augenüberwältigend. 

Denn plötzlich machte Schreckensgrau'n die Roſſe ſcheu, 
Und unſer Herr, in Pferdelenkungskünſten wohl 
Erfahren, zieht die Zügel an mit ſtarker Hand, 

Und zerrte, wie das Ruder zerrt ein Schiffermann, 
Die Riemen, rüdwärts liegend; Doch das Roßgelpann, 
Mit Knirſchen beifend in den vom Feu'r geftählten Jaum, 
Raſ't fort und fort, an keines Steuermann's Arm, 

An feine Bänder, feine Wagenfuge mehr 

Sich kehrand. Aber wenn er nım auf wäcches Feld ’ 
Das Steuer lenfend, feine Laufbahn richtete, 

Stand ſchon zurüd ihn werfend ihm im Angeflcht 

Der Stier, und toller Schreden jagt das Viergeſpann. 


40) Städte, welche, wie Trözene, im Argolis norbweftli von vieler 
legteren lagen; am Saronifhen Meerbufen, der ven nörblidden Peloponnes 
von Attifa ſcheidet. — 41) In ver Nähe von ECpidauros, deſſen Schutz gott 
Asklepios war. 4 


— — — — — — — 
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Doch wenn fie nach den Klippen trabten wuthentbrannt, 
So war er auch dem Wagen leife nachgefolgt, 

Bis diefer umgefchüttelt auf dem Boden lag 

Durch eines Felsftüds Schmettern an das Räderwerf. 
Verworren war jebt Alles; Alles Iprang empor, 

Die Büchfen an ven Rädern umd der Adhienpflod. 

Ad! und er felbit, verwidelt in die Zügel, wird 

Am unentwirrten Knänel fchwebend fortgefchleift, 
Serfegt am theuern Haupte von dem Felſenriff. 
Zerſchellt an allen Gliedern fchreitser gräßlich auf! 

„D ihr an meinen Krippen aufgenährte, fleht ! 

Und fchonet meiner. D du graufer Baterfludy ! 

Wer kommt und will des Heften Mannes Retter fein ?« — 
Zwar Biele wollten, aber leider blieb zurüd 

Der fpäte Zub. Doch Er, von Banden abgelöft 
Zerriſſner Riemen, ftürzte bin, ich weiß nicht, wie? 
Doc furze Friſt nur hauchet er noch Lebensiuft. 

Die Rofle find verſchwunden, und das Ungehewr 

Des grimm’gen Stiers am Beljenrand , ich weiß nicht, wo ? 
Ein Sflave zwar nur deines Hauſes bin ich, Fürft! 
Doch dazu überredet mich Fein Sterblicher, 

Bon deinem Sohn zu glauben, daß er fünbigte; 

Nicht, wenn ſich Hängten alle Weiber in der Welt, 

Und irgendwer mit Briefihen Ida's Fichtenwald 
Anfüllte: denn als Tugenphaften kenn' ich ibn. 

Chor. Weh', weh’! vollendet wurde neues Mißgeſchick; 
Aus Schifal und Notwendigkeit ift Fein Entflieh'n. 
Theſ. Aus Hab des Mannes, welchem bieß begegnete, 
Erfreuten mich die Reden; aber ſcheuend nun 

Die Götter und ihn ſelber, weil mein Blut er iſt, 
Freu' ich mich weder digfes Falls, noch haͤrm' ich mich. 
Bote. Wie nun? Ihn bringen, oder was denn Sollen wir 
Dem Armen thun, willfahrend deinem Herzensfinn ? 
Bedenk's, und meinem Rathe folgend, wirft du fein 
Nicht graufam gegen deinen unglückſel'gen Sohn. 


Theſ. So bringt ihn, daf ich meinen Sohn in’s Angeficht, 


Ihn, der geleugnet, Schänder meines Betts zu fein, 
Durch Wort und Götterfirafen überführen Tann. 
Ehor. Du lenkſt ter Götter und Menfdggn unbiegfam Herz, 
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O Kypris, mit ihm, 
Dem buntgefieverten Knaben im jchnell 
Kreifenden Flügelpaar. ur 
Er fliegt über das Land, er fliegt auf Meergrunds 
Helltönender Salzfluth. 
Es lockt Eros den, befien begeifterte Bruft 
Er mit des Fittigs gold» 
Glanzendem Kiel beftreift, 
Und wilde Brut des Gebirgs, 
Und auch was fchwimmt, und was bie Erde nährt, 
Die Helios” flammende Gluth überftrahlt, 
Und Menfchen ; du nur walteft 
Mit gebietender Macht, Königin 
Kypris, ob allen diefen. 

(Artemis Eommt durch die Luft herab.) 
Artemis. O Aegeus' Sohn! du Gefürfteter, hör’ 
Sch gebiete dir, mich. " 
Ich Artemis bin’s, Tochter der Leto. 
Thejeus! was erfreut dich diefes, o Thor? 
Da du tödteteft felbft unheilig dein Kind, 
Durch die Lüge des Meibs und Erdichtung berüdt, 
Ungewiß; doch gewiß ift der Schaden daraus. 
Was Hülleft du nicht in der Nacht Abgrund 
Die befchämte Geftalt ? 
Mas fliegft du nicht auf mit verwandeltem Leib, 
Und erhebeſt den Fuß vom Verderben hiriweg ? 
Den dir ift nicht mit den Wadern hinfort 
Die Gemeinfchaft des Lebens befchieven. 
Vernimm, o Thefeus, deiner Leiden Thatbeftand ; 
Zwar wird’s nicht frommen, aber quälen muß ich dich. 
Depwegen kam ich, deines Sohnes Gerechtigkkit 
Dir aufzudecken, daß er ruhmvoll endige, 
Und deines Meibes Raferei und anderntheils 
Entfchloflenheit ;. denn von, der Göttin Pfeil gerigt, *” 
Die ich und jede Haflet, deren Freude nur „ 
Jungfraäulichkeit — begehrte fie nach Deinen Sohn. 
Doch mit Vernunft befriegend ihre Leivenfchaft 


42) Aphtodite: bekannt il der Artemis ewige Iungfräulichkeit. 
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Verdarb fie unfreiwillig durch der Amme Trug, 
Die deinem Sohn nad abgenomm’nem Eid entdedt 

Ihr Uebel. Er, wie billig, fulgte keineswegs 
Der Lockung, und, hinwiederum von dir gefchmäht, 
Brad) er des Eives Treue nicht, aus Frömmigkeit. 
Und fie, entlarst zu werben fürchtend, fchrieb an dich 
Die lügenhaften Zeilen und vernichtete 
Durch Lift den Sohn, und hat auch leider dich berüdt. 
Thef. Weh’ mir! 
Artemis. Dich ftechen, Thefeus, diefe Reden. Aber fill! 
Und, was noch folget, höre, daß du feufzeft mehr. 
Die drei Verheißungen des Erzeugers — kennſt du fie? 
Wovon du Eine graufam weggenonmen haft, 
Die Feinde treffen konnte, gegen beinen Sohn. 
Den Bater nun, der Meergebieter, wohlgefinnt, 
Verlieh, fo Biel er mußte, weil er's angelobt. 
"Du aber bift in fein- und meinen Augen |chlecht, 
Da du die Wahrheit weder, noch Orakelſpruch 
Abwarteteft, auch nicht prüfteft, und wicht läng’rer Zeit 
Erwaͤgung gönnteft, rafcher nein, denn du gefollt, 
Den Sohn dahingabft diefem Fluch, dem tüdtenden. 
Thef. O flürb’ ich, Herrin! 
Art. Schwer iſt deine Schul; jedoch 
Noch kannſt auch du Verzeihung finden beffenthalb. 
Denn Göttin Kypris wollte, daß es aljo ging, 
Die Rache ftillend. Unter Göttern iſt's Geſetz, . 
Daß feiner eines andern "Willensneigungen 
Begegnen mag ; nein, immer weichen wir zurüd, 
Sonft, ſei verfichert, wenn ich Zeus nicht fürchtete, 
Sy tief in biefe Schmach gefallen wär ich ncht, 
Daß ich den mir vor allen Menfchen Thenerften 
Hinfterben ließ. Doch deinen Fehler fpricht zuerft 
Unwiffenheit von aller Bosheitsfünde frei. 
Dann hat auch ſterbend deine Gattin jeglichen 
Beweis vergächtet, *? welcher dich beredete. 
Zwar dich am meiften überflürzte dieß Geſchick, 

43) „Da fle ſich felbft‘getödtet hat, ſo kann vie Wahrheit befien, wüs 

bu als Beweis feiner Schuld anfiehft, nich! ermittelt werben.“ 
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Doch ich auch trawre! denn am Tod der Frommen freu’n 

Sich nicht die Götter, fondern nur die Frevelnden 

Sammt Haus und Kindern werben von uns ausgetilgt. 
(Sippolytos kommt, auf Diener geftüst.) 

Chor. Schon naht er heran, der Unfelige nah't, 

Am blühenden Leib 

Und dem Golvhaarhaupt abfcheulich entftellt. 

O Jammer im Haus! welch’ doppelte Trawr 

Bon den Göttern verhängt 

Hat auf den Palaft fig gewälzet! 

Hipp. Ad, ad! 

Ich Armer! mich hat dein graufamer Fluch 

Und dein graufames Herz, v Vater, zerfleifcht. 

Nun bin ich dahin, weh’ mir, weh’ mir! 

Durch die Nerven des Haupts ſchießt glühender Schmerz, 

Und in meinem Gehirn hüpft zudender Krampf. 

Halt! Ruhe verlangt der erliegende Leib. 

Ah! ah! . 

O ſcheußlich Geſpann von Roflen, das ich 

Mit den Händen genährt,. 

Du vernichteteft mich , du töbteteft mich ! 

Bei den Göttern! berührt, ihr Diener, gelind, 

Mit ſchonender Hand die Geſchwüre der Haut. 

Mer lehnet fich rechts an die Seiten mir an? 

Hebt mi geſchickt auf, zieht mich nicht ungleich, 

Den Berworfenen und den Verfluchten mich durch 

Des Erzeugers Verſeh'n! Zeus! ſieh'ſt du das, Zeus? 

Sch, der Reine, der nur den Unfterblichen dient, 

Ich, der Allen voran in Züdjtigkeit geht, 

Wandle nun fichtbar zum Hades hinab, 

Um das Leben getänfht; _ 

Nun hab’ ich umfonft mich eifrig bemüht 

Um $römmigfeit gegen bie Menichen. 

Ah! ad! ' 

Jetzt wieder ergreift mid) Dual auf Qual. 

Laßt mich Unfeligen! 

O nah’teft du mir Tod, rettender Arzt! 

O tödtet dazu, tödtet den Leidenden! 

Mich verlangt nad) zwiefachgefchliffenem Spieß, 
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Su zertheilen das Herz 

Und das Leben einmal zu verfenfen in Schlaf. 

O verderbliher Fluch, den der Vater gethan! 

Und blutbefledter Ahnen Schuld, 

Der uralten Stammväter Fehl ** 

Zögert länger nicht, durch die Schranfen brechend, 

Und flürmt auf mich, warum auf mich, 

Den feines Fehlers Schuldigen ? 

Ad, was fag’ ich? wie 

Kann heraus ich winden mein Leben 

Aus diefem unbarmherz'gen Schmerz ? 

Daß mid, den unglüdvollen Mann, einfägläferte 

Das nächtlichfchwarze Machtgebot des Hades! 

Art. O welchen Leiden angefeflelt, dulveft bu! 

Dich Hat verborben deines Herzens Ehelfinn. 

Hipp. Ha, 

D Hauch des Götterbuftes! auch in Schmerzengual 

MerP ich dein Nah’n und leichter fühlet fich wein Leib; 

Es weilt in diefen Räumen Göttin Artemis. 

Art. Sie ift es, Armer! deine liebfte Göttin iſt's. 

Hipp. Siehft du's, o Herrin, wie mir’s geht, dem Leidenden? 
Art. Sch ſeh's; doch Thränen weinen darf mein Auge nicht. 
Hipp. Dein Jäger und dein treuer Diener ift nicht mehr. 
Art. Ja, nicht mehr; doch ein Vielgeliebter ſcheideſt bu. 
Hipp. Dein Rofletummler, deiner Götterbilder Hort. 

Art. So hat es Kypris angelegt, die Tüdifche. 

Hipp. Weh mir! die Göttin, die mich flürzte, Tenn’ ich wohl. 
Art. Mir Ehre neivend haßte fie den JZüchtigen. 

Hipp. Uns Hat zu drei'n vernichtet diefe Einzige. 

Art. Did und den Bater, und die dritte, fein Gemahl. 
Hipp. Auch meines Vaters Mißgeſchick bewein’ ich denn. 
Art. Die Raͤnke diefer Göttin hintergingen ihn. 

Hipp. O diefes Unglück, Vater, bat dich tief gebengt. 
Thef. Ich bin verloren, aller Lebensreiz ift Hin. 

Hipp. Mehr ob des Irrthums, als mich felbft, befeufz' ich dich. 
Theſ. Wenn ich nur tobt an deiner Seele wäre, Sohn! 


44) Pittheus, des Thefeus Großvater, war ein Pelopivde: f. Aeſchylos 
„Gumeniven”. 
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Hipp. Poſeidon's, deines Vaters Gaben waren berb. 
Thef. O Fam doch Jenes *° über meine Lippen nie! 
Hipp. Wie? mich getötet hättet du! fo zürnteſt du? 
Thef. Die Götter aber haben mih in Wahn verftridt. 
Hipp. Weh'! 
D könnten Göttern fluchen doch die Sterblichen! 
Art. Laſſ' das! Penn nicht, auch unterm Erdendunkel nicht, 
Hat ungeruchen deinen Leib Die Nachbegier 
Der eiferfücht'gen Göttin Kypris hingeftredt, 
Zum Lohn des reinen Herzens und der Frömmigfeit. 
Denn einen andern Süngling *° werd’ ich ihr dafür, 
Den fie vor allen liebgewann, aus meiner Hand 
Mit diefen unentfliehbar'n Pfeilen züchtigen. 
Für ſolche Plagen aber find, Müh’feliger, 
Dir hohe Ehren in der Stadt Trözenia’s 
Beitimmf; *? denn alle Bräute vor dem Hochzeitsfeſt 
Beſchneiden lange Seiten ihre Locken dir, 
Frucht ärntend von den Thraänen einer großen Trau'r. 
Und immer wird's der Mädchen Sorge fein, auf dich 
Ein Lied zu fingen, und nicht namenlos verſchweigt 
Ban Phadra's Liebe, welche ſich auf dich geſtürzt. 
Du aber, Sohn .ves alten Hegens, fchließ' den Sohn 
Sn deinen Arm, und liebend zeuch ihn an die Bruft; 
Denn willenlos verbarbft du ihn; der Sterbliche 
Mußrfreilih, wenn’s die Götter fügen, fündigen. 
Dich aber mahn’ ich, Hafle deinen Vater nicht, 
Hißppolytos! denn die Schifung weißt du, der du fielſt. 
Nun lebe wohl; denn feinen Todten darf ich ſchau'n, 
Und durch das Röcheln Sterbender nicht den Blick gntweih'n; 
Denn nahe fihon dem legten Nebel ſeh' ich dich. 

(Sie erhebt fi in die Luft.) 
Hipp. Da, folge Jungfrau! lebe wohl auch du, enteil’, 
Und ende fanft der Herzen lang gepflog'nen Bund. 
Getilgt nad deinem Wunfche fei des Vaters Schuld; 
Denn;immer war id deinem Willen unterthan. 


— 


45) Seine Bitten an Poſeidon: |. Ann. 9. — 46) Den Adonis, von 
welchem weiter unten die Rede fein wird. — 47) Hippolytos wurbe wirklich 
in Zrözene als Heros verehrt. 
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Ach, ach! die Augen überwallet Finſterniß. 

Faſſ' mih, o Vater, und erhebe meinen Leib. 

Thef. O wehe, Kind! was thuft du mir Unfeligem? 

Hipp. Sch ſterb' und ſchaue wahrlich fchon des Todes Thor. 

Thef. Und Läffft du meine Seele ſchuldbefleckt zurüd ? 

Hipp. D nein! von diefem Morde fprech’ ich dich ja frei. 

The. Was fagft du? ſchuldlos deines Bluts erflärft du mich? 

Hipp. Ich zeng’ es bei der bogenmächl'gen Artemis. 

Theſ. Wie edel, Lichfter, deinem Bater zeigft du bi! 

Hipp. Nun lebe wohl, mein Vater! lebe vielmal wohl! 

Theſ. Ad, welche Herzensgüte, welche Froͤmmigkeit! 

Hipp. Solch ächte Kinder mögen dir befcheeret fein! 

Theſ. Verlaſſ' mich jetzt nicht, Lieber! ſtreite Fräftiglich ! 

Hipp. Nun hab’ ich ausgefiritten und erblafle ſchon; 

Hüll', Bater, fchnell in’s Todtentuch mein Angeficht! N 
(Er ftirbt.) 

Theſ. D mein Athen, der Pallas ruhmgeprief'ne Stabt, 

Welch' eines Mann's follft du beräubt fein! Kypris! ach 

Mie oft werd’ ich gedenken deiner Grauſamkeit! 

Chor. Ein gemeinfames Leid if Allen im Bol 

Unerwartet genaht. 

Nun werben int Land viel Thränen geweint; 

Denn des trefflichen Mann’s klagwerthes Gerücht 

Hallt fchmerzhaft überall wienen 


Hippolytos ift unbeftreitbar eine der beſten Tragödien des Euripides: 
vor Allem loben wir nit Schlegel vie fittlihe Strenge und maßhaltende 
Befonnenheit, mit welcher er einen fo verführerifhen Gegenftanp behamelt 
bat. Der Charakter des jugendlich kräftigen, und dabei fo ganz unvervor- 
benen, jeber lochenden Verführung unzugänglichen, Hippolytos ift eben fo 
ſchön gedacht, als durchgeführt; er ſteht vielleicht einzig da in ber ganzen 
uns erhaltenen Hellenifhen Poeſie. Sein unverbienter Untergang iſt er- 
fehütternd und erhebenn zugleih. Des Wahnfinn ver Phänra ift vortrefflich 
geſchildert: im inneren Kampfe mit ber Leidenſchaft bewährt fi ihre Tugenv 
auch da, wo fie zu unterliegen ſcheint. Schade, daß unfere Theilnahme durch 
ihre nievere Rache fo fehr geſchwäͤcht wird! Schade, daß das Schickſal aud 
bier als ein ganz Außerliches, noch dazu unfer Gefühl verlegenves erſcheint: 
die Ciferſucht zweier Göttinnen bildet den eigentlichen Hebel veffelben; und 
es hört damit auf, großartig, ehrfurchtgebitend, voetiſch zu fein. 


Aufgeführt wurbe die Tragödie 48 v. Chr. Unter ven Nahahnungen- 


Neuerer bat Racine’s „Phädra“ am meiften-Bewunderer gefunden. 
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h) Bie Phöniffen. 


In diefem Stüde bat Euripibes des tragiſchen Stoffes fo viel zufammen- 
gebrängt, daß dadurch eine Flaxe und ſchöne Expoſition und Verſchmelzung 
aller Momente zu Giner Haupthandlung unmöglich geworben if. Wir dir 
fen ven ſchon durch Frühkkes bekannten Inhalt nur kurz darlegen. Die Scene 
ift in Thebemvor der Königäburg: die Phöniffen, naͤmlich Jungfratzen 
aus Phönikien, geld Theben geſendet worben‘,- ‚un Tempelbienerinnen 
bed Apollon gu werden; bilden den Ehor. Io 

Sokafte erzählt imgProloge vie Geburt und. das fluchbeladene Leben 
ihres Sohnes Depdipus: dieſer iſt von feinen Söhnen entihront und in 
Kerker geworfen worben. Die Stans wird jcht von dem Belopapneftiihen 
Heere unter Polyneikes belagert: Antigone betrachtet vonaber Mäugr 
herab big Feinde: Vokdneikes Tommt in die Stadt; die Mutter Jokaſte, 
welche"glaubt, ihn mit dem Bruder Gteofles verfühnen wage, Sat 
ibn gerufen. Doch umfonft; Eteokles will von Berſoͤhnung 8 wiſſen; 
Polyneikes gebt mit erbiftertem Herzen von daumen; man rüflet'nun ſich 

beiberjeits zum Kriege. Tireflas weiflagt den Thebanern &ipg, wenn. des 
Kreon’s jußger Sohn Menöfens dem Ares geopfert werde: dieſer 
bringt ſich ſelbſt, troß der Widerrede des Vaters, zum blutigen Opfer bar. 
Nan *beginnt ver Kampf: die Peloponnefifchen Bührer werden erſchlagen; 
Pol und Meokles töbten einander im Zweikampfe. Als Jakaſte beider 
Söfne Leichen ſteht, ermordet fie ſich ſelbſt: Kreon tritt nun die Herrſchaft 
an; bie Peloponneſier ziehkn ab: Kreon verweigert den gefallenen Feinden 
das Begraͤbniß, verſtößt pe gefangen gehaltenen Oedipus, welcher mit 
Antigone nach Kolonos auswacdert. 

Ganz richtig urtheilt ſchon ein alter Gammatiker, der eine Inhalts- 
anzeige verfertigte: Dirſes Drama iſt ſchoön in ber ſceniſchen Darſtellung, 
eben weil es viel Fremdartiges enthält. Wie von den Zinnen Theben's 
herabſchauende Ankigone gehört nicht weiter zur Handlung; und Polyneikes 
kommt unter der Owaͤhrleiſtung eines Waffenſtillſtandes in die Stadt, ohne 
daß etwas daran erfolgt. Nach allem Uebrigen ift noch ver vertriebene 
Devipus mit einem geſchwatzigen Geſange zwecklos angehängt." — Winzelne 
Scenen fins Adeigens febr gut gehalten, und vie Chorgefänge find von wohl- 
thuendes Sckige und Wärme: aber ein Drama ift das Ganze nit. Es 
ift eines der legten Werke des Euripides, etwa 406 v. Chr, gevichtet. 


*6 — 


°”. ij) Die Schutzflehenden. 


Nachdem die Peloponneſiſchen Führer vor Theben gefallen waren (f. vie 
„Siebeg, gegen Sheben* von Aeſchylos), verweigerte Theben den Leichnamen 
Die anſtaͤndige Beſtattung. Daher wandern bie Wittwen ber Gefallenen, 
Sr Huͤlfe Muchend, nach Gleuſis in Attika zu König Theſeus. 
Diehelleniſchen Dichter. IL 42 
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Doch wenn fie nach den Klippen trabten wuthentbranut, 
Sy war er auch dem Wagen leife nachgefolgt, 

Bis diefer umgefchüttelt auf dem Boden lag 

Durch eines Felsſtücks Schmettern an das NRäderiverf. 
Berworren war jebt Alles; Alles ſprang empor, 

Die Büchfen an den Rädern und der Achfenpflod. 

Ach! und er felbft, verwidelt in die Zügel, wird 

Am unentwirrten Knäuel fchwebend fortgefchleift, 

Serfegt am theuern Haupte von dem Felfenriff. 

Zerſchellt an allen Glievern fehreitser gräßlich auf! 

„D ihre an meinen Krippen aufgenährte, fleht ! 

Und ſchonet meiner. O du graufer Baterfluch ! 

Mer kommt und will des Heften Mannes Netter fein?“ — 
Zwar Viele wollten, aber leider blieb zurüd 

Der fpäte Fuß. Doc Er, von Banden abgelöft 
Zerriſſner Riemen, ftürzte bin, ich weiß nicht, wie? 
Dog furze Friſt nur hauchet er noch Lebensiuft. 

Die Roffe find verſchwunden, und das Ungehewr 

Des geimm’gen Stier am Felſenrand, ich weiß nicht, wo ? 
Ein Sflave zwar nur deines Haufes bin ich, Fürft! 

Doch dazu überredet mich Fein Sterblicher, 

Bon deinem Sohn zu glauben, daß er fündigte; 

Nicht, wenn fih hängten alle Weiber in der Welt, 

Und irgendwer mit Briefhen Ida's Fichtenwald 

Anfüllte: denn ald Tugendhaften Eenn’ ich ihn. 

Ehor. Web’, weh’! vollendet wurde neues Mißgeſchick; 
Aus Schickſal und Nothwendigkeit ift Fein Entflieh'n. 

Theſ. Aus Hab des Mannes, welchem dieß begegnete, 
Erfreuten mich die Reden; aber fcheuend nun 

Die Götter und ihn ſelber, weil mein Blut er ift, 

Freu' ich mich weder dinſes Falls, noch haͤrm' ich mich. 
Bote. Wie nun? Ihn bringen, oder was denn follen wir 
Dem Armen thun, wllfahrend deinem Herzensfinn ? 
Bedenk's, und. meinem Rathe folgend, wirft du fein 

Nicht graufam gegen deinen unglüdfel’gen Sohn. 

Theſ. Sp bringt ihn, daß ich meinen Sohn in's Angeficht, 
Ihn, der geleugnet, Schänder meines Betts zu fein, 
Dach Wort und Götterftrafen überführen Tann. 

Chor. Du lenkt der Götter und Menfdgen unbiegfam Herz. 
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Die Tragödie gehört zu ven befferen des Dichters, Der Charakter ter Iphi- 
genie ift, felbft in dem Schwanken zwiſchen Todesfurcht und heroifcher Erge⸗ 
bung, fehr wahr und ergreifen geſchildert: auch bie drei großen Helben, 
Agamemnon, Menelaos, Adillens, find mit ſicherer Hand gezeichnet; bie 
Handlung ift fehr gut motiviert , und durch Feine Auswüchfe unterbrochen und 
geftört. Doc hat auch Bier Euripides von Fehlern ſich nicht frei gehalten, 
die fhon Schiller mit ſcharfem Auge entdeckt bat. 

Es werden Stellen aus ver Iphigenie citirt, welche ſich nicht in derſelben 
finden: da wir nun willen, daß fie nach des Dichters Tode von feinem 
Sohne Euripives auf die Bühne gebracht worden, und da Nriftophanes doch 
ſchon in feinen „Bröfhen" Chorgefänge aus verfelben parobirt hat, fo liegt 
die Bermuthung nahe, daß ber ältere Guripides fie auf bie Bühne gebracht, 
fein Sohn aber fpiter nochmals, nachdem er mandes Anflößige getilgt,oder 
verändert hatte. In letzterer Beftalt haben wir das Stück. \ 





) Rhefoe J 


Der Stoff zu dieſer kleinen Tragödie (995 V.) iſt auf der Jliade, 
B. X., entlehnt. wo erzählt wird, wie Odyſſeus und Diomedes in nädtlidem 
Uebesfalle ven Thrakiſchen König Rheſos ermorven, und feine Roſſe ent- 
führen. 

Da als erwieſen anzunebmen ift, was ſchon die Alerantrinifchen Kritiker 
behaupteten, daß das Stüd, welches übrigens mande fhöne Züge hat, nicht 
von Euripines Berrührt, fo enthalten wir uns einer näheren Betrachtung 
veffeiben. Schlegel vermuthet, ein fpäterer Nekialaner des Sophokles fei 
ter Berfaffer. " 





m) Die Croerinnen ' . 


In viefem Dranıa, welches ſehr wenig Einheit hat, vielmehr eine Reihe 
von Unglüdsfällen, vie nur in einer äußeren Begebenheit ihren Einigungs- 
punkt haben, enthält, und welchem es daher fehr an bramgtiich ſich entwickeln. 
der Handlung fehlt, fchildert Curipides den Untergang Troja's, und das ent- 
ſetzliche Schickfal des Königshauſes« Die Scene ift in dem Griechiſchen Lager: 
die Frauen der Königsfamilie werben nebft andern Troiſchen Weihern (Chor) 
als Gefangene herbeigeſchleppt: AgTfandrasift vie Sklavin age Mamemnon 
geworden, Andromache iſt dem Neoptolemos, Hekuba dem Oyyſſeus 
zugetheilt, Bolyrena dem Schatten des Achilleus geopfert, und der kleine 
Aſt yanax von der Mauer hinabgeſtürzt worden. Alles iſt darauf berechnet, 
den unendlichen Jammer der Mutter und Großmutter, der Hekuba, zur An⸗ 
ſchanuung zu bringen: daher ächzt und ftöhnt, ja minfelt dieſe faft durch das 
ganze Stüd hindurch; die Weiherklagen nehmen fein Ende, und erregen mur “ 
Winerwillen und Langelbeile, flatt des beabſichtigten Mitleibes. Erhebend 
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und groß ift nur der Schluß, wo die gefangenen Weiber unter lauten Klagen 
fortgeführt werden, während hinter ihnen das brennente Troja krachend 
zufammenfinft. 

Zeit der Aufführung 415 v. Chr, 


—— 


n) Hekabe. 


Auch dieſe Tragödie zerfällt, wie „ver rafende Herakles“, und mehr noch, 
als dieſer, in zwei durchaus nicht innerlich, fondern nur äußerlich durch die 
Zeiven der Hekabe (Secuba) verknüpften Haupthanplungen. Bode a a. O. 
©. 802. fagt darüber: 

„Guripides, welcher diefe, zur SHavin erniebrigte Königin ſchon in ven 
„Troerinnen“ zur leivenden Protagoniftin [erften Schaufpielerin] gemacht 
bat, ſucht in dieſem Drama, weldhes von ihr nen Namen bat, ein noch grö- 
Bered Maß von Jammer und Elend auf fie zu häufen; fo daß er über dieſem 
[ganz unfinftlerifhen] Zwede des Ganzen vie Einheit ver Handlung vergefien 
zu haben ſcheint. Denn zu dem Derlufte ihrer Tochter [Bolyrena; f. vie 
„Troerinnen*], welde [im erftien Theile] als Todesbraut dem zürnenden 
Schatten des Achilleus geilachtet wird, kommt in der zweiten Hälfte bes 
Stüdes no der von einem golpgierigen Saftfreunte [Polymeſter] an ihrem 
Sohne Polydoros begangene Meuchelmord. Die ſchwache, von unendlichen 
Leiden niedergedrückte Greifin wird beim Anblide der zweiten Leiche [des 
Polydoros, defien Leichnam unbeerdigt geblieben tft, und deſſen Schatten den 
Prolog geſyrochen hat] von einem ſolchen Rachegefühl erbigt, und zeigt, nad- 
dem fie den Bolymefter und veflen Söhne pur SHinterlift in ihre Gewalt 
gelodt bat, eine Solche Mordluſt, dag die Bilder von rührender und edel- 
müthiger Grgebung [ver Polgrena] in einen frühen Top, wodurch die erſte 
Hälfte des Dranme das Demüth des Zufhauers zum innigften Mitleid ge- 
flintimt, und zugleich erhoben hat, völlig wieder zerftört werden, und feinem 
tragifhen Einprude Plag machen.“ 

Wir haben Bode Hier reden Laflen, weil diefer den Euripides in andern 
Fällen etwas höher flellt, al er e& uns zu verbienen feheint. — Die Scene 
ift das Hellenifche Rager im Cherfonnefos;, Troja gegenüber. Die Zeit ver 
Aufführung um 424 v. Chr. 


0) Andromage. 


Die unglüdlide Gemahlin des Hektor ift bei ver Vertheilung der Beute 
dem Neoptolbemos zugefallen: viefer machte nach der Sitte der Zeit die 
Sklavin zum Keböweibe, und zeugte mit ihr ven Molottos. Später 
jedoch verheirathete ex ih mit ver Her mione, des Oreſtes Verlobten. 
Diefe, von Efferſucht erfüllt, beichließt den Unterfang der Geliebten ihres 
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Gemahles, und ruft ihren Vater Menelaod von Sparti nah ihrem 
Wohnſitze, Thetiveon in Phtiotis in Theffalien, um fe Andromuche 
nebit ihrem Kinde zu töbten. Er fommg; der alte Peleub aber vereitelt 
ven Mordverſuch, und befhämt flieht Meneluos von dannen. Nun tritt aber 
auch Dreftes auf, und entführt feine ehemalige Braut, nachdem er ven 
Neoptolemos in Delphi Hat ermorden laffen. Die Leide des Grichlaßenen 
wird auf die Bühne gebracht; während Pelens und ver Chor, Phtiotiſche 
Srauen, um ihn Elagen, erſcheint auf einem Wolfenwagen Thetis, fie zu 
beruhigen: fie verornnet, daß der Leichnam in Delphi beervigt werde, uud 
Andromache mit ihrem Sohne zu den Mokoffern in Epirus auswandere: 
ven Peleus verheißt fie Unfterblichfeit auf ven Infeln ver Seligen. 

Das Stück zerfällt in zwei fehr Ioder zufammenhängenve Theile; vie 
Motive Mer ganzen Handlung find überhaupt wenig durchdacht: indeß hat bie 
Darftellung glänzende Bartieen, und bie Leiven ter yerfolgten Anpromade 
treten in ergreifennen Klagen vor unjere Seele (f. oben die Elegie ver 
felben). Die Keitifer nannten es ein Stüd zweiten Ranges; auch gewann 
ed den zweiten Preis. Bemerkenswerth it der Haß gegen die Spartaner, 
der ſich durch das ganze Stüd hindurch, namentlich in der flarf bervorgeho- 
benen SHinterlift des Vienelaos ausipricht: denn grade damals, als vie Tra- 
gödie auf vie Bühne kam, 419 v. Chr., war man in Athen fehr über tie 
Spartaner wegen einiger Treulofigkeiten erbittert. 


pP). Delena. 


Menelaos wird auf jeiner Heimreife nach Troja’s Zerflörung an viele 
Küften Hin verfchlagen, und fo auch an die von Aegypten und auf bie Infel 
Pharos, wo das Stück fpielt. Hier findet er zu feinem größten Erftaunen 
fein Weib Helena: viefe war nämli nicht wirflid von Paris entführt 
worden, fondern Here hatte aus Rache über fein bekanntes Urtheil ihm flatt 
des jchönen Weibes ein ihr ganz ähnliches Luftgebild in die Arme ges 
frielt, das jet auch Menelaos, es für fein Weib Haltend, nah Haufe zu 
bringen im Begriffe it. Die wahre Helena aber ift nah Pharos entrüdt 
worden, wo fie, umgeben von Hellenifhen Mäpchen (Khor) von vem alten 
Meergreis Broteus gehütet wurde. Diefer aber ift inzwiſchen geftorben, 
und ftatt feiner hütet fein Sohn Theoklymenos das fhöne Weib, ift 
aber fo von Liebe für fie entbrannt, daß fie nur mit großer Mühe feiner 
Zubringlichkeit wiverftehen kann. Die fv lange getrennten Gatten erkennen, 
nachdem das täufhenvne Phantom in Luft zerronnen ift, fich wieder, was 
natürlich nach Euripides' Weife nicht ohne große Rührung zugeht: es wird 
der Plan zur heimlichen Flucht, denn Theoklymenos wird nie darin willigen, 
berevet. Unter dem Vorwande, dem Menelaos auf dem Meere ein Tonten- 
opfer zu bringen, weiß ſich Helena mit ihrem unbefannten Gatten zu ent. 
fernen. Als der getäufihte Königsſohn, der bisher aus Furcht alle auf die 
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Zu zertheilen das Herz 

Und das Leben einmal zu verfenfen in Schlaf. 

O verderblicher Fluch, den der Vater gethan! 

Und biutbefledter Ahnen Schuld, 

Der uralten Stammväter Fehl ** 

Zögert länger nicht, durch die Schranfen brechend, 

Und flürmt auf mich, warum auf mid, 

Den feines Fehlers Schuldigen ? 

Ah, was fag’ ich? wie 

Kann heraus ich winden mein Leben 

Aus diefem unbarmherz'gen Schmerz ? 

Das mich, den unglückvollen Mann, einfähläferte 

Das naͤchtlichſchwarze Machtgebut des Hades! 

Art. D welchen Leiden angefeflelt, duldeſt vu! 

Dich hat verborben deines Herzens Evelfinn. 

Hipp. Ha, 

O Hauch des Götterduftes! auch in Schmerzengual 

Mer ich dein Nah’n und leichter fühlet fich wein Leib; 

Es weilt in diefen Räumen Göttin Artemis. 

Art. Sie ift es, Armer! deine liebfte Goͤttin ifl’e. 

Hipp. Siehſt du's, o Herrin, wie mir's geht, dem Leidenden ? 
Art. Ich ſeh's; doch Thränen weinen darf mein Auge nicht. 
Hipp. Dein Jäger und dein treuer Diener ift nicht mehr. 
Art. Ja, nicht mehr; doch ein Bielgeliebter fcheideft du. 
Hipp. Dein Roſſetummler, deiner Götterbilder Hort. 

Art. So hat es Kypris angelegt, die Tückiſche. 

Hipp. Weh’ mir! die Göttin, die mich flürzte, Tenn’ ich wohl. 
Art. Mir Ehre neidend haßte fle den Züchtigen. 

Hipp. Uns Bat zu breiin vernichtet diefe Einzige. 

Art. Di und den Vater, und die dritte, fein Gemahl. 
Hipp. Auch meines Daters Mißgefchict bewein’ ich denn. 
Art. Die Raͤnke diefer Göttin Hintergingen ihn. 

Hipp. O diefes Unglüd, Vater, Hat dich tief gebengt. 
Theſ. Ich bin verloren, aller Lebensreiz ift hin. 

Hipp. Mehr ob des Irrthums, als mich felbft, befeufz’ ich dich. 
Thef. Wenn idy nur todt an deiner Seele wäre, Sohn! 


44) Pittheus, des Thefeus Großvater, war ein Pelopive: f. Aeſchylos 
„Eumeniden“. 
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weiß, verheiratheten Schweſter ſpaͤhen wollte, um von ihr die Lage der 
Sachen zu erfahren. Gr fieht Elektra mit dem Waſſerkruge kommen, und 
zieht ſich zurück. Sie ſtimmt einen wehllagengen Geſang um ihr eigenes 
Geſchick, und ihren Bater an. Der Eher, aus dändlichen Weibern beſtehend, 
kommt, und ermuntert fie, an einem Feſte DE Hete Theil zu nehmen, welches 
fie aber, in ihr Elend verfunfen, auf ihre zeriumpten Kleider zeigend, ver- 
weigert. Mer Chor erbietet fich, ihr feſtlichen Schmuck zu leihen; allein fie 
beh dabei. Sie erblickt den Oreſtes und Pylades in ihrem Schlupfwinkel, 
Hält HE Me Räuber, und will in's Haus flichen: da Oreſtes Bervortritt, und 
ihr Diefes wehrt, glaubt fie, er molle fie umbringen; er beruhigt fie, 
bringt ihr Nakrist yom Leben 5 Oreſtes. Hieranf erfunbigt er ſich nad 
ihrer Lagk, wohei denn ven Buſchauern das ganze Verhaͤltniß von Neem 
eingefchärft wird. Oreſtes giebt fl immer nicht zu erkennen, fonbern vers 
fpricht bloß, Elektra's Botſchaft an ihren Bruder zu beſtellch, und bezengt 
Sheilnahme, add ein Fremder. Der Chor wirk bei dieſer Gelagenheit nen» 
gierig, !auh Etwas aus der Stadt ‚zu erfahren, und Elektra ſchildert nad 
ihrem "eigenen Elende vie Ueppigfeit "und beit Uebermuth ihrer Mutter und 
des Aegifthos, Her auf Agamemnon’s Grabe hefumfpringe, und mit Steinen 
N werfe. Der Bauer kommt von ber Arbeit, und findet es ziemlich 
uiſchi tich, daß feine Frau mit jungen Männern ſchwätzt; da er jedoch härt, 
daß fie Nachricht von Dreftes bringen, ladet er fle Kreundlichſt in fein Sau 
ein. Dreftes ftellt bei'm Anblidfe des würdigen Mannes Betrachtungen an, 
wie fich doch oft in niedrigen Geſchlechtern und unter unſchrinbarer Hülle 
die abtungswürdigiten Menſchen finden. Elektra macht ihrem Manne Bor - 
wäürfe wegen der Einladung, da fie ja Nichts im Haufe hätten: er meint, 
die Fremden werben ſchon fo vorlieb nehmen ; eine wirthichaftliche Frau wife 
allerlei Gerichte herbeizufchaffen; auf Ginen Tag reiche der Porrath Wohl 
Hin® Sie fhidt ihn zu dem altem Pfleger und Retter des Oreſtes, ber in 
der Nähe auf vem Lande wohnt, iggmit bigfer fomme, und Etwas gur Be- 
wirthung mitbringen möge. Der Bauer geht mit Sprüchen, ber ven Reihe 
thbum Uun® vie Mäßigkeit ab. Der Chor veriteigt fh zw einem Belange 
über ven Zug der Griechen nad Troja, befchreibt weitläufig,” was auf dem 
Schilde des Achilleus, welchen ihm Thetis gebradt, abgebildet geweſen; 
endigt aber doch mit dem Wunſche, Klytämneftra möge füg ihren Frevel 
beftraft werben [um doch auch zur Sache zu fommen].* 

„Der alte ger, dem es fehr faugr wird, zu nem Haufe hinaufzufteigen, 
bringt der Elektra ein Lamm, einen Käfe und einen Schlauch mit Wein; 
hierauf fängt er an, zu weinen, und ermangelt nicht, fich mit feinen zer» 
lumpten Kleidern vie Augen zu wifchen. Huf die Fragen dkt Elektra Kerichtet 
er, wie er am Grabe des Agamemnon Spuren eines Opfers, und eine Haar⸗ 
locke gefunden, und darum vermuthe, Oreſtes fei vort gewefen. Hierauf folgt 
eine Anfpielung auf bie von Aeſchyvlos gebrauchten Erkennungszeichen an ber 
Aehnlichkeit ver Haarloden, ver Bußftapfen, und an einem Gewande, nebft 
Widerlegung berjelden. (Die Unwahrſcheinlichkeit jener laͤßt ſich vieleicht 
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zugeben: auf.jeten Fall fießt man leicht barüber weg; allein bie ausdrück. 
lichſte Rückſicht auf eine andere Behandlung deſſelben Gegenſtandes iſt das 
Störendſte, aller Poeſte Fremdeſte, was es geben kann.) — Die Säfte kommen 
heraus: der Alte bekrachtet den Oreſtes genau, erkennt ihn, und überzeugt 
auch die Elektra durch eine Narbe an der Augenbraue von einem Falle (dieß 
iſt nun bie herrliche Erfindung, welche er an die Stelle der Aeſchyleiſchen 
fegt!), daß er ea fei: fie umarmen ſich, und überlafien ſich der, Freude wäh. 
rend eines kurzen Ghorgefanges. In lange fortgefegten Reder, üpgrlegen 
Dreftes, ver Alte und Elektra die Ausführung ver That. —XX wie 
dex Alte weiß, zu einem Opfer der Nymphen ſich auf's Land beggpeige boxt 
will Oreſtes als Gaft ſich einſchleichen, und ühn überfallen. Mytämneftra ift 
aus Furcht vor der üblen Nachrede nicht mitgfahren; Elektra eiWietet fich, 
ihre Mutter durch die falfhe Nachricht, fie fei im Kinpbette [!!], herbeizu- 
Ioden. Die efchwifter vereinigen nun ihre Gebete an die Götter und ben 
Schatten ihres Vaters um glücklichen Ausgang. Elektra erklärt, fie werde 
fi umbringen, wenn es mißlinge, unt, will dazu ein Schwert bereit halten. 
Der Alte gebt mit vem Oreſtes ab, um ihn zu Aegiſthos zu geleiten, und 
fh dann zu Klytänmefra zii begeben.” . 

„Der Chor befings ven goldenen Widder, welchen Thyeſtes burg Hülfe 
ver treulofen Gemahlin bes Atreus dieſem geraubt, und wie jener dafür durch 
pas mit feinen Kindern Angeftellte Gaſtmahl beftraft worden, mohei die Sonne 
fi aus ihrer Bahn gewandt, welches er aber, der Chor, wie er weislich 
ſader nafeweife] bemerkt, ſehr bezweifelt. Man höre ein fernes Geraͤuſch 
uns Stöhnen‘; Elektra glaubt, ihr Bruder unterliege, und will ſich umbringen. 
Sogleih kommt aber ein Bote, welder den Untergang des Aegiſthos welt 
läufig mit manderlei Scherzen berichtet. Unter dem Jubel des Chors Holt 
Gleftra einem. Kranz, womit fie ihren Bruder Frönt, der den Kopf des Ne 
giſthos an den Haaren in der Hand hält Fwie ein Scharfriäter!]. Diefem 
Kopfe wit fie in einer langen Rede ſcine Thorheiten und Verbrechen vor, 
und jagt ihm unter Anderm: e3 thue niemals gut, eine Frau Ju heigathen, 
mit der man zuoßr in einem unerlaubten Berhältniffe gelebt; es Jei unan- 
ftändig, wenn die Frau die Herrfchaft im Haufe führe ꝛc. — Man fleht vie 
Klytaͤmneſtra nahen; Oreſtes befommt Gewiſſenszweifel über feinen Borfag 
bes Muttermosbes und die Gültigkeit des Orakels; begiebt fi aber auf 
Ueberredung der Elektra in pie Hütte, um es da zu vollführegn. Die Königin 
fommt auf einem prädtigen, mit Teppichen behangenen Wagen, umgeben 
von Troiſchen Sklavinnen, gefahren. Elektra will ihr herunterhelfen; fie 
verweigert es. Darauf resbtfertigt fie ihre That an Agamemnon mit ber 
Opferung ver Iphigenia, und fordert ihre Tochter ſelbſt auf, ihr Gründe 
entgegen zu ſtellen? um dieſer Veranlaſſung zu einer ſpitzfindigen Rede zu 
geben, worin Elektra ihrer Mutter unter Anprem vorwirft, fie babe in ver 
Abmefenheit Agamemnon's zupiel vor dem Spiegel gefeflen, und ſich gepust. 
Klytämneftra erzürnt fich nicht, wiewohl jene den Vorſatz des Morbes an- 
kündigt, wenn er möglich geweſen wäre; fie erkundigt fich nach der Nieberkunft, 
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und geht in die Hütte, um das Reinigumgsopfer zu verrichten. Elektra 
begleitet fie nach einer höhnenden Rede. Hierauf Chorgefang über die DVer- 
geltung ; — Geſchrei ver Ermordeten im Haufe; — die Geſchwiſter Eommen 
mit Blut befleckt zurüd. Sie find voller Reue und Verzweiflung über bie 
vollendete That, und vühren ſich durch Wiederholung ver Flägliden Reben 
um Geberven ihrer Mutter. Oreſtes will in vie Fremde fliehen; Elektra 
Fragt, wer fie nun heirathen würbe? [!!]“ 

„Die Dioskuren, ihre Oheime, erfcbeinen in der Luft, tabeln ven Apollon 
wegen des Orakels, befehlen dem Dreftes, ſich zur Sicherung vor ven Erin- 
nyen vom Areopage richten zu laffen, und weiſſagen ihm anderweitige Schid- 
tale» Dann fliften fie eine Ehe zwiſchen Elektra und Pylades; ihr erfier 
Mann fol mit nah Phokis genommen und reichlih verforgt werben [bie 
Frau wird dem armen Burſchen alfo abgefauft, ohne daß er gefragt wird]. 
Nach wiederholten Wehllagen nehmen vie Geſchwiſter, wie auf Lebenslang, 
Abſchied von einander; und das Stück nimmt ein Ende.” — — 

Wir enthalten uns nad diefer vortrefflicden Analyfe jener weiteren Be- 
merfung. Gin unverborbettes Gefühl erkennt leicht, daß Hier ein erhabener, 
hochtragiſcher Gegenſtand in bie Sphäre nienrer Mijere des Alltagslebeng 
berabgezogen iſt. Mit bitterer, aber gerechter Ironie fagt Schlegel no: 
„Ich wünſchte nur, daß die Vermählung des Pylades fogleich vor ſich ginge 
und der Bauer eine namhafte Summe ausgezahlt erhielte, fo würde Alles 
zur Genugthuung der Zufchauer wie ein gemeines Luſtſpiel enden.“ Doch 
müflen wir mit Schlegel entſchuldigend hinzufügen, „daß Gleftra vielleicht 
das ſchlechteſte Stüd des Eyripides iſt.“ — 

Die Zeit ver Aujführung ift unbefannt. 


rn) ®refles. 


Sp eben hat Dreftes den furdtbaren Muttermord. vollbracht; und 
höchſt erſchütternd beginnt das Stück. Dreftes liegt, von dem Gewichte feiner 
That in flarren, qualvollen Wahnfinn geftürzt, bemußtlos auf einem Bette 
vor dem väterlichen :Balafte in Argos; zu feinen Füßen fist @leftra; 
theilnehmend nahet der Chor Nrgivifcher Jungfrauen: alle zittern vor dem 
Erwachen des Unglücklichen. Gr fommt wierer zu fih, und bricht in laute 
Klagen über fein Schickſal aus: feine That hat ihn vernichtet. Nun tritt der 
Klytämneftra Pflegevater, Tyndareus von Sparta, auf, um den Oreſtes 
vor der Volksverſammlung des Muttermordes anzuflagen: viefer aber ruft 
feinen Oheim Menelaos, der eben mit feiner Frau, Helena, und feiner 
Toter, Sermione, in Argos fi aufhält, um Beiftand an. Menelaos 
jedoch, lüftern nach der Herrfchaft über das Argivifche Land, treibt insgeheim 
bie Richtenden an, das Tobesurtheil zu ſprechen. Darüber im Innerften 
empört, beſchließt Dreftes, auf den Rath feines Freundes Pylades, bie 
Helena zu ermorden: doch die Götter legen fih in’s Mittel; Apolign 
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Ach, ach! die Augen überwallet Finfterniß. I 

Fafſ' mich, o Vater, und erhebe meinen Leib. Ä 

Thef. DO wehe, Kind! was thuſt du mir Unfeligem? 

Hipp. Ich ſterb' und ſchaue wahrlich ſchon des Todes Thor. 

Theſ. Und läff du meine Seele ſchuldbefleckt zurüd ? 

Hipp. D nein! von diefem Morde fprech’ ich dich ja frei. 

Theſ. Was fagft du? ſchuldlos deines Bluts erflärft du mich? 

Hipp. Ich zeng' es bei der bogenmaͤcht'gen Artemis. 

The. Wie edel, Liebfter, deinem Vater zeigft du dich! 

Hipp. Nun lebe wohl, mein Vater! lebe vielmal wohl! 

Thef. Ach, welche Herzensgüte, welche Froͤmmigkeit! 

Hipp. Solch ächte Kinder mögen dir befcheeret fein! 

Thef. Berlaff’ mich jet nicht, Lieber! flreite kräftiglich! 

Hipp. Nım Hab’ ich ausgeftritten und erblafle ſchon; 

Hüll', Bater, ſchnell in’s Todtentuch mein Angeficht! * 
(Er ſtirbt.) 

Theſ. O mein Athen, der Pallas ruhmgeprieſ'ne Stadt, 

Welch' eines Mann's ſollſt du beraubt ſein! Kypris! ach 

Wie oft werd' ich gedenken deiner Grauſamkeit! 

Chor. Ein gemeinſames Leid iſt Allen im Volk 

Unerwartet genaht. 

Nun werden im Land viel Thraͤnen geweint; 

Denn des trefflichen Mann's klagwerthes Gerücht 

Hallt ſchmerzhaft überall wieder 


Hippolytos iſt unbeſtreitbar eine der beſten Tragödien des Euripides: 
vor Allem loben wir mit Schlegel die fittliche Strenge und maßhaltende 
Beſonnenheit, mit welcher er einen fo verführeriſchen Gegenſtand behampelt 
hat. Der Charakter des jugenplich Eräftigen, und dabei fo ganz unverbor- 
benen, jeder lochenden Verführung unzugänglicden, Hippolytos ift eben fo 
ſchön gedacht, als durchgeführt; er ſteht vielleicht einzig da in Ber ganzen 
uns erhaltenen Helleniſchen Poeſte. Sein unverbienter Untergang iſt er- 
ſchütternd und erhebend zugleih. Des Wapnfinn der Phäyra iſt vortrefflic 
gefchilvdert: im inneren Kampfe mit der Leidenſchaft bewährt fich ihre Tugenv 
auch da, wo fie zu unterliegen feheint. Schade, daß unfere Theilnahme dur 
ihre nievere Rache fo fehr geſchwaͤcht wird! Schade, daß das Schickſal au 
bier als ein ganz Außerliches, noch dazu unfer Gefühl verlegenves erſcheint: 
die Giferſucht zweier Göttinnen bildet den eigentlichen Hebel deſſelben; und 
es hört damit auf, großartig, ehrfurchtgebigtend,, noetiih zu fein. 

Aufgeführt wurde die Tragödie 48 v. Chr. Unter ven Nahahmungen- 
Neuerer hat Naeine’s „Phädrau am meiften-Bewunderer gefunden. 
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Die Phöniffen. 


In diefem Stüde hat Euripides des tratiſchen Stoffes fo viel zufammen- 
gebrängt, daß dadurch eine Flarg und fchäne .Erpofition und Verſchmelzung 
aller Momente zu Ciner Haupthanvlung unmöglich geworben iſt. Wir dür⸗ 
fen ven ſchon durch Krühetes bekannten Inhalt nur kurz darlegen. Die Scene 
ift in Thebenfvor ver Königsburg: die Phönifpen, namlich ‚Sungfragen 
aus Phönikien, welche nach Theben gefenvet worbem‘,- um. Tempelbienerinnen 
bes Apollon gu werben ; bilden den Ehor. te 

Jokaſte erzählt imgProloge die Geburt und das fluchbeladene· Leben 
ihres Sohnes Oedipus: diaſer iſt von feinen Söhnen entthront und in 
Kerker geworfen worden. Die Stau wirb jeht von dem Velopanneftichen 
Heere unter Polyneikes belagert: Antigone betrachtet vonaber Mäusr 
herab bis Feinde: Pokhneikes kommt in die Stadt; vie Mutter „Sofafte, 
weiche "glaubt, ihn mit dem Bruder Gkteokles verfühnen zu-Bginen, hat 
ihn gerufen. Doch umfonft; Gteofles will von Berföühnung Nase wiffen‘; 
Polyneikes geht mit erbiftertem Herzen von beAlimen; man rüflet num ſich 
beiderſeits zum Kriege: Tireſias weifſagt ven <hebanern Sieg, wenn ves 
Kreon's junger Sohn Menökeus dem Ares geopfert werte: dieſer 
bringt ſich ſelbſt, trog der Widerrede des Vaters, zum blutigen Opfer par. 
Nrun-beginnt ver Kampf: die Peloponneſiſchen Bührer werben erſchlagen; 
Polyaeiieg und ABteofles töbten einander im Zweikampfe. Als Igfafte beider 
Söhne Zeigen fleht, ermordet fie ſich ſelbſt: Kreon tritt nun die Herrſchaft 
an; bie Pelovponneſier ztehem ab: Kreon verweigert ben gefallenen Feinden 
das Begraͤbniß, verſtößt daR gefangen gehaltenen Devipws, welcher mit 
Antigone nad Kolonos auswazibert. 

Ganz richtig urtheilt fon ein alter Grammatiker, ver eine Inhalts- 
anzeige verfertigte: Mieſes Drama⸗iſt fehön in ber ſceniſchen Darfiellung, 
eben weil es viel Sremdartiges enthält. Bis von ben Zinnen Theben’s 
herabſchauende Ankigone gehört nicht weiter gar Handlung; und Polyneikes 
fommt unter der GSwaͤhrleiſtung eines Waffenſtillſtandes in die Stadt, ohne 
daß etwas daraui erfolgt. Nach allem Uebrigen iſt noch ver vertriebene 
Oedipus mit einem geſchwätzigen Geſange zwecklos angehängt.” — Einzelne 
Scenen find Äbrigens ſehr gut gehalten, und die Chorgeſaͤnge ſind von wohl⸗ 
thuenden Friſche und Wärme: aber ein Drama, ift das Ganze nicht. Es 
iſt eines der letzten Werke des Euripides, etwa 406 v. Chr, gedichtet. 


i) Die Schutzflehenden. 


Nachdem vie Peloponneftiden Mhrer vor Theben gefallen waren (f. bie 
„Siebeg gegen Iheben" von Aeſchylos), verieigerte Theben den Leichnamen 
bie anſtaͤndige Beſtattung. Daher wandern vie Wittwen der Gefallenen, 
Sand Hülfe uchend, nah Gleufis in Attila zu König Theſeus. 

Diechelleniſchen Dichter IL. 42 
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Hier, wo das Stück ſpielt, finden ſie beſonders an Aethra, der betagten 
Mutter des Herrſchers, eine beredte Jürſprecherin: Theſeus zieht gegen König 
Kreon nach Theben, beftegt diefen, erzwingt die Beftattung, und bringt bie 
Keiäname nach Gleufis, mo 2 unter rühren» ſchönen Klaggefängen des 
Shares (die traurenden Wittwen und ihre Dieneginnen) verbrannt werben. 
In varfbarer Rührang verfpricht der Argiviſche Mnig Adraſtos, daß Argos 
als Athen befriegen folle. Gegen ven Schluß des Stüds tritt Athene 
ge auf, und ermahnt bie Athener auf bas Driagwbite, ein dauerhaftes 
Bündniß Mit Argos zu fliegen: zugleich aber fhärft fie den „no unmim. 
digen Söhnen‘ Ber vor Theben Bejditenen ein, njoba" fie herangewachſen 
jen, ven Untergang ihrer Väter an.nen Thebanern zu rächen. 

Die Erpofttion des Stüdes iſt vortrefflih, die Handlung entwickelt fi 
in ungeflörter Stetigkeit, und das Stück geßbrt zu den befieren. Doch iſt es 
zu ſehr mit politiſchen Deklamationen überladen, u mande Reben, mie die 
bes Theſeus, leiden an unangenehme Breite. Denn ber Dichter hafke bier, 
wie faum irgendwo, einen, der poetifhen Intention nicht günftigen politifchen 
Zwei: er wollte dem een vanmıls, 420 v. Chr, vorbereiteten Bünoniffe 
Athen’s mit Argos dad Wort reden (e8 Fam wirklig durch Alkibiades 
zu Stande), zugleich aber ven Haß gegen Theben MWärfen, weldes, wie 
gewöhnlich, gemeinſchaftliche Sache mit ven Feinden Athen's, was bier in dem 
glänzenpflen Lichte dargeſtellt It, machte. — In ver Schilderung ber nor 
Theben &iallenen wollte man eine Lobreve auf Atheniſche F Inden, 
die kuͤrzlich in einer Schlacht im Peloponneſiſchen Kriege geblieben 


k) Iyhigenie in Aulis. 


bon lange ſind bie zum Zuge nad Troja gegäftsten Griechiſchen Heer, 
ſchaaren in Aulis, einem Hafen an der Küſte Böotien’s, Cubda gegenüber, 
verfammelt, und harren vergebens des günfligen Fahrwißes. Da verfünvet 
ber befragte Scher, daß exft dann vie Götter ſich günſtig erweiſen werben, 
wenn Agamemnon, Ber oberfte Anführer, feine Tochter Ip higenie auf dem 
Altare der Artemis opfere. Mit wivderftrebendem Herzen bat ber Bater 
in das ſchmerzlkhe Opfer gewilligt: unter dem Vorgeben, er wlle die Tochter 
dem Adillens vermählen, ir es ihm gelungen, bie Mutter, Klotaͤmmeſtra, zu 
bewegen,emit ver Togter‘; in's Lager zu fommen. Zyhigenie iſt nun bei dem 
Heere; mit rührender kindlicher Ergebung fügt fie ſich in das traurige Wer⸗ 
haͤngniß; das Opfer Mrd bereitet, ſchon ſchwebt das Opfermeſſer übe® ihrem 
Haupte; da greift Artemis ſelbſt mit göstlicher Wilde ein; fe ſchiebt zum 
Opfer eine Hündin unter, entrüdt Iphigenie buch die güfte, und verfegt fie 
nach Tauris, wo bie edle Jungfäne im dem Tempel ihr als Prieſterin 
dienen fol. — 
Unfer Schil ler hat dieſe Iphigenie in freier Ueberſezung nachgebildet: 
ba biefe fo allgemein befannt iſt, fo verweilen wir ber Kürze Wegan-uhl fc, 
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Die Tragoͤdie gehört zu ven befferen des Dichters, Der Gharakter ter Iphi⸗ 
genie ift, jelbft in dem Schwanken zwifchen Todesfurcht und heroifcher Erge⸗ 
bung, ſehr wahr und ergreifend geſchildert: auch die drei großen Helven, 
Agamenınon, Menelaos, Adillens, find mit fiherer Hand gezeichnet; bie 
Handlung ift fehr gut motivirt , und durch Feine Auswüchfe unterbrochen und 
geftört. Doc hat auch Hier Euripives von Fehlern fich nicht frei gehalten, 
die ſchon Schiller mit fharfem Auge entdedt hat. 

Es werven Stellen aus der Iphigenie citirt, welche ſich nicht in verfelben 
finden: da wir nun wiffen, daß fie nad des Dichters Tode von feinem 
Sohne Euripives auf die Bühne gebraht worden, und da Ariftophanes doch 
fon in feinen Fröſchen? Churgefänge aus vderfelben parodirt hat, fo liegt 
die Vermuthung nabe, daß der ältere Guripives fie auf die Bühne gebract, 
fein Sohn aber fpäter nodmals, nachdem er manches Artftöpige getilgt oder 
verändert hatte. In legterer Geſtalt Haben wir das Stück. 





y Uhefss. 


Der Stoff zu dieſer Eleinen Tragöbie (995 V.) ift auf der Iliade, 
3.X., entlehnt, wo erzählt wird, wie Odyſſeus und Diomedes in nächtlihem 
Uebesfalle ven Thralifden König Rheſos ermorven, und feine Rofle ent- 
führen. 

Da als erwieſen anzunebmen ift, was ſchon die Alexandriniſchen Kritiker 
behaupteten, daß das Stück, welches übrigens mande fhöne Züge hat, nicht 
von Euripidet herrührt, fo enthalten wir uns einer näheren Betrachtung 
deffelten. Schlegel vermuthet, ein fpäterer Nekabaner be Sophokles fei 
der Berfaffer. 





m) Die Trseriunen 


In diefem Drama, welches ſehr wenig Einheit hat, vielmehr eine Reihe 
von Unglüdsfällen, vie nur in einer äußeren Begebenheit ihren Cinigungs⸗ 
punkt haben, enthält, und welchem es baher fehr an bramgtifch ſich entwideln- 
ver Handlung fehlt, ſchildert Guripines den Untergang Trofa’s, und das ent- 
ſetzliche Schickſal des Königshauſes Die Scene ift in dem Griechiſchen Lager: 
die Frauen der Königsfamilie werden nebft andern Troifchen Weibern (Chor) 
als Gefangene herbeigefägleppt: Ag Tfanprasift nie Stlanin gs Agamemnon 
geworden, Andromache ift dem Meoptolemos, Hekuba dem Ooyſſeus 
zugetheilt, Bolyrena bem Schatten des Achillens geopfert, und ber Heine 
Aftyanazr von ver Diauer hinabgeſtürzt worden. Alles it darauf berechnet, 
den unenpligen Sammer der Mutter und Großmutter, ver Hekuba, zur An⸗ 
ſchauung zu bringen: daher Adzt und flöhnt, ja winſelt biefe faſt durch das 
gunze Stüd hindurch; die Weiberklagen nehmen fein Ende, und erregen nur 
MWinertoilier und Langelbeile, ſtatt des beabſichtigten Mitleides. Erhebend 

. 


€ 
u 


660 Dramatifhe Poeſie. 


und groß ift nur der Schluß, wo die gefangenen Weiber unter lauten Klagen 
fortgeführt werden, während hinter ihnen das brennende Troja krachend 
zufammenfinft. 

Zeit der Aufführung 415 v. Chr, 


—— 


n) Hekabe. 


Auch diefe Tragöpie zerfällt, wie „ver raſende Herakles“, und mehr nod, 
als diefer, im zwei durchaus nicht innerlich, ſondern nur äußerlich durch vie 
Leiden der Hekabe (Hecuba) verknüpften Hauptbanplungen. Bode a a. O. 
S. 503. fagt darüber: 

„Guripides, welcher viefe, zur Sklavin erniebrigte Königin ſchon in ven 
„Ttoerinnen“ zur leidenden Peotagoniftin [erften Schaufpielerin] gemacht 
bat, ſucht in dieſem Drama, welddes von ihr nen Namen hat, ein noch grö- 
Beres Maß von Sammer und Elend auf fie zu häufen; fo daß er über dieſem 
[ganz unfünftlerifhen] Zwecke des Ganzen vie Einheit der Handlung vergefien 
zu haben ſcheint. Denn zu dem Verluſte ihrer Tochter [Bolyrena; ſ. bie 
„Troerinnen®], welche [im erften Theile] ald Todesbraut dem zürnenden 
Schatten des Achilleus geichlachtet wird, kommt in der zweiten Hälfte des 
Stüdes noch der von einem golvgierigen Gaſtfreunde [Polymefter) an ihrem 
Sohne Polyporos begangene Meuchelmord. Die ſchwache, von unendlichen 
Leiden niedergebrücdte Greifin wird beim Anblide der zweiten Leiche [des 
Polydoros, deſſen Leichnam unbeerdigt geblieben tft, und deſſen Schatten ben 
Prolog geſyrochen hat] von einem folgen Rachegefühl erbigt, und zeigt, nach⸗ 
dem fie ven Polymefter und deflen Söhne durch Hinterlift in ihre Gewalt 
gelodt bat, eine ſolche Morpluft, daß bie Bilder von rührender und ebel- 
mütbiger Grgebung [ver Polyrena] in einen frühen Top, wodurd die erfte 
Hälfte des Dranme das Bemüth des Zufchauers zum innigften Mitleid ge- 
ftintmt, und zugleich erhoben hat, völlig wieder zerftört werden, und feinem 
tragifhen Eindrucke Plag macheun.“ . 

Wir haben Bode Hier reden laſſen, weil viefer den Euripides in andern 
Füllen etwas höher ftellt, ald er e8 uns zu verbienen feheint. — Die Scene 
ift das Hellenifche dager im Cherſonneſos; Troja gegenüber. Die Zeit ver 
Aufführung um 424 vo. Chr. . 


. 


0) Andırsmane. 


Die unglüdlide Gemahlin des Hektor ift bei ver Vertheilung der Beute 
dem Neoptolemos zugefallen: viefer machte nach der Sitte ber Zeit die 
Sklavin zum Kebsweibe, und zeugte mit ihr den Molottos. Später 
jedoch verheirathete er fih mit ver Hermione, des Oreſtes Verlobten. 
Diefe, von Efferſucht erfüllt, beichließt ven Untergang der Geliebten ihres 





. Euripides (Oekabe — Helena). 661 


Gemahles, und ruft ihren Vater Menelaos von Sparte nah ihrem 
MWohnfige, Thetideon in Phtiotis in Theffalien, um we Andromuche 
nebft ihrem Kinde zu töbten. Er fomms; der alte Peleus aber vereitelt 
ven Mordverſuch, und beſchämt flieht Mieneluos von dannen. Nun tritt aber 
auh Dreftes auf, und entführt feine ehemalige Braut, nadtem er den 
Iteoptolemos in Delphi bat ermorden laflen. Die Leiche des Grichlagenen 
wird auf die Bühne gebracht; wiihrend Pelens und ver Chor, Phtiotifche 
rauen, um ihn Klagen, erfcheint auf einem Wollenwagen Thetis, fie zu 
beruhigen: fte verorenet, daß der Leihnam in Delphi beervigt werde, und 
Anpromade mit ihrem Sohne zu ven Moloffern in Eyirus auswandere: 
tem Peleus verheißt fie Unfterblichfeit auf den Infeln ver Seligen. 

Das Stück zerfällt in zwei fehr Ioder zufammenhängenvde Theile; vie 
Motive Her ganzen Handlung find überhaupt wenig vurchdacht: indeß hat die 
Darſtellung glänzende Partieen, und die Leiden ter verfolgten Andromache 
treten in ergreifenden Klagen vor unfere Seele (f. oben die Elegie der 
felben).” Die Kritiker nannten es ein Stüd zweiten Ranges; auch gewann 
es ven zweiten Preis. Bemerkenswerth ift der Haß gegen vie Spartaner, 
der fih durch das ganze Stüd hindurch, namentlich in der ftarf hervorgeho- 
benen SHinterlift des Menelaos ausſpricht: denn grade damals, als die Tra⸗ 
gödie auf die Bühne kam, 419 v. Chr., war man in Athen fehr über tie 
Spartaner wegen einiger Treulofigkeiten erbittert. 


pP) Helena. 


Menelaos wird auf jeiner Heimreife nad Troja's Zerftörung an viele 
Küften Hin verfchlagen, und fo auch an die von Aegypten und auf die Infel 
Bharos, wo das Stüdf fpielt. Hier findet er zu feinem größten Erftaunen 
fein Weib Helena: dieſe war nämlich nit wirklich von Paris entführt 
worden, fondern Here hatte aus Rache über fein bekanntes Urtheil ihm ftatt 
des ſchoͤnen Weibes ein ihr ganz ähnliches Luftgebild in die Arme ges 
frielt, das jegt auch Menelaos, es für fein Weib haltend, nah Haufe zu 
bringen im Begriffe it. Die wahre Helena aber ift nach Pharos entrüdt 
worden, wo fie, umgeben von Hellenifhen Mäpchen (Khor) von dem alten 
Meergreis Broteus gehütet wurde. Diefer aber ift inzwiſchen geftorben, 
und jtatt feiner hütet fein Sohn Theoklymenos das ſchöne Weib, ift 
aber fo von Liebe für ſte entbrannt, daß fie nur mit großer Mühe feiner 
Zubringlichkeit wiverftehben kann. Die fo lange getrennten Gatten erkennen, 
nachdem das täufhende Phantom in Luft zerronnen ift, ſich wieder, was 
natürlich nach Euripides Weife nicht ohne große Rührung zugeht: es wirb 
der Plan zur heimlichen Flucht, denn Theoklymenos wird nie darin willigen, 
berevet. Unter dem Vorwande, dem Menelaos auf dem Meere ein Todten- 
opfer zu bringen, weiß ſich Helena mit ihrem unbefannten Gatten zu ent. 
fernen. Als der getäufchte Königsfohn, der bisher aus Furcht alle auf bie 
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! verfihlagenen Hellenen hät morben laſſen, ven Betrug inne wird, geräth 

a vie heftigſte Wuth: ex will feine eigene Schweftet Theonos, welde ven 
0 Adhtiggewordenen Hülfe geleiftet, amorden; da erſcheinen aber vie Brüder 
ver Helena ,.Rapor und Pollux, berubigen ihn, und er ergiebt fih am 
Ende drein, weil er vernimmt, daß Alles fo vom Schidfal vorherbeftimmt war. 

Shlegel nennt die SAena „vie beluftigendfte aller Tragödien“, und Ari- 
ſtophanes macht gräve fie zur Sefländigen Fielfcheibe feines Witzes. Und in 
des That, das ganze Maͤhrthen, das freilich auch ſchon Herobot erzählt, ift fo 
yoffierlih, daß es zu Nichts weniger taugt, als zu einer Tragödie, und es 
liegt zugleich darin eine frivole Herabwürbigung des fo großartigen und fo 
gefeierten Zroifhen Sagenkreiſes, denn ift die geraubte Helena nur ein 
Phantom geweien, fo ift auch her Troiſche Krieg Nichts, als eine blutige 
Poſſe, durch welche ganz Hellas von den Böttern wahrhaft gegängelt wurde. 
Was Euripides noch entfchuldigen mag, ift, daß das Stüd fehr wahrfcheinli 
das, in's Komifche hinübergezogene (f. oben Altefte), Schlußſtück einer Tetra» 
logie bildete. Allein immerhin ift dieſe Vermengung ber Kunftgattungen ein 
arger Verſtoß gegen die Aeſthetik. Aehnliches begegnet uns im Oreſtes, 
f. unten, 


D Pie Elchtra. 


Den uns fon hinlingli bekannten Mythos Hat Euripides auf ganz 
eigene Weife pramatifirt. Wir geben die Analyfe des Stüdes mit ven Wor- 
ten Schlegel’s (aa D. ©. 231), weil mir keine beffere zu geben wüß⸗ 
ten, als die getreue und überaus Flare dieſes feinen Kritifers, mit welchem 
wir zugleich ven Lefer etwas näher hefannt zu machen wünfchen. 

„Der Schauplatz ver Elektra des Buripires ift nicht in Mykenä, 
fondern an ber Graͤnze des Argolkſchen Gebietes, in freier Landſchaft vor 
einer einfamen, armfeligen Bauernhütte. Der Bewohner, ein alter Land⸗ 
mann, fommt heraus, und erzählt im Prologe den Zufehauern, wie es im 
königlichen Haufe ſtehe, theils das ſchon Bekannte; dann aber, daß man nit 
äufrieden, vie Elektra ſchmählich zu behandeln, und fie unvermählt zu laſſen, 
fie unter ihrem Stande mit ihm verheirathet habe; die Gründe dieſes Ver⸗ 
fahrens , die er anführt, find wunderlich genug; er verſichert aber, er hege 
zu viel Shrerbietung vor ihr, um fie in ver That zu feiner Gattin zu er- 
niedrigen. Sie leben alfo in einer jungfräulicden Ehe. Elektra fommt, va 
es noch vor Tagesanbruch ift, mit einem Kruge auf dem nach Enechtifcher Art 
geſchorenen Kopfe, um Wafler zu holen; ihr Diann beichwört fie, fich doch 
nicht mit ſolchen nngewohnten Arbeiten zu plagen; fie will ſich aber von 
ihrer Pflist als Hausfrau nicht abhalten laſſen, und beibe gehen ab, er zu 
feiner Feldarbeit, fle zu ihrem Geichäfte * — 

‚Drefties tritt nun mit dem Pylades auf, und eröffner in einer 
Rede an tiefen, daß er Ion am Grabe feines Vaters geopfert, ſich aber 
nicht in die Stadt wage, fondern bier an ver Graͤnze nad feiner, wie er 
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weiß, verheitatheten Schweſter fpähen wollte, um von ihe. die Lage der 
Sachen zu erfahren. Gr fieht Elektra mit dem Waſſerkruge kommen, uno 
zieht zurück. Sie ſtimmt einen wehklagenzen Geſang um ihr eigenes 
Geſchick, und ihren Vater an, Der Chor, aus daͤndlichen Weibern beſtehend, 
kommt, und ermuntert fie, an einem Feſte dEr Hete Theil zu nehmen, welches 
fie aber, in ihre Clend verfunfen, auf ihre zeriumpten Kleiner zeigend, ver- 
weigert. Mer Chor erbietet fich, ihr feſtlichen Schmuck zu leihen; allein fie 
beharrt dabei. Sie erblickt ven Oreſtes und Pylades in ihrem Schlupfminfel, 
hält Pr Ranber, und will in's Haus fliehen: va Oreſtes Bervortritt, und 
ihr Digfes wehrt, glaubt fie, er molle fie umbringen; er beruhigt fie, 
bringt ihr Naßricht vom Leben Ws Oreſtes. Hieranf erkundigt er ſich nad 
ihrer Lagk, wobei denn ben Buſchauern das ganze Verhältniß von Neem 
eingefchärft wird. Oreſtes giebt flch immer nicht zu erkennen, fonbern ver,’ 
fpricht bloß, Elektra's Botſchaft an ihren Bruder zu beftellde, und bezeugt 
Theilnahme, als em Fremder. Der Chor wire bei biefer Gelagenheit neu⸗ 
gierig, *auh Etwas aus der Stadt zu erfahren, und Elektra ſchildert nach 
ibrem kigenen Elende die Ueppigkeit und den Uebermuth ihrer Mutter und 
des Negifhos, der auf Agamemnon’s Grabe hefumipringe, und mit Steinen 
| werfe. Der Bauer kommt von ber Arbeit, und findet es ziemlich 
u ih, daß feine Frau mit jungen Männern ihwägt; da er jedoch haͤrt, 
daß fle Nachricht von Oreſtes bringen, ladet er fte eunplichft in fein Haus 
ein. Oreſtes ftellt beimm Anblidde des würdigen Mannes Betrardbtungen an, 
wie ſich doch oft in wiedrigen Geſchlechtern und unter unſcheinbarer Hülle 
die achtungewürdigſten Menſchen finden. Giektra macht ihrem Dianne Bor» 
würfe wegen der Einladung, da fle ja Nichts im Haufe hätten: er meint, 
die Fremden werden ſchon fo vorlieb nehmen; eine wirchichaftlicde Frau wife 
allerlei Gerichte herbeizufchaffen; auf Ginen Tag reihe.ver Porrath Wohl 
Hin® Sie fhidt ihn zu dem altem Pfleger und Retter nes Oreſtes, ber in 
der Nähe anf dem Lande wohnt, igmit dbigfer komme, und Etwas qur Be⸗ 
wirthung mitbringen möge. Der Bauer geht mit Sprüden, Über ven Reich⸗ 
tum un® vie Mäßigfeit ab. Der Chor veriteigt ſich zu einem Geſange 
über ven Zug der Griechen nad Troja, befchreibt weitläufig," was auf dem 
Schilde des Achilleus, melden ihn Thetis gebracht, abgebilvet geweſen; 
endigt aber bo mit vem Wunſche, Kiytämneiira möge füg ihren Brevel 
beftraft werben [um doch auch zur Sade zu fommen].* 

„Der alte Mfeger, dem es ſehr ſauer wird, zu dem Hauſe hinaufzuſteigen, 
bringt ver Elektra ein Lamm, einen Käfe und einen Schlauch mit Wein; 
hierauf fängt er an, zu weinen, und ermangelt nicht, ſich mit feinen zer- 
Iumpten Kleidern die Augen zu wiſchen. Huf vie Fragen dkt Elektra berichtet 
er, wie er am Grabe des Agamemnon Spuren eines Opfers, und eine Haar⸗ 
lode gefunden, und darum vermuthe, Dreites fei dort geweien. Hierauf folgt 
eine Anfpielung auf die von Aeſchylos gebraugten Erfennungszeichen an ber 
Aehnlichkeit ver Haarloden, ver Fußſtapfen, und an einem Gewande, nebft 
Wiverlegung verfelden. (Die Unwahrſcheinlichkeit jener "läßt ſich vielleicht 
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zugeben: auf-jeten Fall fiedt man leicht varüber weg; allein die ausdrück- 
lichſte Rückſicht auf eine andere Behandlung beflelben Gegenſtandes ift das 
Störenpfte, aller Poeſte Fremdeße, was es geben kann.) — Bie Gäfte fommen 
heraus: der Alte bekrachtet Sen Dreftes genau, erfennt ihn, umb überzeugt 
auch vie Elektra durch eine Narbe an der Augenbraue von einem Balle (dieß 
it nun die herrliche Erfindung, welde er an die Stelle ver Aeſchyleiſchen 
fegt!), vaß er ea fei: fie umarmen ſich, und überlafien ſich ver, Freude wäh- 
rend eines kurzen Chorgefanges. In lange fortgefegten Reben, überlegen 
Dreftes, der Alte und Gleftra die Ausführung ver That. Aegiſtho wie 
ves Alte weiß, zu einem Opfer ber Nymphen fi aufs Sand begshaife dort 
will Dreftes als Saft ſich einfchleichen, unddihn überfallen. Mytämneftra ift 
aus Furcht vor der üblen Nachrede nicht mitg@fahren; Elektra eWietet fir, 
ihre Mutter durch die falſche Nachricht, fie fei im Kindbette [!!], herbeizu- 
Ioden. Die Gefchwifter vereinigen nun ihre Gebete an’die Götter und ven 
Schatten ihres Vaters um glücklichen Ausgang. Glektra exkfärt, fie werde 
fi umbringen, wenn e8 mißlinge, und, will dazu ein Schmert bereit Halten. 
Der Alte geht mit vem Oreſtes ab, um ihn zu Negifthos zu geleiten, und 
fi dann zu Klytäntneſtra zu begeben.“ ' 

„Der Chor befingk ven goldenen Widder, welchen Thyeftes burg Hülfe 
ber treulojen Gemahlin des Atreus diefem geraubt, und wie jener dafür durch 
das mit feinen Kindern angeftellte Gaftmahl beftraft worden, wobei bie Sonne 
fih aus ihrer Bahn gewandt, welches er aber, der Chor, wie er weislid 
lader nafeweife] bemerkt, fehr bezweifelt. Man höre ein fernes Geraͤuſch 
un» Stöhnen‘; Elektra glaubt, ihr Bruder unterliege, und will fi umbringen. 
Sogleih kommt aber ein Bote, welder den Untergang des Aegifthos weit 
länfig mit manderlei Scherzen berichtet. Unter dem Jubel des Chors holt 
Gleftra einem, Kranz, womit fie ihren Bruder krönt, der den Kopf bes Ac- 
giſthos an den Haaren in ver Hand hält Fiwie ein Scharfriter!]. Dikfen 
Kopfe rückt fie in einer Tangen Rede feine Thorbeiten und Verbrechen vor, 
und fagt ihm unter Anderm: es thue niemals gut, eine Frau Ju heigathen, 
mit der man que in einem unerlaubten Berhältniffe gelebt; es Fei unan- 
ftändig, wenn die Frau die Herrichaft im Haufe führer. — Man flieht vie 
Klytämneftra nahen ; Oreſtes befommt Gewiſſenszweifel über feinen Borfag 
des Muttermosdes und die Gültigkeit des Orakels; begiebt ſich aber auf 
Ueberrebung der Elektra in die Hütte, um es da zu vollführen. Die Königin 
fommt auf einem prädtigen, mit Teppichen behangenen Wagen, umgeben 
von Troifden Sklavinnen, gefahren. Elektra will ihr herunterhelfen; fie 
verweigert ed. Darauf reshtfertigt fie ihre That an Agamemnon mit der 
Dpferung ber Iphigenia, und fordert ihre Tochter ſelbſt auf, ihr Gründe 
entgegen zu flelen; um dieſer Beranlaffung zu einer fpißfindigen Rebe zu 
geben, worin Elektra ihrer Mutter unter Andrem vorwirft, fie babe in ber 
Abwefenheit Akamemnon’s zugiel vor dem Spiegel gefeffen, und ſich gepußt. 
Klygtämneftra erzürnt fich nicht, wiewohl jene den Vorfag des Mordes an« 
kündigt, wenn er möglich geweſen wäre; fie erkundigt fich nach ber Niederkunft, 
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und geht in die Hütte, um das Meinigumgsopfer zu verrichten. Elektra 
begleitet fie nach einer höhnenden Rede. Hierauf Chorgelang über die Ver⸗ 
geltung; — Geſchrei der Ermorveten im Haufe; — die Geſchwiſter Eommen 
mig But befleckt zurück. Sie find voller Reue und Berzweiflung über bie 
voßenvete That, und wühren fih durch Wienerholung ber Eläglichen Reben 
und Geberden ihrer Mutter. Dreftes will in vie Fremde fliehen; Elektra 
fanigt, wer fie nun heirathen würbe? [!!]“ 

„Die Dioskuren, ihre Oheime, erfcheinen in der Luft, tadeln den Apollon 
wegen des Orakels, befehlen dem Dreftes, fich zur Sicherung vor ven Erin- 
nyen vom Üreopage richten zu laffen, und weiffagen ihm anderweitige Schid- 
faler Dann fliften fie eine Ehe zwiſchen Elektra und Pylades; ihr erfter 
Mann fol mit nah Phokis genommen und reichlich verforgt werben [tie 
Frau wird dem armen Burfchen alfo abgefauft, ohne daß er gefragt wird]. 
Nach wiederholten Wehllagen nehmen die Geſchwiſter, wie auf Lebenslang, 
Abſchied von einander; und das Stück nimmt ein Ende." — — 

Wir enthalten uns nach biefer vortrefflicden Analyfe jener weiteren Be- 
merfung. Gin unverdorbenes Gefühl erkennt leicht, daß hier ein erhabener, 
hochtragiſcher Gegenſtand in die Sphäre niedrer Mijere bes Alltagslebens 
berabgezogen if. Mit bitterer, aber gerechter Ironie fagt Schlegel noch: 
«Ih wünſchte nur, daß die Vermaͤhlung des Pylades fogleich vor fich ginge 
und ber Bauer eine namhafte Summe ausgezahlt erhielte; fo würde Alles 
zur Genugthuung der Zufchauer wie ein gemeines Luftfpiel enden.“ Doc 
müflen wir mit Schlegel entſchuldigend Hinzufügen, „daß Glektra vielleicht 
das ſchlechteſte Stüd des Euxipides ift." — 

Die Zeit ver Aufführung ift unbekannt. 


r) Oreſtes. 


Sp eben hat Dreftes den furchtbaren Muttermord vollbracht; und 
höchſt erfgütternn beginnt das Stüd. Oreftes liegt, von dem Gewichte feiner 
That in ftarren, qualvollen Wahnfinn geftürzt, bewußtlos auf einem Bette 
vor dam väterlichen :Balafte in Argos; zu feinen Füßen fist Eleftra; 
theilnehmenb nahet der Chor NArgivifcher Jungfrauen: alle zittern vor dem 
Erwachen des Unglücklichen. Gr kommt wierer zu fi, und bricht in laute 
Klagen über fein Schidfal aus: feine That hat ihn vernichtet. Nun tritt der 
Klygtämnefira Pflegevater, Tyndareus von Sparta, auf, um den Oreſtes 
vor der Volksverſammlung des Muttermordes anzuflagen: dieſer aber ruft 
feinen Oheim Menelao8, der eben mit feiner Frau, Helena, und feiner 
Tochter, Hermione, in Argos fih aufhält, um Beiltand an. Menelaos 
jedoch, lüftern nach der Herrfchaft über das Argivifche Land, treibt insgeheim 
bie Richtenden an, das Todesurtheil zu fprehen. Darüber im Innerften 
empört, befchließt Oreſtes, auf ven Rath feines Freundes Pylades, bie 
Helena zu ermorden: doch die Götter legen fih in’s Mittel; Apollgn 
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erfiheint, und die fo ernflhaft angelegte Handlung endet, wie eine gewöhnliche 
Komödie, oder wie eine nüchterne Staatsaction, mit — Heirathen. DOrekes 
wird mit Sermione, Pylades mit Elektra verlobt; und Helena ſoll un’ ben 
Simmel zu ven feligen Göttern kommen. 

Schon der alte Scholiaſt bemerkt: „Das Stüd if von Denen, weiche auf 
ver Bühne großen Effekt machen, in den Charakteren aber ſehr ſchlecht : — 
„e8 bat eine mehr der Komödie würdige Auflöſung.“ Ueberdieß iſt es jo vail 
komiſcher und fatyrifher Züge, daß man ſchon im Alterthume es mehrfach 
für ein Satyrfpiel hielt. Um die innere Nichtigkeit der Behandlung gehörig 
würdigen zu fönnen, wolle man ben Inhalt mit dem ter Cumeniden 
von Aeſchylos vergleichen, die fich ebenfalld mit den Kolgen ber Oreſteiſchen 
That beſchaͤftigen. 

Aufgeführt warb es i. J. 408 v. Chr. 


— — — — 


s) Iyhigenie in Täuris. 


Oreſtes, ſo erzählten gewiſſe Lokal⸗Sagen, ſoll, von Wahnſinn und 
den Erinnyen wegen des Muttermordes verfolgt, zur Sühne feiner Blutſchuld 
das Stanbbild der Artemis in Tauris, jenfeit bes fchwarzen Meeres 
im Lande der Skythen, holen, und damit ein Heiligthum der Artemis in 
Attila gründen. Er kommt dort mit feinem Freunde Pylades an; der König 
des Landes Thoas läßt die Fremden ergreifen, ſchickt fie in das Heiligthum 
der Artemis, wo das Stüd fpielt, welches Sphigenie mit einem langen 
einleitennen Prolog eröffnet. Dieſe Priefterin im Tempel foll die Fremden 
nad altem Braude ver Göttin opfern. Doch der geängftete Oreſtes findet 
in jener feine eigene Schwefter ISphigenie wieder, weldhe, in Aulis durch 
die Göttin gerettet, hierher als Prieſterin verſetzt worden if. Er epthüllt 
ihr fein ganzes Schickſal, und die Aufgabe, melde zu erfüllen er hieher ge- 
fommen ift: nun entwerfen beide einen Plan zur Flucht. Der König wird 
durch erdichtetes Vorgeben getäufcht; beine und Pylades entlommen glüdlich. 
Thoas aber, in den heftigften Zorn über ven ihm gefpielten Betrug und über 
den Raub des heiligen Goͤtterbildes, ſchickt fih an, fie zu verfolgen, und 
auf das Härtefte zu züchtigen. Doch da erfeheint Athene, befänftigt den 
Rachedürſtenden, indem fie ibm zeigt, daß Alles nur Bolge eines Orakels 
ift, und daß die Flüchtigen im Attifhen Hal ä der Göttin ein neues Heilig. 
tum gründen werden. So ſchließt das Stüd auf ganz befrienigende Weife. 

Die Tragödie befigt große Vorzüge und hohe Schönheiten: die Scene, 
wo die Geſchwiſter ſich wiedererkennen, ift vortrefflih: die Geſaͤnge des 
Chores, Helleniſche Tempelvtenerinnen,, find von der fhönften Wirkung, 
und namentlich die Loblieder auf Apollon und Artemis ausgezeichnet ſchön und 
feierlich; nie Charaktere find gut gehalten. Auch die Expoſition der Handlung 
tft einfach und wohl durchdacht; doch muß auch hier der Dichter, wie fo oft, 
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dur die Ginmiſchung einer Gottheit, einen Deus ex machina, ber ben 
Knoten mehr zerhaut, als köfet, derſelben zu Gülfe kommen. Der Stoff diefer 
Tragöbie, welche zu den befleren des Euripides gehört, ift offenbar alten 
Mythen entlehnt, welche aus der Verbreitung des Artemisvienftes im höheren 
Norden, wo öfters Iphigenia und Artemis als identifch betrachtet wurden, fich 
gebildet hatten. — Göthe's terühmtes Schaufytel gleihen Namens verfolgt 
faft venfelben Gang, wie das Curipideiſche, ift aber demſelben, befonders in 
ter meifterhaften Durchführung des Planes, in der firengen Charakterzeich- 
nung, fo wie in dem hohen Ernfte der Diktion, weit überlegen, 


t) Pie untergegangenen Stücke. 


Nur von zweien der untergegangenen Stüde find und bemerfenswerthe 
Bruchſtücke übrig geblichen; faft alle andern find bis auf pie Titel verſchwun⸗ 
ven. Wir heben einige aus. 

Yhaston; noch 80 Berfe: vie bekannte Mythe, melde fon oben in ven 
Anmerfungen zu Hippolytos berührt worden. 

Danasë; nad ebenfalls uns ſchon bekannter Mythe. Der Prolog von 
65 Verſen ift noch vorhanden: doch wohl nicht von Guripibes. 

Peleus. Der Buter des Achilleus trat ald armer, verbannter Dann 
auf; er war während des Sohnes Abweſenheit von habſüchtigen Verwandten 
geitürzt und hart bebrängt, von dem heimgelehrten Enkel Iteoptolemds 
aber wieder in alle Ehren eingeſetzt worden. 

Philoktetes, — Dedipus. 

Untigone. Die Heldin wird gerettet, heirathet den Hämon ; man ſprach 
ſchon von Kindern ıc. — 

Ino. Hier mag Cutpides, nad Ariftophanes zu urtheilen, alle Mittel 
angewendet haben, uns durch Darſtellung des Wahnfinnes, des Elendes ıc. 
zu erſchüttern und zu rühren. — 

Ehryfippos. Hier verſucht der Dichter, das Unheil, welches den Laios 
und jeine Nachkommen verfolgte, aus einer Schanpthat, welche biejer an tem 
Sohne feines Gaſtfreundes Pelops, dem jungen Chryfippos, verübte, 
berzuleiten. 

Alkmene; — Kresphontes, hatte viele Achnlichkeit mit ver Clektra, — 
Die Temeniden. — 

Ange, von Nriftophanes ſcharf getavelt, weil darin vorfam, daß Gerakles 
im Raufche die Auge, Priefterin der Athene, ruchlos mißhandelt hatte. R 

Grechtheus; — fol eines ver beiten Stüde des Guripibes geweſen fein: 
die jüngfte‘ Tochter des genannten Königs ging freiwillig in ven Tod, um 
vem Bater, einem Orakel zufolge, den Sieg über ven Thrafifhen König zu 
verfehaffen. Noch ziemlich viele Bruchftüde. 
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Bellerophon; — Sthenoböa; zwei ihrem Inhalte nad fih enge an- 
einanderſchließende Stüde; von Ariftophanes wegen ihrer fchiefen Moral 
ſcharf getabelt, 

Aeolos, — Kadmos, — Melanippe. 

Phönix, mit Hippolytos verwandt. 

Meleagros; Polyidos, — u. 2. 


Wir theilen nun noch von @uripides das einzige uns erhaltene Satyr- 
fpiel, ven „Kuflops“ mit; müflen aber erſt einige Worte über das 
Satyrfpiel überhaupt vorausfchiden. 

Auf welche Weife fich diefe originelle Dichtungsart aus der urfprünglichen 
Form der Tragödie entwidelte, und als eigene Kunftgattung ausſchied; — 
fo wie, daß ‚das Satwefpiel immer das Schlußſtück einer Tetralogie bildete, 
iR fhon oben bemerkt worden. Es ift ein Beweis des feinen Kunftfinnes, 
der den Athenern in fo hohem Orade eigen war, daß fie auf drei Tragübien, 
deren Aufführung faft einen ganzen Tag, mit kurzen Unterbredungen, aus- 
füllte, und das Gemüth des Zufchauers in eine große Spannung verfehte, 
und weit über den Gelichtöfreis des gewöhnlichen Lebens erhob; — daß fic 
nad einer wahrhaft tiefen Erfehütterung des Gemüthes durch die Betrachtung 
eines alles Nichtige vernichtenden Schickſales, in welchem uns die Erhabenbeit 
einer ewigen Weltorpnung Ehrfurcht gebietend entgegen tritt, — ein kurzes, 
heiteres Satfyrfpiel folgen ließen, durch welches vie Saiten des Gemuͤthes 
wieder herabgeipannt wurden, die Seele das Gleichgewicht der Empfindungen, , 
nad dem wir uns doch immer unbemußt fehnen, wienerfano, und unvermerft 
von den höchſten Regionen zu ven Sphären unferes irdiſchen Dafeind wieber 
herabgegogen wurde. 

Um diefes Satyrfpiel ganz würdigen zu fünnen, 'müffen wir uns daran 
erinnern , daß ber geiftreihe Athener ganz harmlas ſcherzen und Scherz ver- 
tragen konnte auch über Götter und heilige Dinge, weil er eben Alles anfah, 
und betrieb als das, was es ift; Ernft als Ernft und Scherz als Scherz, 
worin fih am Meiften vie Gefunpheit, jugenpliche Friſche und ſittliche Rein- 
beit des Gemüthes offenbart. Leider! wiffen wir nur gar zu menig über das 
Meien des Sckyr- Trama’s, weil uns nur ein, Stüd der Art erhalten ift, 
und wir von den übrigen nur wenige Bruchſtücke oder bürftige Notizen befigen. 
Die Harakteriftifgen Merkmale aber dieſer interefianten Dichtungen waren, 
daß erftens ihr Stoff immer aus den alten Mythen» Kreifen entlehnt war, 
und zweitens der Chor immer aus Saturn, ven befannten Burleöfen, nic- 
drig komiſchen Begleitern des Dionyfos beftand. Schon die Art und Weije, 
wie diefe Iuftigen Gefellen in vie Handlung herein, und ficherlich oft mit ven 
Haaren herbeigegegen wurden, mußte gewöhnlih etwas Komiſches Haben. 
Dabei hatte die Form der Darftellung ganz den Zufehnitt der Tragödie; fo 
daß man es füglich als eine erheiternne Parodie verfelben betrachten kann. 


. 
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Der Ayklops. 

GEuripides hat fi in dieſem Stüde ganz an vie Erzählung gehalten, 
welche wir aus dem neunten Buche der Odyſſee kennen. Odyffeus kommt in 
die Nähe der von dem Kyflopen Polyphem bemohnten Infel ESikilien); 
Neugierde treibt ihn an, dieſem Unholde mit auserlefenen Begleitern einen ' 
Beſuch zu machen. Wie es ihm vabei gegangen, und wie er ſich wieder da- 
von gemadt, ftellt Euripides grade fo var, wie Homer; nur Silen und bie 
Satyın find eine Zugabe unferes Dichters, die nicht fehlen durfte. Ste find 
bierher verfeglagen worden, nachdem Sceeräuber ihren Gebieter, ven Dionvio®, 
gefangen genommen hatten (f. oben ven Homeriſchen Hymnos: „An Dionyfos”). 


Der Ayklops. 


Perfonen. . 





Sileno 8. 

Odyſſeus. 
Der Kyklop Polyphemos. 
Chor der Silenen und Satyra. 





Die Scene ift auf Sitilien. 





Silenos. O Bromios, * um dich hab’ ich tauſendfache Müh - 
Set, wie, da einft mein Körper blüht’ in Jugendfraft.r 
Dir folgt’ ich ſchon, als du, von Here's Wuth ? entbrannt, 
Die Oreaden, deine Pflegerinnen, floh'ſt. 

Darauf im Kampfe mit den Erpgeborenen ° 

Stand id, ein war'rer Kriegsgefährt', bei dir, und fchlug, 
Durch feiner Tartihe Mitt’ ihm meinen Speer gebohrt, 
Entelados.* — Wie? war das nur ein wacher Traum? 
Beim Zeus! nicht alſo: Bakchos fah’ die Spolien. 

Nun leider! geh’t mir's übler noch wie dazumal: 

Denn als dir Here Räuberbrut Tyrrhenia’s ® 

Zufandte, daß du alle Welt durchwanderteſt: 

Da fegl ich, dieß vernommen, mit den Kindern $ fluge 
Davon, dich aufzufuchen. Auf des Spiegels Höh’ 


4) Bakchos. — 2) Here hatte, aus Haß gegen feine Mutter Semele, ihn 
wahnfinnig gemadt: die Dreaden, Bergnymphen, hatten ihn auferzogen. — 
3) Den Giganten, in dem bekannten Bötterkriege. — 4) Einen Giganten: 
das Gefchrei, das .ver Eſel des Silenos erhob, foll nie Giganten gejchredt 
und in bie Flucht gefchlagen haben. — 5) ©. oben den ſchönen Homeriſchen 
Hymnos an Dionyſos. — 6) Den Satyın, des Silenos Söhnen. 
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Sig ich, in's Meer hinlenkend das geichwinde Schiff, 
Und an den Rudern meine Söhne, das Gewog' 
Der grauen Meeresfluth weiſſend, dir ſtets nad), o Herr! 
Da wir Malea's Bufen drauf ſchon naheten, 
Erhub von Often fi ein Wind, faßt' unfer Schiff, 
Und trieb’s an Aetna’s Felfen, wo in oͤder Kluft 
Die Söhne des Meergottes, die einäugigen 
Kyflopen, Haufen, dürſtend nach der Menſchen Blut. 
Der Einer fing und, und wir dienen ihm babeim 
Als Sflaven. Polyphemos -nennen fie den Mann. 
Alfo, für Bakchos' Jubel, führen wir anizt 
Des frevelnden Kyflopen Dich zur Wein’ umber. 

Jetzt an des Bergs Abhange weiden Satyren 
Die junge Heerde, jugendlich fie felber audy ; 
Sch aber foll hier bleiben, dem Abfcheulichen 
Die Tröge flets zu füllen, und dieß fein Gemach 
Zu fäubern und zu bereiten ihm fein Gräuelmapl. 
Auch muß ich wohl vollbringen das Befohlene, 
Muß reinigen die Wohnung mit dem Eifenfarft, 
Daß den Ayklopen, meinen Herrn, wann heim er fommt, 
Und feine Schaafheerd’ eine reine Höhl’ empfaͤh't. 
Sept weinen nah’ und näher die Satyrn fchon heran 
Das Vieh. Wie nun? He! Tönt euch der Sikinniston 

Gleich jenem eh'mals, da, gedrängt in bafchifchem 
Feſtjubel, ihr zum Haufe der Althäa ? zogt, 
Dom Laut ver Barbitons entzüdet ? 
(Der Chor tritt mit der Heerbe auf.) 

Chor. Wohin, du dort! edeler Väter Gefchlecht, ® 
Du, edeler Mütter Gefchlecht, 
Mohin irrſt du durch Felfen mir Hin? 
Nicht dort ift windlofer Lufthauch, 
Nicht dort hochſproſſendes Kraut, 
Nicht auch firudelnd Wafler vom Duell 
Minkt in Trögen die, fern der Grotte ; 
Nicht tönt dir Kindergebloͤk. 


7) Althaͤa, Gattin des Theffalifhen Königes Deneus, warb von Vakchos 
geliebt, und foll von ihm bie Dejanira enpfangen haben. — 8) Der Chor 


redet einen davonlaufenden Winbder an. 
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He! weideſt du mir nicht hierher? hier, 
Den thauigen Hügel herauf? — 

Hoho! — So fühle den Stein denn! 
Komm’ zurüd, komm' zurüd, Gehörnter, 
Komm’ zum Hürbenbewacer 

Des wilden Kyflopen zurüd! 


Die milchſtrotzenden Guter erleichtere nun! 
Nimm an die Bruſt jetzo dein Kind, 

Das dein harrt bei den Lämmern daheim! 
Di rufet, des Tags entichlummert, 

Der jungen Söhne Geblöf. 

Lenkſt du nicht zur Hürbe mir hin, 
Fliehend rafenumgrünten Hang, 

Nicht zu Aetna's Felfengeflüft? 

Hier ift fein Bromios, hier fein Chor, 
Bakchanten nicht, Thyrſosbewehrt, 

Nicht jubelnder Schall von Pauken 

Bei der Quellen erſtroͤmender Fluth; nicht 
Tropfet Moſt, und es winket 

Hier Nyfa ® nicht, Nymphenumſchwaͤrmt. 


Bakchanten⸗, Bakchantenlieder 

Beginn' ich dir, Aphrodite, 

Der nach einſt jagend ich mit weißfüßigen Mädchen entflog! 
Lieblicher, lieblicher Bakcheios, wo einftevelft du, 
Schüttelnd das blonde Haupthaar? 

Ich aber, dein treuer Knecht, 

Dien’ hier nun dem Kyflopen, dem eingeaugten; 

Sein Sflav, irr' ich, in ärmliches Geisfell 

Mic Hüllend, umher, 

Deiner Liebe beraubt. 


Sil. Schweigt meine Söhn’, und in die felsumhangene 
Kyklopenhoͤhl', ihr Knechte, treibet nun das Vieh! 

Ehor. Frifh, Leute! Doch, mein Vater, warum eilft du fo ? 
Sil. Ich ſeh' am Ufer eines Hellenenfchiffes Boot: 

Die Ruderer mit Tinem Feldherrn fteigen ſchon 





9) In der Nahe tiefer Stadt wohnten die Preaden; f. Yan. 2. 
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Herauf zu diefer Grotte, jeder um den Hals 
Sein leer’ Gefäß, das er mit Speife füllen. will, 
Und Waſſerurnen. D ihr unglüdjeligen 
Fremblinge! — Wer nur find fie? Sie kennen unfern Herrn 
Nicht, Polyphemos, daß fie in dieß ungaſtliche 
Haus felber eingeh’n, und in den Kyflopenfchlund, 
Der Menfchenmord trieft, zu unfelger Stunde. 
Doch feid nur ruhig, daß wir erft ausforfchen,, von 
Moher dem Aetna, der Sikilier Höh', fie nah'n. 
(Ddyffens tritt auf mit den Ruderern.) 

Odyſſeus. Ihr Männer, fagt ihr wohl, wo einer Quelle Fluth 
Den Durft uns Löfchet, oder ob Hier Speife wer 
Verkaufen möchte den bebürftigen Schiffenden ? 

Was ift das? Nah'n wir einer Stabt des Bromios ? 
Dort bei den Grotten ſchau' ich eine Satyrnfchaar. 
Heil denn zuerfi dem Aelteſten! — Heil, guter Greis! 
Sil. Heil dir au, Fremdling! Doch wer bift du, und woher? 
Od. Der Kephalener Odyſſeus, Herrfcher Ithafa’s. 
Sil. Den Plapp'rer fenn’ ih, Siſyphos' verfchmigten Sohn. 
Dvd. Derfelbe bin ich allerdings; doch laͤſt're nicht! 
Sil. Woher denn fchiffend kommſt du nach Sikilien? 
Dd. Bon Troas' Küften und den Gefahren Ilion’s. 
Sil. Wie? Wußteſt du des Vaterland's Hafen nicht? 
Od. Die Stürme riffen mit Gewalt hierher mid, fort. 
Sil. Aha, daflelbe Loos, was mir gefallen ift! 
Od. Sy führte dich auch die Gewalt der Winde her? 
Sil. Als idy des Bromios Räuber zu ereilen flog. 
Od. Welch’ Land ift aber diefes, und wer wohnt darin ? 
Sil. Sifilien’s höchftes Berghaupt Aetna fieheft du. 
Dvd. Iſt Feine Stadt Hier? Mo iſt Mauer denn und Thurm? 
Sil. Du fuhft vergebens. Menfchenleer find die Höhen, Freund. 
Dd. Und wer befibt das Land ? die wilden Thier' allein ? 
Sil. Kyflopen in Felshöhlen auch, in Häufern nicht. 
Od. Und, wer gebietet? oder ift die Menge Herr? ” 
Sil. Nomaden find es; Feiner folgt dem anderen. | 
Dvd. Sä'n fie das Korn Demeter’8? — Nicht? — Wie leben fie? 
Sil. Don Mild, von Käfe, und von ihrer Schaafe Fleifch. 
Dd So quelli ven Trank des Bromivs die Rebe nicht ? 
Sil. Mit:nichten; fe bewohnen ein undankbares Land. 
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Od. Doc find fie gaſtfrei? ehren fie die Bremblinge? 

Sil. Nichts ſchmeckt fo lieblich, als ein Fremdling, meinen, „Se. 

Od. Was fagft du? finden Freude fie an Menſchenmord? 

Sil. Hieher gelangte Keiner, der nicht blutete. 

Od. Wo iſt denn aber der Kyflop? Zu Haufe? 

Sil. Rein; 

In Aetna's Wald, mit den Hunden auf des Wildes Spur. 

Od. So fprih, wie kommen wir aus diefem Laude fort? 

Sil. Weiß Kicht, Odyffens; doch behülflich ſtnd wir gern. 

Od. Wohl, fo verkauf uns Speife; der”bebürfen wir. 

Sil. Nichts giebt es Hier, wie ich gefagt Hab’, außer Fleiſch. 

Od. Ei, füß iſt diefe Arzenei des Hungms auch. 

Sil. Damm ift auch Kuhmilch, Freund, und Feigentäfe 1° da. 

Dd. Heraus damit: bei Licht beficht man, was man kauft. 

Sil. Was aber kannſt du bieten? Haft du Gold genug? 

Od. Kein Gold, wohl aber Bromios’ Trank bring’ ich euch. 

Sil. O Beſter, das, wonad wir lange ſchmachteten. 

Od. Und wiſſet: Maron !* gab ihn mir, des Gottes Sohn. 

Sil. Derfelbe, den, als Kind, ich in den Armen trug? 

Dd. Derfelbe Sprößling des Bakcheos; zweifle nicht. 

Sil. Iſt er im Schiffe, oder bring'ſt du mir ihn mit? 

Od. Der Schlauch bier, wie du ſieheſt, Greis, umbüllet ihm. 

Sil. Der möchte mir die Kehle ſchwerlich füllen. 

Od. Schaw: zwier fo vielnoch, was nur ans dem Schlauche firömt. 

Sil. Bon einer frhönen Quelle ſprichſt du, mis fo füß! 

Dd. Willſt du zuerſt vom unvermifchten often? 

Sil. 

Wie anders? denn das Koften lockt den Kauf hervei 

Dvd. Merk' auf: ich bringe mit dem Wein auch den Pokal. 

Sil. Friſch eingefchenkt: fo tein® ich und urtheile dann. 

Ob. Da! 

Sil. Ach! (den Geruch einziehend). Juchheiſa! welch ein ſchoͤ⸗ 
ner Duft if das! 

Od. So nimm den Trank, und lob' ihn nicht mit Worten bloß. 

Sil. Hoho, zum Reigen ruft mich nun Bateioe auf! 

Ha ba ha! 


40) Käfe von Milch, die man durch Seigenfaft geronnen gemacht hat. — 
41) Sin Enkel des Balchos. 
Die helleniſchen Dichter. IL 43 
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Od. Nun? Sprubelt’ er die Kehle dir fein glatt hinab? 
Sil. Bis zu den Zehen muß er durchgedrungen fein. 
Od. Und dennoch geben wir außerdem noch Geld dazu. 
Sil. Erleicht're deinen Schlauch nur, und behalt’ das. Gold. 
Od. So bringt die Käfe oder ein Schaaflamm ist heraus! 
Sil. Das will ih, unbefümmert um die werthen Herrn. 
Traun! einen Becher nur hinabzufchlürfen , gäb’ 
Sch alle Heerden aller Kyklopen flugs dahin, 
Und flürzte mich von Leufas’ 1? Felſen in das Meer, 
Nur Einmal trunfen und entrungelt meine Stirn! 
Denn der ift rafend, den nicht Wein bejeliget, 
Mein, welhem Kuß una Hänbebruf und monnige 
Umarmung der Geliebten folgt, zugleich der Tanz, 
Und alles Leids Vergeſſenheit. Solch einen Trank 
Soft’ ich nicht Taufen, und des Kyflopen Barbarei, 
Des Einaugs, fahren laſſen froh, wohin fie will? 

(Er geht in vie Höhle.) 
Chor. Hör’, Ithaker! Ein wenig plaudern wir auch gern. 
Od. Ihr feid mir Freunde: redet dreift zu eurem Freund! 
Ehor. Slion erobert habt ihr fammt der Helena ? 
Dd. Und Haben der .Priamiden ganzes Haus zerflört. . 
Chor. Nicht wahr: da ihr des fchönen Kindes Meifter war?t, 
Habt ihr fie alle nach der Reihe abgeküßt? 
Sie macht ja gern mit Vielen fi Etwas zu thun; 
Die Schlange, die um die Schenkel des Trojaners kaum 
Die fchedigen weiten Säde '? fah, und die goldene 
Kett' um den Hals, die ihm die Bruſt herunterhing, 
Da flaunte fie, und das gute Kerlchen Menelas 
Mar fchnell verlaflen. Wäre doch der Frau'n Gefchlecht 
Gar nicht gefchaffen, außer — für mich ganz allein! 
Sil. (aus ver Höhle zurückkommen). Sieh’! Alles bring ich euch, 

mas nur die Heerde giebt, 

O Fürft Odyſſeus: blöfende Schaaflämmer, wie 
Du. wünfcheft, und der Käfe nicht geringe Zahl. 
Fort nun damit! Eilt, was ihr könnt, von der Hoͤhl' hinab, 
Und bringet mir Lyaäͤos' Göttertranf dafür ! 


42) Der durch die Zabel über Sappho berühmt geworbene Feld an der 
Akarnaniſchen Küfte. — 13) Weite Hoſen, wie vie Aſiaten fie jet noch tragen. 
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Od. Ad! der Kyflop fommt! Schauet! — Was beginnen wir? 
Wir find verloren, Alter! Wohin foll man entflieh'n? 
Sit. Hier in dem Felfen möchtet ihr geborgen fein. 
Dd. Ein böfer Rath, fo felber einzugeh’n in’s Netz! 
Sil. Kein böfer: denn Schlupfwinfel finn im Felfen viel. 
Dd. Nein! nein! Gewaltig brüftete ſich Ilion, 
Wenn wir vor Einem Manne flöh'n, da Taufende 
Bon Phrygern oͤfters ich zurückhielt mit dem Schild. 
Nein! muß man flerben, fterbe man großherzig Bin; 
Mer aber lebt, bewahre fchön den alten Ruhm. 
Kyflop (heraneilend). Halt! gieb! — Was ift das? Geht mir 
doch den Uebermuth ! 
Was bafkhanalt ihr? Nicht Dionyfos fehaltet Hier, 
Hier ift fein Erzgeklapper und fein Paufenfchlag. 
Was machen drin die jüngftgebornen Lämmer? find 
Sie an den Eutern? fuchen fie die Mutterbruft 
In frohem Lauf? Und ift in Binfenkörben mir 
Der ansgepreßte Käfe forgfam anfgeftellt ? 
Sprit Keiner? Revet! Daß ich nicht mit diefem Holz 
Euch weinen mache! Aufgeblidt! nicht nieverwärts! 
Sil. Wohlan! zu Zeus ſelbſt heb’ ich ja den Blick empor, 
Und ſchaue die Geftirne fammt Orion an. 
Kyklop. Steht mir das Mittagseflen drinnen fchon bereit? 
Sil. Ja freilich, ift die Kehle dir nur auch bereit. 
Kyfl Sind au die Schalen alle mir mit Milch gefüllt ? 
Sil. Du fannft fie fäflerweife fohlürfen, wenn bu willft. 
Kykl. Schaafmild ? 
Sil. Ja. 
Kykl. Kuhmilch? 
Sil. Ja. 
Kykl. Gemiſchte doch wohl auch? 
Sil. Welche du begehrſt. Trink' uns nur nicht auch mit hinab! 
Kykl. Mit nichten: denn ihr ſpraͤnget mir im Bauche ja, 
Und grimaſſirtet noch. Zu Grunde müßt’ ich geh'n. 
Halt doch! Was ſchau' ich bei den Ställen? — 
Welch ein Schwarm? 
Seeraͤuber oder Diebe ſtiegen an das Land. 
Ich ſeh' aus meiner Höhle ja die Lämmer mir — 
Mit jchwanfen Zweigen feh’ ich fie gebunden — feh’ 
% 
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Auch meine Käfekörbe; fehe dort deu Greis, 

Dem von den Schlägen der kahle Kopf gefchwollen ift! 

Sil. Weh' mir! ih Habe das Fieber: fo burchgerbt bin ich! 
Kykl. Bon wen nur? Wer fauftfämpfte dir anf's Haupt, o Greis? 
‚ ©il. Die da, Kyklop, weil ich dein Gut nicht ranben ließ. 
Kykl. Sie wiffen nicht, daß ein Gott ih Bin, ein Goͤtterkind? 
Sil. Das fagt’ ich ihnen: dennoch rafiten fie dein Geld, 

Und deinen Käf auch, ob ich's wehrte, feymausten fie, 

Und fohleppen fort die Zimmer; ja, bein harret ein 

Drei Ellen did Halseifen, und fie ziehen bir 

Die Eingeweide mitten dur das Aug’ heraus 

(Hört’ ich fie drohen), geißeln dix den Rüden roth, 

Und werfen dann gefnebelt dich auf die Ruderbaänk 

Hinab des Schiffes, um dich zu verkaufen, daß 

Du Felſen hebelſt, oder in der Mühle mahlft. 

Kykl. Mahrhaftig? Und du holſt nicht Säbel mir gefchwind, 
Und fchleifft das Schlachtfchwert? Hurtig! Holz — ein tüchtig Bund — 
Schlepp’ her mir und entflamm’ es, daß fie, flugs erwürgt, 
Den Bauch mir füllen! Bon den Kohlen fchling’ ich dann 

Das warme Miltagseflen unfredenzt hinab, 

Und Anderes aus dem Keflel, ift es weichgelocht. 

Auch bin ih, traun! der ewigen Waldſchmaͤuſe fatt; 

Genug der Löwen Hab’ ich ſchon feither verſchluckt, 

Genug der Hirſch', und lüſte längit nach Menichenfleiich. 

Sil. Was Neues nach dem Alten, mein Gebieter, iſt 

Sa doppelt füß, und freilich weiß ich nicht die Zeit, 

Das dich ein Fremder hier befucht hätt’ auf dem Berg. 

O d. Kyklop, nun Hör! au, ihrer Seits, die Fremdlinge! 
Für gute Waar' uns Speije zu erhanbeln Fam 

Ich mit den Meinen von dem Schiff’ zur Hoͤhl herauf. 

Die Lämmer hatt’ uns diefer für einen Becher Wein 

Berkauft, und übergab fie, da er ihn ausgezecht, 

Mie Freund dem Freunde. Nicht Gewalt warb bier gebraucht; 
Er aber ſpricht nun Fein vernünftig Wort, da er 

Auf böfem Schacher mit deinem Gut betroffen if. 

Sil. Wer? ih? Daß du verbürbeft! 

Od. Wenn ich dich belog! 
Sil. Nein, bei Poſeidon, deinem Vater, o Kyklop, 
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Und bei dem großen Triton, '* bei Kalypſo, bei 

Mereus auch ſchwoͤr ich's und bei Nereus' Tüchterfchaar; 

Bei'm heil'gen Meer und bei dem ganzen Fifchgefchlecht, 

Schwör ich es dir! Nein, fchönftes Herrchen, freundliches 

Kykloͤpchen, ich verfaufte nicht den Fremdlingen 

Hier deine Habe! That ich's, treffe Ichlimmer Tod — 

Die fhlimmen Spötter, (anf die Satyen deutend) bie vielgeliebten 
Söhne, flugs! 

Chor. Nein, dich! ich fah’s ja felber, wie bu den Fremdlingen 

Das da verkauftel. Wenn ich unwahr redete, 

Tee? — unfern Bater Tod! Nur Fremde fränfe nicht! 

Kykl. Ihr lügt! Auf Rhadamanthos traw ich nicht fo feſt, 

Wie auf den Alten, und für gerechter Halt’ ich ihn. 

Sept will ich Antwort. Woher fchifft ihr, Fremdlinge? 

Wer fein ihr? welches Land erzog euch? welche Stadt? 

Dv. Ithakeſier find Alle; jekt von Ilion, 

Das wir zerftört, herſchiffend, wurden wir, Kyklop, 

An dein Geſtad' geworfen vom burchflürmten Meer. 

Kykl. Ihr feid’s, die um Helenen, bie abicheuliche 

Entführte, zum Skamander zugt, gen Ilion? 

Dd. Diefelben, und groß Unglüd überflanden wir. 

Kykl. Ein ſchnoͤder Feldzug! Um ein Weib, ein einzig Weib, 

Seid ihr geſchiffet in das Land der Phrygier? 

Od. Ein Gott verhaͤngt' es; Sterbliche zeih' nicht der Schald! 
Nun aber hoͤr' uns, du, des Meergotts edler Sohn! 
Mir fleh'n — denn frei geſtanden ſei Gedank' und Munſch — 

Nicht toͤdte Freunde, die zu deiner Felfengrott’ 
Aufflimmten, und e6 lebe dich Fein Gräuelmahl, 

Wenn deinem Bater wie, o Herr, Anfuhrten ringe 
Erbauten in ven Buchten des Hellenenlande ; 

Wenn unzerftört und heilig Tänar’s 10 Port ihm bleibt, 
Malea's innerer Bufen, und auf Sunion 

Der göttlichen Athene fllberreicher Fels, 

Und das Geſtad' Geräftos! 1% Unerträgliche 

Schmach konnte nicht den Phrygern Griechenland verzeih'n, 


14) Meergott, im Befolge des Poſeidon. — 45) Vorgebirge in Lakonien; 
Sunion ift die ſüdliche Spige von Attila. — 16) Gin Borgebirge auf 


Euböda. Alle genannte Drte waren dem Poſeidon heilig. 
® 
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Schmach, die mit uns du theifeft: denn an griedhifchen 

Geſtaden ja nt du Aetna's Tlammenberg. 

Nach Menfchenfitte ſchleuß dein Ohr der Rede nicht; 

Rimm die vom Sturm verfchlag’uen armen Fremdlinge 

Wohl auf, und biete GaftgefchenP und Kleider dar; 

Nicht aber jeng’ an Spießen die Unglüdlichen, 

Und fülle nicht mit ihren Glievern Schlund und Bauch! 

G'nug hat das Land des Priamos Hellas verwaift, 

Da e6 das Blut der vielen Speergetroffnen trank; 

Hat männerlos Sattinnen, Mütter Einderlos 

Gemacht und graue Bäter. Wenn die übrigen 

Du num gar röflen willft zum gränelvollen Mahl, 

Wohin foll man fih wenden? — Folg’ mir drum, Kyflop: 

Erftide diefe Gier, und zeuch Gerechtigkeit 

Dem gottvergefi’nen Frevel vor. Schon Biele ja, 

Die ſchnöden Bortheil fuchten, hat die Straf ereilt. 

Silenus. Kyklop, von Deſſen Fleifche laſſ (pas rath’ ich dir) 

Nichts ungegeflen! Schmanfeft du die Junge gar, 

* &o wirft du der geſcheidt'ſte plauderfamfle Mann. 

Kykl. (zu Odyſſeus:.) Reichthum, du gutes Menichlein, ift der 
Weiſen Gott; 

Das Andere ift nur Wortgebild und fchöner Tand. 

Die Meeresfeften, die mein Bater aufgeführt, 

Befümmern mi nit. Warum rühmft du biefe mir? 

Dann fag’ ich frei: Zeus’ Blige ſchrecken mich nicht ein, 

Doch dünkt mich Zeus ein mächtigerer Gott, als ich. 

Das Andere aber vollends macht mir feinen Gram: 

Denn warn vom Himmel zur Erd’ herab Plapregen fällt, 

Zind’ ich ein dichtes Obdach in der Fellenfchluft. 

Ein Kalb zum Mahl mir bratend, oder Waldgethier, 

Lieg’ ih im Sichern, meinen Bauch emporgefiredt, 

Trinf’ einen Eimer Milch dazu aus, und den Grund 

Mit den Füßen fchlagend, nehm’ ich's mit Zeus’ Donnern auf. 

Geußt aber Schnee der thraf’fche Boreas herab, 

Dann, eine Thierhaut um die Glieder mir gehüllt, 

Und Feuer angezündet, lady’ ich alles Schnee's. 

Auch nährt das Kand nothwendig, woll’ es, woll es nicht, 

Gras feinem Schooß' entfendend, meiner Heerden Vieh. 

Die ſchlacht' ich mir dann, Keinem ſonſt (den Göttern nicht), 
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Und aller Götter Könige, hier diefem Bauch: 
Denn alle Tage guter Fraß und Trank vollauf, 
Das, das ja ift den Fugen Sterblichen ihr Zeus, 
Und fih um Nichts viel Ffümmern. Den Solonen, die 
Euch; mit Gefegen euer Leben fo durchſpickt, 
Schlag’ ich ein Schnippchen. Was mich Tüftet, thu' ich ftete. 
Sy lüſtet mich nach dir jetzt: darum frhmauf ich dich, 
Und nimm (damit mich Keiner ſchilt) zum Gaftgefchenf 
Die Feuer und den väterlichen Keflel an, 
Morin dich, kocht er, ficherlich nicht frieren wird. 
Fluges nun hinein, ihre! In der Höhle follti hr mir 
An meines Gott's Altare fteh'n, ein leckrer Schmaus. 
(Geht mit den Gefangenen ab.) 
Od. Ah, ah! Gefahren Ilion's vermied ich zwar, 
Und Meersgefahren ; aber an des frevelnden 
Unholdes Sinn und Felfenherzen fcheitr’ ich nun. 
O Pallas, o Zeus’ Tochter, göttliche Herrfcherin, 
Nun, nun erreft’ uns! denn in graufer Ungemach 
Als einft bei Troja ſtürzt' ih, an des Todes Rand. 
Und du, der über funfelnden Geftirnen thront, 
Zeus, Gaſtbeſchützer ſieh' das! Schau'ſt du Solches nicht: 
Dann ift ein Thor, wer einen Gott dich, Zeus, vermeint. 
(Seht ab, in die Höhle.) 
Chor. Deffne dem weiten Schlund, Kyklop, anibt, 
Deffn’ ihm die Lippen; denn bereit ift Alles bir, 
Was da gefocht und gebraten. Entſchling' es den Kohlen! 
Knirſche, zerbeiß' die Glieder der Fremdlinge, 
Auf ein haariges Geisfell nievergewürgt! 
Ein Grieche (Hinter ver Scene). Du! verräthft du mich? Nein, 
Satyr, allein fleug, und das Boot bring’ mir allein! 
Chor. Fahre wohl, unſel'ge Heimath! fahre wohl, der altarloe 
In der Höhle verfchlingt fein Opfer, o Schreden bu 
Netna’s, du, der des Fremden Leib 
Zum frohen Mahl zerftüct! 
Grauſam iſt der Elende, der die Fremdlinge, 
Die an dem Herd' ihm flehen, an dem Herd' erwürgt, 
Den abſcheulichen Zahn 
Knirſchend geſchlagen in warm andampfende Glieder, 
Herabraffend von Kohlen Menfchenfleifch! (forteilend.) 
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Op. (ans ber Höhle zurücktommend). O Zeus, was ſag' ich? Graufes 
ſchaut' in den Hoͤhlen ich, 

uUnglaubliches, nicht Menſchenwerk, nein! Fabein "gleich. 

Chor. (zurückkehrend). Was if, Odyſſeus? Hat er, alle dir erwürgt, 

Die lieben Freunde, der gottvergefiene Kyklop? 

Od. Zwei faßt' er in das Auge, griff und wägte fie 

Sn den Händen: denn am beften war ihr Leib genähtrt. 

Ehor. Wie aber, Unglüdfel’ger, duldetet ihr das? 

Od. Da wir betreten feinen Selfenaufenthalt, 

Entflammt' er erſt des Feuers Gluth, erhabene 

Eichſtaͤmme niederwerfend auf den breiten Herd, 

Soviel man auf drei Güterwagen führen mag. 

Dann rafft er Fichtenzweig’ ‚herab, und bereitete 

- Ein nied'res Lager auf dem Grund, dem Feuer nah’; 

Füllt ungefäumt mit der gemelften Kühe Mildy 

Sich feinen Trinfnapf — zehen Faͤſſer hielt er wohl — 

Und flellt ven Epheubecher auf, drei Ellen breit, 

Wenn wir ihn richtig ſchätzten, und wohl viere tief. 

Der erz'ne Keſſel fiedet' an dem Feuer nun, 

Und Spieße nahm er, vorn gehärtet in der Gluth, 

Und mit der Senfe gehobelt; auch aus Rhamnosdorn 

Aetnäifchen Geräthes mehr, vom Beil benagt. 

Als aber Alles dem gottverhaßten Opferfnecht 

Pluton's bereit fland, da ergriff und morbete 

Er der Gefährten zwei mir mit'geübter Hand, 

Den einen tauchend in des Keflels erz'nen Schlund, 

Den andexen, den er an dem Fußgelenk' erfaßt, 

. Anfchmetternd wider einen fpiben $elfenzahn, 

Daß ihm das Hirm verfprißte; dann ergriff er mit 

Furchtbarem Stahl und briet der Unglüdfel’gen Fleiſch, 

Und and’res warf er in des Keſſels heiße Fluth. 

Mas follt’ ich da beginnen? Das Auge Ihränenfeucht, 

Umſchlich den Kannibalen ich, und dienet' ihm; 

Die anderen Ichlüpften, Vögeln gleich, von Felfenfchluft 

Zu Felſenſchluft Hinweg , und blutlos frhien ihr Leib. 

Jetzt hatt! er meiner Freunde genug in feinem Bauch, 

Und*auf den Rüden fallend fchnob er efle Luft: 

Da gab ein Gott mir ein, zu füllen den Pokal 

Mit reinem Maron. Heiter reicht ich ihm den Tranf, 
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Und ſprach: „D tu, des Meerhbeherrfchere Sohn, aut, 
Schau diefen Saft, ven Hellas aus der Reben Blut 
Bereitet; Goͤtterlahung, Dionyſoe' Luſt.“ 

Er nun, ber ſrevelhaften Speiſe voll, ergreift 

Raſch den Pokal, ſchluckt allen Wein auf einmal aus, 

Und rühmt, die Hand aufhebend: „Liebfter Reifender,, 

Ein ſchoͤn Getränk zu ſchoöͤnem Mahle giebfl du da!“ 

Als ich ihn ob dem Trante fo erfreuet fah, 

Fuͤllt' ich noch einen Becher: denn ich ahnt’ es fchon: 

Der Wein wird fein Verderben, und bald büßet er. 

Schon ſtimmt' er nun Gefäng’ an; aber Becher goß 

Auf Becher ich, fein Cingeweid' erhitzend, ein, 

Und fo umfreifcht die weinenden Genoffen fein 

Unlaut, im Zellen hallend. Da. fchlüpft’ ich hinaus 

Still, euch zu reiten, wenn ihr's wünfcht, und mich mit euch. 
Drum auf und fagt mir: Wollt ihre, oder wollt ihr nicht, 
Flieh'n von dem Ungaftfreunblichen, und Bakchios 

Altär’ umtanzen mit Achaia's Nymphenſchaar ? 

Sprich, Satyr: denn dein Vater drinnen ftimmt mir bei; 
Doch ſchwach if der, und, von dem füßen Tranf bethort, 
Hängt, wie am Vogelleime des Vogels Fittig, er 

Muthlos am Becher. Du, der du noch Juͤngling bifl, 

Mette dich mit mir, und fuche deinen alten Freund, 
Dionyfos, wieder auf, der nicht Kyflopen gleicht! - 

Chor. O Liebfter, möcht’ ich jenen Tag einſt wiederſchau'n, 
Entflohen des Kyflopen gottvergefl’nem Trog! 

Denn lange Hab’ ich ſchon den Weinfchlauch nicht geſeh'n, 
Und diefem Unholb zu entgeh’n vermocht’ ich nie. 

Dvd. Wohl! höre denn, welch’ eine Straf’ ich ausgedacht 
Dem Ungeheuer, und wie ber Knechtichaft du entflich’f. 
Ehor. Sprich: denn der aflatifchen Cither Laut vernähmr 
Ich nicht fo freudig, wie des Kyflopen Untergang. 

Dd. Zum Schmaufe zu feinen Brüdern denkt er bald zu gehn, 
Den übrigen Kyklopen, froh des Bakchostranks. 

Ghor. Ich ahn': im Hohlweg tes Gebirge erichlägft du ihn 
Einfam. Du flürzeft von den Felſen ihn hinab. 

Dd. Nichts von dem Allen; ficherer ift meine Lift. 

Ehor. Doch welche? Weife wurdeſt du uns längft gerühmt. 
Od. Abrathen will ich ihm den Gang; ich red ihm zu, 
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Er folle nicht Kyklopen ſolchen Trank verleih'n: 
‚ Denn ihn allein behaltend eb’ er flets vergnügt. 
Doch wann er fchläft, von Bakchos überwältiget: 
Dann ift ein Delbaum in der Schluft, wo er geſchmaust; 
Den hau' ich mit dem Schwert herab, ſpitz' ihn, und leg’ 
Ihn in das Feuer; und hat ihn drauf die Gluth entflammt, 
Greif ich den glühenden fchnell, und mitten duch das Aug’ 
Ihn dem Kyklopen floßend, brenn’ ich es ihm aus: 
Denn wie ein Mann, der Schiffsgebält zufammenfügt, 
Den Bohrer fleißig an den» zwei Handhaben dreht, 
So kreiſ' ich auch den Balken im lichtſtrahlenden 
Kyklopenauge, bis der helle Stern verlifcht. 
Chor. Juchhei! Juchhei! 
Ich bin entzückt! ich raſe! Welch ein ſchoͤner Fund! 
Od. Drauf aber dich und meine Freund’ und auch den Greis 
Dem hohlen Bauch des fchwärzlichden Schiffes anvertraut, 
Flieh' ich mit Doppelrudern dieß unheil’ge Land. 
Chor. Sprih: kann, wie nach dem Weine, der ein Opfer weiht, 
Ich mit die nicht ergreifen den verblendenden 
Baumftanm? denn Theil an diefer Blutthat haͤtt' ich gern. 
Od. Auch mußt du: denn viel Hände heifcht der große Stanım. 
Chor. Bon Hundert Wagen Höb’ ich wohl die Lafl empor, 
Um dem SKyflopen, der nun elend büßen foll, 
Das Auge auszubrennen, wie ein Weſpenneſt. 
Od. Schweigt alle nun! Ihr wiflet, was ich ausgedacht. 
Wann ich gebiete, folget dem Werfmeifter all 
Ans Werk: denn meine Freunde, die ich drin verließ, 
Befrer ich, will nicht ohne fie geborgen fein, 
Wiewohl ich’s könnte, da der Höhl’ ich ſchon entfloh; 
Doc ungerecht wär's, bie verlaffend, welche mir 
Hieher gefolgt find, nur auf mich bedacht zu fein. 
Erfter Halbehor. Ungefäumt denn fprich: wen ftellft du zuerft, 
Men drauf, an das Holz, daß er durch's Augliev 
Dem Kyflopen es bohr' und in Naht ausloͤſch' 
Ihm den funfelnden Spiegel des Auges? 
(Man hört Gefang aus ver Höhle fihallen.) 
Zweiter Halbehor. Stil? nun! Kein Laut! denn es lallet 
beraufcht 
Meizlofes Getoͤn' cr, dep Wehklag' harrt. 
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Dort fleigt er herab aus der Felswohnung ; 

Drum Iehret im Feftjubel ihn Frohſinn, 

Den er nimmer gekannt: 

Mit Gewalt, traun! will er erblinden. 

Ganzer Chor. D beglüdt, wer Eve! jubelt; '? 

An die Holden Traubenquellen | 

Zu dem Feftgelag geftredet, 

Den Geliebten hält im Arme, 

Die Geliebt’ an blonden Locken 

Auf dem Lager hält, die zarte, 

Und umhaucht Hold von dem Salböl, an der Thür’ ruft, wo fie 
barret: „Wer thut auf?“ 

Kyklop (aus ver Höhle hervortretenv). Lalalah! voll Rebenfaftes, 

Und erfreut des frifchen Mahles, 

Mie ein Lattfchiff wohlbefrachtet 

Zum Verde empor des Bauches, 

Will anigt — Die Wieſe lacht mir — 

Zu des Frühlings Jubelfeften, 

Zu der Sippfchaft, ich hinabgeh'n. Du, o Fremdling mit dem 
Schlauche, frifch gieß' ein! 

Ehor. Mit den Augen lieblich blidend, 

Don der Liebesgrotte naht er! 

D es liebt, es liebt mich Jemand! 

Die entflammten Feuer laden 

In der thaunnglänzten Grotte 

Dir den Leib, du zarte Jungfrau, 

Und der vielfarbige Kranz harrt, der ſich dir nun um die Schläfe 
bald hinſchlingt! *® 

Dvd. Kuflop, nun höre: denn ich bin des Bakchios 

Hier wohlerfahren, den ich dir zu trinfen gab. 

Kykl. Du willft mir fagen, diefer Bakchos wär’ ein Gott? 

Od. Der größte Freudenſchoͤpfer aller Sterblichen. 

Kykl. Ad ja! Wie füß er mir zurüd zum Schlunde ehrt! 

Od. Sp ift ver Dämon: feinem Menfchen thut er weh. 

Kykl. Wie aber ift dem Gott in einem Schlauche wohl? 

Od. Wohin ihn Jemand bringen mag, da bleibt ex gern. 


47) Der Iubelruf ver Balchanten. — 18) Alles Anfpielungen auf das 
was nem Polyphem (dem „Jemand*) bald begegnen folk: 
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Kykl. In einer Haut zu wohnen ziemt ben Göttern nicht. 
Od. Ei, wenn er felber dich erfreut, Eränft dich die Haut? 
Kykl. Der Schlau ift mir zumider; ich liebe nur den Trank. 
Od. So bleib’ doch hier und trink' ihn und fei froh, Kyklop! 
Kykl. Nicht fol ich meinen Brüdern ihn mittheilen ? 

Od. Nein! 
Behaͤltſt du ihn, fo wirſt du weit geehrter fein. 

Kykl. Doch geb’ ich ihn ben Freunden, patriotifcher. 

Od. Fauftfchläge, Schmähwort’, Uebermuth bringt jeder Schmaus. 
Kykl. Ih trinke; Niemand fiher legt die Hand an mid. 
Od. Mein Freund, behalt’ zu Haufe du den guten Wein! 
Kykl. Der ift ja thöricht, Der beraufcht den Jubel haßt. 
Od, Ein Philofoph ift, wer beraufcht zu Haufe bleibt. 

Kykl. Was ift zu thun, Silenos? Bleib’ ich lieber hier? 
Sil. Ja wohl. Was braucht es anderer Mitzecher noch? 
Kyfl. Doc if von grünem Rafen ſchön umblüht das Thal. 
Sil. Auch in der Sonnenwärme trinkt es ſich bequem. 
Früh, ausgeruht! die Seiten auf den Grund geſtreckt! 

Kykl. Wohl! — Halt! Was ſtelleſt du die Trinkſchal' hinter mich ? 
Sil. Daß Keiner fie wegnehme. 

Kykl. Nein, Freund: trinken willſt 
Du ſelber heimlich. In die Mitte ſetze ſie! 

Du aber, Freund aus Griechenland, wie nennt man dich? 
Od. Niemand. Doc welche Gunft erzähl’ ich einſt von dir? 
Kyfl. Don deiner Mannfchaft ef? ich dich zu allerlept. 

Od. Gewiß ein fchönes Gaſtgeſchenk ift das, Kyklop. 

Kykl. Du da, was machſt du? Bift du wieder bei dem Wein? 
Sil. Nein; aber, weil ich fchön bin, hat er mich gefüßt. 
Kykl. Daß du nicht heuleſt! Du nur liebft ihn, er nicht dic. 
Sil. Beim Zeus, er fagt, er liche mich, fo fchön fei ich. 
Kykl. Schenk' ein! und gieb nur orventlich voll den Pokal! 
Sil. Wie werden wir ihn mifchen? IR das ſchon beftimmt ? 
Kykl. Du Tölpel, gieb fo! 

Sil. Nein, bei'm Zeus! nicht eher, bis 
Auch du dich Fränzeft, und ich vorher koſten darf. 

Kykl. O böfer Mundſchenk! 

Sil. Ad, bei'm Zeus, der Wein iſt ſüß! — 
So ſaͤubere, eh' du trinken willſt, nur erſt den Mund! 

Kykl. Wohlan! die Lipp' iſt ſauber und des Bartes Haar. 
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Sil. So flemme zierlich deinen Arm auf, Freund, und trinP, 
Wie mich du trinken ficheft, und — (auf einen Satyr veutenb, ver 
auch heimlich koſtet:) nicht mich. 


Kykl. Aha! 
Mas thuſt du wieder? 
Sil. Ich leert' ihn aus auf Cinen Zug. 


Kykl. Nimm ſelbſt, o Fremdling, und mein Mundſchenk werde du. 
Od. Nicht fremd auch meinen Händen iſt der Rebe Frucht. 
Kykl. Flint! eingefchentt! Was fänm’ft du ? 
Od. Sch ſchenk' ein; nur ſchweig'! 
Kykl. Ein fchweres Ding verlangfi du, wenn man viel gezecht.‘ 
Od. Wohlen, fo nimm und trink', und übrig laſſ du nichts, 
Auf dem Pokale ſtirbt ein Zecher fchlürfend Hin. 
Kykl. Hoho! 's if doch ein guter Baum, der Rebenbaum. . 
Od. Und feuchteft du hübſch reichlich an ein reichlich Mahl, 
Benetzend auch durſtlos den Bauch, faͤllſt du im Schlaf; 
Doch laͤſſeſt du was übrig, doͤrrt dich Bromios. 
Kykl. Hoho! Lalah! 
Kaum ſchwamm ich durch. Das — das iſt reine Seligkeit! 

Der Himmel aber daͤucht mir mit der Erd' in Eins 
Gemiſcht dahinzufliegen. Des Kroniden Thron 
Schau' ich, und aller Olympiden hehre Schaar. 

Ich mag nicht küſſen! Reizt mich, ihr Chariten, nicht! 
Mir g'nügt der Ganymedes hier: denn ſchoͤn iſt ber, 
Bei den Chariten! und ich lieb’ ein fchönes Kind 
Mit einem Bart mehr, als ein anderes ohne Bart. 
Sil. Ih, Polyphemos, bin des Kroniden Ganymed. 
Kykl. Den, beim Krouiden! ich rauben muß dem Dardanoo. ?° 
Sit. D ihr Söhne, reitet! — Schmähliches erleid’ ich Bier! 
Chor. Schiltft du den Liebling, der im Raufche breifter wird ? 
Sil. Weh' mir! den bitterfien Schlummer ſieht mein Auge bald!“ 

(Der Kyklop ſchleppt ihn taumelnd in vie Höhle.) 

Dd. Auf nun, ihre Söhne Bakchos', edle Jünglinge! 
Das Ungethüm liegt fchlafgefeflelt in der Hohl, 
Und fpeit aus granfem Schlunde menſchliches Gebein. 
Der Stanın auch im Gewölbe wirbelt Rauch empor, 
Und weiter ift nichts übrig, als das Augenlied 


49) Der Mundſchenk. — 20) Dem Großvater des Ganymedb. 
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Ihm durchzubrennen. Aber fei jept auch ein Mann! 
Ehor. Diamantenftärf und Felfenfinn verheißen wir. 
Geh’ nur hinein, und reite von ber drohenden 
Schmach meinen Bater! Hier ift, alles dir bereit. 
Od. Hephaͤſtos, Aetna's Herrfcher, nun befreie dich 
Dom bifen Nachbar, fengend den hellen Augenftern! 
Und du, o Schlummer, Ausgeburt der ſchwarzen Nacht, 
Mit ganzer Kraft fall’ auf das guttverhaßte Thier; 
Und laſſet nicht, nach Troja's rühmlicher Gefahr, 
Mit feinen Schiffern den Odyſſeus untergeh’n 
Durch einen Mann, der Göttern troßt und Sterblichen. 
Oder ift der Zufall nur ein ehrenwerther Gott? 
Sind ſchwaͤcher als das Ohngefaͤhr Unfterbliche? 
(Er geht in vie Höhle.) 
Chor. Faſſen wird nun den Hals unabgewehrt 
Das Eifen ihm, welcher Gaftfreunde verfchlingt: 
Denn in Flammen. erliicht ihm bald der helle Stern. 
Schon ausglühete zu Koble der 
Stamm, und in Aſche verſteckt ift ber mächtige Baumaft. 
Auf denn, Maron, ?' auf! 
Wuthentbrannt geh’ an das Werk! 
Raub’ dem Kyflopen das Aug’, auf daß ihm 
Sammer fei der Trank! 
Ich auch will ihn, von Epheu umfrängt, 
Bromivs, den holden, will ich wiederfchau’n, 
Der Einoͤde Polyphem’s entfloh’n! 
Ah, werd’ ich auch fo glüdlich fein? 
O d. (aus der Höhle hervorkommend). Schweigt bei den Göttern, jebe 
ihr Halbthiere! Still 
Fügt Lipp' an Lippe! Nicht einmal laut athmen dürft’ 
Anjept ihr, nicht euch räufpern, oder winken, daß 
Nicht vieles Unthier uns erwach', oh’ feines Aug’s 
Lichtſtrahl erlifcht in unfern Flammen! 
Chor. Schweigt Alle, ftill einfchlürfend durch den Mund die Luft! 
Od. Auf nun! hinein eilt, und den Baumſtamm faflet mir 
Feſt mit den Händen! Er ift trefflich angeglüht. 
Erſter Halbehor. Beftelle nur, wer dir den wohlentflammten Baum 


21) Balchos. 
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Zuerſt in’s Auge den Kyklopen hebeln fol, 
Damit auch wir theilnehmen an dem fchönen Loos. 
Zweiter Halbehor. Wir ſteh'n ein wenig gar zu weit ab von 
der Thür’: 
In unfern Händen erreicht die Flamm' ihn nimmermehr. 
Erfter Halbehor. Und wir find lahm geworden in diefem Augenblid. 
Zweiter Halbehor. Da gehts euch fo wie uns: denn unfere 
Füße find 
Berrenkt, indem wir bier fo fleh’n; wer weiß, wovon. 
Dd. Die Füß' im Stehen verrenfet? 
Halbehor. Und die Augen find 
Uns auch voll Aſche oder Staub; wer weiß, woher. 
Od. Ihr feld mir wadere Helfer! Wo ift euer Muth? 
Chor. Wir Haben Rüdgrat dir und Knochen gar zu lieb, - 
Und wollen nicht mit Schlägen uns die Zähne gern 
Einſtoßen laffen: daher kommt ber fchlechte Muth, 
Allein von Orpheus fällt ein herrlich Zauberlied 
Mir ein, daß ihm von felber in’s Gehirn der Stamm 
Einwandre, fengend den eingeaugten Erdenſohn. 
Dd. Längft hab’ ich, daß fo eure Art fei, fchon gewußt; 
Nun weiß ich's befier. Meine Freund’ aus Ithaka 
Muß ich denn brauchen. Doc vermag Nichts eure Hand, 
Braucht nur die Zunge: ſprechet Muth ein meiner Schaar! 
(Seht in die Höhle.) 
Chor. Gut! fei der AP ich, und die Katzenpfote du. 
Durch unſer Mutheinfprechen werde blind, Kyflop ! 
Auf! mit Heroengemwalt ftoßt! nicht ſäumet! 
Eilet mir! brennet die Mugenbrau des gaſtſchmauſenden Unthiers! 
Dampft ihn ein! brennet ihn! den Aetna’s- 
Schäfer, wohlan, durchſtoß', 
Schleif' ihn, daß er ſchmerzenempoͤrt nicht dich übel bezahle! 
(Od y ſſeus mit den Seinigen eilt aus ber Höhle.) 
Kykl. (drinnen). Web’ mir! Im Feuer erlofchen ift des Auges Glanz! 
Ehor. Ein ſchoͤner Päan! Singe nur fo mehr, Kyflop! 
Kykl. Web’, weh’ mir! Welches Elend duld' ich! welche Schmach! 
Do follt ihr mir aus dieſem Felſen nicht entflieh’n 
Hohnlachend, ihr Nichtswürdigen! Hier in dem Thor 
Des Schlunves ſteh' ich, mit den Händen tappend! 
(Er tritt hervor.) 


* 


u 
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Chor. Weßwegen ſchrei'ſt du ſo, Ryklop? 


Kykl. . Mit mir its aus! 


Chor. Du ſiehſt ja elend aus. 


Kykl. Und bin's auch obendrein. 
Chor. Du fielſt berauſcht wohl mitten in das Kohlenfen'r? 


Kykl. Niemand verdarb mich. 


Chot. Nun, ſo that Niemand bir weh'. 
Kykl. Niemand Sat mich geblendet. 
or. Alſo ſiehſt du noch. 
Rp. Sich du, fo! 
Ghor., Niemand Tann dich ja nicht blenden. 
·Kykl. 


Pah! 
ge —R Wo if Niemand? 
Nirgend, Polyphem. 
ir Der Fuenghg, (nug gericht mich recht!) ver hat’s gethan, 


Der Yhuthund, der Gich ſchaͤndlich unter Wein geſetzi. 


„Chor. Ja! mächtig und unüßerngindlich if der Wein. 
"RYEL Bel den Göttern! floh'n fie, ober weilen fie noch dein? 
Chor. Sie fichen (üuftigend, überſchirmt vom Felfen, ba, 
Une ſchau'n dir zu. 

Kykl.. Bas? — Sage mir: dort, ober hier? 
Chor. Zur rechten Hand. 


»Kyfkl. 9% - Wo? 
Ch ’ Gradezu, ander Felſenwand. 
rn gr 
Kykl. we! Unglüd kommt an Unglüd heut! den Kopf 
Ha id ierüobenvan dem Fels . . 
Chor. Und fie entflieh'n. 
‚ Kyil Doc hler nicht? Hier Haft du gefagt! 
Chor. Dort mein' ich nicht; 


Zur linken Hand umſchleichen fie anjetzo dich. 

Kykl. Ad, Spötter, lacht ihr? Höhnet dr mein in der Noth? 
Ehor. Schon find fie weiter; Niemand nur tritt vor dich Hin. 
Kykl. Abſchenlicher (tappend), we biſt du? Sprig: wu ? 

Ob. Gern’ va Bir, 

Und um Owgfiens ſteh'n die Freukde fchirmenn her. 

Kyfl. Wie ſprachſt du da? Welch’ neuen Namen nanntefl du? 


.Od. Der mich erzeugte, Hat Odyſſeus mich genannt, 


Da follteft deine Graͤuelmahl' abbüßen Heut: 
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Denn ſchlechten Ruhm verliehen —5 — Flammen mir, 
Haͤtt' ich’ den Mord der Freunde nicht an dir gerädit. 
Kykl. Ah, ach! ein alt! Orakel wird nunmehr erfüllt, _ 
Das Blindheit mir von deiner Hand Werfündigte, .' 
Wenn du von Troja kehrte; aber du au ſollſt 

Dafür (verhieß es) deiner Strafe nicht entgeh’n, 

Biel Monden unftät ſchwebend auf des Meeres Fluth. 

Od. Verdirb! Und ſchon (ich feh? es) ift mein Wunſch erhört. 
Ich aber geh’ an's Ufer, und treib’ unfer Schtff 

Hin dur Sifulerwogen in mein Vaterland. 

Kykl. Mit nichten: denn ich reife diefen Felſen ab, 

Und ſchmettre dig mit deineg ganzen Schaar dahin! 

Hinauf die Berghöh’, ob erblindet, fleig’ ich flugs, 

Die Ferſ' entfchwingend dem burchhöhlten Felsgeſtein 

Chor. Und wir, die Schiffsgefährten des Ithakiers, 

Wir dienen nun dem Bakchos unfer Lebelang. 


* MUeberiegung. Die erfte vollfiändige Ueberfegung allee Stüde ift 
„Burip. MBerke, verbeuticht von«®. 5. Bothe“, 1822, 4837 —38; immer 
noch im Allgemeinen von Feiner andern übertroffen; treu und lesbar. 
„Eurip. Werke, nachgedichtet von I. Mindmig”, 1836, iſt meines Wiſſens 
noch nicht vollendet; lesbar, aber zu frei; die Chöre indeß oft ungenießbar; — 
von „Guripy. Werke, metr. ıc. von G. Ludwig”, in der Stuttgarter Samm- 
lung, 4837, find fieben Stüde.erfienen ; dem Originale treu ſich anſchmie⸗ 
gend, noch nicht fehlen ſteif und unklar; in ven Ehören herrſcht große Will— 
für in profodifcher Beziehung. Einzelne Stüde, yon Seyb old, Mathe 
fius, Stäger, Knebel, Wieland (At. Muf. IV. u. N. Att. M. L.), 
MAhmann, Mülleru N. „Der Kyllops, ein Szöpripiel des Qurip. von . 
W. Genthe—“, 1828 und 4836 (aber nur mit neuem Titel!) ift eine fehr 
ſchwache, unbrauchbare Arbeit. — Wir haben den „Hippolyios* nah Ludwig, 
„Lie Bakchantinnen“ und den „Kyklops” nah Bothe mitgetheilt. 


Die übrigen Tragifee, von welchen fi nur anbedeutende Bruchſtück 
erhalten haben, können hier nur kurz berührt werden. 

A. Zeitgenoſſen des Sophokles. 4 

IX. Philokles, Schweſterſohn des Aeſchylos; von Ariſtophanes öfters 
bitter getadelt, und feiner körperlichen Häßlichkeit wegen viel beſpöttelt. Er 
ſoll 400 Tragöbien gedichtet Haben, und gemann mehrmals den erften Preis: 
nur Titel neh übrig. Auch fein Sohn und fein Enkel waren Iragiker. 
Der letztere: 

Die delleniſchen Dichter. u. - 4 
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X. Aſtydamas, Shüter get Iſokrates, und ben Euripibes noch am 
vhetorifchen Prunke überbieten, War ver fruchtbarfte aller Tragifer: 240 Tra⸗ 
gödien! Mehrere verjelben müflen fi fehr vortheilbaft vor vielen andern 
ausgezeichnet haben. — Diele beiden, und noch miehrere andere, haben vie 
Kunfform des Aeſchylos, die Trilogie beibehalten; während die folgenben 
mehr der des Sophofles oder des Euripides folgten. 

XI. Wriftarchos von Tegea; 70 Tragödien: er warb über 400 Jahre alt. 

xU. 3on von Chios; kam frühzeitig nach Athen und wirb von ben 
Alexandrinern, fo wie der nachfolgende, zu den vorzüglicäften Tragifern ge- 
zaͤhlt. Sehr vielfeitig gebildet; 30 — 40 Tragövien, worunter wohl mande 
unädhte. Außerdem fihrieb er auch viele andere Gerichte (f. oben unter ven 
Elegikern); felbft proſaiſche Schriften. Dramen: Allmene, Laörtos, 
das große Drama, Omphale (Herafles), Phönir, Teukros ıc. 

XII. Achãos von Eretria: Schülem ber Sophiften, ob 40, 30, 24 
Dramen, ift zweifelhaft; — vie Aganer, Adraſtos, Oedipuse, Kylnos, 
Thefeus, Philoktetes, Sephäftos, Linos ıc. 

XIV— XX, Reophron, 10 Dramen: — Theognis („ver Schnee* we- 
gen feiner Kälte genannt): — Rikomachos; — Morychos, verrufen ale 
Schlemmer: — Karfinos; fein gleihnamiger Enkel war berühmter: — Sthe: 
nelos; feine niedre Schreibart ward viel getanelt: — Meletos, einer ver An- 
fläger des Sokrates ; bald nach dem Tope viefes edlen Mannes ward er gefteinigt. 

XXI. Agathon; er galt für einen überaus zierliden und eleganten 
Dichter ; reich, gebitdet, und yon den Beiten feiner Zeit gefchägt (Sofrates, 
Platon); Freund des Euripives; — hielt fih lange, wie viefer, bei König 
Archelaos von Makedonien auf. Ariftophanes behandelt ihn mit vieler Achtung, 
tadelt nur fein in allen Stüden weichlides Wefen: — Thyeſtes, die 
Blume, Ilion’s Zerſtörung u. A. — Er ſchon nahm Ghorgefänge 
anderer Dichter in feine Tragödien auf. 

B. Spitere. Bei diefen wirb das ſchon in Guripites beroortretende 
thetorifhe Element immer mehr vorherrſchend: daher auch ihre arefe 
Fruchtbarkeit. Bon allen fehr Weniges bekannt, 

ZXU — XXX, Diküogenes: — Antiphon, in Syrakus lebend, wo er 
eines gewaltfamen Todes ftarb: — Kleophon, dem Ipealen gänzlich ent 
frembet: — Empedokles, Enkel des großen Philofophen: — Chäremon, 
unter den Späteren ausgezeihnet: — Biogenes („Semele", wovon noch 
ein Bruchftüd vorhanden ift): — Karkinos II., fehr fruchtbar: — Apha⸗ 
reus: — Theodektes, joll fehr geiftwoll gewefen fein und war fehr geachtet 
(Alerander d. ®r.). — — Andere, als zu unbedeutend, übergehen wir. 

Gegen das Ende dieſes Zeitraumes war die Tragödie faft ganz in hohle 
Deklamation verfunten, nur noch ein Schatten der alten Kunſt; das fchöpferinche 
Glement war verſchwunden, das Volksleben erlofen: die großen Dichter 
der früheren Zeit galten als unerreichbare Heroen einer auf immer dahinge⸗ 
ſchwundenen herrlichen Blütbenzeit: man bemunderte fie; Taum hatte man 
den Muth, fie nachzuahmen. 


| 
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B) Die Komödie. 

Schon oben (©. 357) wurde gezeigt, daB die Komödie, gleich ber 
Tragövie, aus den Feſtgeſängen der Dionyfien hervorging , ‚weil der Cultus 
bes Gottes eine doppelte Seite hatte; eine ernfte und eine heitere. Der fröh- 
ligen Beftfeier waren beſonders „das Keft ver Weinlefe“ und „daß 
Kelterfeft“ gewinmer; bei ven Dorifhen Stämmen ſowohl, wie bei den 
Sonifhen. Es wurden geräufchvolle, laͤrmende Umzüge gehalten, wobei vie 
verfleiveten, komiſch maskirten Beftfänger ausgelaffene Lieber fangen, bie 
Begegnenden verfpotteten, und Poſſen jeder Art trieben. Schon frühe ge» 
wannen die ®efänge und Spottreben res Ghorführers einen beftimmter 
ausgeprägten Zufchnitt, der, im Weſentlichen berfelbe, an verſchiedenen 
Drten nach den örtliden Verhältniſſen verſchieden war. So die Autoka⸗ 
bdalen, in Sparta Diteliften genannt; Improvifatoren, bie mit Epbeu 
befränzt an der Spige des Chores einherzogen, unt in Nedereien nicht müde 
wurben: ſtehende Masken waren 3. B. „ber Obftpieb“, „ber Quadfalber". 
Später bevienten fie zu ihren Schergen ſich der Jambiſchen Verſe und hießen 
nun Sambiften, der babei aufgeführte Tanz hieß Jambike; das beglei- 
tende Infirument Sambucde. Die Ginfäle dieſer Sambiften waren nun 
wohl nicht immer improvifirte, und mit der Vorbereitung baranf wurde man 
auf immer mehr Eünftlide Behandlung geführt. — Bhallophoren, 
Ithyphallen. — Die Befänge viefer Poflenreißer hießen Komödien, 
vd. 5. „Umzug - ©efänge" ; diefer Name blieb auch der fpäteren ganz dramati⸗ 
then Form, obgleih von Umzügen bier keine Rede mehr war, während 
dieſe Umzüge felbit als ein beluftigenver Theil der Feſte noch lange beibe- 
halten wurten, als fchon vie Komödie ihre volle Ausbildung erhalten hatte. 

Der Uebergang zur Dialogiſchen Borm folder Spott- und Scherz 
gelänge mußte leicht und bald gefunden werben. Die Maskerade und Ber, 
mummung war einmal gegeben ; es hurften nur außer dem Chorführer aud 
andere aus dem Chore auftreten; wie nahe lag es da, ben Spöttereien 
jenes Bührers zu antworten, und fo ungejucht dem Ganzen eine bialo- 
gifche Form zu geben, die natürlich zunächft eine improvifirte war. Die all» 
mäbligen lebergänge von der roheſten Form zur ausgebilneten Komödie 
laſſen fich mit Beftinnmtheit nicht nachweiſen: doch ift es gewiß, daß die 
eriten Schritte dazu bei den ernften Doriern gemacht wurben, namentlich 
auf Sitilien. Daher muß zuerft die Rebe fein von ven Sikiliſchen Berfuchen. 


L. Die fikilifhe Komödie, 


Es Ing in der Natur ver Sambiften- Gefänge, daß fie mit ihrem aus- 
gelaffenen Spotte fi ganz und gar bie Gegenwart, das fie zunächſt 
limgebenve , zu ihrem @egenftande machten, unb nit, wie ver Dithyram⸗ 
608, ver Keim der Tragödie, die heiligen Mythen uralter Vorzeit. Dabei 
trat febr bald ein jehr beftimmter Unterſchied zwiſchen dem Joniſchen und 
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Doriſchen Volksleben auch hier hervor: bei den demokratiſchen Athenern 
erftredite der Spott ſich vorzugsweiſe über politiſche Verhältnifſe und 
Staatsmänner ; bei ven ariftofratifhen Doriern mußte er auf untergeordnete 
Berhältniffe des Privatlebens und läderliche, fpiegbürgerlide Cha⸗ 
raktere ꝛc. beſchränkt bleiben. 

Nach ven erſten roheren Anfängen wird Ariſtoxenos aus Selinos 
in Sikilien um 660 v. Chr. als der genannt, welcher Jambiſche Spottchöre 
dichtete, nie ohne Zweifel ſchon theilweiſe Dialogiſche Form hatten: 
eine Form von Poſſen, die ſich noch lange erhielt. Dieſer ältefte ver beſtimmt 
angegebenen Namen führt uns aber nad Megara zurüd, ald den Ort, 
wo fi vie erften Anfänge der eigentliden Komödie finden: denn Selinos 
war Colonie diefer Stadt; und find die Zeitangaben richtig, fo muß Nrifto- 
xenos, als nicht mehr junger Mann, zu ven Gründern diefer Eolonie 
gehört haben. Dazu flimmt ſehr wohl, daß Sufarion bie fon ziem- 
lich entwidelten Keime ver Komödie aus feiner Heimath, in Ländchen 
Megaris, zuerfi nach Attila brachte, wo fie fo üppig ſich entfalteten; 
er lebte nicht gar viel fpäter, als Arifiorenoe. Davon weiter unten. Hier 
betrachten wir zunäcfi den älteren Zweig der Diegarifchen Komödie, wenn 
biefe Anfänge anders fo zu nennen find, — nämli die Sikiliſche. 

Zwar fehen wir viejelbe fhon in Antheas von Rhodos, 596 v. Ehr., 
weiter gebracht: biefer geniale Mann lebte ganz ver Bulchiichen Beier, führte 
immer ſelbſt ven Komos, „ven Beflzug“, an, und dichtete viele dialogifch- 
jambiſche Poeſieen, vie er feinem Chore vorfang. Doc ift von ihm zu wer 
nig befannt; das dramatiſche Element in feinen Dichtungen war offenbar 
noch ziemlih roh, und für uns iſt daher der eigentlihe Schöpfer dieſer 
Komödie: 


I. Epicharmos von Kos (490 v. Chr.). 


Kaum mar er wenige Wochen alt, fo zog fein Vater nah Megara 
auf Sifilien, und nad Zerftörung diefer Stadt nah Syrafus, wo, be 
günftigt durch vie freigebige Huld der Turannen Gelon und Hieron, 
. das glänzende Talent des Epicharmos feine herrlichften Früchte trug: Syra⸗ 

fus war die Perle Sikiliens, mo die reichfte Cultur blühete (Pindaros). 
Bon feiner Jugend tft Nichts befannt. Er war einer der vorzüglichften 
Schüler des Pythagoras, Berehrer des Kenophanes ; feine Stüde waren 
äußerft reich an nen herrlichften Sentenzen (allbekannt: — ethiſchen Inhalte; 
monotheiftifeh; Verwandtſchaft mit den Platoniſchen Ideen); auch Arzt 
(Asklepiade); Erweiterung des Alphabetes. — Wie viel Neues ex felbft 
zur Ausbildung ver Dramatiſchen Form ver Komöbie hinzugethan, ift 
nit zu ermitteln: gewiß hatte er ſchon den britten Schauſpieler; prachtvolle 
Scenerie und Maſchinerie (dad große Theater in Syrakus, Ausftattung 
durch die genannten Herrſcher). Stoff boten ihm die Kächerlichkeiten des Pri- 
vatlebens; ganz vorzüglich aber, und vielleicht zuerſt, entlehnte er ihn 
aus den alten Mythen, deren Götter und Gelben er zu Romifchen Perfonen 
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machte. Wegen dieſer Allgemeinheit feiner Themata und Charaktere Konnte 
er auch zu andern Zeiten und an andern Orten nachgeahmt werben; wirklich 
fünnen uns, da nur einzelne Verſe übrig find, auch die Nachbildungen des 
Römers Plautus noch die befte Vorftellung von feinen Dichtungen ‚geben. 
Auch die Attifchen Komiker mögen viel von ihm gelernt haben; ſelbſt 
Ariſtophanes. 

Sm Ganzen ſoll er 52 Stücke hinterlaſſen haben: Spätere erkennen nur 
35—37 als Acht an. Er genoß eines hohen und verbienten Ruhmes: Platon 
30g ihn allen Komikern vor; Cicero rühmt feinen ſchlagenden Wig und geift- 
reihen Erfindungen: PBlautus. Er vereinte auf höchft feltene Weije tieffin- 
nige Spekulation mit fomifcher Kraft. — Etwas genauer können wir aus 
Fragmenten und zerftreuten Nachrichten urtheilen über folgende Stüde. 

a) Hebe’s Hochzeit (40 Fragm.): DVermählung der jugendlichen 
Mundſchenkin mit dem in ven Olymp aufgenommenen Herakles; Here's Oppo- 
fition; — ungeheure Schmaufereien , ſeltene Fiſche ꝛc. Chor ver Muſen, 
als komiſcher Figuren. 

») Hephbäftos: Feſſelung und Löfung der widerfpenftigen Here durch 
ihren eigenen Sohn; Dionyfos fliftet mit feinen Iuftigen Gefellen vie 
Verſöhnung ac. 

ec) Pyrrha und Prometheus: Traveflie der Sünpfluth und der 
neuen Menſchenſchöpfung: nad dem befannten Mythos; den Chor bildeten 
wohl die aus den Steinen hervorgewachſenen Menfchenpaare. 

d) Die Bathantinnen: Traveflie des Mythos von Pentheus; 
(f. oben das gleichnamige Stüd des Euripides). 

e—k) Die Trver; — Philoktetes; — der Ueberläufer 
Odyſſeus (Oppfleus hat fih ald Spion, in Lumpen gehüllt sc., durch eine 
Kloake in Troja eingefchlichen, und gab vor, er babe ein entlaufenes Schmein 
verfolgt); — der Kyklop; — die Sirenen; — ber [hiffbrüdige 
Odyſſeus; — find Traveftien Homerifcher Mythen. 

) Bufiris: eine Hauptrolle fpielt Herakles, als unmäßiger Eſſer; 
er zehrt eine ganze Opfermahlzeit auf. — Die folgenden waren nicht einem 
Mythenkreiſe entlehnt, ſondern ſchilderten laͤcherliche Charaktere 2c. der Ge⸗ 
genwart; ſo: 

m—s5) Die Räubereien; — der Doppelfreund; — die 
Wurf; — der Großprahler; — das Megarifde Mädchen; 
— Erde und See; — u. A., deren Inhalt unbeftimmbar ift. 

t) Die Töpfe; ein geängfteter geiziger Schabgräber. 

u) Hoffnung; ein Barafite. 





Dem Epicharmos ſchloſſen fih noch an feine Zeitgenoflen: 

11. Phormis und III. Deinolochos, mit welchen die kurze Blüthe der 
Sikiliſchen Komödie aufhört, da nun die Mimen zu überwiegen begannen, 
welche wir hier noch anhangsweiſe, nebft einer andern verwandten Gattung 

folgen laflen. 
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IV S ophron von Syrafus (450 v. Ehr.). 


Er war des Epicharmos jüngerer Zeitgenoffe und ein Mann vom reich- 
ften Talente. Seine Mimen gingen hervor aus der ven Sikiliern angebor- 
nen Neigung zur Perfiflage und Ironie, und ihrem Talente, das Laͤcherliche 
überall herauszufinden und nachzuahmen. Es waren naturgetreue Charakter⸗ 
Schilderungen In vialogifeber Form, wodurch fie ſich dem Drama näherten, 
ohne zur Aufführung beftimmt zu fein; Muſik unn Tanz fehlten gänzlich, 
und ihre Rhythmus war ein freier, ohne ftrenge Versabtheilung. Sie waren 
theils ernfter, theils [Herzhafter Art; dort herrſchten fittlide Motive, 
hier Spott und Ironie vor: die letzteren namentlich theilte man in Weiber- 
und Männer-Mimen ein, nad den in ihnen gefäilderten Sharakteren. 
Die außerorbentlicde Maturwahrbeit, die feine Ironie, bie überall vorwal⸗ 
tende fittlide Tendenz, und bie höchſte Lebhaftigfeit des Dialogs erwarben 
ihnen großen Ruhm, und beventenden Einfluß auf fpätere Kunftformen: 
Platoniſcher Dialog (Platon fol fie ftets unter'm Kopfliffen gehabt 
Baben); Theokrit's Idyllen (ſ. unten „bie Syrafujerinnen“). Leider 
find uns nur wenige Bruchſtücke und dürftige Notizen übrig. „Die Iftb- 
miazufen" flellten Syrakuſtſche Srauen bar, welde nach Korinth, der 
Mutterfiabt von Syrakus, gereif't waren, um den Ifihmifchen Spielen bei- 
zuwohnen: — „die Brautiungfer" ſchilderte vie Hochzeitsgebräuche 
der nieberen Volksklaſſen. Bon einigen andern kennen wir noch die Titel: 
«Der Seemann"; — „der Thunfifäfänger u. 4. — Sein Sohn Zenar 
508 vichtete ebenfalls Diimen. 





Wir reihen hier no die den Tarentinern eigenthünlicden Hilaro- 
tragödien an, obgleich ihre Seftaltung zur Kunftgattung erft ver folgen- 
den Periode angehört: denn fie End ebenfalls aus den heiteren Gefängen 
und Spielen an den Dionyſien hervorgegangen. Die Tarentiner, Nachkom⸗ 
men der Spartaner (bie Stadt wurde 708 v. Chr. gegründet), waren, 
biefen ganz unähnlich geworben ; ein Voll von unverwüftlicher Heiterkeit und 
Lebensluſt, die freilich fpäter in gänzliche Sittenlofigkeit und Verweichlichung 
ausartete. Nirgends wurden die Dionyfosfelte raufchender begangen, als 
bier: theatralifhe, meift improvifirte, poflenhafte Darftellungen, nad der 
Weiſe der Spartaniſchen Dikeliften, fehlten dabei natürlich nicht; aus ihnen 
bildete aber erft 


V. Rhinthon von Tarent (290°? v. Chr.), 


auch „ber Syrakufer“ genannt, vie regelrechten Hilarotragödien, tragi» 
komiſche Dichtungen, hervor. Es waren Parodieen tragifcher Stoffe, kecke 
Traveftieen großartiger Attifcher Tragödien, die freilich nicht felten in wahre 
Boffenreißerei herabfinten mochten: auch mögen andere Gegenftänve dem nur 
auf Beluftigung berechneten bramatifirenden Muthwillen gedient haben, Bon 
Rhinthon, der ein fehr talentvoller, wenn auch nicht gar gewiſſenhafter 
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Mann gewefen fein muß, fennen wir 3. B. zwei „Iphigenien“, einen 
„Herakles“, „Amphitryon“ (wahrſcheinlich Traveſtie eines Sopho⸗ 
kleiſchen Stückes, und Vorbild des Plautus), u. A. — Bon feinen Nachfolgern: 

VI. Sopatros, — v1. Gkiras, — VIII. Bläſos wiſſen wir, außer 
erhaltenen Titeln und kurzen Fragmenten, ſehr wenig. 


II. Die ältere Attiſche Komödie. 


Schon oben wurde bemerkt, daß aus Megara auch Attika die erſten 
Anfänge der Komödie erhielt, wie wir fie ſchon näher bezeichneten. Mur ift 
bie weitere Geſchichte dieſer Anfänge bis zur völlig ausgebildeten Kunftform 
füp uns fehr dunkel. 

1. Sufarion von Tripodiskos in Megaris brachte um 580 v. Ehr. 
bie erfien Komiſchen Chöre, mit Jambiſchen Spottreven vermifht, nach 
Ikaria, einem Tleden in Attila: fomit alfo die erfte, dem Dialogiſchen 
fig nähernte Grundlage des fpäteren Drama’s; aber auch weiter Nichts; 
an Schauſpieler ꝛc. tft dabei noch nicht zu denken. Beigen und Wein blieben 
von ba an der Preis des fliegenden Dichters: man nannte’ auch viefe Tomi- 
fen, nedenden Gedichte Trygodien, „Weinleſegeſaänger; ein Name, ver 
auch der eigentlißen Komödie noch Jängere Zeit blieb. Der Recitator der 
Spottjiamben pflegte das Geſicht fih mit Hefe zu beftreihen, und vom Wa—⸗ 
gen herab das Volk zu beluftigen, wie es auch Sufarion that. Solche 
Polen dauerten noch lange nach den älteften Verfuhen in ber Tünflichen 
Komödie fort. 

In der nähften Zeit nad Sufarion ſcheint man nicht viel weiter gegan- 
gen zu fein, als dieſer: der nächfte uns begegnende Nanıe ift der des 
N. Ghionibes, 487 v. Chr. Sept erft hatte die Komödie ihr eigent- 

liches Element gefunten, ven Spott über alles Beftebenpe, über poli- 
tifhe Berhältniffe und Perfonen: denn erft nach Sufarion ent- 
widelte ſich in Attila, nachdem die Pififtrativen vertrieben morben, und 
Klifthenes 510 v. Chr. die Soloniſchen Geſetze geändert harte, vie reine 
Demolratie, welde allein ven rückſichtsloſeſten Spott über Jedermann, 
ſelbſt über die Führer des Volkes, vertragen kann. Kurz nad Chionides, 
der Mon ver den Perferkriegen Stüde aufführte, und felbft Schaufpieler 
war, wurbe durch fürmliches Geſetz ben Komikern geflattet, jeden Athener 
feiner ganzen Berfönlichkeit nah, und mit Namen in jeber beliebigen 
Meife auf die Bühne zu bringen, ohne deßhalb verklagt werden zu fünnen: — 
diefes Geſetz blieb, mit Eurzen Unterbrechungen, bis zur Zeit der 80 Tyran⸗ 
nen in Kraft, wo es aus mehrfachen Gründen erlöfchen mußte. Da nun 
auch, etwa um bdiefelbe Zeit, wo man jenes Geſezt erließ, verordnet wurde, 
daß ven Komikern eben fo, wie ven Tragifern ein Chor zu den Wettläm- 
pfen ausgerüftet werden ſollte, fo mußte nun, ter den Athenern angebornen 
genialen Rũhrigkeit zufolge, auch die Komödie in äußerſt kurzer Zeit zur 
vollendeten Reife gedeihen. 
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Sp entjtand die fogenanute ältere Komödie ber Attifer, deren Gigen- 
thümlichfeiten am füglichften bei ven einzelnen Dichtern kurz entwidelt werben. 

II. Magnes fol Zeitgenofie des vorigen geweſen fein, und zuerit 
MWerttämpfe mit andern Dichtern angeftellt, au eilfmal gefiegt haben. 
Seine Stüde find frühe untergegangen. 

IV. Efphandides, ebenfalls um viefe Zeit lebend, war weniger geachtet; 
„der Rauchige“ genannt, — Als der eigentlihe Schöpfer der Kunftform der 
Komöpie ift zu betrachten: 





V. Rratinos von Denoe (in Attifa, 455 v. Ehr.). 


Er durchlebte vie ganze Blüthenzeit des Attiſchen Volkslebens; Aeſchylos, 
Sophokles ıc.; ſah aber auch ſchon vie Keime feines Verfalles durch die un- 
gezügelte Demufratie (er ward 97 Jahre alt) ; daher er eben jo die Demago⸗ 
gen verfolgte, wie fein jüngerer Nebenbuhler Nriftopbanes. Bon ihm wurde 
zuerſt ver dritte Schaufpieler in ver Komödie eingeführt; 24 Stüde, 9 Siege. 
Erft im reiferen Alter trat er auf, und gewann kurz vor feinem Tode mit 
der „Weinflafche“ ven legten Sieg: für die Form ver Komödie mag ihm 
die fhon ausgebildete Tragödie Muſter, für den Inhalt mande Stüde 
des Epicharmos Borbild geweien fein. 

Kein Komiker war von fo urfräftigem Dionyſiſchem Geifte, von fo Baf- 
chantiſcher Begeiſterung, genährt durch reichlichen Genuß des Weins, erfüllt, 
wie der geniale Kratinos: feine reiche, fehöpferifhe Kraft der Erfindung war 
verbunden mit der befonnenften Planmäßigkeit in feinen Stüden, und mit 
glänzenver, effeftvoller Darftelung. Keiner trieb die perſönliche Ber- 
fpottung fo auf die äußerſte Spike: „bie öffentliche Geifel"; — Verfolgung 
bes Perifles. Dabei fol feine kecke Derbheit oft in PBlattheit verſunken fein. 
Biele Gegner, Ariftophanes ; aber ungebeugt und Ichenskräftig, und refpef- 
tirt bi8 an fein Ende. — Biele, aber meift nur Heine Bruchſtücke. 

a) Die Archiloche, wohl das ältefte Stück: es enthielt Klagen über 
den Verluſt des Rimon (449 v. Chr), „nes legten Patrioten“. Hieraus, 
fo wie aus dem Chore, ver aus „Archilochen“, d. 5. aus Männern, vie wie 
Archilochos alles Schlechte unerbittlich verfolgten, Täßt ſich auf ven politifch- 
fatyrifhen Charakter des Stüdes fließen. ⸗ 

db) Die Thrakierinnen,; ein leidenſchaftlicher Angriff auf Perikles, 
der eben damals der höchſten Volksgunſt genoß: er erſchien mit einem un⸗ 
* fürmlid langen und dicken Kopf, wie eine Meerzwiebel; eine Karrikatur des 
Titanenbefiegers Zeus. Mit befonderd derbem Spotte ſcheint bie Ginführung 
des Eultus der Thrakiſchen Göttin Bendis durch Perikles gegeißelt worben 
zu fein, wobei es an Anfpielungen auf zweiveutiges Verhaͤltniß zu ven Prie- 
flerinnen nicht fehlte. 

0) Die Angebrannten, von genialer Erfindung und Durchführung: 
wenig befannt. 

a) Die Euniben; gegen die Neuerungen in der Muflf. 
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0) Die Kleobulinen; gegen tie Sucht nah Räthielfpielen. 

Q Die Weiälinge; gegen üppige Kiederbichter. 

g) Die Ehironen: Solon, aus der Unterwelt herauf befchworen, 
erftaunt über die Entastung des Staates und bes Volkes. 

h) Nemefis: vie früher berührte Mythe, daß Leda das von Zeus be- 
frusstete Ei ver Nemefis ausgebrütet habe. Politiſche Beziehung. 

i) Die Odyſſen; Spott auf des Odyſſeus und feiner Gefährten 
Abenteuer: 

k—n) Die Siriphier, — vie Rinderhirten, — die Lako— 
nen, — bie Geſetze, u. N. 

0) Die Weinflafche. Ariftopbanes Hatte ven fon mehr als Neun- 
zigiäbrigen in ven „Rittern“ damit aufgezogen, daß er durch zu vieles Trin- 
ten fi unfähig gemadt habe, fernerhin zu dichten: darauf diente dieſe 
geniale Komöpie als Antwort. Er felbft trat tarin auf, mit zwei Frauen, 
feiner ®attin der Komödie, und feiner Geliebten, der Weinflaſche: 
die erfte klagt über die Untreue ihres Mannes, und will fi von ihm fchei- 
ven laffen, weil er feine ganze Liebe ber letzteren zugewendet habe; der Chor, 
des Dichters Freunde, unterſucht die Sache, und räth zum Frieden. Nun 
erſcheint Kratinos ſelbſt, am Arme feiner geliebten Weinflafche (over 
Trunkenheit), und vertheidigt fih in fo überfprudelnden Witzen und unerr 
fhöpflider Laune, daß Alles in Erſtaunen geräth. "Der Schluß war dann 
Derföhnung zwiſchen ven hadernden Eheleuten. Kratinos gewann den Preis. 
Mir verweilen no auf das weiter unten folgende Epigramnı des Nitäne- 
t0 8, und geben hier noch die ſchönen Verſe aus den „Rittern“, welche viefe 
Komöpie veranlaßten; fie lauten nah Droyfen: 

An Kratin auch denkt er (der Dichter) zurüd, der fonft Hier 
unter unendlichem Beifall 

Wie durch friedlich gebreitet Gefild fich ergoß, und zugleich un⸗ 
terwühlend die Wurzeln 

Mit fort wild Eichen und Ahorn riß und grünblichft entwurzelte 
Gegner; 

Da fang man Nichts bei vergnügtem Belag’ als „Teigholzfohlige 
Doro! er! 

Und „Zimmerer fünftlich gefügten Geſangs“; ſo ſehr war jener 
im Flore. 

Doch ſeht ihr jetzt denſelben beinah' ſtumpfſinnig; ſo rühret es 
keinen, 

Wie der alternden Leier der Steg los wird, und erſtorben ihr 
jeglicher Klang iſt, 


1) Anfang eines aretin ſchen Chorliedes. Doro, komiſch errichtete Göt⸗ 
tin der Beſtechung. 
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Und bereitd aufreißen die Fugen an ihr; umher nun wankt er, 
der Alte, 

Dem Konnas ? gleich, mit verwelfetem Kranz, vor Durft Hins 
ſchmachtend, — da wahrlich 

Do er ob der Siege von früher verdient, in dem Prytaneion 
zu zechen, 

Und nicht zu verfümmern fo; fondern geſchmückt Dionyſos zur 
Seite zu ſchauen. 


vL Krates von Athen (444 v. Ehr.). 


Anfangs war er Schaufpieler im Dienfte des Kratinos; feit 449 v. 
Chr. trat er mit eigenen Stüden auf; flarb ſchon vor Kratinod: man 
fannte nur 8 Komödien von ihm. Er war beim Bolfe außerorpentlich beliebt, 
weil er überaus wißig, voll ver prolligften Einfälle und dabei von einpſchmei⸗ 
chelnder Eleganz war: er verftand es, ohne großen Aufwand fcenifcher Mittel 
den größten Effekt zu machen; auch war er der harmlofeite Komiker, indem 
er fich aller bitterer Berfönlichkeiten enthielt, und , im ®eifte ver Sikilifchen 
Komödie, fih auf komiſche Darfiellung allgemeiner Gharakter- Bilder be- 
fohränfte. Deßwegen aber warb ihm, namentli von Nriftophanes, vorge- 
worfen, er fei ohne höhere Tendenzen, und befämpfe das Schlechte nid. 
Gr ſchrieb: „Die Nachbarn, — die Heroen, — die Samier" u. N. 
Genauer kennen wir nur „die Thiere*: — er verfpottete hier das thörichte 
Hafben nah Glück, ohne die rechten Mittel zu kennen. As Chor traten 
die Thiere auf, denkend und ſprechend, wie bei Hefop: zwei Perfonen 
ftritten über den Begriff des höchſten Glückes; vie eine fand diefes in Rein⸗ 
heit und Einfachheit der Sitten, die andere in trägem Schlaraffenleben. 


VII. Pheretrates von Athen (430 v. Chr.). 


Früher trat er als Schaufpieler in Stüden des Krates auf, bem er 
au als Dichter nachſtrebte. Er beſaß eine große Stärke in Erfindung 
komiſcher Stoffe, bewegte fig meift in ver Sphäre des alltäglichen Lebens, 
indem er ſich nur felten in bie des politiſchen verftieg; zumellen nur geißelte 
er Staatsmänner sc., wie den Alkibiades. Gr war fehr elegant und hatte 
manches Eigenthümliche in Sprache und Metrik. — 18 Stüde; vielleiht nur 
43 At. — „Die Wilden", ein Spot: auf bie Gefeglofigkeit der Athener ; 
ver Chor beftand aus rohen Naturmenfhen, „Antroniihen Cſeln⸗“, — die 
ftahlen, was ihnen beliebte, ſich nie wuſchen u. dgl. — „die Ueberläufer“; 


— 


2) Ein tamaliger Komöpien- Dichter. 
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der Abfall von Argos zu den Spartanern: — „ber Sklavenſchulmei⸗ 
fter"; die Lächerlichkeiten der Sklaven: — „vie Krapatalen* (erbichtete 
Münzen); die Ungerechtigfeiten der Richter gegen vie mettfämpfenden Dichter: 
— „bie Bergleute: — „nie Ameifenmenfden“ U. a. m. 


VILII. Teleklides von Athen (430 v. Chr.). 


Er handhabte die perfünlicde Satyte mit beſonderer Heftigkeit, und griff, 
wie Kratinos, » den PBerilles an. Nur 6 Dramen batten fi erhalten: 
‚Die Amphyktionen; — „bie Truglofen; — die Brytanen; 
die Heſiode“, Züchtigung der ſchlechten Tragödien. 


EX. Hermippos von Athen (430 v. Chr.). 


Erbitterter Feind des Perikles (Prozeß gegen ibn und feine Geliebte 
Aspaſia): 40 Komödien; ver fruchtbarfte von allen. — „Die Shidfals 
göttinnen“; Perikles: — „Athene's Geburt—; ber erfie Verſuch, 
einheimifche Volksſagen in's Komiſche zu ziehen; als burleske Figur trat 
ohne Zweifel Zeus auf: — Kerkopen“, ein aus den Heraflesfagen be- 
kanntes Ränbergefinnel. — „nie Götter?: Darftellung ber Gaunereien, 
fittenlofen Streiche 2e , zu welchen vie Bötterfefte Anlaß gaben; — „vie 
Bädermweiber: — „vie Soldaten" U. a. m. 

x Myrtilos von Athen (430 v. Chr.). Des vorigen Brüder, meni- 
ger befannt;; hinterließ 2 Komödien. 

31. Alkimenos von Athen. 

Xu. Philonides von Athen: bracdte mehrere Stüde des noch jungen 
Ariftophanes unter feinem Namen auf die Bühne. 3 Komöbien von ihm 
befannt. 

XIII. Eyſippos von Athen. 

XIV. SKalliad ron Athen (430 v. Ehr.). Auffehen machte feine fo- 
genannte „Brammatifhe Tragödie“, worin bie 24 Buchſtaben ven 
Chor bildeten, ver wunderlich durcheinander buchſtabirte. — Die Gr 
feffelten. 

XV. Ariſtomenos von Athen (430 v. Chr). „Die Holzträger: 
— die HSilfstruppen"; Peloponnefiicher Krieg. 

XVI Segemon von Thafos (425 v. Ehr.), hatte ſich durch feine 
Parodieen Homerifcher Dichtungen beliebt gemacht: niemals follen vie Athener 
. mehr gelacht haben, als bei Aufführung feiner „Bigantomadie.. Auch 
machte er noch andere Boflen. 
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XVII. Eupolis von Athen (425 v. Ehr.). 


Einer der ausgezeichnetften Vorgänger und Zeitgenofien des Ariftophanes: 
er ftarh frühe, man weiß nit, wann und wie? Seine Komik war kühn, 
kraftvoll, ſchneidend, wie die des Kratinos; feine Erfindungen originell und 
phantaflereich (er beſchwor Gefeßgeber aus der Unterwelt) ; — fein Wit rei 
und vielfeitig; feine Darftellung von der größten Anmuth befeelt, er war 
erhaben und zierlich zugleid. Die ihm zum Vorwurfe gemachte allzunadte 
Schilderung des Unfittliden findet ihre Entfhuldigung in dem Wefen und 
der Tendenz der Komödie. Mit Ariftophanes hatte er manche Kämpfe: doch 
benußte einer des anderen Dichtungen, was die Ebenbürtigfeit ber Kämpfen- 
den beweif’t. — 15 Komödien; 7 Siege. 

a) „DieTariardhen‘ („Obriften"): vie Sauptperfon ift Phormion, 
ein gefeierter Athenifcher Seeheld, neben deſſen kriegeriſch maͤnnlichem Weſen 
ſo viele andere Führer und Soldaten ſehr ſchlecht ſich ausnahmen; Eupolis 
ſtellte ihm in dem Chore der Obriſten ungeſchickte Kriegshandwerker, und in 
der Perſon des Dionyſios einen höchſt weichlichen Gelbſchnabel auf die er- 
göglichfte Weife gegenüber. 

b) „Das goldene Zeitalter": eine beißende Satyre auf Kleon, 
der hier, wie in Ariftophanes’ Rittern, in eigener Berfon auf die Bühne 
gebradpt war, und dem beweglichen Bolfe nach einigen errungenen Bortheilen 
im Kriege immer goldene Berge vorfpiegelte. Er wird mit bitterem Spotte 
ein „Prometheus (d. h. ber Vorvenfe) nach der That“ genannt. 

c) „Die Ziegen“: komiſcher Gegenjag eines tölpelhaften Bauern und 
eines juperfeinen Schöngeiftes : in der Orcheſtra weidete die Ziegen heerde 
des Bauern, bie den Chor bildete. 

d) „Die Weiblinge*: Perfiflage der weichlichen Athener, die mitten 
unter drohenden Gefahren fich fittenlofer Schwelgerei mit dem größten Leicht- 
finne hingeben Tonnten : voll perfönlider Satyre. 

e) „Die Profpaltier": Verſpottung ver herrfchenden Prozeßſucht. 

N „Die Bundesftädte“: ven Chor bildeten 24 Frauengeftalten, 
welche Bundesſtaͤdte der Athener vorftellten, jene durch da 8 Fenntlich gemacht, 
was fie vorzugsmeife hervorbrachte; ver Inhalt bezog ſich auf vie vielfältigen 
Bedrückungen, welde die Bundesgenoffen von ven Athenern zu erfahren 
hatten: viele Perfonalitäten. Wurde das Stüf an den großen Divnyfien 
aufgeführt, wo die Geſandten aller Bunvdesgenofien (Unterthanenlande) in 
Athen waren, um ben Tribut zu bezahlen, fo mußte der Eindruck des Stüdes 
ein boppelt ſtarker fein. 

g£) „Die ShmaroKer“: der durch die geöbften Ausfchweifungen 
berüchtigte reihe Schlemmer Kallias hatte durch feine leere Tafel eine 
Menge von Sophiften und andere Leute (Protaguras, Chärephon der Sofra- 
tifer 20.) an fein unfauberes Haus gefeflelt; dieſe dadurch fi um fo mehr, 
je gifriger fie die Tugenpprebiger machten, erniebrigenden Schmaroger mad. 
ten den Chor diefer beißenden Komödie, wo auch Alkibiades auftrat. Wir 
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beſitzen davon Bruchſtücke: eines davon lautet nah Droyſ en's Ueber⸗ 
ſetzung (Ariſtophanes II., S. 130) fo: 

Ein Schmarotzer ſchildert ſeine und ſeines Gleichen Künſte alſo: 

„Aber die Art, wie hier bei euch ſelbige Schmeichler leben, 

Will ich beſchreiben; hoͤrt es an, weil wir gentile Herrn find. 
Alſo zuerſt, wenn unter uns ſo ein Bedienter nachtritt, 
Fremder Bedienter iſt das; man zahlet ihm etwas Biergeld. 
Ferner befitz' ich immer nur zwei elegante Roͤcke, 

Deren den einen ftets brauch’ ih, wenn ich am frühen Morgen 
Gehe zu Marft; und feh’ ich da irgend fo einen Biedern, 

Arm an Berftand, und rei) an Geld, mach’ ich fugleich mid) an ihn. 
Wenn da der Reichling irgend Etwas redet, fo lob' ich's hoͤchlichſt, 
Bin wie erftaunt bei ſo viel Geiſt, bin wie verzüdt vor Freude. 
Weiter ſodann zu Tafel geh’n wir, bier hin und dort Hin, 

Jeder zu fremder Herren Tiſch; wo ſich denn liebenswürdig 
Zeigen der Schmatoger muß: denn fonft wird er hinausgeſchmiſſen. 
Denn e8 erging Afeftor'n ? fo neulich, dem mit dem Brandmahl! 
Impertinente Wite riß der; da ergriff ihn, warf ihn‘ 

Sanft ein Lafai zur Thür’ hinaus. — — 

h) „Der Autolykos“ griff eben dieſen Kalliad von einer andern 
noch empfindlicheren Seite an. 

i) „Marikas“: Derfpottung des berüchtigten, nach Kleon's Tode 
allmächtigen Demagogen Syperbolos, der bier unter vem Spignamen 
„Marikas“ auftrat. 

k) „Die Taucher“: gegen das zügellofe Leben nes Alkibiades gerichtet, 
welcher als einer der Taucher (Täufer) vargeftellt wurde, einer Secte, bie 
unter dem Deckmantel bejonvderer Sröommigkeit in nächtlichen Orgien ven 
gröbften Ausfchmweifungen fich ergab. Alkibiades wurbe durch pas Stüd fo 
erbittert, daß er kurz vor der unglüdlichen Expedition nad Sikilien (415) 
ven Dichter von feinen Solvaten ergreifen und mehrmals in's Meer tauchen 
lieg, worauf er das Epigramm madte: „Wie du mich auf dem Theater 
getauft haft, fo willich dich nun in ven Wellen noch weit empfinplichet taufen.” 

D „Die Demen*: von dem Chore, alte Männer aus den verfihienenen 
Demen (Drtjchaften) des Landes, fo genannt; in großer politifcher Verlegen⸗ 
heit wurben verftorbene Staatsmänner, namentlih Solon, Ariftives und 
Perikles heraufbeſchworen; — eine berühmt gewordene Komöbie. 

m) „Die Sreunde*: —n) „Die Neumonde“ 





— — 


— 


4) Ein fonft nit befannter Taugenichts der gefchilverten Claſſe. 
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KVIEHE Phrynichos von Athen (425 v. Ehr.). 


Ein durch großes Talent und fehr gewandte Darftellung aufgezeichneter 
Dichter, bem aber Liebhaberei an platten Späßen vorgeworfen wird. 40 Dra- 
men; nur Bragmente: „Der Sonperling*, ein uns unbelfannter 
mifanthropifher Athene; — „Die Mufen*, enthielten die oben ange- 
führten fehönen Verſe über Sophofles: — „Konnos“, Verſpottung bed 
befannten Mufttichrers des Sokrates: — „Die Komaften* (Bakchantiſche 
Nachtſchwärmer), vielleicht fich beziehen auf den dem Alkibiades und feinen 
Freunden vorgeworfenen nächtlichen Unfug, in welchem die Hermesfäulen vor 
den Häufern verftümmelt wurden: — „Die Myften*, Berfpottung ber 
MWinkelmpfterien in Athen: — „Die Tragiſchen Dichter: — Ephi— 
altes: — Kronos. — 


xIX. Ariftophbanes von Kydathenäon (425 v. Ehr.). 


Sein Bater Philippos, ein Attiſcher Bürger, hatte im Auslante 
Befigungen : wahrfcheinlih war bier Ariftophanes, i. I. 444, geboren worden, 
weßhalb fpäter von feinem erbittertfien Gegner, dem Demagogen Kleon 
(f. unten), vor Gericht vie Beihuldigung vorgebracht wurbe, er fei nicht 
rechtmaͤßiger Bürger. Dieß blieb nicht ohne Einfluß auf vie Gefinnung bes 
jungen Dichters, der fihon im 17ten Iahre fein erfles Stüd „die Zeder” 
auf die Bühne brachte, welchem im nächften Jahre „vie Babylonier“ 
folgten, werin ver 18jährige Jüngling den erſten kühnen Angriff auf Kleon 
wagte, ver ihm eben jenen Proceß zuzog. Diefe, fowie feine dritte Komödie, 
„die Acharner?, ließ er aus jugendlicher Scheu unter fremden Namen 
aufführen. Ermuntert jedoch durch den großen Beifall, ven feine Stüde 
fanden, trat er 424 zum erftenmale felbft als Preisbewerber auf mit „ven 
Rittern“, worin er alle feine früheren Angriffe auf Kleon mit überra- 
ſchendem Muthe überbot, und felbft vie erite Rolle fpielte, während er in ten 
früheren nur eine untergeorbnete übernommen batte.. Das Stüd erhielt 
unten unermeßlidem Jauchzen des Bolkes ven erfien Preis. — Bon feinen 
weiteren Lebensverhäftnifien ift wenig befannt. Nur wiffen wir, daß feine 
Gefinnung nicht ‘weniger , als feine Kunft ihm die größte Achtung erwarben: 
nah Aufführung „ner Fröſche“ erkannte ihm fogar das Volk einen Zweig 
von dem heiligen Delbaume auf der Burg als Belohnung zu. Gr Iebte 
ganz feiner Kunft, und war unermühlich in dem Beftreben, durch viefelbe für 
feine politiſchen und poetifden Prinzipien zu wirken, mit einer Gonfequenz 
und Strenge, die allein ſchon Hinreichen würbe, ihm unfere vollefte Achtung 
zu fihern. Mit vem :Berfalle ver Demokratie, nach Sinfegung der 30 Tyrannen, 
war au bes Dichters Kraft gelähmt, und wir finden von ba an bis zum 
3. 392 eine große Lücke in feiner poetifhen Wirkſamkeit: dem freimüthigen 
Dichter geboten die trüben Verhältniffe Schweigen. Als er fein Ichtes Stück. 
„ben Reichthum“, aufführte, 388, war er 56 Jahre alt: er trat nun 
ganz zurüd, Indem er feine noch nachher gebichteten Stüde feinem Sohne 
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Araros zur Aufführung überließ: wahrſcheinlich iſt er bald nachher, gewiß 
aber mit tiefbetrübtem Herzen, geſtorben: fein Athen war unrettbar verloren. 

Mit Ariftophanes Hat die alte Komödie ihren Höhepunkt erreicht; er ift 
der einzige, von welddem uns vollländige Komödien erhalten finn; aus dop⸗ 
pelten Gründen alfo von hoher Wichtigkeit für ung. Sein vielfach angefoch⸗ 
tener moraliſcher Charakter (ungemeffene Shmähfuht, — Sokrates — 
Srivolität, Unzüchtigfeit) erſcheint, wenn er auch nicht ganz fleckenlos war, 
dennoch in dem evelften Lichte, ſelbſt großartig, wenn man das Weſen ber 
alten Komodie im Nuge behält: ſchrankenloſe Freiheit der perfönlicden Satyre; 
das Tribunal der öffentliden Dieinung (die freie Preſſe der Alten); — bie 
ausgelaffenfte Laune ; die tollfte Spaßmacherei, im Geiſte ver ungezügelten 
Bakchantiſchen Feſtesluſt; völlige Freiheit, das Gemeinſte ganz nadt hinzu» 
ftellen, und das zuchtlofe Leben ganz nad ber Natur zu zelnen; das Alles 
erregte um fo weniger Anftoß, da bei Komödien ohne Zweifel Feine 
Frauen unter ven Zuſchauern waren. Ueberdieß lag e8 im Geiſte biefer Ko- 
möpie, alle Charakterſchilderungen bis zur Garricatur zu übertreiben; ihre 
eigenen Ideen und Mufterbilder auf den Kopf zu ftellen; Alles mit dem Ge⸗ 
manbe des Läicherlicden zu umkleiden und eben dadurch die Realität der Ideen 
an fich hervorzuheben: „vas umgekehrte Ipeal*. — Die Komiker machten fi 
oft über fich ſelbſt Iuftig: denn die Komödie ift vie höchfle Potenz des Humors; 
es ſchimmert durch die kecke Luftigkeit nicht felten vie tieffte Wehmuth hindurch. 

Alles dieß handhabte Ariftophanes mit hoher Meiſterſchaft und hinrei- 
Bender Genialität: unerfchöpfliche Laurie, der reihfte Wis, Kühnheit der Er⸗ 
finpdung, bewundernswuͤrdige Leichtigkeit in Entwidelung ver Handlung, über- 
fprudelnder Reichthum an ergöglicden Anfpielungen auf Berfonen, Zuſtände, 
Ereigniffe ; vie höchſte Zartheit und Eleganz mitten unter ben berbften Späßen 
und gemeinften Zerrbilvern; fühne, wahrhaft ergreifende Kraft und Begei- 
fterung, der tieffte Ernft (die Barabafe) in der Umhüllung des ausgelaffenften 
Scherzes; bei ſcheinbarer Zweckloſigkeit das durchgreifendſte Feſthalten ber 
Grundidee; — die größte Reinheit und Eleganz der Sprache und des Vers⸗ 
daues; kurz eine Mannigfaltigkeit und ein Verein der verfäiebenartigfien 
Elemente, durch die Gefege der Kunft und einem harmoniſchen Ganzen ver- 
bunden, wie wir es faum bei einem andern Dichter wiederfinden: „ſcharf, wie 
Kratinos; lieblih, wie Eupolis* (f. unten „vie Wolken”). 

Taffen wir nun endlih die Tendenzen bes Dichters in’ Auge, ab» 
ſehend von den Uebertreibungen der Komöpie, bie num einmal der überſchweng⸗ 
lichen Lachluft der Athener genügen mußte, fo eriheint fein Charakter 
höchſt ehrenwerth und groß. Niemals hat er das &emeine gelobt, nic ben 
Schlechten gefchmeichelt, nie das Heilige und Erle verfpottet: jenes verfolgte 
er, in welcher Geftalt es fich zeigte; diefes fürberte er mit muthiger Begei⸗ 
fterung, wenn auch indirect. Sein ſtehendes Thema war: Berfpottung ber 
Entartung und des Berfalles im politiſchen Leben, in ven Sitten des 
Volkes, in Kunft und Wiſſenſchaft: — Demagogen, ſchlechte,weichliche 
Tragiker, verwirsende Sophiften, trüglicde Reber, Verderber bes Geſanges 
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und ber Muſik, großthuende Feiglinge: fein Ideal, dem er nie untren wurde, 
war der Ernfl, die Strenge, die Zucht und Gefegmäßigkeit ver Marathonitchen 
Zeit; daher feine Berehrung des Aeſchylos. Im feinen politiiden Anfichten 
neigte er, wie alle Komiler, fi zur gemäßigten, das Beſtehende ſchüten⸗ 
den, Ariftofratie Hin: er haßte die zgügellofe Demokratie und die davon 
unzertrennlihe Demagogie; er previgte ven Frieden, weil er im Kriege 
ten Weg zum Untergange erblidte: — er hatte nur zu richtig prophezeiht! 
Ueber feine Kunftgenoffen machte er, wie dieſe über ihn, ſich luſtig; ex wollte 
Tiegen: doch erkannte er ihre Vorzüge bereitwillig an; — Gupolis, Kra⸗ 
tinos : feine Angriffe waren kühne Gerausforverungen. Dem Volke hat 
fein Dichter ungefcheuter die Wahrheit gefagt („Ritter, Wespen” 2c.): und 
diefes nahm ihm die Wahrheit nicht übel; es lachte über fein eigenes Zerr⸗ 
bild: der Athener madte Spaß und verfland Spaß; daher gaben felbft 
Spöttereien über tie Götter und Herven feinen Anftoß; Feiner Perfon hat 
fein Spott wirklich geſchadet (Sofrates, Kleon): mit der rauſchenden Feſtes⸗ 
duft war aud) der Einprud der ergögenden Komödie verraudht. — Das Alles 
wollten oder konnten Spätere nicht faflen; nur aus dem freieften Volks⸗ 
leben wird der Charukter der alten Komödie erflärbar und anſchaulich: 
daher die Urtheile über Ariftophanes um fo einfeitiger werden (von Plutarch 
bis Voltaire), je weiter daſſelbe in den Hintergrund trat, je mehr es zur 
Antiquität ward. — 

Die äußere Form war ber ver Tragödie ähnlich: Prolog, Chorliever 
(öfters von ganz erhabenem Charakter), Epiſodien, Exodos. — Chor: Ber 
gleitung der Flöte; Tanz, Korbar genannt, an dem wohl au Schaufpieler 
Antheil nahmen; oft zum Eünftlihen Ballete gefteigert; — oft mit Solopar⸗ 
tien untermifdt; — Auftreten in Rotten, meift in Halbchören; — 4 Mann 
ſtark; — weniger prachtvoll und Eoftfpielig, als in ber Tragödie; — bie 
Muſik parwirte wohl öfters tragiſche Chöre: mit dem Verluſte derſelben ift 
uns unendlich viel von dem Genuſſe, welden vie Komörie gewährte, verloren 
gegangen. 

Gigenthümlih ift ver alten Komödie ganz vorzüglih die Parabaſe; 
derjenige Theil des Chores, worin diefer im Namen des Dichters ſprach, 
dieſen empfehlend, gute Lehren gebend, über Zeitverhältniffe refleetirend; ganz 
didaktiſch, und oft von dem tiefften Ernfte befeelt (man vergl. „die verhäng- 
nißvolle Gabel”, „ven romantischen Debipus” von Blaten). Sie trat gegen 
Mitte des Stüdes ein, wenn bie Bühne leer war; — gefproden, doch mit 
eingeflocdtenen Geſaͤngen: — fieben Theile (viele nicht ganz vollfländig) ; — 
Tanz und Schwenkung gegen die Zufhauer: — ein Reft ver alten Jambi- 
ftenvorträge (f. oben die allgem. Einl.). 

Die Masten mußten eine größere Mannigfaltigkeit haben, als vie 
tragiſchen; theils Charaktermasken: Sklaven, Solaten, Prieſter, Greiſe, 
Bürger, Frauen, Dirnen, burleske Götter und Heroen; theils Perſonen⸗ 
masken: Euripides, Sokrates, Kleon ꝛc., ähnlich, aber wie jene zur Carri⸗ 
catur verzogen; theils allegoriſche: Krieg, Tumult, Frieben ꝛc. Die 
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der Chöre waren oft koſtſpielig, und mußten für viele Komödien eigens 
gemacht werden: Vögel, Wespen 1. — Koſtüme und Scenerie war 
einfader; Maſchinerie wurde häufig in Anſpruch genommen: Luftritte, 
Sinabfteigen zur Unterwelt. — 

Die früheften Stüde des großen Dichters find verloren gegangen: alle, 
die wir noch haben, tragen ven Stempel der Reife und hoher Vollendung. — 
Alle fegen, was nicht unbemerkt bleiben darf, einen hohen Gran ver Bildung 
des Volkes voraus, 


a) Die Adarner, 


Im festen Jahre des Krieges, als kaum bie dritte Peſt überſtanden 
war, wollte ver Dichter, feinem beftändigen Principe getreu, durch tiefe Ko- 
möbdie, befonvers die Aharner, dem Frieden geneigt maden. Diele näme 
lich, wie alle Landleute von Attika, in ver Stadt eingefchloflen, weil die Pe⸗ 
Ioponnefier das Land befegt hielten, hatten einen ganz befondern Haß gegen 
vie Feinde, weil ihr Flecken Abarnd, nördlich von. Athen, von dieſen 
mehrmals fehr Hart mitgenommen worden war. Es wur daher ein fehr 
glücklicher Gedanke des Dichters, grade einen Acharner, einen derben Bauer 
von fehr gefundem Berftande, zum Helden des Stüdes zu machen, und ihn 
feinen widerfirebenven Landsleuten die Segnungen bed Friedens anſchaulich 
maden zu laſſen. Inhalt: 

„Diläopolis, ein Attifher Bürger aus der Ortſchaft Acharnä, wel⸗ 
her während des Krieges in die Stabt geflüchtet ift, fieht, daß der Rath in 
Athen das Volk mit falfgen PBorfpiegelungen fremder Hülfe (Perſerkönig, 

Thraker) zur Fortſetzung des Krieges anreizt, und dem Frieden abgeneigt 
macht. Daher fit er einen Geſandten, ben zum Frieden flimmenven 
Rathöheren Amphitheos, nah Sparta, uns fchließt auf eigene Band 
mit den Spartanern Frieden. Als ihm dieß gelungen, und er kaum ven 
Mißhandlungen feiner, gegen vie Spartaner erbitterten, Landsleute entgangen 
ift, begiebt ex ſich frohen Muthes wieber auf's Land, um dort Feſtſchmaͤuſe 
nach langer Entbehrung zu feiern. Doch wird er darin vurch vie ihn verfol- 
genden Acharner, Kohblenbrenner, geflört, die ben Verhaßten fleinigen 
wollen, bis fie, durch Lift ze Ruhe gebradt, dem Dikaͤopolis zu reden er- 
lauben. Vorher jedoch holt fich diefer bei Euripides ein Bettlergemant 
und übrige Iumpige Zuthaten des Bettlerkoſtüms, worin biefer Dichter feine 
leidenden Helden zu fieden liebt, um zu rühren; dann tritt er vor den Ver⸗ 
fammelten auf, vertheivigt die Spartaner, und fhiebt alle Schuld des Krieges 
auf den (bereitd verflorbenen) Perikles und bie Diegarer; ein Theil des 
Chores (der Kohlenbrenner) ftimmt ihm bei; der andere aber zürnt ihm 
um fo heftiger, und ruft ven Feldherrn Lamachos zu Hülfe, um ven Ver- 
megenen zu züchtigen. Diefen jedoch, ver in Waffenprunf auftritt, verfpottet 
Diksopolis mit wigigen Schmähreven, und, nicht geſchreckt durch deſſen prah- 
leriſche Drohungen, gebt er ab, um ben in der Nähe wohnenden ehemaligen 
Die helleniſchen Dichter. IL. 45 
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Feinden, ven Megarern und Thebanern, ben lange verſchloſſenen 
Markt wieder zu öffnen.” — — 

„In der nun folgennen Barabafe rühmt ver Chor den Ariftophanes 
„als einen guten, unerfchrodenen Patrioten, was felbft ver Perferfönig bezeugt 
babe, und tabelt die Athener fehr bitter darüber, daß fie alte, wohlverbiente 
Kriegöleute fo leicht hintanſetzten. — Des Dikäopoli Markt wirb nun wirf- 
lich eröffnet. Zuerft fommt ein Megarer, der aus Noth feine zwei Töch⸗ 
ter als junge Schweinen dem Difäopolis verfauft: ein ränkevoller SyEo- 
phant, ver ven Handel flören will, wirb abgewiefen: — dann ein Böotier, 
der Gemüfe, Fiſche 2c. au Markte bringt. Ein SHave des Lamachos Tommt, 
und wünfcht allerlei Lelereien zu kaufen, woraus der Ehor, den Krieg fon 
ganz verwünfcdenn, bie Hoffnung ſchöpft, daß ber Kriegsmann dem Frieden 
geneigt ſei. Difäopolis feiert nun das vorbereitete Heft, zu dem er alle Welt 
einlabet, und erklärt vie geliebte Friedensgöttin für fein Weib: ein Landmann, 
dem bie Böotier die Stiere genommen, und ein neuvermählter Ehemann, ver 
nicht von der jungen Frau weg in den Krieg will, wünfden, in den Frieden 
mit eingefchloffen zu werden. Da meldet ein Bote dem Lamachos, daß bie 
Feinde einen plöglicden Angriff gemacht haben; er eilt, nachdem er von Di- 
Fäopolis weiblich verfpottet worden, zum Kampfe: diefer aber zur Mahlzeit 
bei ven Priefter des Dionyfos. Dem Ehore wird darauf die Nachricht ge 
bracht, vaß Lamachos geichlagen und verwundet fei: doch dieſer kommt ſelbſt 
wieder, verwünjcht den Krieg, und wird von Dikäopolis, ven alles Gefchehene 
höchlich erfreut, in ausgelafjener Laune durchgehechelt: mit Iuftigen Gefängen 
ſchließt, nachdem dem Helden des Tages und des Feftmahles noch ein Schlauch 
geſchenkt worden, das Stüd." 


Diefe, an ven Lenden 425 aufgeführte, Komödie zeichnet ſich durch bie 
finnreichfte Behandlung des Thema’s, durch die glücklichſte Combination der 
ernfteften Intention mit ausgelaffener Luftigkeit, durch bie ergöglichften Di- 
greffionen vom Hauptthema und fomifhe Sprünge aus. Der Charakter des 
Diläopolis, der oft des Dichters eigene Anficht vertritt (Kleon), ift vor- 
trefflih durchgeführt, und in ven wirkſamſten Gegenfag zu nem hochfahrenden 
Lamachos, vem am Ende fo übel zugerichteten Kriegshelden, gebracht: ver 
Einfall jenes plumpwigigen Acharners, auf eigene Hand Frieden zu fehließen, 
ift unübertrefflih. Die Reben der auftretenden Megarer und Böotier 
mußten durch den grob» borifhen Bauerndialekt für den mit feinem Gehöre 
begabten Athener etwas jehr Ergöglihes haben. — Diefe köſtliche Komödie 
war die legte, welche der Dichter unter frembdem Namen, dem bes Kallifira- 
tos, auf die Bühne brachte: fie gewann den Preis. 


b) Die Ritter. | 
Diefes Stück, das Schlegel mit Recht „eine bramatifche Philippifa“ 
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nennt, iſt ein Außerfi heftiger, ja Leinenfaftlicher Angriff auf den damals 
allmächtigen Demagogen Kleon, der dad Volk ganz nah Willen, und 
nad des Dichters Ueberzeugung, zum Verderben Iejtet, indem er ein eigen. 
nügiger Beförberer des Krieges if. Zwar wiſſen wir, daß Nriftophanes 
Grund hatte, den Kleon wegen Bedrückungen und Berfolgungen perfönlic 
zu bafien; allein tiefer noch lag bei ihm die Verachtung gegen die heillofen 
und verwerfliden Künfte, mit welchen er das Volk betrog. Er wird als 
Baphblagonier aufgeführt, d.h. als ein Sklave der gemeinften Sorte. — 
Inhalt: 

„Die Feldheren Demoſthenes und Nikias treten als Stlaven 
auf, in ſchmutzig aͤrmlicher Tracht; ihrer Plagen müde, wollen fie ihrem 
launenhaften Herrn, dem alten Bolfe, mit den gar nicht mehr auszulommen 
ift, feit ein abgefeimter Paphlagonier bei ihm fich eingeniftet hat, davon 
laufen: um fib Courage zu trinfen, holen fie Wein aus vem Haufe; und, 
da der Paphlagonier grade fchläft, auch feine Papiere, worin fi unter An« 
derem dad Orakel finvet, dieſer werbe geflürzt, und der Wurfthändler Ag o⸗ 
rakritos (Marktmeifter) fein Nachfolger in ver Gunſt des Volkes werben. 
Da kommt grade Agorakritos ſelbſt; die beiden Sklaven entdecken ihm feine 
Hoffnungen, ermuntern ihn, nad deren Erfüllung zu fireben, und lefen das 
Orakel vor, in weldem mit dem köſtlichſten Humore alle Nichtswürdigkeiten 
aufgezählt find, mit welchen ver künftige Nachfolger des Kleon (venn eben 
der ift der Baphlagonier) behaftet fein muß. Zu diefer Scene kommt Kleon, 
der eben einen Rauich verfchlafen hat, und tobt fo entfeglich, vaß ver Wurſt⸗ 
händler davon laufen will, von dem eintretenden Chore der Ritter aber 
ermuntert, Stand hält, und ben Kleon durchprügelt, worauf eine heftige 
Zänferei zwifchen beiden entfieht: beide werfen einander ihre Sünden vor, 
und ſchwören fi Verberben; der Chor nimmt für Agorafritos Partei, be- 
wundert feine Zungenfertigfeit, und treibt ihn an, ven Kleon, ber mit den 
heftigſten Schmähungen überfehüttet wird, aber auch Nichts ſchuldig bleibt, 
vor dem Volke zu verklagen. Nachdem er nochmals Schläge befommen, eilt 
‚Kleon in das Prytaneon, um über Derräther Klage zu führen; ver Wurft- 
händler ihm nad. Der Chor, nun auf der Bühne allein, wünfdt dem 
legteren glüdlihen Erfolg, worum er Pofeidon und Athene anfleht, nachdem 
er in ver Barabafe den Dichter vertheidigt und empfohlen hat; — geißelt 
dann die Sünren des Volkes, erhebt die Tugenden der Väter, und rühmt 
der Ritter Tapferkeit,” — 

„Hierauf kommt ver Wurſthändler zurüd, und wiederholt die im Rathe 
gehaltene Rede, worin er viefen auf's Groͤbſte ausgefcholten und ihm Bie- 
lerlei vorgeprahlt; — auch Kleon tritt wieder auf, und nachdem fie ihre alten 
Zäntereien wieder begonnen, bringen fie ihren Handel vor das Volk zur 
Entſcheidung. Hier werben von dem Wurfthänpler alle Verbrechen bes 
Kleon, Diebflähle, Naubereien, Sriedensflörungen ꝛc. mit grellen Farben dar⸗ 
geftellt; der Chor pflichter ihm bei, und fügt noch beftigere Klagen hinzu: 
das Volk giebt ihnen Beifall; Kleon fol alle Aemter nieverlegen. Er aber 
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beruft fib auf Drafel, bie in feinen Würben ihn fhügen follen; ein 
Gleiches thut Agorakritoss. Chorgeſang, der neue Beſchuldigungen gegen 
Kleon enthält. — — Die Drafel werben verlefen ; boch fie Sprechen deutlich 
für ven Wurfthändler, und gegen Kleon. Beide Hefchließen nun, das Volk 
durch eine Ahfpeifung zu gewinnen, was biefem von dem Chore, nachdem 
beide abgegangen, um das Mahl zu bereiten , bittere Vorwürfe zuziehet. — 
— Sie find wieder da, und bublen mit ihren Miahlzeiten um des Volkes 
Gunſt, und als viefes für Keinen fich entfcheivet, werden die Kiften beider 
unterfucht, und ta die des Wurfthänplers leer, die des Kleon aber angefüllt 
erfunden wird, fo wirb dieſer aller Würden entfegt, und das Volk wirft ſich 
dem Wurfthännler in die Arme: es geht mir viefem von bannen. Der 
Chonr lobt in feinem Gefange die Ritter, und geißelt einige ruchlofe Staats- 
männer. — — Das Volk kommt wierer mit feinem Wurfthändler, und 
diefer präfentirt e& als ein fchon weit netteres, und gleichſam umgegoffenes; 
zeigt, wie verblenvet e8 gewefen, daß es von Sophiften und Demagogen ſtets 
fih leiten Tieß, und bringt noch zwei Lieverliche Weibsbilder, welche Bünpniffe 
der Athener mit ven Spartanern vorftellten, und vie ex bei Kleon gefunden. 
Dann übergiebt dad Volk vem Wurfthänpler vie höchſte Gewalt, und heißt 
den Kleon fortan an deſſen Statt mit Cingeweiden und Würften hanveln.* 


— —— — 


Keine Komödie verfolgt ſo ſtreng und graden Weges ein beſtimmtes Ziel, 
als dieſe: die moraliſche Vernichtung des Kleon; daher iſt ſie weit weniger 
luſtig, ſcherzend, als die andern; vielmehr von furchtbarer Schärfe und zer⸗ 
malmender Kühnheit, ohne dabei den Charakter der Komödie aufzugeben. 
Sie hat eine feſte hiſtoriſch⸗politiſche Grundlage: Kleon, Nikias, Demoſthenes, 
die Ritter (wer der Wurſthändler?); — ein ebenſo ſtark hervortretendes 
moraliſches Element; Haß gegen die Verworfenheit des Volkes, das 
mit bewundernswürdigem Muthe angegriffen wird, und ſeiner Führer; — 
eine furchtbare Ironie liegt darin, daß der Schlechte nur durch den Schlech⸗ 
teren verdrängt werden kann! (Charakter des Kleon? gewiß nicht allein 
aus dieſem Stücke zu beurtheilen; wenn auch Droyſen (Einl. zu d. R.) in 
feiner Vertheidigung zu weit geht.) — Den Mittelpunkt der Expoſition bilden 
die MWettfimpfe der beiden Bewerber um bie Volksgunſt, welde ein kaum zu 
überbietendes Maß von Schimpfreven zu Tage bringen: Anlage und Durd« 
führung ift gleih genial, und die Sprache von feltener Kraft und leiden- 
fhaftliher Bewegung. — Die „Ritter“ waren das erfte Stück, welches Ari- 
flophanes in eigenem Ramen auf die Bühne brachte: es erhielt ven Preis, 
der Dichter aber, ver, weil kein Schaufpieler es wagte, und fein Masten- 
macher die Maske machen wollte, felbft ven Kleon fpielte, — nad der Bor- 
ftelung Prügel dur Kleon's Gnade. — — An ven Lenien 4244. 


— —— — — 
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c) Die Wolken. 


Die Tendenz diefer allbefannten Komödie ift bie Verfpottung bes damals 
ihon vielbewunderten Sokrates. — Inhalt: 

„Strepfiades, ein alter verſchuldeter Bauer, liegt am frühen Muor- 
gen nach fchlaflofer Naht auf feinem Bette, überbenft mit ſchwerem Herzen 
die vielen Schulven, in melde fein Lieverliher Sohn Pheidippides, ver 
neben ihm noch ſchnarcht, und von Wettrennen träumt, geflürzt hat; — er 
verwünſcht feine Heirath mit einer vornehmen Städterin, tie ven Sohn zu 
einem verfeäwenderifchen Leben erzogen: dann wert er biejen, und theilt ihm 
feinen Plan mit, ihn in Sokrates Schule zu fehiden, der Unrecht Fu 
Recht machen könne, und ihn lehren folle, feinen Gläubigern durch Trugreben 
fi$ zu entwinden. Do da ver faule Sohn nicht will, jo geht er jelbft Hin, 
Elopft an Sokrates’ Thüre, und wird von einem feiner Schüler, der ihm in- 
deſſen einige artige Kunſtſtückchen des Dieifters erzählt, hard empfangem 
Dann öffnet fi die Thüre ver Sofratifden „Studirbude“, worin Schüler in 
feltfamen Stellungen umherkauern, alles blaffe, abftunirte Geſtalten; Sofrates 
felbft aber auf einer Hängematte fpeculicend fich wiegt. Nach kurzer Unter 
revung ruft im Gchete Sokrates feine Göttinnen, vie Wollen, herbei: 
dieſe Eommen in Geſtalt von Iungfrauen herangeflogen, und fingen einen 
herrlichen Humnus. Inzwiſchen beginnt das Gefpräch zuerft zwifchen Stre- 
pfiades und Sokrates: dieſer preif’t die göttliche Macht ver Wolken, die allein 
bonnern und bligen, und bie einzigen Gotrheiten feien, alle andere find fingirte 
Bopanze. Auf fein Anſuchen verheißen jegt die Wolfen dem Strepfiades, 
ihm die Redekunſt zu lehren, mit welcher er feine Gläubiger betrügen Fönne: 
der Schulvenbelaftete ift zu Allem bereit, wenn er nur dieſe Kunft erlernt. 
Sokrates will ihn nun vornehmen, und zieht ihn in das Haus hinein.“ — 

„Nach kurzem Geſange fpricht nun ver Chor die Barabafe: er empfiehlt 
das Stück mit Seitenhieben auf die früheren Richter den Zufchauern, und 
tadelt fie um mancher Dinge willen; namentlich deßwegen, daß fie durch des 
Dichters Mahnungen ſich fo wenig von Irrwegen abbringen laflen. Sokrates 
fommt nun mit Strepfiabes zurüd, voll Zornes über deſſen gänzliche Unbe- 
holfenheit: er beginnt auf’8 Neue ihn zu inftruiren in allerlei grammatifchen 
Spipfinvigfeiten ; doch da Nichts anfchlagen will, heißt er ihn felbft meditiren; 
er fängt nach komiſchen Wehklagen an, fehläft aber bald ein. Sokrates medt 
ihn, und findet das von ihm Ausgehedte fo abgeſchmackt, daß er ihn in höchſter 
Enteüftung fortſchickt, und ihm beftehlt, ven Sohn felbit zu ſchicken. Er geht, 
diefen zu holen. — — Nach einigem Sträuben, und nachdem er Mancherlei 
von ber neuen Lehre erfahren, geht Pheidippides mit zu Sokrates. Diefer 
Laßt fogleich vor ihm, damit er durch Zuhören Etwas lerne, die Beiden Re⸗ 
denſchaften, „diegerehte" und „bie ungeredte* auftreten, und 
ihren Wettftreit beginnen: fie gerathen in die heftigfte Zänferei, in welcher 
fie von dem Chore unterbrocdden werden. Hierauf entwidelt die „gerechte 
die treffliche, firenge und einfache Zucht der früheren Zeit dem Tande ber 
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jetzigen Zeit gegenüber, und ermahnt ven Jüngling, ihr zu folgen: vie 
„ungerechte* dagegen erhebt die Trugreden und Fineſſen ber neuen, fpottet 
der Nltväterlichfeit ver alten Zeit: 


„Wen haft du je durch Sittfamkfeit fchon irgend wie was Rechtes 
Erreichen fehen? Nun rede doch! beweife mir den Irrthum!“ 


und feßt ver gerechten fo zu, daß fie, fich befiegt erflärenn, davon flieht. 
Sofrates gebt dann mit Pheidippides ab, ihn zu unterweifen, ver Chor 
empfiehlt fich ven Kampfrichtern, vie Segnungen, die er (die Wolfen) dem 
Bolfe bringe, anpreifend. — — Strepfindes, von dem nahen Zindtage geplagt, 
fommt, um zu fehen, was fein Sohn gelernt habe: Sofrates ertheilt ihm 
alles Lob; er felbft legt eine Eleine Probe ab, worüber ver Alte höchlich erfreut 
it. Da kommt ein Gläubiger, Paſias, und will ven Strepfiades vor Ge- 
richt fchleppen ; doch diefer meif’t ihn fpottend ab, weil er Nichts von Gram⸗ 
matik verſtehe; ebenfo ergeht es einem andern, Amynias, ber unmiflend 
in ver Naturlehre erfunden wird. Der Chor prophezeit dem neuen Sophi« 
ften, der flatt zu zahlen, die Gläubiger wegprügelt, und dann in's Haus geht, 
nichts Gute. — — Strepfiades flürzt aus dem Haufe im höchſten Zorne, von 
feinem Sohne verfolgt und weidlich burdgeprügelt: er fchimpft; boch ber 
Sohn, in die neue Lehre eingeweiht, verſpricht ihm zu bemeifen, daß er ein 
Recht gehabt, ihn zu fchlagen. Strepfiades ſetzt dem Chore auseinanber, ver 
Streit fei parüber angegangen, daß er den Aeſchylos gelobt, ver Sohn aber 
ven Euripides vorgezogen habe, und klagt bitter über ven Undankbaren. Diefer 
aber beweif’t nun fein Recht pamit, daß ja der Vater au ihn als Knaben 
geſchlagen, und daß Hähne und andere Thiere e8 eben fo machen. Nun kennt 
ded Alten Zorn Feine Gränze mehr; er flucht über Wolfen und Sofrates, 
fhilt über feine Thorheit, heißt feinen Sklaven des Sofrates Haus nieber- 
reißen, und er jelbit Elettert auf da8 Dach, zündet ed an, und die Stubirbute 
brennt unter dem Jammern des Sokrates und der Schüler nieder.“ 


Nur Wenige haben die hohe Genialität, vie reiche Fülle des köſtlichſten 
Witzes und die üppige, ungezwungene Laune verfannt, durch welche dieſe, wie 
wenige, meifterhafte Komödie fich auszeichnet. Dagegen hat man bie ver- 
ſchiedenſten Wege eingefihlagen, um bie Angriffe des größten Komiferd auf 
den größten Philoiophen:ihrer Zeit erflärbar zu finden (1. Rötſcher „Ari 
ftophanes und fein. Zeitalter"). Man gab ven Ariftophanes preis: „er ham 
delte boshaft und verläumderifch*; „er haßte den Sokrates als Verehrer des 
Euripides*: — oder den Sofrates: „er war ein Revolutionär und verdiente 
den Tod’# — „er war damals noch in ber Sophiftif befangen“: over man 
vermittelte: „Nicht Sokrates it gemeint; er ift nur Träger der Gattung; 
— „Hriftophanes Eannte ihn nicht, vermwechfelte ihn mit den Sophiften"; — 
„nicht Sofrates ift Hauptperfon, nur ald Carrikatur Folie für ven Charafter 
des Strepfiades"; — „wollte Ariftopbanes vie Kehrfeite der Bhilofophie 
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laͤcherlich machen, fo mußte er das an dem größten Meifter thun‘; — und 
Aehnliches. — — Ein richtiges Urtheil, auf deſſen Entwidelung wir hier ver- 
zichten müflen, wird nur zu gewinnen fein, wenn folgende Geſichtspunkte feftge- 
halten werben: das Wejen der alten Kemödie ift, ıhre Charaktere gleichſam zu 
Spealen ber Verkehrtheit zu machen, und in ihrer tollen Ausgelafienheit 
ihre eigenen Ipeen auf den Kopf zu ftellen; liegt ihren Tendenzen nur eine 
Wahrheit zu Grunde, fo kann Feine moraliſche Imputation ftatthaben. 
Auf folhen Wahrheiten fußen nun allervings die Wolfen: die Philofophie 
bat, wie alles Menſchliche, ihre Kehrfeite, in bie fie überſchlagen kann; 
fehrantenlofe Sophiſtik, Auflöfung alles Realen, Vernichtung alles Poſitiven, 
zeren Keime in jeder zu finden fein müflen: — bie Lehre des Sofrates 
mußte allerdings in ihrer univerfellen, kosmopolitiſchen Richtung allmählig zur 
Auflöfung des conereten, abgefchloffenen Athenifchen Bürgertbums führen: — 
in biefem allein aber lebte ver wahre atheniſche Tichter, der komiſche zumal, 
Ariſtophanes vor allen: — die vialektifhe Kunft kann allerdings, wenn fie 
moralifche Kraft nicht zur Seite hat, zu trügerifiher Sophiſtik führen: — bie 
Jugend mußte durch fie nur zu leicht angerelzt werben, dem Leb en und dem 
Fräftigen Handeln fich zu entziehen, und in müßige Schwäßereien fich zu ver 
lieren: wenn der Glauben ver Bäter das Höchfte ift, der mag wohl mit Miß- 
trauen auf die Entwidelung einer neuen Lehre über die höchſten Güter des 
Lebens hinblicken: Eurz, ver Stanbpunft des Komiker ift ein total anderer, 
als ver des Philofophen. — Alles viefes kann man geltend machen, ohne 
dem edlen Sokrates im Minveften zu nahe zu treten; und den Tichter dürfen 
wir nicht verurtheilen, wenn er Sofrates zu dem madte, was diefer am 
Meiften befämpfte, zum — Sopbhiften. Die Wolken und Sokrates repri- 
fentiren die alte und die neue Zeit: jene mußte freilih nad nothwendigem 
Naturgefege weichen: und darum hatte Sokrates recht: dieſe mußte am 
Ende auch wieder alt, und ihre Götter mußten zu Bößen werben nad dem⸗ 
felben Naturgeſetze; was ift am Ende aus der Sokratifcher Philoſophie ges 
worden? und darum hatte Ariftophbanes, prophetifhen Geiſtes, recht. — — 
Zweimal brachte ver Dichter dieſes Stück auf vie Bühne, 433, und überar- 
beitet 422: beivemale fiel ex durch. 


— — — — 


d) Die Wespen. 


Diefe Komöpie, deren hoben poetiſchen Werth Schlegel, wie Bode 
richtig bemerft, ganz verfannt hat, iſt gegen den Athenifhen Richterſtand 
gerichtet. Das Gerichtsweſen war durch Verikles ganz in bie Hände des 
Volkes, und zwar vorzugsweife in bie des niebrigen, armen Volkes gelegt, 
und dadurch die Demokratie auf eine Weile entfejlelt worden, vor welcher 
jener berühmte Bollgmann am Ende felbft fi zu enıfeßen begann. Die Ge⸗ 
richte waren jegt nicht mehr die Organe des pofltiven Rechtes, fonvern bie 
der öffentligen Stimmung, unb nad Umftänden au ber Laune des Volles. 
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Es wurden jährlich 6000 Richter aus allem Bolfe durch das Loos erwaählt; 
dieſe vertheilten fi, gleichfalls durch's Loos, in die verſchiedenen Gerichtshöfe, 
je zu 500 Richtern: — jeber erhielt ein Taggeld von 3 Obolen. Dadrurch 
wurbe das Gerichtöwefen ein Erwerbözweig für die ärmeren Elafien, während 
die vermöglichen fi davon zurüdgogen: in Kriegszeiten, und ber Peloponne⸗ 
fifhe Krieg dauerte etwa 30 Jahre, kamen überdieß fait nur alte Dränner 
zum Richteramt, da die jüngeren im Belde waren: ber Beflehung war Thür 
und Thor geöffnet, die ungebilketen Richter wurden ganz durch bie Sophi- 
flereien ver Anwälde gelenkt: die Interefien ver höheren Culture waren bem 
Unverfiande preisgegeben; das Bolt mar in öffentlichen Angelegenheiten Richter 
und Betheiligter in Einer Perfon, weßhalb jener eines Vergehens gegen ven 
Staat Angeklagter fallen mußte: der arme Bürger war zum Tyrannen des 
reihen geworben: von Ausbildung feiter Normen des Progeßgange war 
feine Rede, da jenes Jahr neue 6000 venfelben zu leiten hatten: Richter zu 
werben, war eine Leidenſchaft armer und arbeitsfcheuer Schluder geworten, 
davon unfere Komübie ein ergöglies Eremplar und vorführt. In Kleobold 
nämlich if dieſe Leidenſchaft bis zur Manie gefteigert, von welcher er erit ge 
beilt wird, als er die Süßigkeiten des noch behaglicheren Herumſchwärmens 
der verdorbenen Junkernſchaft gekoftet hat. — Inhalt: 

„Zanthbias und Sofias, zwei Sklaven, figen um Mitternacht Wache 
halten vor der Thüre eines Hauſes; nach allerlei Späßen theilen fie dem 
Publifum mit, wen fie zu bewachen haben: es ift ihres Seren Bdelykleon 
(Haßfleon) alter Vater Philofleon (Kleobold), bei dem die Sucht, zu 
Gericht zu figen, bis zur £ranfhaften Wuth geftiegen iſt, die ihm noch aufrei- 
ben würbe, wenn ınan ihn nicht mit Gewalt im Haufe zurüdhielte. Jetzt 
eben ſieht man den Gerichtöluftigen aus dem Rauchfange fleigen, durch ben 
er entfliehen will; es mißlingt ihn, und nun verjucht er alle erdenkbaren 
Kniffe, um zu entwiſchen, fo daß vie Sklaven und ihr Herr die größte Mühe 
haben, ihn in feinem Gewahrſame feftzubalten. — Der Chor ver Richter, 
in Wespengeftalt, erfcheint mit großfprecherifchen Worten und Gefängen; — 
ed find meiſt arme Bürger, Hungerleiver, die im Richteramte ihren Tages- 
unterha:t verdienen wollen — ; fie wollen ihren eingeiperrten Gollegen zur 
Sitzung abholen. Diefer erblidt fie durch das Fenſter; er jammert, baß er 
ihnen nicht folgen kann; boc fie ermuntern ihn, fich zu befreien: nachbem er 
Mancherlei vergeblich verfucht, zernagt er die Netze, vie über das Gchöft aus- 
geipannt find, befeftigt, unter beftändigem komiſchem Zwiegeipräde mit dem 
Chor, ein Seil an fein Zenfter, und beginnt, fich herabzulafien. Doc da 
fommen feine Wächter, Sohn und Sklaven, herzu, paden und peitfchen ihn; 
er entipringt, wird jedoch wieder gefangen. Der Chor aber tobt über bie 
Mähandlung eines geheiligten Richters, droht mit Klage auf Hochverrath; 
ber Richter (Wespen) rüften ihre Stacheln zum Angriff auf vie Frevler; dieſe 
zünden Beuer-an, um durch ven Rauch die Wespen zu vertreiben: — nad 
diefer höchft bewegten Scene macht Haßkleon Borfchläge zum Vergleiche; 
rägt es, daß man bei jener Lumperei aliogleih von Berrath ſchreie, hält dem 
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alten Bater feine Thorbeit vor, und fucht ihn, zum Verdruſſe des Chores, auf 
andere Wege zu bringen. Dann fehreiten fie zu einem förmlichen Wettkampfe, 
der die Form einer Gerichtsverhandlung annimmt: der alte Kleobold 
ſtreicht alle Herrlichkeiten und Süßigkeiten des Richteramtes mit Tomifcher 
Uebertreibung heraus; fein Sohn Haßkleon ſucht ihm vaflelbe in eben fo 
fomifhen Pathos zu verleiven, und ſpricht fo eindringlich, daß felbft das 
Wespenchor ihn für ven Sieger hält. Doch des Alten Leivenfchaft für das 
Gerichtsweſen ift unbezwinglid; er entfagt feinem Berufe nur unter der 
Beringung, daß er fortan im Haufe des Sohnes über pas Geſinde in vor- 
kommenden Fällen Gericht halten fol. Damit wird fogleih der Anfang 
gemadt, zur Freude des zuhörenden Chores. Ein Sklave des Hauſes naͤmlich 
zeigt an, daß ein Hund ein Stüd Käfe geftoßlen Habe: vie Gerichtsfigung 
wird von dem Alten mit ven gewöhnlihen Feierlichkeiten eröffnet, und ein 
zweiter Hund tritt als Ankläger des Delinquenten auf; der Sklave Zan- 
thias ift Sachmwalter deſſelben; Zeugen werben vorgeführt; Haßfleun ver- 
theidigt den Beklagten ; junge Hunde flehben um Gnade für ven Bater: — 
Kleobald wird gerührt, und fpricht den Beflagten frei. Alle, außer bem 
Chor, gehen ab." — 

„In ver Parabaſe wird ber Dichter gerühmt; ver Chor verfpotte 
tie Kampfrichter, welche im vorigen Jahre Die „Wolken“ durchfallen ließen, 
und erflärt in heißend luſtigen Grörterungen, weßhalb vr Wespen. 
geftalt angenommen habe. — — Haßkleon triit wieder mit Kleobold auf, 
zieht viefem die groben Kleider aus, wie fle die Richter aus dem Volke, bie 
auch bei ſchlechtem Wetter im Freien figen mußten, zu tragen pflegten, und 
legt ihm vie Kleivung eines Stutzers an, damit ihm das „Richtern“ ganz aus 
dem Sinne fomme, worauf der Alte fogleich gar ergötzlich ſich ale ein folder 
gebertet, und ganz von feiner früheren Leivenfchaft geheilt if. Sie gehen mit 
ihrem Sklaven zu einem Schmaufe ab: der Chor aber freut fih, zu fehen, 
wie gentil fich einer der Seinen zu benehmen verfteht. XZanthias kommt, und 
lamentirt über die Rippenftöße, die er von Kleobold befommen, als viefer von 
dem Gelage betrunken heim gekommen: dieſer erfcheint felbft mit einer Flö⸗ 
tenfpielerin, die er recht derb junfernhaft behandelt; fein Sohn aber 
jagt fie ihm fort. Eine Brodhökerin kommt, und droht dem Alten mit 
einem Proceſſe, weil er fle mißhantelt und ihr Brod vertorben bat. Kin 
anderer Kläger kommt dazu, den er gefäälagen und beichimpft Bat; er geht 
ab, um den Proceß einzuleiten. Alle verhöhnt ber von feinen früheren 
Richterkameraden beneidete überglüdliche Alte, der mit ausgelaflenen Tänzen 
und Sprüngen die Iuftige Scene zu Ende führt, an welder ber Chor in 
großer Bergnüglichkeit, wie verfüngt, ven Iebhafteften Antheil nimmt." 





Nufgeführt wurde das Stüd an den Lenien d. I. 49: «8 fiel durch. 
In der That fonnte man die poetifche Kicenz nicht weiter treiben, als Ari« 
fophanes, der hier geade den Stand verfpottet, von welddem er ven Preis 


TE 
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zu erhalten hatte. Zu bemerken iſt noch, daß „pie Wespen“ Außerft reich an 
Beziehungen auf damalige Perfonen und Zuflände find, was freilid in dem 
furzen Auszuge nicht hervorgehoben werden konnte. So ift namentlich ber 
Hundeproceß eine Anfpielung auf einen damals ſchwebenden Rechts⸗ 
handel, ven Kleon gegen ven Feloheren La dh o 8 (ber verflagte Hund heißt 
2ab08) erhoben hatte, wegen Erpreffungen im Sitilifihen Kriege (ber Hund 
hatte Sikiliſchen Käfe geftohlen). 


e) Der Frieden. 


Schon in den „Abarnern“ hatte der patriotifge Dichter feine Mit- 
bürger zum Frieden ermahnt, doch ohne Erfolg. Ex wieherholt dieſe Mah⸗ 
nung auf noch eindringlichere Weile in viefer Komödie, und jegt nicht verge- 
bens: denn ganz furz nach ver Aufführung des „Friedens“, große Dionyſien 
421 v. Ehr., ward ein Waffenftillitand mit Sparta geſchloſſen. Wirklich 
war auch die Lage Athens eine verzweifelte geworden. Baft alljährliche Ver⸗ 
wüftungen des Landes durch die eingebrungenen Peloponnefter hatten ven 
Wohlftand zerrüttet; die ungeheure, in der Stadt zufammengevrängte Men⸗ 
ſchenmaſſe war durch peftartige Krankheiten furchtbar gelichtet worden; viele 
Bunveögenofien waren abgefallen, und an tüchtigen Führern mangelte «8. 
Unfere Komöpie ift ganz allegorifäer Art; ein beherzter Bauer fliegt 
zum Olympe und entführt die Griepdensgöttin. — Inhalt: 

„Zwei Sklaven des Landmannes Trygäos find in einem Hofe be 
fHäftigt, mit Miſtkuchen einen großen Miftkäfer zu füttern, womit auf Kleon 
angefpielt wird: nachdem ver eine fortgegangen, erzählt ver andere, fein 
Herr fei verrüdt und zanke fletö mit Zeus, — inzwifchen hört man biefen 
fohreien , und flieht ihn auf feinem Miftläfer, wie auf einem Pegaſos, him⸗ 
melan fteigen, um bei Zeus zu fuppliciren, daß er Hellas vom Verderben 
erretten möge. Vergebens warnt der Sklave; vergebens feine Kinder ihn: 
er reitet immer weiter, und Elopft, endlich angekommen, an Zeus’ Piorte 
an. Hermes öffnet, und erzählt ihm, alle Götter feien ausgezogen, haben 
dem Kriege ihre Sige eingeräumt; dieſer aber habe ven Frieden in 
eine Höhle gefperrt und ſchicke fih an, alle Städte Griechenlands in einem 
Mörſer zu zerftampfen. Dann geht Hermes in ven Palaft, da man Lärm 
drinnen hört: der Krieg kommt heraus mit einem ungeheuren Mörfer, und 
droht, Stäpte und Länder zu zerquetſchen, wobei ibm Trygäos, der fi 
verfrohen hat, immer in's Wort fällt: er ruft dann feinem Diener Tu- 
mult, ver ihm eine Keule zum Stampfen in Athen holen foll; erfährt aber, 
daß dieſe (Kleon) in Athen nicht mehr zu finden fei; ebenfowenig bie in 
Sparta (Brafivas) ; beide find nämlich ſchon todt: er geht alfo mit dem Die 
ner in's Haus zurüd, um ſich ſelbſt eine Keule zu machen. Trygäos ermahnt 
nun den Chor (alte Lanvleute), hurtig den Frieden zu befreien, che ber 
Unholo eine Keule gemacht habe: der Chor willigt jauchzend und tanzend 
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ein; auch Hermes, ber Anfangs über ben Lärm, ben fie machen, heftig er- 
bost ift, Hilft ihnen, ven Stein von der Höhle wegwälzen, und nachbem bie 
Fremden, welde den Chor begleitet haben, entfernt worben, gelingt es 
ihnen, die Göttin Frieden frei zu machen: fie fleigt mit ver Fruchtin und 
ber Feier aus der Grotte; Alle begrüßen fie, Trygä&os ermahnt die Zu⸗ 
fhauer, gleichfalls vie Friedensgöttin zu verehren und ihrer Gaben fich zu 
freuen, wozu der Chor ein feierliches Lied des Willlomms fingt; dann fragt 
biefer ven Hermes, warum ber Frieden jo lange verftedt geweien. Hermes 
fett ihm die Urfachen des Peloponneſiſchen Krieges auseinander, mit heftigen 
Seitenhieben auf die Athenifchen Bolksführer, namentlich ven Kleon, was 
ihm Trygaͤos fcheinbar verweif’t, ba dieſer fehon tobt fei, in der That aber 
ihm beiſtimmend; vie Friedensgöttin hört ſtumm zu, weil fie den Athenern 
zürnt, und Hermes führt fort, im Wechfelgefprähe Demagogen und Poeten 
zu geißeln, und giebt dann bie Fruchtin dem Trygäos zur Frau : diefer reift 
mit den jungen Böttinnen nad Haufe ab, ohne den Miftläfer, ver an Zeus’ 
Wagen gefpannt ifl. Die Scene wirb wieder die vorige.” — 

„In der nun folgenden Barabafe empfiehlt ver Chor feinen Dichter dem 
Bublifum, und ftreicht ihn unter komiſchen Anfpielungen vor andern heraus: 
ähnliche find in ven ſich anidließenden Chorgefang gemifht, der an bie 
Muſen gerichtet iR. — — Jetzt kommt Trygäos vom Himmel mit feinen Be- 
gleiterinnen an, erzählt feinem Sflaven von den Dithyrambendichtern, vie 
er in ver Luft angetroffen, und ſchickt ihn fort, feiner jungen Brau Bad und 
Bett zu bereiten. Der Chor rühmt des Alten Glück, Trygäos übergiebt bie 
Feier nad derb burlesten Späßen ven Rathsherrn, und empfängt bie 
feierlihen Dankfagungen für feine großen Bervienfte um ben Staat. Als⸗ 
dann wirb der Friedensgöttin ein Opfer bereitet, ein Loblied ihr gefungen, 
worin eben fo ergößliche als beißende Anipielungen auf Perſonen und Zuftände 
verwebt find. Die Schenkel des im Haufe geichlachteten Opferthieres werben 
in das Feuer auf dem Altare gelegt. Das Offer fucht der zufällig herbeige⸗ 
Eommene Orafelfpender Hierokles zu flören, wirb aber mit Schlägen fort 
geiagt. Der Chor jubelt dann ungeftört über den wiebergewonnenen Frieben, 
und verwünfct bie Anftifter des Krieges. — — Zu ber num beginnenven 
Hochzeitöfeier des Tryg&os finden ſich allerlei Handwerker ein: der Senfen- 
ſchmied, dankbar, weil er wieder Etwas zu verdienen hat, wirb freundlich 
empfangen; ver Panzerſchmied, ver Helmſchmied, ver Trompetem 
macher u. Anvere, bie über den Ruin ihres Gewerbes Elagen, werben mit 
Hohn wiener fortgefehidt. Junge Burſche treten auf, um zu fingen; ber 
eine, der von Krieg und Schlachten fingt, wirb verwünfcht, der andere finbet 
Gnade: Trygäos fyricht feinen Bäften zu, tapfer in die Mahlzeit einzu« 
hauen, und mit derb fröhligem Hochzeitsliede ſchließt das Stüd,* 





— 


Genialer und finnreicher kann man fi Faum eine voetiſche Erfindung 
penfen, als die in dem eriten Theile der Komoͤdie iſt; ber Ritt nach tem 
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Olymp (beiläufig eine Barobie auf den „Belleropbon* des Euripived), vie 
Herrſchaft des rohen „Krieges“, tie Ginferferung und Gutführung ber 
Friedensgöttin. Auf eine unerquidlihe Weile Richt dagegen die nicht 
zu läugnenbe Trivialität des zweiten Theile ab, vie Friedensfeſte auf dem 
Lande, wobei vie Friedensgöttin ſelbſt auf einmal ganz verfhwindet, und 
wo die Allegorie in's Gewöhnliche herabfinkt und etwas langweilig wird. 
Man bat es verſucht, dieſen Mißſtand anf eine fpätere Ueberarbeitung des 
Stüdes zu ſchieben, ohne daß es gelungen wäre, ven Tichter von dem qman- 
doque bonus dormitat Homerus ganz freizufpreihen. Aber Dichter find ja 
auch — Menden! 


f) Die Yögel, 


Seit ver Aufführung des „Friedens“ war Athen mit immer ſchnelle⸗ 
ren Schritten jeinem Zalle entgegen gegangen. Nach kurzer, durch ven Ver⸗ 
trag mit Sparta herbeigeführter Ruhe (Frieden des Nikias) hatte fih Athen, 
beionders durch ben beredten, ebrgeizigen, und bei glänzenden Talenten über- 
aus leichtfinnigen Alkibiades verleiten lafien, das tolle Unternehmen gegen 
Sikilien zu wagen. Noch niemals war ein Krieg mit größerem Aufwande. 
mit fühneren Erwartungen unternommen; noch nie waren biefe Erwartungen 
fo empfindlich getäufht worden : das ganze Heer ging buhftäblih mit Mann 
und Maus zu Grunde. Rathlofer, verzweifelter war noch nie bie Lage Athene 
gewefen: und dieſe Lage war es, in welcher ver angeborne Leichtfinn nes 
Attiſchen Volkes zur tollſten, unfinnig phantaftiiden Brojeftmaderei um⸗ 
flug. Se ſchwankender der Boven unter den Füßen wurde, mit um fo 
größerer Kedheit baute man Luftſchlöſſer: es war bie Luftigfeit ver De⸗ 
fperation. Eines der Tedeften baut unfer Dichter in ven „Bögeln“ auf, 
in melden er feinem Athen ven Spiegel vorhält, und den Leichtfinn des Vol⸗ 
kes auf eine unübertrefflide Weile ſchildert. Berlumpte Athener fliegen in 
bie Luft, verbrübern fih mit ven Bögeln, laſſen durch diefe eine ungeheure 
Bögelftabt bauen, und beherrfihen nun die ganze Welt, Götter wie Men- 
then. — Inhalt: . 

«In einfımer Peljengegend treten zwei alte Athener, Hoffegut 
mit einer Dohle, Rathefreund mit einer Krähe, als Auswanverer auf; 
doch wiffen fie werner Weg noch Steg; fie irren unter Klagen von Fels zu 
Fels, fie wollen zum Kukuk gehen, va Alles in der Heimath ihnen mipfällt. 
Sie Hopfen an, ein Vogel tritt heraus; nach kurzem, beflommenem Zwie- 
geſpräche verlangen fie, den Kufuf zu ſprechen: er tritt hervor, fein lächer- 
liches Koſtüm beluftigt fie, und fie theilen ihm ihren Plan, fortan unter ven 
Bögeln leben zu wollen, und ihren Rath mit, vie Vögel follen eine neue 
Stabt bauen, mitten in ver Luft. Das legtere gefällt vem Kufuf überaus 
wohl, er geht ab, vie übrigen Vögel zu rufen; zunächſt lodt er mit ſchmei⸗ 
chelnden Tönen die Nachtigall herbei; beide zufanımen dann alle antern 
aus allen Räumen ver Felder, Berge und Küſten in gemeinfchaftlicdem 
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Belange. Sie fommen, erft einzeln, dann in ganzen Schaaren, wobei bie 
beiden Fremdlinge allerlei drollige Bemerkungen und Anfpielungen maden, 
bis fie endlich den vollflännigen Chor der Vögel bilden. Kaum hat die 
fer vom Kukuk erfahren, daß zwei Menſchen angefommen finn, von ven 
Erbfeinden ihres Sefchlechtes, fo geratben fie in Wuth, greifen viefelben an, 
und droßen, fie zu zerreißen: die geängfteten feßen fih zur Wehr; boch der 
Kukuk legt fi dazwiichen und die Bögel Laffen es ſich gefallen, von biefem 
zu vernehmen, was die Menfchenkinder wollen: immer neugieriger, immer 
geneigteren Ohres wird der Chor, und Rathefreund darf nun, unterflügt 
von feinem Freunde, allmählig anfangen, fein Projekt zu entwideln. Er 
demonftrirt, daß die Vögel früher, ald Zeus gewefen, daß fie tie Welt be- 
berrfcht haben ; und beweif’t dieß durch einzelne unter ihnen, ben Adler, bie 
Eule ꝛc.: — jet aber werben fie auf das Schmählicäfte von den Menſchen 
verfolgt; ihre Vorfahren haben alle ihre fhönen Rechte freventlich aufgegeben, 
worüber der Chor in bitt're Klagen ausbrit. Nunmehr kommt der eigent- 
lihe Plan, der ihnen die Herrichaft wieder gewinnen fol; nämlich ver Bau 
der Vogelſtadt; von Zeus follen fie dann das Regiment begehrten: ver. 
weigert er e8, dann Krieg den Böttern; Feiner darf mehr durch die Luft zu 
ven Menfchenkindern herab. Zugleich müflen Herolde an die Menſchen ge- 
ſchickt werden, auf daß diefe nicht mehr den Göttern, fondern ven Vögeln 
opfern; wo nicht, fo werben ihre Saaten vernichtet: folgen fie aber, dann 
ſoll ihnen Alles geveihen, fie follen reich und alt werben, „wie die Krähen.“ 
— Diefe glänzenden Projekte verfeßen den Chor in Entzüden; er überträgt 
die ganze Ausführung dem berrlicden Rathefreund, und ladet vie geliebten 
Säfte zu fi ein in feine Wohnung: fie geben ab.“ 

„Nach kurzem Borfpiel ver Floͤten⸗Nachtigall fpricht der Chor der Bögel 
tie Barabafe, und bewei’t, wie aus vem Ur.» @i, das die winbbefruchtete 
Nacht in der Urzeit geboren, die Liebe zur Welt Fam, welde mit dem 
Chaos vermählt, das Geſchlecht ver Mögel geboren; erft fpäter famen die 
Götter; — fie find die Kinder der Liebe. Dann hebt er der Vögel große 
Berdienfte um die Menichen hervor; wie fie Wetterpropheten und Orakel 
feien; darum empfiehlt er, fie göttlich zu verehren und verheißt ihnen Glück 
und Segen und lieblicde Tage, was Alles in’s Einzelne ausgemadt wird. — 
Rathefreund und Hoffegut treten, als Vögel veforirt, wieder mit Kukuk auf, 
und befprechen weiter den Plan: fie holen einen Priefter, um vorerſt ven 
neuen Göttern zu opfern; dann beten fie feierlich zu allen Göttern -Bögeln, 
den Schirmherren ber neuen Stadt Wolkenkukukheim“. Iegt kommt ein 
verlumpter Poet heran, der ſchon Verfe auf die neue Stapt mitbringt und 
dafür Leibrod und Hofen erhält: — ein Prophet tritt auf und lieft ein 
uralt Orakel, pas die neue Stadt betrifft; der Zudringliche wirb fortge- 
peitfht: — nicht beſſer ergeht ed dem Mathematiker Meton, ver bie Luft 
zum Behufe ver neuen Bauten vermefien will: — eben jo einem Gommif- 
ſarius und einem Geſetzeshändler. Rathefreund und Kukuf gehen zum 
Opfermahle ab. — Der Chor giebt in ber zweiten Barabafe ven 
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erbreden. Da kommen auch die Weiber herbei, von Lyfiftrate angeführt ; 
zwifchen ihnen und den Häſchern, vie fie fangen follen, entfteht ein Kampf; 
die Häfcher werden in die Flucht gefehlagen, und die Männer müflen fih nun 
in Unterhandlungen einlaflen, worin fie den Plau ver Weiber erfuhren, durch 
alle Mittel, auch durch Wegnahme ver Burg mit dem Staatsſchatze, Die 
Männer zum Erleben zu zwingen, nachdem fie lange Allem gebuldig mit zu- 
gefeben ; jet aber wollen fie das Regiment führen: Probnlos verfpottet in 
langer Wechſelrede ihre tollen Plane, wird aber dafür am Ende über unb 
über mit Waffer begpfien. Alle gehen ab, nur vie Chöre bleiben. Diefe 
feßen in einer Art von Barabafe ven Hader fort: Tee Drohworte fliegen 
bin und ber. — — Auf ter Burg treten jet wieber die Weiber zuſammen; 
fie find ſchon ihrer Einfamfeit müde, und nur mit größter Mühe hält Lyſt⸗ 
ftrate fie ab, wieber zu ihren Maͤnnern zu laufen; der Chor der Alten zeigt 
ſich unter der Burg, und bas alte Gezänf beginnt wieder mit nerben Späßen. 
Jetzt fieht man zum Triumphe der Weiber einen Mann, ven Kinefias, an 
ven Wachtpoſten Eommen, ver feine Frau wieder haben will; viefe, vie Myr- 
rhine, kommt auf fein Rufen herbei, weiß ihren Eheheren ganz kirr und 
verliebt zu machen, und läuft ihm dann davon; er foll die Entbehrung recht 
bitter empfinden, worüber der Chor der Männer ihm fein Lomifches Beileidt 
bezeugt. — — Ein Spartaner⸗Herold tritt auf, ber zu Unterhand⸗ 
lungen einlavet, weil die Männer nicht mehr Iänger bie Kälte ver mitver- 
föwornen Weiber ertragen mögen: er geht mit dem zum Trieben geneigten 
Probulos ab. Nun füllt ver Chor der Alten wieder über ven der Weiber 
ber, der ihn aber nur verfpottet. Gefantte der Spartaner kommen mit 
Athenern; alle verlangen in höchfter Bebrängniß Trieben, un wieder Brieben 
mit den Weibern zu haben: fie rufen; Lufiftrate kommt mit ber Göttin 
Frieden; biefe führt Spartaner und Athener zu ihr, der Triumphirenten, 
heran. Sie zeigt beiden Theilen ihr Unrecht, mahnt die Widerſtrebenden, 
beiberfeit8 von ihren Forderungen etwas nachzulaflen; beide find dem Brie- 
den, in Ausſicht auf ven Wiederbeſitz der Weiber, geneigt, und geben ab. 
Der Chor ner Weiber, allein noch auf der Bühne, jubelt über des Planes 
Gelingen; das Friebensfeft wird gefeiert. Athener und Spartaner treten 
wieder auf, feelenvergnügt, da ihnen Lyfiftrate die Weiber wieder zufagt: 
poffierlich fröhliche Gefänge befchließen vie Komödie.“ 


he 7 





„Enfiftrate iſt fo übel berüchtigt,“ jagt Schlegel mit verftedtem Wohl. 
gefallen, „vaß man fie nur flüchtig erwähnen darf, wie man über heiße Kohlen 
bingeht.“ Allerdings bat der Dichter nie Gelegenheit, welche ihm ein. fo 
verführerifhed Thema darbot, nicht vorübergehen laflen, ohne von ber dem 
Komiker geftatteten Licenz ven freieften Gebraud zu machen, unb das Stüd 
überfchreitet weitaus bie Gränzen, welche unferen Dichtern das Nnftands- 
Gefühl geſteckt Hat. Allein es ift dieſes mit einer fo harmlofen Derbheit 
geſchehen; vie Farben find fo ftark aufgetragen, und die Eomifchen Situationen 
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find mit fo, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, unſchuldiger Laune behandelt, daß 
den Dichter , der vielleicht nur zu fehr nad der Natur zeichnete, wohl faum 
ein Borwurf treffen kam; um fo weniger, da er den Örundgebanfen, daß 
mit dem verehrten Männervolle nichts mehr anzufangen iſt, meifterbaft 
durchgeführt hat. Es Liegt darin eine Ironie, die zur Berzweiflung führen 
Eonnte: vorher müflen alle Berhältniffe des bürgerlichen Lebens auf den Kopf 
geftellt werben, che ber Staat wieher gefund werben kann. Uebrigens haben 
Neuere, 3. B. Droyfen, der Komödie fpeziellere Beziehungen auf vie Zeit- 
verhältniffe geben wollen, als der Dichter felbft beabfichtigt Haben mag. Bon 
einer ſtark heroortretenden Hinneigung zur Oligarchie babe ich wenigftens 
nicht fehr viel verfpüren können. 


— — — — 


h) Die Thesmophsriazuſen. 


Die Thesmophoriagufen, d. 5. die im Demeter - Tempel zum Belle ver 
Thesmophorien (der Beier der durch den Aderbau berbeigeführten höheren 
bäuslihen und bürgerliden Geflttung) verfammelten Weiber, find gegen 
Euripides gerihtet. Man warf allgemein viefem Dichter Weiberhaß vor ; 
Ariftopbanes faßte dieſen Vorwurf tiefer auf; er fab in ven Guripiveifchen 
weiblichen Charakteren ein Iinvermögen bes Diäters, dem eb, und wir 
können dem Komiker nicht ganz Unrecht geben, verfagt fei, bie enlere 
Seite in den Charakter des zwar gebrechlicgen und zarten, immer aber ſchö⸗ 
nen und liebenswürdigen Geſchlechtes aufzufaflen,, defien Schwächen zu allen 
Zeiten weniger auf eigene, als auf der Männer Rechnung zu fegen find. 
Darum haben vie Weiber in Athen, fo fingirt ver Dichter, beſchloſſen, an 
einem nur von ihnen zu feiernden Feſte den Curipides, der ihnen allen Cre⸗ 
dit bei ven Männern geranbt has, zur Derantwortung zu ziehen, und mög- 
licderweife zum Tode zu verurtbeilen. Das Legtere iſt natürlich ſchon zum 
Boraus entſchieden. — Inhalt: 

„Guripides tritt mit feinem Schwager Mnefilohos am frühen 
Morgen auf; fie wollen den Tragiker Agathon aufſuchen. Es iſt nämlich 
grade das Beh ver Thesmophorien, an dem nur Weiber Antheil neb⸗ 
men; viele wollen jegt ven Curipides zum Tode verurtheilen , weil er ſchlecht 
von ihnen in feinen Tragoödien rede; da foll nun Agatbon, der viel Wei⸗ 
bifches in feinem Weſen hatte, in Berkleivung auch in ben Tempel ver 
Thesmophoren gehen und ihn vertheidigen. — Das Haus des Agathon öffnet 
fih: man fieht ihn in Weiberfleivung,, wie er mit dem hinter der Scene 
fich befindenden Mufen ein Wechſellied, für eine neue Tragödie beftinmt, 
mit weichlich zerfließenner Muſik fingt. Dann tritt er heraus: nachdem Mne⸗ 
ſilochos ihn wegen feines weibifchen Aufzuges weiblich aufgezogen, bringt Gu- 
ripides fein Anliegen vor; boch verweigert er es bartnädig, zu geben, weil 
die größte Strafe darauf fand, wenn Männer unter den Thesmophorien 
feiernden Frauen angetroffen wurden. Da entſchließt ſich Mneſilochos, das 
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MWageftüd zu verfudden: man vafıxt Ihn, fengt ihm bie Haare am Leibe, wo⸗ 
bei ex auf das Poſſierlichſte fi geberdet; dann legt man ihm Weiberkleider 
an; Agathon gebt.ab; auch Curipides; und der Alte wandert mit einer Skla⸗ 
vin zum Thesmophorientempel. — Die Scene verwandelt fi in den Tempel: 
ver Aufforderung des Herolns gemäß ſtimmt der Chor der Weiber 
das Gebet un, und fie ſchreiten daun zur Beratkumg , nachdem fie eine Reihe 
von Sündern verfludt , welche der Herold in komiſchem Verzeichniſſe aufge- 
zählt. „Euripides“ ift auf ver Tagesordnung: eine Grau trägt auf feinen 
Top an, weil er bie Weiber fo arg verläftere, daß die Männer keiner mehr 
trauen, und feine ihren Gelũſten folgen kann; ihre ſtimmt eine zweite bei, 
und beiven der Chor; — Mueſilochos aber ewtichuldigt ihn, weil er no 
lange nicht foviel von den Weibern vorbringe, als fie wirklich thun, wovon 
er erbauliche Sxrempel vorbringt. Darüber werden die Weiber wüthend; es 
erhebt fi eine Zaͤnkerei, die handgreiflid geworben wäre, wäre fie nicht 
dur Kleifihbenes unterbrochen worben, der gelaufen kommt, ven Wei⸗ 
: bern anzuzeigen, daß ein Dann fi unter ihnen befinde, von Euripides ab- 
georunet. Run wirh Auge ein Berhör, ein Unterfuchen mit den Auweſenden 
angeftellt, und gar bald ift ver vorwitzige Frevler entdeckt; Kleifihenes eilt, 
die Sache im Rathe anzuzeigen: ver Chor ſucht dann unter Geſang nad, 
ob nicht no ein Mann gu finden fei. Hierauf reift ber Alte einer Frau ihr 
Kinb ans den Armen, und brobt, ed zu töbten, wenn fie ibn nicht freilaflen ; 
vergebens jammert die Mutter; man will den Srevler verbrennen; ſchon 
zieht er dem Kinde die Gewande ab; — es ift ein gefüllter Weinſchlauch: 
nun geräth er, ohne Ausſicht zur Rettung, in Verzweiflung.“ - 

„In per Parabaſe lobt ver Chor vie Weiber nicht nur, ſondern fireicht 
aud ihre Borzüge vor ben Männern heraus; Alles mit ergoͤtzlichen perfün- 
lichen Anfpielungen. — Mnefllodios, von einer Frau bewacht, fpielt die Rolle 
ver „Helena”, um Guripibes Herbeisuloden: wirfüs kommt biefer als 
fHifbräiger Menelaos; ihre Unterrevung iſt zufanmengeflidt aus vielfach 
verdrebten Berfen jener Tragödie. Schon wollen fie entfliehen; va fommt 
ein Prytane mit Begleitung: Euripines verkriecht Ach; der Alte aber wird 
am ben Pranger gebunden, Der Chor eröffnet, nachdem der Prytane ſich 
wieber entfernt, den Jeſttanz, wobei er Lohgefänge auf bie Feſtgottheiten 
fingt. Unterbefien winfelt Mueſilochos an feinem Pfahle, angeklammert, 
wie Andromeda; dem Werfeue gleich, kommt Curipides durch die Luft geflo- 
gen, ihn zu reiten ; ähnliche Recitationen von komiſch entftellten Werfen und 
Gefängen, wie oben, finb hier aus des Zuripives „Anpromeba” eingefloäten; 
nun verwandelt Buripibes fi in Echo, die in ver Andromeda auftritt; über 
ige Geplauder ärgern id ver Alte ſowohl, wie der wacheſtehende Häfser: 
Curipides wird wieder Perſeus; vergebens will er feine Andromeda befreien ; 
ber Haͤſcher leidet es nicht; — CEuripides entfernt AR; — Lobgeſang bes 
Chores auf Pallas. Euripives kommt wieder ald Kuppierin mit einer $ Lö 
tenbläferin und einer Tänzerin: währen mit dieſer der Häfcher fich 
zu thun macht, binbet er ben Alten los, und beibe rennen davon. Mit 
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dem Jammern des betrogenen Häfchers endet bie Komödie, der Chor geht. 
nad Haufe.“ 





Keine andere Komödie des genialen, nie genug zu bewundernden Dichters 
Hat eine größere Einheit und Einfachheit in Plan und Durchführung, als 
diefe, ohne dabei an Mannichfaltigfeit und Beweglichkeit etwas einzubüßen. 
Sie if, wie Droyfen fehr gut bemerkt, eine durchgeführte literariſche 
Berfiflage". Euripides iſt das Alpha und Omega bes Spottes; das Stüd 
ift Ein Geißelhieb, deſſen Bitterkeit durch keinerlei Beiwerk gemildert und 
geftört wird, wenn auch hie und da Anfpielungen auf die eben erſt geſtürzte 
und wenige Monate am Leben erhaltene Oligarchie der 400 burchbliden. 
Daß au der Tragifer Agathon nicht leer ausgeht, iſt nit nur nit 
ſtörend, fondern gehört ganz zur Sache; da biefer zierliche Dichter in vielen 
Stüden ein Geiſtesverwandter des Eurivides war. — Aufführung an ben 
Lenden 410 v. Chr. Ein anderes Stück des Ariſtophanes, das denfelben 
Namen führt, war nit eine zweite Bearbeitung bes uns erhaltenen, fon- 
dern eine ganz ſelbſtſtaͤndige Komoͤbdie. 


i) Die Fröſche. 


„ Die „Bröfche* find, wie feine andere Komöbie bes großen Dichters, ganz 
direkt gegen Euripides, und ven falfchen Geſchmack, dem biefer feine Ce⸗ 
. Iebrität verdankte, gerichtet. Erripides war kurz vorher in Mafebonien ge- 
fiorben ; bald nach ihm au SophoFles: die tragiſche Bühne fand, trot 
der vielen mittelmäßigen Talente, welde um ihre Gunſt buhlten, verwaifet 
da. Defwegen entſchließt ſich der Schutzgott ner Bühne, Dionvſos, ſelbſt 
nach der Unterwelt hinabzuſteigen, um den großen Tragiker wieder heraufzu⸗ 
holen: auf welche Weiſe Ariſtophanes dieſe originelle Idee durchgeführt hat, 
möge bie bier vollſtaͤndig mitgetheilte Komoödie ſelbſt dem Leſer anſchaulich 
machen. 
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(Dionyfos, im Safrangewande mit Kothurnen, wozu er, wie Herakles, 
Xanthias, fein Sklave, als Silenos, auf 
dem Eſel reitend, und mit Gepaͤck belaftet, treten auf, wie auf einer 


Löwenhaut und Keule trägt. 


Zanthias. Herr, darf ich Etwas jagen vom Gewöhnlichen, 
Was flets im Schaufpiel laut belacht das ganze Volk? 
Dionyfos. Ja gerne, was bie beliebet, nur nicht: „Ach, wie 
fhwer!« 2 

Da nimm dich in Acht, mir ward es ſchon ganz ärgerlich. 


Dramatiſche Poeſie. 


Die FSröſche. 





Perſonen. 
Zanthias, als Silenos. 
Dionyſos. 
Serakles. 
Ein Todter. 
Charon. 


Ehor der Fröoſche. 

Chor ver Epopten. ! 

Heatos, Richter in der Unterwelt. 
Magd der Perfephone. 

Zwei Birthinnen. 

@uripibdes. 

Aeſchylos. 

Pluton. 





Grfte Scene, 


(Straße, an welcher ein gewoͤhnlichet Bohnhaus ficht.) ‚ 


Dionyſos. Zanthias. 


Reife begriffen.) 


Zanth. Auch fonft nit etwas Spafiges? 
Dion. Nur nit: „Ah, wie drückts!“ 


Zanth. Nun? Etwas, das gar lacherlich, ſag' ich? 


Dion. 


4) Der in die Myſterien Eingeweihten, „ver Schauenden“. — 2) Ver⸗ 


Sa, fürwahr, 





fpottung gemeiner Wigworte, wie fie 3. B. unfere Handwerksburſchen haben; 
abgedreyſchen⸗ und doch von vielen Komikern, um Lachen zu erregen, eingeflickt. 


— 
— — 
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Herzhaft! allein, nur Eines ſag' mir nicht! 

Zanth. Das if? 

Dion. Daß du nicht die Trag’ ablegend rufft, dich kackere. 
Zanth. Auch nicht, dag, weil ich auf mir trage foldhe Lafl, . 
Menn Keiner fie mir abhebt, ich losdonnern werd’? 

Dion. O nem, ich flehe, wenn ich nicht mich übergeben foll. 
Zanth. Warum denn muß ich tragen folch’ ein fchwer Gepäd, 
Wenn nichts ich thun darf deffen, was doch Phrynichos 

Zu thun gewohnt if, Lyfis auch, und Ameipflas, 3 

So oft ein Padenträger kommt in Komödien. 

Dion. Nicht thw es jetzo! denn wenn ich Zufchauer wär, 
Und fähe vorgeh'n folcherlei Wißhaftigkeit, 

Um mehr denn ein volles Jahr gealtert ging? ich weg. 
Zanth. Dreimal denn Unglüdfeliger du, mein armer Hals, 
Der fo gebrüdt wird, und zum Spaß nichts reden darf! 
Dion. Das heißt doch wahrlich Uebermuth und Berzärtelung! 
Da ich, der Gott Dionyfos, Sohn vom großen — Faß, 
Mühjfelig ſelbſt fußwandl', und reiten laſſe ben, 

Daß er nicht fich abquäl', und die Laft nicht frage ba. 
Zanth. Nicht alfo trag’ ich? 


Dion. Wie denn trägft du Reitender? 
Zanth. Ich reite tragend. 

Dion. Nun wie das? | 
Xanth. Ja ſchwer genug. 


Dion. Nicht wahr, daß die Ladung, die du trägft, dein Eſel trägt? 

Zanth. O nein, ich hab’ fie Hier und trage, nein, bei Zeus! 

Dion. Wie trägit du, der vom anderen felbit getragen ngrb? 

Zanth. Weiß nicht; doch diefe Schulter hier fühlt ftarfen Druck. 

Dion. Run, weil du glaubit, dein Eſel helfe dir zu Nichts; 

Nimm deinerſeits den Efel du, und trag’ ihn fort. 

Zanth. Weh’ mir des Unglüds! Hätt' ich nur Theil an dem 

Seegefecht! * 

Fürwahr, dich Heulen lehrt ich wohl ganz jämmerlich! \ 

(Dionyfos iſt von der Orcheſtra nad der Bühne binaufgegangen.) 


3) Damalige Komiker; bie beiben Iekteren unbebeutend. — 4) Wenige 
Monate vorher hatten die auf ver Klotte dienenden Sklaven wefentlich zu dem 
Serfiege bei Lesbos beigetragen: zum Lohne erhielten fie die Sreiheit. Der 
Sklave fagt alſo: „Wäre ih nur frei, dann — — '" ® 


3, 
* 
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Dion. Steig’ ab, du Sünder: dem beinah' zu ber Pforte * ſchon 
Bin ich dahergewanbelt, dort, wo ich zuerft 
Anſprechen muß. (Rlopft an.) He, Bürfchelchen! 

He, Burſch! Hörft du, Burſch! 
(Zanthias fleigt vom Eſel, ver davon läuft. Herakles tritt heraus.) 
Herafles. Wer hat an die Thüre fo gepocht? Wie kentauriſch Fam 
Getrampelt, wer auch? Sage mir, was war denn das? 
Dion. (leife zu Zanthias). Bürfchlein ! 


Zanth. Was giebt es! 

Dion. Haft du nicht gemerkt? 
Zanth. Und was? 
Dion. Wie bang er mich anfah? 

Zanth. Ja, bei Zeus; du koͤnnteſt toll fein! 


Her. Nicht kann, bei Demeter, Hier dem Lachen ich widerſteh'n: 
So fehr ich die Lipp’ auch beiße, dennoch lach’ ih auf. 
Dion. Mein guter Mann, komm' näher; bitten muß ich dich was. 
Her. Nein, nit vermag ich, das Lachen hier zu bänpigen. 
Wie ſchmuck die Leu'nhaut über dem Safrankleive hängt! 

Was meint das? Wie doch traf der Kothurn mit der Keule fi? ® 
Woher gewandert? 


Dion.’ Ich beftieg den Klifihenes. ? 
Her. Und fchlugft in der Seefchlacht? 
Dion. Sa, und Schiffe fenkten wir 


Den Feinden zu Grund', ein Dutzend, oder eins noch mehr. 
Her. Ihr beide? 

Dion. Ja, bei Apollon! 

Her. Pr Und — weg war der Traum.’ 
Divn. Indem anf meinem Schiffe nun ich für mich felbft 

Die Andromeda ? durchlefe, plößlich fuhr wie Blie 


5) Es iſt wahrfheinli der Tempel des Heralles in Melite, einer 
Attiſchen Ortſchaft, gemeint, we die nach ber Unterwelt Reiſenden (denn da⸗ 
hin will Dionufos) eintreten mußten. — 6) Dionyfos, als ein weichlicher 

Wott, trug das fonft nur den reichen Frauen eigene fafranfarbige Gewand: 
daß er mun bazu bie dem Heraklet nur zukommenden Keule und Lömenhaut, 
Snfignien ver Mannbaftigkeit, führt, darüber lat der Bott. Der Kothurn 
gehört dem Dionyfos, als dem Schutzgotte der Tragödie, — 7) Diefer reiche 
Weichling hatte ein Schiff zum Seekriege ausgerüftet; doch liege auch ein 
nnüberfegbares Wortfpiel in dem Ausprude. — 8) „Du träumft und Lägft”. — 
9) Das Trauerfpiel des Curipides; f. oben. 


— — — — — — — — -.- - -_ — — — 
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Ein Geluſt in's Herz mir, o wie ſehr wohl, meinefi du ? 
Her. Ein Geluſt? wie groß denn ? 


Dion. Klein, wie Molon's Riefenwuchs. !° 
Her. Für ein Mädchen? 

Dion. Nicht doc. 

Her. Denn für ein Knaͤblein? 

Dion. Keineswegs. 
Her. War's denn ein Mann ? 

Dion. Pah! 

Her. Hielteſt du's mit Kliſthenes? 


Dion. Nicht ſpotte mein, o Bruder, nicht doch! mir iſt weh! 
So große Sehnſucht wüthet durch mein Innerſtes! 

Her. Von welcher Art denn, Brüderchen? 

Dion. .Sagen kann ich's nicht, 
Indeſſen will ich's doch verblümt andeuten bir. 

Hat ſchon dich eh'mals ploͤtzlich ſehr verlangt nach Muf? 

Her. Nah Muf? hopheißa! tauſendmal von Jugend auf. 
Dion. Erklaͤrt' ich's deutlich, „oder fag’ ich ein Anderes?“ 
Her. Nichts weiter; nur von dem Mufe; ganz begreif' ich das. 
Dion. Bon folder Art nun ift das Geluſt, das mich zernagt, 
Nah Euripides, und, benfe, für ven geſtorbenen. . 
Nicht könnte mir's ausreden je ein Menſch, zu ihm 

Strads hinzuwandern, 

Her. Was? in Nivdes Reich hinab? 

Divn. Ia wohl, bei Zeus, und wenn e6 noch tiefer geht hinab. '' 
Her. Was will du pa? 

Dion. Mir thut ein Poet noth, aͤchter Art. 
„heile find’ ich Feine mehr; theild augen nicht, die d a find,“ ?° 
Her. Was? Jophon '? lebt doch. 

Dion. Das, ja ift es auch allein, 
Was übrig bleibt des Guten, wenn es noch Etwas i ſt. 

Nicht weiß ich ja recht, wie felber dieſes fich verhält. 

Her. Und den Sophofles nicht, der duch vorgeht dem Euripides, ° 
Holſt du dir herauf, wenn ja du Holen mußt von dort ? 


10) Wahrſcheinlich ein befannter vierfchrötiger Athener. — 11) In ven 
Tartaros, oder das unermeßliche Nichts. — 12) Aus nes Euripibes „Deneus". 
— 13) Des Sopholles Sohn, ver viele Siege errang; man glaubte, durch 
Hülfe des Vaters, worauf ſich das folgende bezieht. 


% 
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Dion. Nein, bis ich den Jophon, da er jetzt allein mir ſteht, 
Mas ohne Sophofles er vermag, ausforſch' am Klang. 
Hiernächſt ja würd’ Euripides auch, der Taufendichalf, 
Aufwärts mit ihm zu entwifchen, fehr anftellig fein. 
Gutmüthig iſt der andere 1* Bier, gutmüthig dort. 

Her. Und Agathon, wo ift er? 

Dion. Meg, von mir getrennt. 
Ein guter Dichter, fehr erichnt von jedem Freund. 
\Her. Wo blieb der arme? 

Dion. Dort in der Seligen Feftgelag. '* 
Her. Und Zenokles ? 

Dion. Derderben mag er, ja bei Zeus! 

Her. Pythangelos aber ? ?* 

Zanth. (für ſich). Und von mir iſt die Rede nicht, 
Der doch die zerriebene Schulter hier fo ſchmerzlich fühlt ? 
Her. Habt ihr denn nicht noch andere ſolche Bürfchelchen, 
Die euch Tragoͤdien fchneiden, mehr als Taufende, 

Vor Euripides mehr als meilenweit gefhwäßiger ? 

Dion. Nachlefeträublein find ja das, und Plauderer, 

„Ein Mufenhain von Schwalben,“ 1? Hohn und Schmad der Kunſt, 
Die gleich dahin find, wenn fie einen Chorgefang 

Gepadt, und Einmal angepißt die Tragdvia. 

Voll Zeugekraft ift Fein Poet mehr auszufpäh'n, 

Sudt man, wer Ausſprüch' edles Sinus zu tönen wagt. 
Her. Boll Zeugekraft? . 

Dion. So kräftig, daß er reden barf 
Etwas fo herzhaft nebenher Gewagtes: *? 

„Den Aether, des Zeus Wohnhäuschen“, oder „den Fuß der Zeit,“ 
Auch wohl, „das Herz, nicht wollend, ſchwoͤre bei Heiligen, 
„Und die Zunge fei meineibig‘, ohne das Herz für fi.” 
Her. Und das gefällt dir. 

Dion. Sa, ich find’ es zum Rafen ſchoͤn! 
Her. Fürwahr, ja Poffen find es, wie du felbft auch meinft. 





14) Sopbofles. — 15) Er war zum Makedoniſchen Könige gegangen: 
f. oben. — 16) Ein fonft unbelannter Tragifer. — 47) Parodie einer Euri« 
pideiſchen Stelle: Schwalben find Sinnbilder unverſtändlicher Barbarenſprache. 
48) „Wenn ihnen einmal durch glüdligden Zufall ein Chor ausgerüftet wor« 
den“. — 19) Die angeführten Stellen finv'aus Euripiveifden Tragöbien. 
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Dion. „Richt meinen Sinn bewohne; denn du haft ein Haug.“ ?" 
Her. Ja wahrlich, arg und völlig Heillos ſcheint das mir. 
Dion. Gut fchmaujen Ichr mich. 

Zauth. (für fi). Und von mir iſt die Rede nicht? 
Dion. Doch weſſenthalb, mit ſolcher Rüftung angethan, 

Ic gefommen, dir nachahmend? Daß du jeglichen - 

Gaftfreund mir anzeigſt, fo für den Nothfall, welchen bu 
Willfaͤhrig fandeft, 2! ald du gingft nad) dem Kerberos. 

Sie alle nenne bu mir, Häfen auch, und Bäderel'n, 

Adtritt und Luſtort; Winkelſchenk' und Weg und Steg, 

Und jede Stadt, Wirthshaus, und Volksherberg', allwo 

Die wenigften Wanzen. 

Zanth. (für fig). Und von mir iſt die Rede nicht? 

Her. (gu Dionyfos). Elender, wagen willft du ſolchen Gang? auch du? 
Dion. Nichts mehr dawider! nur die Weg’ erkläre mir, 

Wie wir am Hurtigften kommen hinab zum Aives: 

Der nicht zu Heiß ift, noch zu kalt, den melde du. 

Her. Nun, welchen meld' ich wohl zuerft dir? welchen doch? 
Der eine nämlich geht vom Strid und Schemel aus, ?? 

Wenn du felbft dich aufhängfl. 

Dion. Schweig’; zum Erſticken heiß iſt der. 
Her. No ift ein anderer Pfad da, kurz und wohlgeflampft, 
Der durch den Mörfer. ?? 


Dion. Wohl den Schierling meineft du ? 
Her. Ganz richtig. 
Dion. Kalt ift der zu fehr, und winterlich ; 


Denn gleich gefriert das ganze Schienbein, flarr wie Eis. 
Her. Berlangfi du einen rafchern und abſchüſſiger'n? 
Dion. Ia gerne, weil ich nicht zu gern fußwandele. 
Her. So fchlendere nun zum Keramikos. ?* 


Dion. Und fudann ? 
Her. Auf den hohen Thurm dort fleig’ hinauf. 
Dion. Mas fol ich da? 


2) „Du kannft nicht wiſſen, was ich meine, fonbern nur, was du". — 
24) In der Unterwelt. 2) Selbſtmord durch Aufhängen, wie es die Wei⸗ 
ber in der Tragödie machten; Jokaſte, Antigone, Phädra, Deianira. — 
23) Worin man den Schierling flampfte zum @iftbeder. — 24) Ein Quartier 
in Athen, wo man ben Fadellauf hielt. 
® 
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Her. Den fortgeſchnellten Fackellauf ſchau' an von bort; 

Und nun, ſobald aufſchrei'n die ringe Zuſchauenden: 
Borwärts! danıı vorwärts ſchwing' auch dich. 

Dion Wohin? 

Her. Hinab. 
Divm Gi, danu verlör ich meine zwei Hirnkloͤße ja. 

Nein, diefen Weg da geh’ ich ſchwerlich. 


Her. Was denn nun? 
Dion. Den du vorbem abfliegefl. ꝛ 
Her. Doch die Fahrt if weit. 


Denn gleich zu einem gewaltigen See gelangeh du, 
Grundlofer Tiefe. 

Dion. Dann, wie fomm’ ich darüber weg? 
Her. Ein Heines Boot, fo groß nur, lenkt ein alter Mann, 
Der ſetzt dich über, zahlſt dn zum Lohn zwei Obole. 
Divn. Hu! 

Was doch vermögen allenthalben zwei Obole! 

Wie fam auch dorthin Solches? 

Her. Theſeus führt es ein. — ?* 
Dann Schlangen und Raubthiere ſchau'ſt du, taufenbe! 
Ha! gräßliche! 


Dion Nicht mach’ bange mich, noch aͤngſtige mid! 
Mich wirft du nicht abfchreden. 
Her. Hiernaͤchſt Sage, 


Und Koth in ewigem Strudel; darin liegen ſie, 

Wer je am Gaſtfreund mißgebandelt irgendwo, 

Wer je dem Knaben, der ihm gedient, das Geld entwandt; 
Der die Mutter abgedrofchen, wer dem Vater auch 

In's Geſicht geklatfchet, wer geichworen falfchen Eid, 

Und abgefchrieben einen Ders von Morfimos. ? 

Dion. Bei ven Göttern ja, zu biefen müßte noch Hinzu, 
Wer etwa gelernt die Pyrrhicha ?° von Kineſias. 


25) Dionyfos fol fon einmal im Hades geweſen fein, um feine Mutter 
besaufzubolen. — 26) Zwei Obole zahlt man auch als Eintrittsgeld in Das 
Theater: den Aermeren wurben fie aus der Staatskafle gefdgenft; eine popu- 
färe Maßregel, vie Bier, wie man es gerne mit wilen demokratiſchen Cin⸗ 
richtungen that, auf Theſens zurückgeführt wird, der einſt auch in der linter- 
welt geweien. — 27) Einem erbärmlicden Dichter. — 8) Waffentanz und 
Lieb dazu: den ſchwülſtigen Kinefias kennen wir fon von ben Lyrifern ber. 
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Her. Dann wird's wie füßer Flötenhaud dich fanft unweh'n; 
Auch ſchau'ſt du Tag’ im fihänften Glanze, fo wie bier, 
Und Myrthenhain' und felige Reigeptänz’ umber 
Don Traun, von Männern, und ein Geklatſch der Hand’ im Takt. °° 
Dion. Und wer denn find fe? . 
Her. Diefe find die Geweihelen, — 
Zanth. Da bin ich ja trau'n! Padefel wohl für Myflerien! *v 
. Allein ich behalte vielen Pad nicht länger mehr! 
(6x wirft ven Bad zu Bopen.) 

Her. Die dir genau anzeigen Alles, was du braucht: 
Denn ganz benachbart, Dicht an jenem Wege dort 
Hinauf zu Pluton’s Flügelthore, wohnen fie. 
Biel Glück zur Reife, Bruder! 

(Serakles gebt ab.) 
Dion . Geb’ es Zeus! auch du 
Leb wohl! — (3u Zanthias:) 

Doch du dort, nimm den Bündel wieder auf! 
Zanth. Den ich abgeleget Taum ? 
Dion. a, fogleich in Geſchwindigkeit. 
Zanth. Nicht doch; die fleh’ ich: ſondern dinge dir für Lohn 
Der Abgetragenen einen, ?* der doch geht des Wege. 
Divn. Und wenn ſid keiner findet ? 
Zanth. Dann nimm mid. 
Dion. Nun gut. 
Auch tragen fie dort ja einen Todten grad’ heraus. " 
(Ein Todter wird auf einer Bahre auf der Straße getragen.) 

Dion. Du da! Iu dir ja red’ ich, du geflorbener 
Mann, will du wohl zum Aldes tragen dieß Gepäck? 
Todter (auf der Bahre ſich aufrichtend). Wie groß dem? 
Dion. Schau, hier! 
Todter Zahleft du zwei Drachmen Lohn? 
Dion. Nein wahrlich, minder. 
Todter (gu den Trägern). Hurtig fort ihr eures Wege! 
Dion. O, verweile, Guter, ob wir noch uns vereinigen. 
Todter. Wo du nicht baar zwei Drachmen erlegft, fein Wörtchen mehr. 


3) Sr kommt alfo nun zu den Wohnungen ber Frommen. — 50) Auf 
Eſeln ſchaffte man das zur Ginweihung in die Myfterien Nöthige von Athen 
nad Eleuſis. — 31) „Sinen Topten”. 


“ —X 


x Pe 
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Dion. Neun Obole nimm. . 

Todter. Nein, lieber leb' ich noch einmal auf. 
(Er wird weggetragen.) 

Zanth. Bornehm genug von dem Lumpen! Soll er fchrei'n dafür ? 

Geh'n will ich felber! 





- (Er padt wieder auf.) 
Dion. Brav von dir, du Ehrenmann: 
Zieh’n wir denn fort zum Boote. 
(Sie gehen von der Bühne herab. Die Scene iſt verwandelt; bie Ordeflra 
iſt zum Aderuflfgen See geworden. Charon laudet mit feinem Boote an 
ber Treppe, die von der Orcheſtra zur Bühne Hinaufführt.) ' 


Charon. So, ftop! angelegt! 
Zanth. Was doch ift dieſes? 
Dion. Ei! der See ſchon offenbar, 


Der, ben er anzeigt’; auch das Boot erblid’ ich dort. 

Zanth. Ja wohl, bei Pofeidon ; jener da ift Charon felbft! 
Dion. Heil, Eharon, dir! Heil, Charon bir! Heil, Charon, dir!?? 
Char. Ber will zur Ruh'ſtaͤtt' Hin aus Plag’ und Pladerei? 
Wer will zu Leihe's Ebene? wer zur Eſelſchur? 2ꝛ 

Zum Kerberiervolk? ?* zu den Raben? ober zum Tänaros ? ® 
Dion. Ich Hier. 

Char. Herein denn hurtig! 

Dion. Wohin geht der Lauf? 
Zu den Raben wirklich? 

Char. Herzlich gern ja, deinethalb. 

Steig' ein denn. 

Dion. Burſch, herein doch! 

Char. Knechte fahr' ich nicht, 
Als wer in der Seeſchlacht tapfer ſich gewehrt der Haut. 
Xanth. Nicht konnt' ich, bei Zeus! nein, gerade hatt' ich Augenweh'. 
Ehar. Sp magft du rings Binlaufen um den See herum. 
Zanth. Wo aber wart’ ih? 





32) Der breifache Gruß war Gruß bei freubiger Begegnung: bier ver- 
beit Dionyfos (der ſich ohne Zweifel komiſch geberbete) feine Angft damit. — 
83) D. 5. „dem Lande des Nichts.“ — 34) „Dem Bolfe, wo Kerberos 
wohnt”; — zugleich komiſche Verftümmelung des Namens der Kimmerier, 
welche nad alter Sage am äußerſten, dunkelen Erdrande wohnten. — 35) Vor⸗ 
gebirge in Lakonien, vefien tiefe Erdſchlucht als Eingang in die Unterwelt galt. 
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Char. (auf die Thymele zeigend). Neben dem Voͤrreſteine dort, 3° 
Bei den Ruheſtaͤtten. 

Dion. Haft du's gefaßt ? 

Zanth. Sehr wohl gefaßt. 

O ich Armer! was lief mir, als ich ausging, über den Weg wohl? 
(Er laͤnft nach mehreren Sprüngen zur Thymele, und ſetzt fi} dann darauf, 
bie Fahrt feines Herrn anſchauend.) 

Char. (gu Dionyſos). Sep’ dich an das Ruder. 
(Nah dem Ufer Hin.) 
Mer noch mit will, fpute fi! 
(3u Dionyfos.) 

Du bier, was machſt du? 
Dion. Mas ich mach’? Ei was denn fonft ? 
Ich fih’ am Ruder, wie bu felbft mir befohlen Haft. 
Ehar. Wohlen denn, hieher nun ſetze dich, Prallbauch! 


Dion. Geſchehen! 
Char. Wohlan, ſtreck aus die Arme! vorgeſtreckt! 
Dion. Geſcheh'n! 


Char. Nein, uarrethei' nicht immerdar! Kraftvoll geſtemmt, 
Stoß an mit Nachdruck! 
Dion. Aber ach! wie kann denn ich 
Unkundiger, Unſeemaͤnniſcher, Unſalaminiſcher, 
Wie kann ich rudern? 
Char. Leicht. Denn Geſaͤnge hoͤrſt bu bald, ?° 
Gar fchöne, Haft du angepadt einmal. 
Dion. Woher ? 
Char. Bon Fröfchen, Schwänen, wunderjam. 
Dion. Gieb's Zeichen nur! 
Ehar. Ho, ftop! Halloh! 
(Sie fahren ab. Die Sröfche beginnen, ohne gejehen zu werben, ben 
Rudergeſang.) 
Chor der Froͤſche. Brekekekex koax koax! 
Brekekekex koax koax! 
Laßt uns, des Sumpfs Quellgeſchlecht, 
Den Hymnos all’ Eines Lauts 
Anftimmen fchön, unferes Chors Gefanghall, 


36) Komifcher Ausorud zur Bezeichnung der in der Unterwelt herrfchen- 
ven Todesdürre. — 37) Damit gleichmäßig gerudert würde, ließ man ven 
Takt dazu fingen oder pfeifen. 
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Kdax, Tor! 
Den um ben Nyfeerlohn bes Zeus, 
Dionyfos , dort im Burggefümpf wir töneten, 
Mann in beraufchter Entzädung 
Wild am geweiheten Topffeſt 
Herfchwärmet zu unferem Heiligthum das Bolt: > 
Brekekekex koax koax! 
Dion. Doch mir beginnt ſchon weh' zu thun 
Der Hintere, o koax, koax! 
Froͤſche. Brekekekex koax koax! 
Dion. Und end, fo ſcheint's, liegt Nichts daran. 
Fröſche. Brekekekex koax koax! 
Dion. Daß ihr zerplatzend auskoaxt! 
Nichts mehr ja ſeid ihr, ala Koar! 
Froͤſche. Billig fo, du großer Borwis ! 
Denn mich erkor, trau'n, die Mufe, froh ber Lyra, 
Und mit dem Hornfuß Pan 
Der auf dem Rohr gellenb fpielet; 
Ja, mit Behagen laufcht der Harfner ſelbſt, Apollon, 
Wegen des Rohres zum Stege der Kythara, 
Das feucht ich ihm ernähr im Sumpf; — 
Brekekekex koax koax! 
Dion. Ich aber, Blaſen hab' ich ſchon, 
Der Steiß auch ſchwitzet mir vorlaͤngſt, 
Und gleich im Bücken ruft er aus: 
Brekekekexr koax koax! 
Doch, o geſangliebend Volk, ruht endlich! ?° 
Froͤſche. Noch lauter ſchall' unſer Getoͤn, wenn wir je 
Munter an beſonnten Tagen 
Aufgehüpft durch grünen Galgant 
Und durch Lieſch, des Geſanges froͤhlich 
In dem herabtummelnden Schwung; 


38) In dem Dionyfostempel, der in ven Limnen, Sümpfen“, ſüdlich 
von der Burg ſtand, wurben bie Anthefterien gefeiert , drei Tage lang ; ber 
dritte hieß das: Top ffeft, weil an viefem Töpfe mit gekochten Hülfenfrüdgten 
zur Sühne des unterirbifhen Dionyfos (Hermes) aufgekkellt wurden. — 
39) Der Aerger des Dionyfos rührt befonders daher, weil er nach dem Tafte 
des immer vafdher werbenven Duadens rudern muß. 
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Der je, Zeus’ Regen Riehend, 
Plaͤtſchernde Reigen wir am Grunde, 
Bunt gewirbelt und getönet 
Unter Schaumaufboppelung. 
Brekekekex koar koar. 
Dion. (nach den Fröſchen binunterſchlagend). Diefe Luſt vertreib’ ich euch! 
Froͤſche. Shlimm ja wird's uns dann ergehen. 
Dion. Schlimmer no mir Selb am Ruber, 
Wenn ich gar zerplagen muß. 
Froͤſche. Brefefefer koax koax. 
Dion. Nun heulet fort, mich fümmert’s nicht! 
Froͤſche. Ia, fürwahr, auffchreien laſſt uns, 
Bas nur immer unfre Gurgel 
Faflen fann, ven Tag hindurch! 
Brefefeler koax koax! 
Dion. O damit fliegen follt ihr nicht! 
Fröſche. Auch nicht uns fol bu belegen ! 
Dion. Auch nicht ihr da mi in Wahrheit! 
Nimmermehr! deun ſchreien will ich, 
Sa wenn’s gilt, ben Tag hindurch; 
Bis daß mit Macht ich gebändigt euer Mord s Koax! 
Bröfche. Brekekekex koax Evar! 
(Sie verfiummen.) 
Dion. Ic Hätte wahrlich abgemöähnt euch dieß Koar! 
(Der Kahn iſt angelangt.) 
Ehar. O Halt, o Halt doch! jebt mit dem Ruder fchieb’ Hinan. 
Eteig’ aus, und das Fährgelb! 
Dio n. Hier empfang' zwei Obole. 
(Sharon legt das Boot an.) 
Dion. (ruft in die Dunfeleit hinein). O Zanthias! Wo Zanthias! 
He, Zanthias ! 
Zanth. (von ver Thymele herab). Jau! 
Dion. O komm mir näher! 
Xanth. (kommt berangetappt). Seil bir, lieber Herr! 
Dion. Was ift doch Hier ringsum 9 
Zanth. Nur Dunkelheit und Schlamm. 
Dion. Haft du geſeh'n denn, wo bie Vatermoͤrder Bier, 
Und die falfchen Schwoͤrer, wie er gefagt uns? 
Xanth. Du denn nicht ? 
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Dion. (nad ven Zuſchauern gewandt). D ja, bei Pofeidon, wahrlich; 
und noch ſeh' ich fie. — 

Wohlen, was fhun wir ? 

Zanth. Weiter zu geh’n, ſcheint wohlgethan. 

Denn diefes ift die Stelle, wo das Raubgewild, 

Das gräßlidde, wohnt, fo fagt’ er. 

Dion. Heulen foll er noch! 

Er hat geflunfert, daß er Angſt einjagte mir, 

Aus purem Neid: denn er weiß, wie ich ſtreitbar bin und kühn. 

„Nichts kommt an Uebermuthe ja dem Herakles gleich.“ 

Ich wünſchte ſehr, es ſtieß mir Etwas auf allhier, 

Um Kampf zu beſteh'n, der würbig wäre dieſes Gangs. 

Zauth. D bei Zeus, da Hör ich's! leiſe kommt's herangeraufcht. 

Dion. (ängflli). Wo, wo denn? 


Zanth. Hinten. 

Dion. Hintennach nun gehe bu. 
Zanth. Nein, jetzo iſt es vorn hinaus. 

Dion. Born gehe du. 


Zanth. Fürwahr, da feh’ ich, ja! bei Zeus, ein großes Thier! 
Dion. Was denn für eins? 

Xanth. Ein graͤßliches! Allerlei ja wird's: 
Nun eben Stier, Mauleſel nun! nun wieder Weib 

Vom ſchoͤnſten Anblick! 

Dion. Wo? Auf dieſes laſſ mich gehn! 
Xanth. Schon wieder iſt nicht Weib es mehr; nein, jetzo Hund! 
Dion. Empufa wahrlich ift es. *° 


Zanth. Feuerroth auch flrahli’s 
Im ganzen Antlitz! 
Dion. Hat es auch ein Bein von Erz? 


Zanth. Bei Pofeidon, ja, und von Eſelsmiſt das andere; 
So wahr ich leb'! 
Dion. Wohin entflieh’ ich ? 
Zanth. Mohin denn ich? 
(Sie laufen auseinander.) 
Dion. (zu feinem Priefter, vorn unter den Zufchauern, nächft der Orcheſtra). 


40) Empuſa war ein von ver Hefate gefanntes Geſpenſt, das die Rei⸗ 
ſenden ſchreckte, indem es manderlei Geftalten annahm: fie hieß „Einfüßig“, 
weil der eine Fuß von Erz war, der andere von — Eſelskoth. 





— 
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Du, rette mich, Prieſter, daß ih fei dein Zecdhgenog ! *' 
Zanth. Hin find wir, Held Heraffes ! 

Dion. Nicht fo rufe mir, ” 
Du Menfch , ich flehe; nenne mir den Namen nicht! 

Xanth. Dionyfos alfo. 

Dion. Diefen noch viel weniger. 

Zanth. Geh’ weiter deines Wegs: — He, komm doch, lieber Herr! 
Dion. Was ift da? 

Xanth. Muthig! Alles ſteht noch gut mit uns; 
Und froͤhlich dürfen, wie Hegelochos, rufen wir: 

„Nach Sturm und Brandung hebt ein Windſpiel Wellchen nur.“ *? 
Meg ift Empufa. 


Dion. Schwore mir. 

Xanth. Fürwahr, bei Zeus! 

Dion. O ſchwoͤr's noch einmal. 

Xanth Ja, bei Zeus! 

Dion. Schwoͤr's. 

Xanth. Ja, bei Zeus! 


Dion. Weh' mir! wie ward ich tgptenblaß, ba ich jene ſah! 
Doch der vor Schrecken warb mir überroth, *? wie Gluth. 
Weh' mir! Woher wohl ſolch' ein Unglück mich beftel ? 

Wen doch der Götter Flag’ ih an, er verderbe mich ? 

„Den Aether, des Zeus Wohnhaͤuschen“, oder „den Fuß der Jeit ?“ 


($lötenton.) 
Xanth. O du! 
Dion. Mas iſt denn? 
Kanth. Haft du nicht gehört ? 
Dion. Und was ? 
Zanth. Den Floͤtenhauch. 
Dion. Ja deutlich; auch von Fadeln hat 


Mich fanft ein Lüftchen angehaucht, wie myſtiſch gar. 
Wohlan, geheim hier niederduckend, horchen wir. ** 


44) Der komiſche Effekt liegt darin, daß fonft der Priefter ven Gott 
anfleßt: ber bier angerenete war, wie Voß fagt, ein rother, freundlicher 
Praͤlat, der ven Beinamen „Feuerwurze führte. — 42) Der Schauſpieler 
Hegelochos hatte den Ders des Euripides: „Nah Sturm und Brandung hebt . 
ein Wind Spielmelldden nur" buch falſche Ausſprache in obiger Weiſe ver- 
hunzt, und mußte dafür viel Spott leiven. — 43) Das ſtleniſche Geſicht des 
Zanthias wird vom Schrei ftatt blaß bintrosh. — 44) Die nächtlichen Fackelzüge 

Die helleniſchen Dichter. u. 47 
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(Der Chor erfcheint; die Beiden treten etwas zurück.) 
Chor. 30 Heil, Jakchos!. 
Joͤ Seil, Jakchos! 
Xanth. Das iſt es wahrlich! Herr, da find die Geweiheten, 
Die hier wo Reih'ntanz halten, wie er und gefagt. 
Sie flugen ja den Jakchos, gleich dem Diagoras, *° 
Dion. Mir felber ſcheint's; am Beten alfo lauſchen wir, " 
Hier ganz geruhig, bis uns deutlich Alles wird. 
Ehorgefang. Jakchos! der du weilſt hier 
Sn der Hochprangenden Wohnung, 
36 Heil, Jakchos! 
Komm, o fomm, auf die Wie her in den Reihentanz, 
Zu der Schaar, die dir geweiht iſt; 
Und im Schwung bläh’ um das Haupt fi 
Dir die fruchtreiche Befränzung, 
Die die Myrth' aufzog ; 
Und kühn ſtampfe dein Fußteitt, 
Uns vereint, ben geſetzlos 
Sich beflügelnden Feftreih'n, - * 
Der in holdſeliger Anmuth, 
Der in Unfchuld, ver fo rein 
Bon dem Weih’chor die getanzt wird. 
Xauth. O Heiliges Hochgeehrteftes Kind der Demeter du, 
Wie lieblih duftet mir es zu von Schweinefleifch ! *° 
Dion. So harre doch ftill, ob du vom Gekroͤſ etwas erſchnappft. 
Chor. Erheb' Hoch die im Auffchwung 
Don der Gluth flammenden Kadeln, 
Joͤ Heil! Jakchos, 
Hell in Nacht zu dem Feſt leuchtender Frühſtern! 
Bon der Flamm' erglänzt die Grasflur ; ?? 
Ya, das Knie wird leicht dem Greif’ auch, 
Und hinweg wirft er die Schwermuth, 
Und der Jahr’ uralt 


der Eleufiniſchen Epopten wurden unter Lydiſchem Flötenklange gehalten: vie 
bereits verftorbenen jegen ihre myſtiſchen Uebungen in ber Unterwelt fort. 
45) Ein Dithyrambenfänger , deſſen froflige Gefänge von ewigen „Io Iaf- 
08!" ũberſtrömten. — 46) Bei den Einmweihungen der Myften wurde der 
Demeter und dem Jakchos ein Schwein geopfert. — 47) Auf ver Grasflur 
im Rarifchen Gefilde Hielten vie Epopten ihre Chorreigen. 
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Daherfchleichenden Umlauf, 
In dem heiligen Feftreih'n. 
Du mit hellender Leuchtung, 
D voran, Seliger ſchreit' ung, 
Wo das Quellthal fich beblümt, 
Bor der reih'ntanzenden Jugend. 
Erſter Ehorf. Schweigt andachtsvoll; und abwärts frei’, wie 
geziemt, von unferen Chorreih'n ** 
Wer folcherlei Wort’ unfundig vernimmt, und wen nicht Iguter 
das Herz if; 
Mer Orgien auch, uredelen Schwungs, nie weber gefeh'n, noch 
getanzt hat; 
Mer Kratinos den Stieggufizefier nicht auch einweih’t in bafchan- 
. tifchen Ausruf; *? 
Wer gern anhört frechfpaßende DBerf , obgleich fie ertünen zur 
Ungeit ; 
Mer der Wuth Aufftand nicht dämpfet fogleich, und nicht willfahrt 
den Bürgern, 
Nem, mehr noch erregt, und bie Gluth anfacht, nur eigenen 
Nutzens begierig; 
Auch wer, wenn der Staat Noth leidet im Sturm, als Oberer, 
ſchnoͤde Geſchenk' nimmt; 
Wer Feinden verräth Schiff' oder Kaſtell', und Verbotenes heimlich 
entſendet 
Aus Aegina hinweg, dem Thorykion gleich, 5° dem dreimal ſchuf⸗ 
tigen Zoͤllner, 
Der ledernen Zeug, Leinwand und Pech wegſendet gen Epidauros; 
Auch wer je Geld für die Flotte dem Feind Jemanden zu zahlen 
beredet; °' 


48) Die gewöhnliche Einleitung zu ven Ginweihungen, wodurch allen 
nicht Vorgeweihten und Sündigen ver Zutritt verfagt wurde. — 49) Krati⸗ 
nos, ver befannte Komiker; längft tobt, und daher ein Heros, ber, wie fein 
Gott , ver phrygiſche Bakchos, die Opfer rohen Fleiſches genoß: vielleicht 
auch heißt wegen feiner Trunkfucht Kratinos ein anderer Dionyſos, wo denn 
auf feine Unmäßigkeit durch das „Stierauffrefier” angefpielt wäre. — 50) Ge⸗ 
wifle Produfte und: Sabrifate durften gar nicht ausgeführt werben, Bauholz, 
Leber, Leinwand 20 : Defraudationen waren von Aegina aus, das ben 
Athenern gehörte, und dicht am Peloponnefe, in ver Nähe von Epipaurss 
lag, beſonders leicht; der Zöllner Thorykion hatte ſolche begünftigt. — 51) Was 

+ 
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Auch wer hinkackt vor der Hekate Bid, wann kykliſchen Ehören 
er vorfingt; ®? 

Auch wer, was Lohn’s den Poeten gebührt, als Redner mit Hohne 
benaget, °? 

Weil Tomifches Salz einmal ihn gebeizt an dem heimifchen Yeft 


Dionyjſosꝰ. 
Seis dieſen gefagt, ſei's aber geſagt, und zum dritten geſagt und 
geheißen, 


Sich zu Halten entfernt von ben myſtiſchen Reih'n. Ihr andern 
hebt den Geſang an, 
Und unferer Schaar Nachtfeierlichkeit, die dem heiligen Feſte ge: 
mäß iſt. 
Chorgeſang. Friſch auf! geht al?_ip mannhaft Hin 
Zur Thalwindung , wo Blifmlein: 
Bol Anmuth ſteh'n; hüpft auf, und fcherzt, 
Hohnlacht, und fpielt, und muthwillt. 
Frühmahlzeit war ja genugfam fchon. 
Eilt, eilt nun, dag ihr auffönt 
Soteira’s ? Macht, und geiftreich Lob 
Ihr anſtimmt, die dieß Land hier, 
Und ſei's auch nicht Thorykion's Wunfch, . 
In Wohlfahrt Hall auf ewig. 
Zweiter Chorf. Jetzt and’re Geftalt von Hymnen, wohlan! und 
der fruchtausfpendenden Herrin, 
Der Demeter Gewalt, zu verherrlichen,, tünt; tönt laut in begei- 
fterten Liedern ! 
Ehorgefang. Demeter, hehrer Orgien 
Beherrſcherin, o ftehe Bei, 
Und ſchirme feldft du deinen Chor; 
Daß ohne Straucheln ganz den Tag 
Ich Spiel begeh’ und Chorreih'n; 
Sa, dag ich viel Spaßhaftes heut’ 
Ausred’, auch viel Ernfthaftes, und, 
Wann würdig deines Feftes ich 


Altibiades gethan hatte. — 52) Eine fo fanbere Geſchichte erzählte man Aich 
von dem oben erwähnten Dichter Kineflas. — 53) Den ven Komiſchen Dic- 
tern ausgejegten öffentlichen Lohn hatte ver Redner Agyrrios geſchmälert. — 
54) „Retterin“, Beiname der Demeter und der Perfephone. 
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Geſpielet und gefcherzet, als 
Obfleger prang’ im Bandkranz! '® 
Chorführer. Auf, eya! 
Nun auch den fchön erblühten Bott 
Rufet, o ruft daher ihn 
Durch Leder, daß Genofl’ er fet 
Diefes Reigentanzes. 
Einzelne. Jalchos, o du glorreicher,, der das Feftlieb 
Erfand , daß füge, komm daher, begleit’ uns 
Zur Göttin mit, und zeige. daß 
Du mühelos auch vielen Weg zurücklegſt. 66 
Chor. Jakchos, Chorliebhaber, mitbegleite mich !. 
Einzelne. O du zerfegeft ja, daß zu Gelächter 
Wir ärmlich ausfeh’n, diefes Paar Sanväldgen, 
Und diefe Lump’, und fehaffteft, daß 
Mir ungeftraft fo Spiel begeh'n und Ehorreih'n. 9? 
Chor. Jakchos, Chorliebhaber,, mitbegleite mich ! 
@inzelne. Seitwärts ja blickend Hab’ ich was vom Mägblein 
Grad’ igt geſeh'n, von einer gar za ſchoͤnen 
. Mittänzerin; wie aus dem Schlitz 
Des Lumpenroͤckchens vorgekuckt ein Brüſtchen. 
Chor. Jakchos, Chorliebhaber, begleite mich! 
Xanth. Ich ſelbſt von je bin mitzugeh'n ſehr willig, und mit jener 
In Spiel und Chorreih'n ging ich gern. 
Dion. Und ich dazu. 
Einzelne. Beliebt denn, daß gemeinſam 
Wir Höhnen Archedemos, 
Der, fieben Jahr alt, nicht gezahnt hat Bürgerrecht? °*® 
Doch if er Mann des Volks nun 


55) Auch von dieſen ernften Eleuſiniſchen Feſtchören waren die Schwänfe 
der Jambiſten nicht ausgefchloflen. — 56) Den nicht geringen Weg von Athen 
nad Eleufis. — 57) Die Eingeweiheten durften das Kleid, worin fie vie 
Weihe erhalten hatten, nicht eher ablegen, als bis es ganz zerrifien war; . 
Bann wurbexes einer Gottheit geweiht. — 58) Archedemos, ein in bie Stadt 
Eingedrungener, hatte ſich Aemter exſchlichen. Das Bürgerrecht hatte er ſich 
aber nicht zuwege gebracht, obgleich er ſchon ſieben Jahre da ſein mochte: 
fo alt ließ man naͤmſich bie aͤchtgebornen Knaben werben — bis fie alle Zähne 
hatten — ehe man ihnen das Bürgerrecht: ertheilte, 
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Dort oben bei den Todten, ®? 
Und Hat den Vorrang bei dem Lumpenpacke dort. 
Von Klifthenes vernehn’ ich 
An einem Grabe ınpf er 
Sich felbft den Hintern, und die Wangen kratz er wund. °° 
Auch fchlägt er ſich gebüdet, 
Und weinet, heult und wehklagt 
Sebinos ad, den trauten Arfchedufier. °* 
Bon Kallias auch jagt man, 
Dem Sohn des Hippobinos, 
Ihn hüll' ein zotig Löwenfell im Seegejedht.®? 
Divn. Könnt ihr uns etwa melden 
Das Haus, wo Pluton wohnet ? 
Zwei Fremde find wir, eben erft hier angelangt. 
Chorf. Nicht weiter gehen darfit du, 
Und nicht von Neuem fragen ; 
Denn grad’ an feiner Thür’ dort bift du angelangt. 
Dion. (zu Xanthias, ver das Gepäck abgelegt). Nimm wieder auf: v 
Bürfchlein. 
Zanth. Schon wieder kommt, wie jenes: 
„Zeus' Sohn Korinthos“, angeleiert mein Gepäd. 9° 
(Beide gehen zu Plutons Wohnung.) 
Ehorf. So ziehet 
Run Hin, zu der Göttin Rundetanz 
Durch den beblümten Lufthain, 
Frohſpielend, die dem heiligen 
Götterfeft ihr beiwohnt. 
Ih, fammt den Mägdlein hier und Frau'n, 
Gehe, wo der Göttin 
Sie feiern diefe Nacht, um dort . ⁊ 
Heiliges Licht zu tragen. 
Chorgeſang. So zieh'n wir denn zum Roſenhain 
Der ſchoͤnbeblümten Anger 


53) Den ſeligen Epopten ſcheint irdiſches Leben Tod. — 60) Der be⸗ 
kannte Weichling Kliſthenes klagt am Grabe feines ſüßen Freundes Sebi. 
nos. — 64) Komiſche Verketzerung des Namens einer Ortſchaft. — 62) Der 
ſchmutzige Kallias trug ein Löwenfell in ver Schlacht. — 63) Die Korinther 
ſchwatzten bei jever Gelegenheit von „Korinthos, Zeus’ Sohn, unferm Stamm- 
vater :* daher ſprichwoͤrtlich für „ſtets die alte Leier anftinmen“. 
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Nah unferem Brauch im Tanz ; 

Im zierlichgebrehten Tanz 

Frohſpielend, den hergebracht 
Die feligen Mören. 


Denn uns allein iſt Sonnenglanz 
Und holdes Lichtes Klarheit, 
Uns bier, die geweiht wir find, 
Und, frommer Gefinnung treu, 
Mit Fremdlingen ftets verkehrt 
Und eigenen Bürgern. 

(Der Chor orbnet ſich um die Thymele. Dionyfos und Zanthias find auf 
die Bühme hinaufgegangen, bie das Gingangsthor zum Palaſt des Pluton 
darftellt.) 

Dion. Bohlen, wie foll ih nun an die Thür’ anklopfen ? wie? 

Was ift denn hier wohl, anzuflopfen, Landesbrauch? 

Xanth. Du, zög’re doch nicht; frifch verſuch' die Thüre da, 

Dem Held Herakles, wie an Geftalt, an Gehalt auch gleich ! 

Dion. (lopfend). Burſch, Burſche! 

Aeakos (qhervorſehend). Wer da? 

Dion. Ich, Herakles, bin's, der Held. 
(Acakos o tritt Heraus: Dionyſos fällt allmählig vor Angſt zu Boden.) 


Aeakos. Scheuſeliger, und Schamloſer, und Tollkühner du, 
Ha, Schaͤndlicher, ha ganz Schaͤndlicher, ha du Schaͤndlichſter, 
Der du den Hund uns führteſt hinweg, den Kerberos, 

An geengter Kehl ihn ſchleppend, und entfloh'ſt mit ihm, 

Der mir vertraut war. Aber feft nun halt’ ich dich! 

So foll der Styr ſchwarzherziger Grauenfels dich hier, 

Und das acherontiſche Klippengezad, mit Blut beträuft, 
Einferfern, und des Kokytos fchweifender Hundetrupp, 

Und Echidna, die hunderthauptige, die dein Gingemweib’ 

Umher dir zerrt; auch deine Lungen faßt in Wuth 

Die Muräne von Tarteflos; 5 auch die Nieren dir, » 


64) Nach fpäterer Sage Pluton's ScäHlüffelbewahrer und mit Minos und 
Rhadamanthys Todtenrichter: bier ift er thürhütender Knecht. — 65) Tar⸗ 
tefios war das felige Land im Weften der Erbe; bier war bie Muräne, ein 
Seefiſch, zu Haufe, von bem man fagte, fie paare fi mit der Cchidna, und 
gebäre dann giftige Jungen: daher machte man fie zu einem fheußlichen 
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Zugleich mit deinem Gedaͤrme, ganz mit Blut durchſtroͤmt, 
Zerreißen wild Gorgonen, ba die tithrafiſchen, 

Zu welchen ich mit hurtigem Fuß nun eilen will. (Seht ab.) 
Zanth. (zu Dionyfos, der nieverhodt:) Was machft du da? 

Dion. Ih mach’ was. Ruf doch: Segn' 's Gott 
Zanth. D Lachenswükdiger, wilft du gleich auffteh'n, bevor 
Di fo erblicdt ein Fremder ? 

Dion. Ad, ohnmaͤchtig ganz 

Wird mir's! O fchleunig mir an das Herz hin being’ den Schwamm! 
Zanth. Da nimm. 

Dion. (ven Hintern hinreichend). So leg’ an. 


Zanth. Wo denn? Gold'ne Götter ihr! 
In diefem Ort haft du das Herz? 
Dion. Bor Schrecken ja 


Sf es mir hinab in meinen Unterleib gefchlüpft. 

Xanth. Zaghafteſter du der Götter und der Menfchen! 
Dion. Ich? 
Wie bin ich zaghaft, der ich den Schwamm von dir begehrt? 
Nie hätt' ein Anderer das gethan wohl. 

Xanth. Was denn ſonſt? 
Dion. Daliegend hätt' er geſchniffelt, wenn verzagt er war. 
Ich aber, aufrecht ſtand ich da, und — wiſchte mich. 
Xanth. Mannhaftig, o Poſeidon! 

Dion. Denk' ich's doch bei Zeus! 
Und zagteſt du denn nicht, vor dem lärmenden Wortgetön’ 
Und jener Drohung? 

Xanth. Nicht doch; gar nicht achtet' ich's. 
Dion. Nun, weil dir Muth ſich reget und Mannhaftigkeit, 
Sei du einmal ich, dieſe Keul' in deiner Hand, 

Und dieſe Leu'nhaut, wenn ja furchtlos ſchlaͤgt dein Herz; 
Mich aber laſſ' Packtraͤger dir ſein meinerſeits. 

Xanth. Gieb nur geſchwind' her; Nichts ja hilft's, ich muß daran. 
Nun ſchaue dieſen Zanthiags Herafles hier, 

Ob verzagt ich fein werd’, und nur dir an Muthe gleich. 


Ungeheuer, das, wie die oben genannten, den Singang der Unterwelt umla- 
gerte. Hier waren auch die Gorgonen, die der Dichter mit komiſchem Wort- 
wige „Tithrafiſche‘ nennt, nah einer attiſchen Ortſchaft, beren Einwohner 
für wild und boshaft galten. 
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Dion. Rein, wahrlich; leibhaft jener melitifche Prügelbalg! * 

Nun friſch; ich felber will das Gepäd aufnehmen hier. — 
(Eine Magd der Verfephone Eommt aus dem Haufe.) 

Magd. D Theuerfier, kommſt du? o Herafles! tritt herein! 

Denn fobald die Göttin deine Ankunft mır vernahm, 

Gleich badte fie Brod, und kochte Hülſenfrucht zu Mus, 

Zwei oder drei Töpf’; einen Stier auch briet fie ganz; 

Au dampft's von Kuchen aus Semmelmehl. D tritt herein. 

Xanth. «(als Herafies). O gar zu güfig! 

Magd. Nein, bei Apollon, nimmermehr 

Laſſ ich dich weggeh'n. Siehe, Fleiſch auch hat fie dir 

Geſchmort von zarten Hühnchen, hat auch leckeres 

Naſchwerk geroͤſtet, und den ſüßeſten Wein gemiſcht. 

Komm’ mit herein degn! 

Zanth. Dankenswerth. 

Magd. Schäfer bu! 

Ich Taf nicht dich. Auch eine Flötenfpielerin 

Iſt da für dich, holdſelig gar; und zwei bis brei 

Der fehönften Tänzerinnen. 

Zanth. Tänzerinnen ? Sprich! 

Magd. In vollem Saft der Jugend, und wie Kinder glatt. 

Komm' denn hewin; der Koch ja wollte ſchon die Fiſch' 

Abheben, und die Tafel ward hineingebracht. 

Xanth. Geh’ nun, und melde zuerſt den Tänzerinnen dort, 

Die drinnen warten, bag ich felbft gleich Eommen will. — 

Komm’, Burſch', und hieher trage mein Gepäd mir nad. 

Dion. Halt’ inne, fag’ ih! Nicht doch machſt du Ernſt daraus, 

Daß ich im Scherz dich als Herafles rüftete? 

Nicht länger dieſes Baufelfpiel, o Zanthias! 

Nimm nur den Bündel wieder auf, und frag’ ihn fort. 

Zanth. Wie nun denn? Nicht doch zu entreißen denfeft bu; 

Was du felber gabeft. 

Dion. Denken? nein, ich thu es frhon. 


Leg' ab das Zell Hier. 


Xanth. Zeugen ſein die Goͤtter deß, 


66) In Melite, einer Attiſchen Ortſchaft, war ein berühmter Tempel des 
Herakles mit einer Bildſaͤule des Gottes, von welcher Dionyſos hier ſagt, fie 
ſehe dem Xanthias ganz ähnlich. 
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Und den Göttern flell ich Solches heim. "2 

Dion Mas? Göttern du? 

SR das zu hoffen nicht vernunftlos und verrüdt, 

Das du, ein Knecht und Sterblicher, fer’ft Alkmene's Sohn? 

Zanth. Nur zu! fo recht! behalt’ es! doch vielleicht einmal 

Wirſt meiner du bedürfen, wenn ein Gott es will. 

Ehor. So geziemt es einem Manne, weldger Geift hat und Verftand, 
Und weit die Welt burchfegelte, 

Sich fo herumzuwenden immer 
Nach dem fichern Bord des Schiffes, lieber denn, als todtes Bild, 
Ewig dazuſteh'n in Einer Stellung Doch fi herumzubrehen 

Dahin, wo's bequemer ift, - 
Das geziemt dem wadern Manne von Theramenes’ Natur, 91 
Dion. Wär es nicht zum Lachen gar, wenn Zanthias, ein bloßer 

“ Knecht, . 
Auf Purpurdecken von Milet . 

Sich mit der Tänzerin im Arm 
Tummelt’, und von mir den Harntopf heiſcht', und ich mit Lüfternheit 
Nach ihm fchielen müßt’, und jener, wie er denn ein Tauſendſchalk ift, 

Säh’ er das, mit derber Fauft 
Mir der Zähne Vorderreigen aus den Baden fehmetterte ? 

(Zwei Wirthinnen treten auf.) * 
Erfte Wirthin. O Plathane, Plathane, Tomm’ doch her; hier 
ift der Schalk, 
Der, als er einſt in unfer Wirthshaus eingefehrt, 
Sechszehn der Broͤd' uns niedergeſchludt 


Zweite. Ja wohl, bei Zeus! 
Der iſt es ſelber wahrlich! 
Xanth. Schlimm wird's einem gehn. 


Erfte. Und zu biefen noch gefottenen Fleifches zwanzig Stück, 
Halbobolwerth ein jenes! 

Zanth. Hier ſteht was bevor. 

Erfte. Und dann des Knoblauchs Menge! 

Dion. Weib, du -fafelft da; 
Nicht wiſſend, was du redeſt. 

Erite. Meinft du denn, ich Soll, 


67) Theramenes, fpäter einer der Dreißig, war ein durch intriguantes 
und zweideutiges Wetterfahnenmeien befannter Staatsmann. 
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Meil du Kothurne teägeft, dich nicht kennen mehr? 
Zweite. Ja, noch von den vielen Pökelfifchen ſagt' ich Nichte, 
Bei Zeus, und Nichts von dem frifchen Käf’ auch, wehe mir! 
Den jener famint den Körben dazu hinabgeſchluckt! 7 
Und drauf, fobald ich ihm die Zech' abforberte, 
Mie blidt er mich -an, fo fauer, und wie Brüllt er auf! 
Xanth. Ganz feine Art dieß! alfo treibt er es überall. 
Zweite. Ja gar den Säbel zog er aus, wie ein Rafenber! 
Erfte. Bei Zeus, ich Arme! 
Zweite. Mir, in einiger Angft doch wohl, 
Zu der Oberbühne Hurtig fprangen wir beid' Hinauf. 
Weg flärmte jener, und die Teppiche nahm er mit. / 
Zanth. Dieß feine Art auh! Doch, ihr folltet Etwas thun. 
Erfte. Flugs geh’, und zum Beiftand rufe mir den Kleon her. 
Zweite. Du mir, wofern ihn finden du Tannft, den Hyperbolos; ®* 
Damit wir den auftreiben. 
Erfte. Ha, du verbammter Schlund, 
Wie gerne möcht’ ich dir mit dem Stein die Badenzähn’ 
Ausfchlagen, die mir Kinweggemalmt den Hausbebarf! 
Zweite. Ich aber flürzt’ in die Tobesgrube dich gern hinab! 
Erfte. Ich aber möchte den Rachen gleich auffchneiden bir 
Mit ſcharfer Hippe, der mir die Brödchen hinweggefchnappt ! 
Do bin zu Kleon laſſ' mich geh’n, der heute nod) 
Bor Gericht ihm wieder den ganzen Wuſt abzapfen fol. 

(Beide geben ab.) 
Dion. Ich will verbammt fein, wenn nicht mein Tanthias lieb mir iſt. 
Zanth. Ich weiß die Abficht. Still nur, ftil’ mit jenem Wort; 
Ich werde ſchwerlich wohl ein Herafles. 


Dion. Nicht fo boͤſ, 
Mein Zanthiaschen. 
Zanth. Und wie würde wohl aus mir 


Ein Sohn Alkmene's, der ich Knecht und fterblih bin? 

Dion. Du zürnft, ich weiß wohl, und mit Recht auch thuſt du das. 
Sa, ob du mich fchlügft, Fein Wörtchen ſagt' ich Dagegen bir. 
Doch wenn in Zukunft dir ich das abnehme je; 


ME Stamm und Wurzel mög’ ich felbft, mit Weib und Kind, 


68) Diefe beiden heillofen, bereits verſtorbenen, Demagogen fegen in der 
Unterwelt ihr Handwerk fort. 


748 Dramatifche Boefie, 


Schmachvoll, fammt dem Triefang’ Archedemos, ımterge/n! ®° 
Xanth. Ich nehme den Schwur an, und darauf empfang’ ich dieß. 
(Er nimmt Keule und Löwenhaut.) 
Ehor (zu Zanthias). Nun ift deine Pflicht, nachdem du dieſen Zeug 
genommen, ben 
Du trug'ſt im Anfang, wiederum 

Dich zu verfüngen immermehr pc, 
Und umherzufchau'n fo grimmig, jenes Gottes eingebenf, 
Welchem gleich du ſtellſt dich felber. Wirſt du jedoch ertappt auf 

Thorbeit, 

Und verrätbft du Weichlichfeit ; 
Wiederum aufnehmen mußt du, fo wie vormals, dein Geÿpäck. 
Zanth. Männer, nicht ermahnt ihr übel; ſondern felbft von Ungefähr 

Hab’ ich es eben auch bedacht. 

Daß er ja gleich, wenn’s befier gehet, 
Dieß mir abzunehmen wieder, trachten wird; bas weiß ich wohl: 
Aber dennoch zeigen will ich meinen Männermuth,, und fauer 

Um mid feh'n, wie Säuerling. — 
Nöthig fcheint es; denn da Hör’ ich vor ber Thüre ſchon Geräufch. 

(Acakos kommt mit zwei Knechten.) 

Aeakos. Zuſammengeſchnürt in Eile diefen Hundebieb, 
Daß Straf er leid'! o Hurtig, raſch! 


Dion. Hier geht's einem fchlimm. 
Zanth. Zu den Raben mit euch! nicht nah't mir! 
Aeak. So! du wehrſt dich noch? 


He Ditylas, und Skeblias, und Pardokas, 'o 

Kommt alle hieher, und bekaͤmpft mir dieſen da! 

Dion. Iſt's nicht entſetzlich, dieſen noch zu ſchlagen gar, 
Der ein wenig ſtahl vom Fremden? 


Xanth. Ja, ganz ungeheu'r! 
Aeak. Unleivlih wohl und entjeglich. 
Zanth. O fürwahr, bei Zeus, 


Wenn fe ich bier war, will ich fogleich des Tgdes fein, ' 

Auch wenn ich ſtahl vom Deinigen, werth auch nur eis Haar! 
Sa, dir erweil’ ich etwas ſehr Großmüthiges: 

Ergreif und verhör' ihn peinlich, diefen Burſchen hier; ** : 


69) ©. oben. — 70) Barbarifche Sklavennamen. — 74) „Laff meinen 
Sklaven foltern*: wer ein ihm Schuld gegebenes Todesverbrechen läugnete. 
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Und entdeckſt du mich als Frevler, führe zum Tod’ mich Hin, 
Aeafos Und wie denn peinlich? 

Xanth. Wie dir's gefällt: an die Leiter 
Ihn fchnüren, hängen, mit Borften peitfchen und ſchinden gar, 
Auf die Folter ihn reden, in die NaP auch Effig träufen ihm, 
Mit dem Ziegel brennen, und alles Andere; nur mit Lauch 
Nicht fäupe diefen, auch wit junger Zwiebel nicht. 7 

Aeak. Das Wort ift bilfig; und fo ich ja zum Krüppel dir 
Den Burſchen fchlage, liegt dir gleich der Werth bereit. 7? 
Xanth. Nein, nicht verlang’ ich's; führ' ihn nur fo zur Peinigung. 
Aeak. Hier denn, damit er in's Angeficht ausfage bir. — 
Leg’ ab das Gepid in Eile du, und rede ja 

Im mindeften nichts Unwahres. 

Dion. Kund fei Jeglichem, 

Mich nicht zu foltern, als Unfterblihen! Hörft du nicht, 

Gieb felbft dir felber alle Schuld! 

Heat. - Mas fagft du da? 

Dion. Ein Unfterblicher bin ich Hier, Dionyfos, Sohn von Zeug, 
Und der ein Knecht nur. 

Aeak. Hoͤrſt du das? 

Xanth. Ich ſage drauf: 

Um deſto mehr muß er werden durchgepeitſcht; 

Weil, wenn er wirklich Gott iſt, er's nicht fühlen wird. 
Diom Warum, da felber du dich rühmſt, ein Gott zu fein, 
Entpfängft denn bu nicht gleiche Schläge fo, wie ich? 
Xanth. Das Wort ift billig. — Welchen nun von uns zuerft 
Du heulen feh’n wirft, oder mehr auch achten nur 

Der Schläge, diefen halte du für feinen Gott! 

Aeak. Unläugbar bift duch du ein ächter Biedermann, 

Da auf Billigkeit du eingehefl. Nun entkleivet euch. 

Zanth. Wie wirft du nun nach firengem Recht uns prüfen? 


Aeak. Leicht. 
So eins um's andre, Schlag auf Schlag. 
Xanth. Sehr wohl geſagt! 


mußte einen Sklaven ſoltern laſſen; geſtand auch dieſer Nichts, fo galt ver 
Angeklagte für unſchuldig. — 72) Womit Knaben zum Spaße ſich peitſchten 
— 73) Ließ der Sklave ſich lieber zum Krüppel mißhandeln, ſo mußte der 
Kläger eine Entſchädigung für ihn dem Herrn zahlen. 
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Dur Verantwortung zu läntern ihrer vorigen Fehle Schuld. *° 
Kerner ehrlos, fag’ ich, muß hier Keiner fein in biefer Stabt. 
Denn wie fhmählidh, daß, bie einmal in der Seefchlacht mitgefämpft, 
Nun fogleih Platker werden, °! und aus Knechten edle Herrn! 
Doch dieß nicht tadeln möcht’ ich, daß es nicht fei wohlgethan; 
Nein, ich lob' es: denn allein dieß habt mit Einficht ihr beftimmt, 
Doch dabei geziemet euch nun, die mit euch jo oft zur See 
Schon gekämpft, fie und die Väter, und verwandt find durch Geburt, 
Diefen nun den Einen Unfall zu erlafien auf ihr Fleh'n. 

Auf demnach, des Zorns vergefiend, o ihr Hochverfländigen, 
Lat uns alle Menfchen willig als verbrübert an uns zieh'n, 

Und als ehrfam, und ale Bürger, wer nur hilft im Seegefedht- 
Wenn wir hier hochmüthig handeln, und als Vornehmthuende, 
In dem Staate, jebt, wo wahrlih wir bei fchwerem Wetter fahren, 
Dann gewiß einmal in Iufunft fcheinen nicht wohldenfend wir. 


Ehor. „Kann ich gerade durchſchau'n das Weſen des Manns“, ®: 
Oper fein Thun, der einft noch heulen fol; 
Lange nicht dauert's, daß der Aff' auch, er, der nun 
MWirret und ftört, Slleigenes, das Michtlein, 
Der verruchtefte Bader, ®3 fo viel in dem Bab’ 
Auch fchalten mit Afchengemeng’ % 
Afterfalpet'rigen Staubs 
Und Kimoler =» Erdreich, — 
Daß fo fort er’s treibt. Das weiß er, und fennt € 
Nicht Friede noch Ruh’; man möcht’ ihn einmal 
Noch entkleiden im Rauſch, 
Wann ohne Stang’ er ausgeht. ®® 


80) Der Feldherr Phrynichos hatte während des Peloponneſtſchen Krieges 
dazu mitgewirkt, die alte Verfaſſung zu ſtürzen, und bie Schreckenszeit ber 
Vierbundert, eine oligarhifche Berfaffung, herbeizuführen. Als niele 
wieder befeitigt worden, wurden alle Urheber derſelben mit Ehrlofigfeit be- 
firaft: Ariſtophanes wünſcht für vie nur PVerführten mildere Strafe. — 
81) Die Blatäer, ſtets treue Bunbesgenoffen der Athener, hatten in Athen 
Haft völliges Bürgerrecht. Ariſtophanes bezieht fich hier auf die oben Anm. 4 
berührte Freilaſſung der Sklaven. — 89 Aus dem „Demeus* ned Jon. — 
83) Kleigenes war ein reicher Ausländer, der fi in Staatshännel miſchte. 
Gr war ehemals Baber, und hatte den Badenden Salpeter mit Aſche ver- 
fälfgt. — 84) Seifenerbe von der Infel Kimolos. — 85) Gr geht ſtets 
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Chorführer Oft, ja oft Hat uns gefchienen, unſrer Stabt 
ergeh’ es bier 

Eben fo mit ihren Bürgern, welche gut und bieder find, 

Mie e8 ihr mit alter Münze bei dem neuen Gold ergeht. * 

Nicht ja jene, fet fie noch fo ungefäliht an Korn und Schrot, 

Sa, und fei vor allen Münzen, wie mir daͤucht, die fchönfte fie, 

Auch allein von Achter Prägung, und bewährt durch hellen Klang, 

Gültig ringsum bei Hellenen und auch Barbar'n überall, — 

Brauchen wir; nein, dafür lieber dieß fo ſchlechte Kupfergold, 

Geftern oder ehegeftern mit dem ärgften Schlag geprägt. 

Sp die Bürger, die als edel an Geburt und Sinne wir,’ 

Als gerechte Männer kennen, und als fein’ und ebele, 

Aufgenährt in Ringerübung, Chorgefang und Mufenkunft, 

Die verfhmähn wir; doch wer kupfern, Prembling ifl, und 
Byrrhiae, ?? 

Und fo ſchlecht, als fchlechten Stammes, den zu Allem brauchen wir, 

Jeden neulich Angelomm’nen , den die Stadt wohl ehemals 

Selber nicht zu Sühnungsopfern hätte leicht fo hingebraucht. °* 

Auf, noch jetzo kehrt von eurer blinden Unbefonnenheit, 

Und die Brauchbar'n brauchet wieder. Denn beharrt ihr auch 

Um fo beſſer fchlägt euch Unfall, nicht von ſchlechtem Holze doch 

Scheinet ihr den Weifen, wenn ihr duldet, was zu bulden ifl. 





Bweite Scene, 
(Aeakos und Zanthias kommen, während man im Palafte des Pluton 
von Zeit zu Zeit lärmen hört.) 
Aeakos. Bet Zeus, dem Retter; ‚ja, ein Mann von edler Art 
Iſt doch dein Herr da. 
Xanth. Wie denn nicht von edler Art? 
Er, der nur faufen und nach Dirnlein laufen kann? 
Aeak. Daß er nicht dich abdroſch, als du fland’ft grad’ überführt, 
Wie du, ber Knecht, dich ausgegeben für den Herrn! 


bewaffnet. — 86) Gin Jahr vorher hatten die Athener in großer Geldverle⸗ 
genheit aus goldenen Siegesgöttinnen fehr fchlechtes Gelb prägen laſſen. — 
8) Bekannter Stlavenname. — 88) An einem Feſte des Apollon und ber 
Artemis wurden zwei vom Staate ernährte Elende verbrammt, als Sühnopfer, 
und ihre Aſche in's Meer geftreut. 

Die helleniſchen Dichter. IL 48 
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Zanth. Beheulet hätt’ ers. 

Aeak. Traun, ein wahrer Dienerſtreich, 
Was grad' du gethan Haft, ſowie ich ſelbſt gern thue wohl. 
Xanth. Gern thuſt? ich bitte! 

Aeak. Ja, wie Geweiheten, ſchwillt mein Herz, 
So oft ih heimlich fluchen Tann auf meinen Herrn. 

Zanth. Doch wie? wenn brummelnd, nach empfangener Prügelfaat, 
Du zur Thür’ hinausgehſt? 

Aeak. Diefes auch hat eigne Luft. 

Zanth. Und in Händel flöbern? 

Aeak. Nichts, bei Zeus, geht über das. 
Zanth. D Zeus der Sippfchaft! Und fo Iaufchen nach den Herrn, 
Wovon das Gelpräch fei? 


Aeak. Ah, das macht mich raſend froh. 
Xanth. Wie dann, wenn du dieß ausplaudern wieder kannſt? 
Aeak. Wie dann? 


O ſobald ih das kann, fühl ich Wonn'erſchütterung. 
Xanth. O Phoͤb'⸗Apollon! eingeſchlagen mir die Hand, 
Und laſſ' dich herzen, herz' auch mich, und — fage mir, 

Bei Zeus doch, unferm trauteſten Mitgeprügelten, 

Was if da drinnen? was für ein Aufruhr und Gefchrei, 
Und lautes Schmäh’n ? 

Aeak. —Von Aeſchylos und Curipides. 
Xanth. Ah! 

Aeak. Sieh!, ein Handel handelt jetzt, groß aufgeregt, 
Im Todtenreih bier, und ein Tumult, gar fürchterlich. 
Xanth. Woher? 

Aeak. Es waltet unter uns ein Gefeg allhier, 
' Sn den Künften, welche Kraft erfordern und Gefchie, 

Daß, wer der Befte feiner Kunftgenoflen iſt, 

Belöfigung im Prytaneion fol empfah’n, 8° 

Und feinen Thron zunächft an PBluton. 

Zanth. Ich verſteh'. 

Aeak. Bis ein Anderer herkommt, der in jener Kunſt noch mehr 


89) Ein Atheniſches Geſetz beftimmte ven Beften unter ven Mitkünftlern 
„Belöftigung und Borfig im Prytaneion“, — einen öffentlichen Gebäude, 
worin die jeweiligen regierenden Mitglieder des Rathes, frentve Geſandten 
und wohlverviente Bürger gefpeif’t wurden. 
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Einficht gezeigt hat; räumen muß er dann den Plab. 

Zanth. Wie bat denn diefes alſoͤ empört ven Nefchylos? - 
Aeak Er felber hatt! erft jenen fragifchen Ehrenthron, 

Als Großvermoͤgender jeiner Kunft. 

Zanth. Und jetzo wer? 

Aeak. Da herab nun kam Euripides, zeigt er fein Geſchick 

Den Beutelſchneidern, ynd den Kleidausziehenden, 

Auch Batermördern, und des Einbruchs ſchlauem Trupp, 

Die bei Aides find in Menge. en’, anhörend nun 

Die Gegenreden, Wendungen und Ausbeugungen, 

In Entzüdung al? erkannten fie ihm die Meifterfchaft. 

Dadurch geblähet, maßt' er fi an des Ehrenthrong, 

Wo Aeſchylos bafaß. 

Xanth. Nicht denn hagelten Stein' auf ihn? 
Aeak. O nein, das Volk hier ſchrie und verlangt' Urtheil und Recht, 
Wer unter beiden trefflicher waͤr' in ſeiner Kunſt. 

Xanth. Das Gaunervölklein? 

Aeak. Sa, bie zum Himmel, ſchrie'n fle auf. 
Xanth. Und nicht bei Nefchylos waren auch Mitſtreitende? 
Aeak. Sehr wenig iſt des Tauglichen immer, jo wie Hier. 
Xanth. Was Hat denn Pluton vorbeftimmt, dabei zu thun? 
Aeak. Wettkampf zu ordnen ohne Verzug hier, und Gericht, 
Und ſtrenge Prüfung ihrer Rust 

Xanth. Wie aber? hat 

Nicht Sophokles auch ſich angeman des Ehrenthrons? 

Aeak. Nein, der fürwahr nicht! nein, ihn-Füpt er, den Aeſchylos, 
Sobald er ankam, und begrüßt ihn, Hand in Hand; 

Auch hätte jener ihm den Thron gern eingeräumt. 

Jetzt aber will er, alfo fagt Kleidemides, °P 

Als dritter Mann daflgen; und, fliegt Aefchvlos, 

Sich Hill verhalten; doch wenn nicht, um den Künfllerpreis‘ ’ 
Will feibft er ven Wettkampf kämpfen mit Euripibes. 
Xanth. Was wird gefheh’n nun ? 

Aeak. O, bei Zeus, nur ein Kleines noch, 
Und hier fürwahr iſt jener Kampf in regem Gang 

Denn auf der Wagſchal abgewogen wird die Ruf, 

Ranth.. Was? wie ein Feſtlamm wäget man bie Tragoͤdia? 


90) Ein Vertrauter des beſcheidenen Sopbofles. 
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Aeak. Nichticheite trägt man auch hervor, Versellen auch, 
Und gleiche Biere’, abgeformt vom Ziegeler, 
Und Winkelmaß', und Kelle. Denn Guripibes 
Pill Bers vor Vers durchprüfen ganz die Tragoͤdien. 
Zanth. Wohl etwas übel, den!’ ich, nahm das Aefchylos ? 
Aeak. Mit trugem Stierblid ſchaut' er vorgebüdt herab. 
Zahth. Und richten wer wird ſolches? 
Aeak. Das gab Schwierigkeit. 
Denn an klugen Männern fanden ſie gar nicht Ueberfluß. 
Selbſt mit den Athenern nicht verſtand ſich Aeſchylos; — 
Xanth. Er glaubte wohl, viel wären Einbruchskundige. 
Aeak. Und das andere war ihm lauter Tand, um zu würdigen 
Die Natur der Dichter. Endlich gab man deinem Herrn 
Das Richteramt, als einem Kunfterfahrenen. 
Doch laff’ uns eingeh'n. Denn wenn unfere Herren "was 
Ernfthaftes treiben, faͤllt für uns leicht Heulen ab. 
(Beide gehen ab.) 

Chor. Zorn wahl, graͤßlichen Zorn, wird der Hochherbonnernde faflen, 
Hat er die Zahn’ erft wegen geſeh'n den gellenden Schwäger, 
Der ihn befampff; o wit fchredlicher Wuth wird er wahrlich 

Graß umher. die Augen dreh'n. 


Sa hochbuſchiger Wort’. Helmflatterndes Streiten erhebt fi, 
Und halsbrechender Witze Geroll, und gefrhnißeter Thaten, 
Wann ſich beſchirmet der Held vor des Kuͤnſtlernatur⸗Manns 
Redenſchaar im Roßgalopp. 


Stränden den zottigen Hals wird der mit umwallender Mähne, 
Graß die gerungelte Brau' einzieh'n, und, ein, Brüllender, fernhin 
Schnellen geflammerte Wort’, und die Bohlen zerfplittern, 
Schnaubend voll Gigantenwuth. °* 


Dorther kommt maulfertig die verdausprüfende, glatte 
Jung’, in dem Wirbel gebreht, und erregt’ feindfelige- Sügel: 
Seht, wie fie Worte zerhadt, wie-zu Boden fie wigelt 

Ungeheuren Lungenkampf! 


(Die Scene wird eine Richterbühne: Dionyfos, Curipides, 
Aeſchylos, Pluton, Sophokles ꝛxc. treten auf.) 


91) Aeſchylos, als grimmiger Dämon des Sturms, wird die ſchwachen 
Schiffsbohlen des Euripides zertruͤmmern. 











Ariſtophanes (Bröfe). 757 


Guripibes. Nie möcht ich abſteh'n wohl vom Thron! Nein, 
rathe nicht! 

Dem flärfer doch, als jenen, dünf’ ich mich an Kunfl. 

Dionyfos. Wie, Aeſchylos, ſchweigſt du? Jenes Wort vernahmfl 
du Doch. 

Eur. Erſt wird er hochher prangen, wie er jedesmal 

In feinen Trauerfpielen uns verwunderte. 

Dion. Tollfühner Mann du, rede nicht fo übergroß! 

Eur. Ich kenne diefen, und vorlängft durchichauf ich ihn, 

Den UngehewrsDarfteller, den Stolzmänligen, 

Der ungezähmt Hat, zügellos, thürlos, das Maul, 

Den unüberfchwagbaren Prahlgebund - Austönenden. 

Aeſ ch ylos. „Wahrhaftig, du, von jener Feldgoöttin entſproßt ?“ ?? 

Du dieſes mir, o Faulgewaͤſch⸗Aufſammeler, 

O Bettelmanns⸗Darſteller, Lumpenmaͤnteler? 

Nicht ſollſt du froh ſein jenes Worts! 

Dion. Halt, Aeſchylos, 

Und nicht ſo zornig flamme dir das Herz von Groll! 

Aeſch. Nein, eh' ich dieſen abgeſchildert offenbar, 

Den Krüppeldichter, wer er ſei, der alſo trotzt! 

Dion. Ein Lamm, ein ſchwarzes Mutterlamm, bringt, Burſch', 
heraus; ꝰ 

Denn Typhos iſt hervorzubrechen ſchon im Schwung. 

Aeſch. O du, der kretiſche Monodien zufammenflaubt, 9* 

Und Schandvermaͤhlung eingeführt in die Muſenkunſt! v5 

Dion. Halt’ inne, du bier, ehrenvoller Aefchylos. — 

Aus dem Hagelfchauer, o du armer Euripides, 

Hinweg dich tumm'le ungefäumt, wenn Tlug du bif; 

Das nicht mit des SKraftworts derbem Streich er die Schläfe dir 

Einfchmettere zormvoll, und verfchütte — den Telephos. ’* 

Doch du im Zorn nicht, Aeſchylos, fondern ſanft beweil”, 


92) Parodie des Euripiveifchen Verſes: „Wahrbaftig, du, von jener 
Meergöttin entſproßt.“ — 93) Drohende Orfune, wie den Typhos, zu bes 
ſchwichtigen, opferte man ein ſchwarzes Lamm. — 94) In den „Kretern“ bes 
Euripides waren unzäätige Monologe. — 95) Im „Aevlos“ 3. B. heirathete 
Makareus feine Schweſter. — 96) „Deinen gungen rhetoriſchen Prunk, ver 
fid am meiften im Telephos zeigt": — diefe Tragödie hechelt Ariftophanes 
am Liebften durch. 
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Und nimm Beweif an; fo zu fehmäh’n ja ziemet nicht 
Den Diufenmämern, wie des Brodmarfts Weiber fhmäh'n. 
Du aber, wie Steheichhulz in der Gluth fo knatterſt du. 
Eur. Bereit Bin ich Hier wahrlich, und ganz unyerzagt, 
Zu beißen, auch gebiffen zu fein erft, wenn er will, 
An Red’, an Chor, an jedem Nerv der Tragoͤdie; — 
Sogar, bei Zeus, am Pelens, und am Aeolos, 
Und am Meleagros, ja dazu am Telephos. ®? 
Dion. Was aber denkeſt du zu thun? fprich, Aeſchylos. 
Aeſch. Ich wünfchte traun! mir nicht den Wettfireit hier am Ort: 
Denn etwas ungleich ift der Kampfraum und. 
Dion. Wie fo? 
Aeſch. Weil nicht zugleich flarb meine Poefie mit mir, °® 
Do ihm mit ſtarb fie, daß er davon zu reden hat. 
Gleichwohl, da dir es fo gefällt, muß man es thin. 
Dion. Wohlauf denn, Weihrauch bringe man mir baher und Gluth, 
Damit ich bete vor den Geiftanftrengungen, 
Um den Kampf zu fohlichten gründlich und kunſtmuſenhaft. 
(3um Chor:) 
Ihr aber fingt den Mufen einigen Preisgefang. 
(Während Altar und Weihrauch gebracht, und dad Opfer zugerichtet wird, 
fingt ver Chor.) 
Chor. Tochter des Zeus, neun heilige Jungfrau'n, 
Mufen, die ihr auf den feinen Begriff herſchaut und den Tieffinn 
Spruchausprägender Männer, fo oft mit der Sthärfe des Geifles 
Sie, und verfihlungener Lift Fechtwendungen, kommen zum Wort: 
kampf! 

Eilet heran, um zu ſchauen die Macht 
Zwei fo gewaltiger Münd’, und gewähret 
Worte der Kraft und Gerafpel vom Vers! 9 
Seht, der erflaunfihe Kampf um die Kunft, 

Borfchreitet er zur That nun! 
Dion. Nun betet ihr auch etwas, eh’ die Verf’ ihr fagt. 
Aeſch. (opfernd). Demeter, die du aufgenährt haft meinen Geift, 19° 


97) Alles Euripiveifhe Stücke. — 3) Einem Volksbeſchluſſe zufolge 
durften des Aeſchylos Tragödien auch nad feinem Tode noch aufgeführt 
werben. — 99) Damit bezeichnet ver Chor zum Voraus den verſchiedenen 
Charakter ver zum Wettkampfe fich rüftennen beiden Dichter. — 100) In ven 








“ 
+ 
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O ſei ich würdig deiner Heilmyſterien! 
Dion. (zu Curipives). Nun nimm auch du, und ſtreu' bes Weib: 
rauchs auf. 
Eur. Schon gut! 
Denn and're Goͤtter werden angefleht von mir. 
Dion. Dir eig'ne Götter? neugeprägt wohl? 
Eur. | Allerdings. 
Dion. So magft du anfleh'n jene dir ganz eigenen. 
Eur O Aether, du mir Weide, du auch, Zungenſchwung, 
O Verſtand, und Nüſtern, ihr fo ſcharf auswitternde! 
Recht laſſt mich ſchlagen, was ich für Red' antreffen mag! +91 
Ehor. Wahrli uns auch drängt die Sehnſucht, 
Bon dem Meifterpaar zu Hören wohlgefiimmte Wortmuflf, 
Und der feinnlichen Fehde Gang. 
Beider Zung’ ift wild vor Eifer, ' 
Beider Muth nicht ohne Kühnheit, noch unaufgeregt das Herz. 
Drum erwarten wir natürlich, 
Einer redet bald was Hübſches, und was Abgefeiletes; 
Aber der, 192 mitfammt der Wurzel, 
Reißet Wort’ aus, kommt geflürzet, 
Und zerfireut ringe 
AN das Dersgewirbel dort. 
Dion. Wohlauf denn Hurtig zum Geſpräch! doch Alles, was 
ihr redet, 
Muß wigig fein, und bilderlos, und nicht, wie fpräch’ ein jeder. 
Eur. Nun von mir felber werd’ ich denn, und was ich als Boet bin, 
Zuletzt eröffnen meinen Sinn; doch dieſen erft enthüll' ich 
Als Prahler und Betrüger hier, wie ſchlau er feine Hörer 
Getäufcht, die albern er befam aus Phrynichos’ Erziehung. * 
Für's Erfte hatt? er 'einen ja dahingefegt im Schleier, 
Achilleus oder Niobe, mit eingemummtem Antlib, 
Prunkbilder bloß des Trauerfpiels, auch murten fie nicht fo viel. 103 
Dion. Nein wirklich; gar nicht! 


Eleuſiniſchen Mufterien,, in welche er, ein geborner Gleufiner, eingeweiht 
war. — 404) Aeußerſt treffende Bezeichnung ver bei Euripides vorwaltenden 
rationgliftifgen Weltanſchauung. — 102) Aeſchylos. — 103) Niobe und 
Achilleus drückten in untergegangenen Trilogien des Aeſchylos ihren tiefen 
Schmerz durch beveutungsvolles Schweigen aus. 
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Eur. Doch der Chor arbeitet! unverrückt wohl 

Bier ganze Liederreihen her in die Läng’; und jene — ſchwiegen. 

Dion. Doc mir gefiel dieß Schweigen grad’, und mich erfreute 

ſolches 

Nicht minder, als die Sprecher nun. 

Eur. Einfaͤltig alſo warf du, 

Das wiſſe. 

Dion. Faſt mir ſelber ſcheint's. Doch warum denn that er dieſes? 

Eur. Aus Flunkerei, damit das Volk da ſäße voll Erwartung, 

Was Niobe doc wohl jagen wärb’; und fo verging das Schaufpiel. 

Dion. Erzboͤſewicht! wie ward ich doch fo angeführt von jenem! 
(Au, Aeſchylos:) 

Was reckſt du di, und ſchauſt vergällt? 

Eur. Weil er mir überführt ifl. 

Hierauf, nachdem er alſo fortgefchäfert, und das Drama 

Schon halb gefpielt war, ſprach er wohl ber Büffelwort’ ein Dutzend, 

Mit Augenborften, Hochgebufcht, fcheufelig, wie ein Popanz, 

Wildfremd den rings Zuſchauenden. 


Acid. . Meh’ mir des Leides! 

Dion. Still doch! 
Eur. Berfländlich fprach er auch nicht Eins, 

Dion. (zu Aeſchyloe). Nicht Enirfche jo die Zähne! 


Eur. Nein, bald Sfamandre, Wälle bald, und bald die erzgetrieb'nen 

Greifadler, die auf Schilden droh'n, und ſchwindeljähe Worthöh’n, 

Wo ſchwer der Sinn zu ahnen war. 

Dion. Bei den Göttern ja, ich felber 

Hab’ eine lange Zeit einmal fchlaflos bei Nacht gegrübelt: 

Der raſche Roßhahn, fann ich nach, was ift das für ein Vogel? 10° 

Aeſch. Ein Zeichen, das auf Schiffen ja, Unwiffender, angemalt war. 

Dion. Ih dachte, daß Philoxenos' Sohn Eryris 19° da gemeint fei. 

Eur War denn erlaubt, im Trauerfpiel den Hahn fogar zu 

| ſchildern? 

Aeſch. Und du, o Gottverhaßter, was haft alles du geſchildert? 

Eur. Doch keinen Roßhahn, ſo wie du, bei Zeus, und keinen 
Bockhirſch, 

Was man auf Mebderteppichen wohl abzubilden pfleget. 


404) Roßhahn und Bockhirſch waren phantaſtiſche Thiergeſtalten auf 
Perſerteppichen. — 105) Ein uns ſonſt unbekannter Murrkopf. 
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Kein, gleich zu Anfang, als die Kunft von dir ich felber aufnahm, 

Die ſchwoll von Aufgeblajenheit und ſchwerverdauten Worten; 

Sie abzumagern ſucht' ich erſt, und zug ihr was Gewicht ab, 

Durch Berfelein, Luftwandelung und Beingefochten Mangolo, 

Durch Säftchen auch von Schwägelein, aus Büchern abgefeiget; 

Dann nährt ich fie duch Monodien, mit Kephifophon ?%% ver: 
miſchend. 

Dann ſchwatzt' ich nicht in's Gerathewohl, noch blindlings mengt' 
und rührt’ ich; 

Nein, wer zuerfi vortrat, fogleich das Gefchlecht mir melden mußt er 

Des. Stüdes. 207 


Dion. Beſſer traun für dich, als meldet er bein eignes. 
Eur. Sodann, von dem erflen Vers herab, Nichts ließ ich unge: 
ſchaͤftig; 


Nein, ſprechen mußte mir das Weib, und ſprechen auch der Hausknecht, 
Und, wie der Herr, ſo Juͤngferlein und Greiſin. 


Aeſch. Wie denn alſo? 
Nicht haͤtteſt du den Tod verdient, dieß wagend? 

Eur. Nein, bei Phoͤbos; 
Demokratiſch war ja das gethan. 
Dion. Davon, o Lieber, bleib' mir! 


Dieß durchzuwandeln möchte ja nicht allzuwohl dir anſteh'n. 

Eur. Dann reden hab' ich dieſe ba gelehret — 

Acid. Das befenn’ ich. 
Ha, vor der Lehre, wäreft du geplabt doch auseinander! 

Eur. Anlegen feines Meßgeräth, um DVerschen abzuwickeln; 
Aufmerken, ſchau'n, verſteh'n, fich dreh’n, im Liebeln und im Bübeln, 
Argwoͤhriſch lauern, überall umfichtig. 

Acid. Das befenn’ ich. 

Eur. Da Hausgewerb’ ich eingeführt, was brauchbar, was gemein ift; 
Wo ich dem Tadel bloß mich gab: denn jeber hier verfland das, 
Und konnte tadeln meine Kunſt. Doch nie To Hoch pofaunt’ ich, 
Dom fchlihten Menfchenfinn entfernt, und ſchreckte ie die Hörner 
Durch Kyknos' oder Memnon’s 10° Trab auf Schellenzügelgaulen. 
Auch Tennen wirft du beiderſeits die Schüler, fein’ und meine. 





406) Kephiſophon, ein Diener nes Euripides, ner ihm bei'm Verſemachen 
geholfen Haben foll. — 407) Berfpottung der Euripideiſchen Prologe. — 
408) Zwei von Adilleus getöbtete Helden. 
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Dem bier gehört Phormiflos, und Megänetos, der Rüpel, 
Drommetenlanzen = Knebelbärt, Hohnlächelfichtenbeuger; 109 
Mir aber Klitophon 11% und auch Theramenes, der fchmude. 
Dion. Theramenes? Ein Euger Mann, und gar gefchict zu Allem: 
Der, wenn auf Uebel wo er fließ, unb nahe fchon dabeiſtand, 
Si flugs aus allem Uebel ſchwang, nicht Chier, fondern Kier. 11: 
Eur. In Soldem nun gefcheit zu fein, 

Hab’ ich zuerſt hier eingeführt, 

Nachdenken legend in die Kunft, 

Und Forfchung, daß fle Alles nun 

Erkennen deutlich und durchſchau'n 

Auch And'res, auch ihr eignes Haus 

Verwalten, befler als zuvor, 

Und um fih fpäh’n: wie ſteht's damit? 

Wo hab’ ich dieß? Wer holte das? 
Dion. Sa, bei den Göttern, jeder nun 

Der Athener, wenn in's Haus er tritt, 

Laut ruft er feinen Leuten zu, 

Und fraget: „Wo iſt mein Topf denn? 

Wer big dem eingemachten Fiſch 

Den Kopf hinweg? Mein Schüſſelchen 

Bom vorigen Jahr, zu Tode fies! 

Mein geftriger Knoblauch, wo ift der? 

Wer hat die Dlive hier benagt?“ — 

Sonft blieben fie gedankenlos 

Mit ofnem Maul, als Mutterjöhn’ 

Und Honigleder, ſitzen. 

Chor (zu Aeſchhlos). „Dieb ſchaueſt du nun, Held Beleus’john.“ *1? 
Was wirft denn du wohl dazu fagen? Daß nur ja 

Nicht der jähe Feuermuth 

Dich Hinwegreiß’ aus der Rennbahn! 
. Denn gewaltig war bie Anklag’. 


109) Tragöden, welche des Aeſchylos Eigenthümlichkeit zur ftarren Manier 
madten, wad man wohl auch dem Meifter felbft zur Laft legen mochte. — 
410) Ein Ehamäleon, wie Theramenes. — 111) Ein Spridwort, um einen 
als Fledermaus zu bezeichnen, vie bald Vogel, bald Maus if. — 112) Worte 
der Geſandten an Achilleus in ven „Myrmivonen“ bes Euripives, da der 
Gelb no immer grollte. 
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Aber, o du Biedermann, 
Nichts im Zorne drauf erwied’re ; 
Sondern ein nur ſchnür' die Segel, 
Nur mit Endchen dich behelfend : 
Mehr den Lauf dann, mehr verſtaͤrk' ihn; 
Und paß' wohl auf, 
Wann einmal gelinden Fahrwind, 
Und gelaff'nen du empfängft ! 
Chorführer. Auf, ou, der zuerft im Hellenengefchlecht aufthürmt’ 
hochfeftlihen Wortpomp, . 
Und Schmud ausfand dem Tragoͤdienſchnack, frifch auf! laſſ' ſtroͤmen 
den Urquell. 


Aeſch. Iwar Unmuth regt mir folch ein Gefell, und es Eocht mein 
Herz in Erbitt'rung, 

Wenn dem auf die Rev’ antworten ich foll; daß jedoch nicht zag’ 
er mich wähne: 

Du, gieb mir Beſcheid, weßhalb doch wohl ift ein vichtender Mann 
zu bewundern? 

Eur. Der Geſchicklichkeit Halb, und der fittlihen Zucht, und weil 
wir beſſere Bildung 

Darbieten dem Bolt in den Städten umher. 

Aeſch. Wenn nun nicht ſolche du darbotſt, 

Nein, Brave vielmehr von edelem Sinn zu durchaus Armſeligen 
umſchuf'ſt; 

Was bekennſt du dich werth zu erdulden dafür? 

Dion. D den Ton! Frag’ ihn doch nicht lange! 

Aeſch. Schau’ an nunmehr, aus welcyerlei Art er von mir fie 
befommen im Anfang: 

Boll edelen Sinns, vier Ellen an Maß, und nicht ausreißende 
Bürger, 

Nicht Saffer am Markt, Spaßvogeler nicht, ſowie nun, noch Schälf 
und Betrüger; 

Nein, Wurffpeer fchnaubend und Lanzen und Schwert, und weiß⸗ 
heriwallenden Erzhelm, - 

Und Haube des Sturms, und Schienen am Bein, unb ein Herz 
von gefiebenter Stierhaut. 

Dion. 2 wahrlich, zu weit geht dieß Unheil; mit dem Helmton 
tönt er mich nieder! 
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Eur. Was thateft denn du, daß jene fo brav und ebeler Art du 
gebildet ? 


(Aeſchylos ſchweigt.) 


Dion. Nun, Aeſchylos, red', und zürne nicht ſo im erhabenen 
Geiſte ergrimmet. 

Aeſch. Mit dem Drama geſchah's, das Ares beſeelt. 

Dion. Und zwar? 

Aeſch. Mit den „Sieben vor Theben.“ 

Wohl jeglicher dort zufchauende Mann war entbrannt von Begierde 
des Kampfes. 

Dion. Das war ja von dir fehr übel gethan; fo hafl du den 
thebifyen Bürgern 

Mannhaftern Muth zu dem Kriege gemacht; und deshalb mußt du 
geftäupt fein. 

Aeſch. Doch euch war dieß auch zu üben erlaubt; doch ihr wicht 
wandtet euch dorthin. 

Hierauf da ich gab mein Perfergedicht, gleich alſo regt’ ich Begier auf, 

Zu beflegen Hinfort anringende Macht, da ich prei vorragende 
Grofthat. 

Dion. Voll inniger Luft, traun, hoͤret' ich da des Darios Wort, 
des geflurb’nen, 

Wie der Chor alsbald fo zufammen die Händ’ anfchlug, ausrufend: 
Sad ! 

Aeſch. Ja, folcherlei Werk ausüben gebührt den Begeifterten. 
Schaue du felbft doch, 

Wie von Anfang her nutzbar ſich bewies das Gefchlecht uredeler 
Dichter. 

Denn Orpheus hat einweihende Feſt' uns gezeigt, und vom Morde 
Enthaltung ; 

Mufäos der Seuch’ Heilung, und von Gott Ausſpruch; Heſtodos aber 

Landbau, und der Frucht Jahrszeit, und des Pfluge. Doch der 
göttliche Sänger Homeros, 

Wodurch hat er Ehr’ und Ruhm fih geſchafft, als daß er Heil 
bringendes lehrte, 

Schlachtreih'n, Kriegemuth, und Wappnung des Heers? 

Dien. Doch traun, den Pentäkles gar nicht 

Hat jener gelehrt, o den linkiſchen Mann! denn füngft, da dem 
Zug' er voranging, 
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Band feR er zuerſt fih ven Helm, und wollt' alsbann aufbinden 
den Helmbufch. *12 

Aeſch. Doch andere vielund tapfere ja, auch Lamachos 11% drunter, 
den Heros. — 

Nachbildener deß, hat auch mein Geift viel Tugenden edel gefchildert, 

Patrofl’ und Teukr' und Thymokon’, ?1% auf daß ich Höbe den Bürger, 

Gleich jenen fi ſelbſt auch zu reden empor, wenn einfl bie 

" Drommet' er vernähme. 

Do nie war's, nie, daß Phaͤdren ich ſchuf, mannſüchtige, noch 
Sthenoböen. *16 

Nicht weiß ich einmal, ob ein liebendes Weib jemals ich zur Bühne 
geführet. 

Eur. Rein, team: denn der Gab’ Aphrodite's warb die Nichts je! 

Acid. Merd’ es auch niemals! 

Doch, wahrlih, an dir und den Deinigen ſtets mag viel vielfältig 
fie haften! 

&o Hat fie dich felbft ja heruntergebracht! 

Dion. O bei Zeus, ja dieſes fürwahr wohl! 

Denn was auf die andern Braun du gefagt, ſchwer Haft du es 
felber gebüßet. 1*? 

Eur. Und wel’ Unheil, fehmähfüchtiger Mann, für die Stabt 
doh war Sthenvbda ? 

Aeſch. Weil du ja fo viel rechtfchaffene Braun rvechtichaffener 
Männer bewegteft 

Zu dem Scierlingstranf, da mit Scham fie erfüllt bein fanberer 
Bellerophontes. *18 

Eur. Hab’ etwa denn nicht nach wirklicher Sag’ ich das von ber 
Phädra gedichtet ? 


113) Gr hätte den Helmbuſch feſtbinden follen, ehe er ven Helm aufs 
fegte. — 114) Ein Athenifcher Belpherr, deſſen Tapferkeit Arikophanes öfters 
rühmt. — 115) Etwas fteif überfegt: „Helden, wie ein Patroflos ıc. war.“ — 
116) Sthenoböa, des Käniges von Tiryns, Prötos, Gemahlin, war 
in flräflider Liebe entbrannt für ihres Gemahles Gaftfreund Bellerophon; 
und da diefer gegen ihre Begehren kalt blieb, fo verläumwete fie ihn bei 
Prötos, der ihn aus Rache zu verberben tractete. Euripides hatte biefen 
Stoff im „Bellerophen”? behandelt; man Fann ſich venfen, wie? — 447) Man 
wußte viel von den Buhlereien ver Frau bed Guripides „mit beffen Sklaven 
Kephiſophon, von vem oben die Rede war, fi zu erzählen. — 118) Diefem 
offenbar übertriebenen Vorwurfe liegt gewiß eine damals offenktundige, uns 
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Hier entfcheiven, Foftet Arbeit, 
Wo ja der anringt gewaltfam, 


Der ſich behende dreht und windet, auch ſich gegenſtemmt geſchickt. 


Auf nur! nicht beharrt an Einen; 
Tummelplätze giebt's ja viel auch andre noch für Zänferel’n. 
- Mas ihr auch habt nun auszufechten, 
Losgeplaudert, aufgedeckt 
Geht das Alte, jetzt das Neue, 
Und verjucht doch, ob was Feines, ob was Kluges euch gelingt. 


Wenn ihr diefes jedoch befürchtet, daß wohl Ungelehrſamkeit 
Mohn’ im Kreif der Hörer, um nicht 
Einzufeh'n der Worte Feinheit; 

Spart ven Angſtſchweiß nur: denn nicht mehr iſt es alfo num beftellt. 
Böllig ſchulgerecht ja find fie; 

Sever hat fein eignes Büchlein, und erlernt was Gründliches. 
Shre Natur, an fih fo trefflich, 
Ward durch Bildung nun gefchärft noch. 
Nichts beforgt denn, fondern Alles 

Kämpfet durch vor jenen Hörern, weil fie Huge Kenner find. 


Eur. Nun denn, gerad’ hin zu den Prologen fomm’ ich dir; 
Damit den allererfien Theil der Tragödie 

Ich auch zuerft ihm prüfe, diefem Trefflichen. 

Denn bunfel ftets hat ex die Handlung angezeigt. 

Dion. Und welchen wirft du prüfen denn? 

Eur. Gar manden ja. 
(Zu Aeſchylos:) Zuerſt fag’ jenen aus der Oreſtee mir her! 
Dion. Wohlan denn, ſchweig' jebt jeder Mann. Sprich, Aeſchylos! 
Aeſch. „Hermes im Erdgrund, väterlicher Gewalt getreu, 
„Sei Retter und Mitkämpfer mir Anflehenden; 

„Denn her.zum Land’ hier komm' ich als Einwanderer. nıze, 
Divn. An diefem findeſt Tadel du? 

Eur. O mehr denn eilt 
Dion. Gleichwohl find diefer Verſe doch nicht mehr, denn drei. 
Eur. Doc Hat ein jeder zwanzig wohl der Fehler dir. 

Dion. Ich rathe vie zu ſchweigen, Aeſchylos: denn. wo nicht, 


124) Der Anfang ver „ Grabenpenberinen ‚ber zweiten Tragiie der 
Drefteia ; |. oben. 
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Zu den drei Jamben wirft du mehr noch fchulvig fein. 

Aeſch. IH? fchweigen foll ich dieſem? 

Dion Wenn du mir gehorchſt. 
Eur. Denn gleich im Anfang hat er gefehlt, o himmelweit! 
Aeſch. (zw Dionyſos). Sollſt ſeh'n, wie du faſelſt. 

Dion. Ghm zu reden erlaubend). Nun denn; wenig liegt mir dran. 
Aeſch. „Wie, meinft du, fehlt’ ih? 

Eur. ’ Sag’ e8 wieder her von vorn! 
Acid. „Hermes im Erdgrund, väterliher Gewalt getreu! " 
Eur. Nicht wahr? Dreftes faget das auf des Vaters Gruft, 
Des abgefchiev’gen ? . 

Acid. Allerdings, jo mein’ ich es. 

Eur. So meint er denn, daß Hermes, als der Bater fiel, 
Gewalt erleidvend durch des eig’nen Weibes Hand 

In geheimer Arglift, trem babei geholfen hat? +25 

Aeſch. Nicht jenen wahrlich, nein, den Segenbringenven 
Nennt er des Erdgrunds Hermes, und erflärt’8 dadurch, 

Daß er vom Bater die empfing als Ehrenamt. 

Eur. Noch größer ift dein Fehler, als ich felbit gewollt: 

Denn wenn vom Bater er des Erdgrunds Chr’ empfing; — !°* 
Dion. Dann ſelbſt am Vater wär’ er ja — Grabſtoͤberer. 
Acid. Dionyfos, Wein wohl trinkt du, nicht vom würzigen! 
Dion. Sag’ ihm, was folgte. — Du aber merke, wo's gebricht. 
Aeſch. „Sei Wetter und Mitkämpfer mir Anflehenven ; | 
„Denn her zum Land’ hier komm' ich als Einwanderer.“ 

Eur. Zweimal daffelbe fagt ung Meffter Aeſchylos. 

Divn. Zweimal? wie fo denn? 

Eur. Schau das Wort, ich deut’ es bir. 
„Zum Lande komm' ich“, fagt er, und „als Einwanderer“. 
Nun ift „ich komme“ völlig, was „ich wenv’re ein“. 

Dion. Ja wohl, bei Zeus, wie wenn zum Nachbar einer fagt: 
Lei” mir den Badtrog, oder doch das Knaͤtgefaͤß. 

Aeſch. Mit nichten if, o plauderhaftes Menfchentind, 


125) Curipides verpreht bier, wie auch weiter unten, die Worte des 
Aeſchylos. Es mag die Vermuthung erlaubt fein, daß Ariflophanes hier 
gewifle überfeine Kritifen, die man wirklich an dem großen Dichter übte, 
Lächerlih machen wollte. — 1%6) Neue Verdrehung: er verwechfelt dad Tod⸗ 
tenreich, worin Hermes ſchaltet, mit vem Erdreich, worin die Todten ruh'n. 

Die helleniſchen Dichter. II. 49 
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Zweimal daflelb’ Hier: gut, wie einer, fieht ber, Vers. 

Dion. Wie? Ichre mich doch, in welchem Sinne du das fagfl. 

Acid. Es Fommt zum Lande, wer der Heimaih Theil noch Hat: 

Denn ohm ein and’res Mißverhängniß kommt er an: 

Doch wer verbannt war, kommt, und, als Eigwanderer. 

Dion. O ſchoͤn, bei Apollon! Was denn fagt Euripidgs ? 

Eur. Ich fage, daß Oreſtes nicht einwanberte; 

Denn heimlich kam er, ohn’ Erlaub ver Oberherrn. 

Dion. Auch ſchön, bei Hermes! Nur was bu fagft, verſteh' ich nicht 

Eur. Schaff einen anderen neu herbei. 

Dion. . Sa, ſchaff' herbei, 

Du Aefchylos, Hurtig; — and, was fihlecht ift, rüge ba. 

Aeſch. „Am Grabeshügel ruf ich dieß dem Vater laut: 

„Hör’ an, vernimm doch.“ 

Eur. Schon zum zweiten fagt er da, 

„Hör an“, „vernimm doch“; offenbar baffelbige. 

Dion. Zu Abgeſchied'nen fagt’ er es ja, bu leibiger, 

Die man, auch dreimal rufend, nicht erreichen Tann. 

Aeſch. Wie’ machteft bu die. Prologe denn? 

Eur. Gleich meld’. ich's bir. 

Und fagt’ ich zweimal Giwas, oder fiehft du leer 

Wo fleh'n ein Füllwort außer dem Zweck; dann peitfch” mich aus! 

Dion. Auf, fage her; nicht mein’s ja ift es; Hören laſſ', 

Mie deine Prolog’ ausbändig ftellten Ders vor Ders. 

Eur. „ES war im Anfang’ Debipus ein Mann des heils ;· — . 

Aeſch. Nein wahrlih, nein dog; ein Mann des unheile wuchs 
er auf, 

Den ſchon Apollon, eh' er aufwuchs, meldete 

Als Vatermoͤrder, eh' er noch geboren ward. 

Wie war im Anfang dieſer wohl ein Mann des Heils? 

Eur. (fährt fort). „Dann ward er aller Sterblichen weit Elendeſter.“ 

Aeſch., Nein wahrlich, nein doc; nie ja hatt’ er aufgehört: 

Mie anders wohl, da ja gleich den Neugeborenen 

Bei hartem Winter aus fle gelegt im Thongefchirr, 

Daß nicht erwachfen er den Vater morbete ? 

Wie zu Polybos dann der Futzgeſchwoll'ne hingerieth: 

Wie er drauf die Greifin ſich vermaͤhlt', ein Süngling er, 


17) Anfang der „Antigone” bes Euripives. 


— — — JR 
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Und, mehr denn Alles, die ihm Jeiblihe Mutter war; 

Mie er dann fich blendete felbft? 

Dion. Doc wohl, ein Mann des Heils; — 
Und wär’ er auch Heerführer mit Eraſinides! 128 

Eur. Du fcherzefl. Doch find meine Prolog’ untadelhaft. 
Aeſch. Zürwahr, bei Zeus, nicht zwaden werd’ ich Ders vor Ders 
Dir jedes Wörtlein, fondern, ſteh'n mir, Götter bei, 

Mit einer alten Leier werd’ ich bie Prolog’ austilgen bir. 1?° 
Eur. Mit einer alten Leier du meine Verſ? . 

Aeſch. Mit Einer ſchon. 


128) Diefer war einer jeher 10 Feldherrn, welche 406 v. Chr. bei ven 
Arginufifgen Infeln einen glänzende Seefteg erfochten hatten, vennod aber 
ſchaͤndlicherweiſe zum Tode verurtheilt wurden, unter dem nichtigen Vorwande, 
fie haͤtten nicht Sorge genug getragen, die in's Meer Gefallenen aufzuſuchen 
und zu beſtatten. Der Witz, in unſerer Stelle iſt froſtig. — 129) Droyſen 
bemerkt zu dieſer Stelfe :-„Hier beginnt eine Reihe von Späßen mit derſelben 
Pointe, die im Grieifchen durch ein Wort von ver glüdlicäften Vieldeutig⸗ 
feit gebildet wird. Dieß Wort ift Lekythion, weldes zunächſt einen 
Heinen Krug, den man zu Del, zu Salben 2. braucht, dann aber aud von 
dem durch einen beftimmten Zinfehnitt getheilten Trimeter [fehsfüßigen Jam⸗ 
ben] die zwelte Hälfte bezeichnet: eben jene Vershälfte, die nachher Aeſchyles 
ftet8 an den Euripideiſchen Anfang aufekt; auch ver Bebentung, die bei uns 
vie „Feiles hat, ift vas Wort nicht fremd; dazu iſt es von ziemlich gewöhn⸗ 
lidem Klange, etwa wie wenn wir „bie Krufe“ fagen. — Aeſchylos fegt nun 
ftet8 an Euripides' Verſe: „verdarh fein Lekythion“, d. h. die zweite Hälfte 
feines DVerfes, und zugleich vie Eleganz deſſelben, und zugleich feine Kruke: — 
und zugleich Elingt es zu dem pathetiſchen Anfange des Euripiveifihen Prologs 
ganz gemein. Indem Aefchylos behauptet, dieß an jeven Prolog fegen zu 
fönnen, bezeichnet er die große Binförmigkfeit aller, fuwie die Möglichkeit, daß 
fh zu Guripives®’ Dramen ein fo kommunes Faktum, wie das Entzweibrechen 
einer Krufe, gar wohl eigene. — Dieß alles in ver Ueberfegung auszuprüden, 
mußte aufgegeben werben; ein „Delgeichire* mit Welder; ein „Salbgefäß", 
wie Voß überfegt, vertor nicht bloß die techniſche Bezüglichkeit [Lauf den 
Rhythmos] gänzlich, fondern vor Allem ven gemeinen Klang, beflen ewige 
Wiederholung es einem endlich ganz wirre vor ven Ohren werben läßt. Wir 
müßten, um dem Spaß des Originals nadzulommen, viel freier überfegen, 
als wir e8 uns zu erlauben wagen; wir verfuchen es mit „ber alten 
Xeier“ fomgit zu bringen, als es geben will.” — Die Richtigkeit der letz⸗ 
teren Bemerkungen anerfennend, find wir ausnahmsweiſe bei dieſem muth- 
willigen Spaße Dronfen gefolgt, nnd geben feine „alte Leier* hier 


wieder. — 
” ® 
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Denn du dichteſt alſo, daß hineinpaßt jedes Wort, 

Wie Widderfell, wie alte Leier, wie Haberjad, 

Sn deine Jamben; und es darthun werd’ ich gleich. 

Eur. Ei, vu mir darthun? 

Aeſch. Mein' ich. 

Dion. Run denn, fag’ es her! 
Eur. „Aegyptos, wie fi weit umher ausbehnt der Ruf, 
„Sammt feinen funfzig Söhnen, durch Seernderſchwung 

„Gen Argus flegernd,“ — 130 

Aeſch. — fiel mit der alten Leier durch. 
Eur. Was war mir das mit der alten Leier? Sol heulen der ? 
Dion Noh Einen Prolog her, daß er ſeh', ob's wieder paßt. 
Eur. „Dionyfos, der, mit Thyrfos und fchönfprenklichter 
„Hirſchhaut geſchmückt, bei Fadelg durch den Parnafloshain 
„Aufhüpft' im Reih'ntanz,“ — 


Aeſch. — fiel mit der alten Leier durch. 22 
Dion O weh’, aufs New traf uns von der alten Leier ein 
Schlag! 


Eur. Das wird ihm doch Nichts helfen; denn nun rückt hervor 
Ein Prolog, dem er nicht anhängen ſoll feine alte Leier. 

„Nicht lebt ein Mann wo, der in Allem glüdlih if: 

„Denn bald, von Herkunft edel, mangelt er des Guts; 

„Bald, nied’ren Abſtamms,“ — 


Aeſch. — fällt er mit der alten Leier durch. ??? 
Dion. Euripides! 

Eur. Mas? 

Dion. Die Segel, denl' ich, ziehft du ein; 


Diefe alte Leier ja drohet Sturm gar ungeflüm. 

Eur. O nein, bei Demeter, ſchwerlich macht mie Sorge das. 
Gleich jetzo wird ih jene weggeichlagen fein! 

Dion. Noch einen! nur halt’ dich von ber alten Reier fern! 
Eur. „Kadmos, von Sivon’s hoher Burg einft abgefchifft, 
„Der Sohn Agenoy’s,* — 

Acid. — fiel mit der alten Leier durch. 1°? 


4130) Die von bier an citirten Berfe find fämmtlih ans Brologen &uri- 
pideiſcher Stüde, meift auß denen verlorener Tragödien entlehnt. — 131) Der 
Ders des Qurivides ſchloß: „unter delphifchen Mägdelein.“ — 192) Bei Euri- 
pided: „pflügt er reiches Ackerland.“ — 433) Euripives: „Lam zu Thebe's 


B - — — 
— — ne — —— 
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Dion. Du armer Menfch, die alte Leier doch kauf' ihm ab, 
Daß nicht ‚fie völlig uns die Prolog' aufweibe. 


Eur. Was? 
Mir Laufen foll.jch die noch ? 
Dion. Wenn du mir gehordhft. 


Eur. Nein nimmer, weil ich viel ber Prolog’ herfagen kann, 
Wo der mir nicht Mhängen die alte Leier foll! 
„Pelops, gen Pifa kommend, Sohn des Tantalos, 
„Mit rafchem Gaulſpaun, “_ 
Acid. — fiel mit der alten Leier durch. 13* 
Dion. Shaw, wieder hat er die alte Leier angehaͤngt. 
Auf, Beſter, jetzt woch greif in den Beutel friſch hinein; 
Für einen Obolos kriegſt du fie ſein und edler Art. 
Eur. Nein, noch gewiß nicht: denn ich Hab’ gar viele noch. 
„Denens, vom Feld' ein,“ — 
Acid. — fiel mit der alten Leler durch. 126 
Eur. Laſſ' mich die ganze Seile doch erſt enbigen. 
„Denens, vom Feld’ einft, großer Fruchteinfammlung froh, 
„Die Erftling’ opfern,” — 
Aeſch. — fiel mit der alten Leier durch. 
Dion. Sogar im Opfern? Wer denn toͤlpelt Yun daran? 
Eur. Laf ihn, o Freund! Nach diefem ſag' er’s mir einmal: 
„Zeus, wie gemeldet von ber Wahrheit felber ward — “ 
Dion. Halt! oder dich fehlägt das, „fiel mit der alten Leier durch.“ 
Diefe alte Leier hat fi an die Prologe dir 
Wie Tüpfelchen an die YUugenliever angehängt. 
Flugs wende dich bei den Göttern zu feinen Chören Hin! 
Eur. Und wahrlich, wohl auch Tann ich darthun, daß er Tchlecht 
Die Chöre dichtet, und ftets daflelbe wieder fagt. 
Chor. Welch ein Handel erhebt fih nun? 

Diel Nachdenken erregt es mir, 

Was doch er bringe zum Vorwurf 

Jenem Mann, der die meiften ja 

Und anmuthigften Lieder fang, 

Er von allen, ſo viel nun find. 

Hoch ja bin ich erftaunt, wie doch 


Landbezirk.“ — 134) Euripives: „ehlih’t Denomaos’ Kind." — 135) Euripides: 
„nit der Artemis opfert er.“ 
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Er befchuldige dieſen 

Bakchostaumelnden Konig. 

Und mir bangt um ihn ſelber. 
Eur. Wie feine Gefänge fo wunderſam, bald zeigt es fi: 
Denn in Eins nun will ich al’ die Gefäng’ ihm zufammenzich’n. 
Dion. Bohlan, ic) nehme Steinchen mir, und zähle nad). 
Eur. (mit Slötenbegleitung). „Phtiot', o Belid“, anhörend den Hall 

des Gemordes, 

„Nicht nahft du zu mühnusheilender Rettung 2,13* 

„Hermes ja ehren, den Ahn, wir Entiproflene rings um den See her. 

„Nicht nahft du zu mühnusheilender Rettung ? « 
Dion. Zwei Mühen da, Nefchylos, haſt dır 
Eur. „Ruhmvolifter, Atreus’ Sohn, vernimm, 

„Der Achäer gebietender Held! 

„Nicht nahft du zu mühnusheilender Rettung ? 
Dion. Drei, Aefihylos, haft du der Müh'n Bier. 
Eur. „Andachtsvoll! die Meliffen 137 ſind nah? 

„Uns der Artemis Haus zu eröffnen. 

„Nicht nahft du zu mühausgeilender Rettung ? 

„Macht ift mir, zu erhoͤh'n, bahnglüdliche Stärke der Männer. 
„Nicht nahft vu zu mihnusheilender Rettung ? « 
Dion. O Herrfchender Zeus, all diefer Mühen Zahl wie groß! 
Sofort demnach zum Babehaufe will ich bin ; - 
Bon den Mühen find ja die Nieren fchon mir aufgefnollt. 
Eur. Nicht doch, vernimm erft auch den anderen Lieberfag. 
Wie er nad) der Kitharafpieler Weifen ward gefebt. 
Dion. Nun, fchaffe her denn; füge nur Müh'n nicht zu! 
Eur. (mit Sitarrenbegleitung). „Mie dort Achaia's 
Zweithronigen Sproß, der an Kraft blüht, 
O flattothrattoflattothrat, 239 
Als unfreundliche Sphinx, als herriſche Hündin, 
O flattothrattoflattothrat, 
Senden mit Speer und mit Arm zu Vergeltungen Abler, 


436) Zufammengebraut aus mehreren Stüden des Aeſchylos: mit dem 
immer wieberfehrenvden: „Richt nah’ du 20.” will fih Guripibes für „vie 
alte Leier" rächen. — 137) Keuſche Briefterinnen. — 138) Verhunzung einer 
Stelle aus einem Chore im Agamemnon, vie bier zum Unfinne geworben: 
das Vlattothratto ꝛc.“ fol ven Pomp der Aeſchyleiſchen Chöre parodiren. 


Ariſtophanes (Bröfche). 775 


O flattothrattoflattothrat, 
Zum Raub gewährend 
Den begierigen Hunden der Luftbahn, 
O flattothrattoflattothrat, 
Was auflauert dem Held: Ajas, 
O flattothrattoflattothrat.* 

Dion. Dein Flattothrat, was tft das? Ward aus Marathon, 

Ward fonft aus Ziehbrunnentoͤnnchen wo es aufgerafft? 13° 

Aeſch. Nein, Solches hab’ ich ans dem Schönen in das Schön’ 

Hereingetragen, daß ich nicht mit Phrynichos 

Su pflüden fchien’ auf Einer heiligen Mufenau, 14° 

Doch diefer ftiehlt aus allen Hurenliederchen, 

Aus Melitos' Skolien, 1%! auch aus Karerdudelei'n, 

Aus Klag’» und Tanzliev. Gleich auch werd’ es offenbar. 

Bring’ einer mir das Leierchen her. Wiewohl, was braucht’s 

Zür den der Leier? Wo denn ift die Lärmerin , 

Mit Topfgeraffel? Komm’, Euripides' Mufe du, 

Nach deren Muſik man ſolche Säng’ abfingen muß. 

(Ein altes Weib kommt mit einem Rafleltopf.) 

Dion. Hat diefe Muf’ einft Lesbiſch **? aufgefpielt ? 

Acid. D nein. 
„Altyonen, 1*2 ihr an des Meeres ſtets geregten 
Wallungen füß fchwähenbe, 

Die eintauchend ihr naß ben Leib 
Mit dem fprengenden Flügel bethaut! 

Auch die ihr an der Bühn' in den Eden rings 

Ei ei ei ei ei ei eifrig, o Spinnen, dreht mit Fingern 
Bettelnde Gewebwindungen, und 


139) „Haft du das aus Kriegsgefängen zur Verherrlihung ver Maratho⸗ 
niſchen Schlacht, oder aus dem Munde gemeiner Knechte am- Brunnen auf 
gerafft ? — 140) „Nein, ich: babe, wie Phrynichos, das aus edler Volkspoeſie 
entlehnt, und frei bearbeitet, aber in eigener Welle, um nit ale Nad- 
treter des Phrynichos zu erfcheinen." — 141) Eines froftigen Dichters: — 
Karien war das Vaterland vieler Sflaven. — 142) Die Lesbiſche Muflt 
war, damals wenigftens, befonders üppig. Das Bolgende ift aus lauter 
GEuripiveifhen Ausprüden und Wendungen zufammengefeht: das Komiſche 
davon können wir unmöglich mehr ganz fühlen, weil wir zu wenig von ver 
Muſik ver Alten wiflen. — 143) Cisvögel, vie über ver Oberfliche des Waſſers 
binftreifen. 
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Emfigere Webichiffmelodien! — 
Mo der Delphin daher, der Tonfrennd, 

Blaurumpfigen Barfen tanzt 

Vorſchau und glückliche Bahn! 
Weinblüthathmende Rebenluft, ‚ 

Sorgevericheuchenves Traubengeranf! . 
D herum fohlinge, mein Kind, den Arm!“ 

(3u Dionyfoß :) 
Den Takt, haſt du geſeh'n ihn? 


Dion. Geſeh'n. 

Aeſch. Wie ſo? Haſt ihn geſeh'n? 

Dion. Geſeh'n. 

Aeſch. (zu Euripives:) Dergleichen alſo fertigend, 


Wagſt meinen Sang zu tadeln du, 
Der nach dem üppigen Zwöͤlferlei 
Kyrene’s 14? feßt die Lieder ? 
So ſteht's mit deinem Chorgefang! Nun will ich noch 
Der Monodien 14° Eigenthümlichkeit durchgefn. 
„D Ichwarzfarbes Dunkel der Nacht, ''° 
Was fendeft du den mißartigen Traum mir 
Aus unfehbarem Ort, ihn des Aldes Knecht, 
Der Seel’ Hat ohne Befeelung , der finſtern 
Nacht Ausfprößling, ein Scheufal, graß zum Anſchau'n, 
Schwarzleihengewandiges, mörberifrh, moͤrderiſch blidendes Grau'n, 
Dem gewaltige Krallen hervorfteh’n ? 
Aber, o zündet mir Licht, ihr Gefellinnen, 
Scöpfet in Eimer aus Flüfen den Thau, und wärmet mir Wafler, 
Daß ich den göttlichen Traum mir entipülen mag. 
36, Walter des Meergrunds, das fa war's! is, im Haup all, 
Um die entjeglichen Graͤuel zu fchauen! 
Mir entwendete den Hahn, und fammt dem Hahne 
Lief Glyke fort! Ha, Nymphen in dem Gebirg’! 
D Mania, 147 fange fie! 
Und ich Unglüdfelige war ja gerad’ 


144) Gine berücptigte Weibsperfon. — 145) „Winzelgefängen“ ; uniern 
Arien zu vergleichen. — 446) In viefer Eöftliden Karrilatur erzählt eine Kre 
tiſche Heroine ein gräßlicdes Traumgeficht, daß ihr — ein Hahn geftohlen 
worden. — 147) Eine Sklavin. 
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An Hausarbeit emfig, bie Hachstragende Spindel 
Ei ei ei ei ed ei eifrig gebreht in der Hand, 
Mir machend ven Knaul, damit ih Morgens 
Früh auf den Markt ihn trüg’ und verfaufte. 
Da entſchwang er, entfchwang er zum Aether fich 
Raſch im behendeften Flügelichwung ; 
Und Klage mir, Klage mir ließ er zurüd; 
Tränen ja, Thränen aus Ben Mugen hin 
Tröpfelt ich, tröpfelt’ ich Unglüdsweiß, 
Auf, auf, Kreter, ihr Söhn’ Ida's, 
Ergreifet die Bogen, vertheidiget euch! 
Die Glieder regt Kurtiger, 
Und fchlieget ein ringsum das Haus! 
Auch Diktynn' 146 Artemis, jungfräulich ſchoͤn, zugleich 
Sammt den Iagbhündelen, ftöb’re dort mir in dem Haup überall! 
Du, Tochter Zeus’, den geboppelten Zagelalan erheb', 
Hekate, raſch in den Händen empor, und zu Glyfe leuchte mir, 
Damit ich ſcharf Hausſuchung halte dort!“ — 
Dion. Ein Ende macht nun mit dem Gefang. 
Aeſch. Mir auch genuͤgt's. 
Denn hin zur Wage denk’ ich ihn zu führen nun, 
Die zeugen wird von unfrer Dichtkunſt, auch allein; 
Denn unfres Ausdrucks Bollgewicht wird prüfen fie. 
Dion. Kommt gleich heran, wofern es fein muß, daß ich gar 
Der edlen Dichter Kunft wie Kaͤſ' aushöfere. | 


Chor. D des gefchäftigen Künftlervolts ! 
Wieder ein anderes Wunder hier, 
Neu und befrembender Seltfamfeit ; 
Mer doch hätt' es erdacht von Andern? 
Nein, bei —! felbft nicht hatt’ ich, wenn mir's 
Einer gefagt, der fo Herumgeht, 
Solches geglaubt, vielmehr vermuthet, 


Jener red’ im Spaß nur. » 
Dion. Kommt gleich, und ftellt euch bein’ an bie Schalen ber. 
Eur. und Aeſch. Befcheh'n. 


448) „Die Resftellenve.“ 
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Dion. Faßt beide an, und jeder fage feinen Spruch! 

Nicht losgelaſſen, eh’ ih Kukuk angeftimmt! 

Eur. und Aeſch. Wir halten. 

Dion. Sprecht nun euern Berg in die Wage hin. 
Eur. „O ſteu'rte niemals Argo’s Kiel den Flug hindurch!“ 149 
Aeſch. „Spercheiosſtrom, und rinderweidende Krümmungen! “ 150 
Dion. Kukuk! die Händ ab! — D wie weit herunter doch 
Sinkt dem die Schale! 

Eur. * Mas denn ift davon der Grund? 
‚Dion. Weil er den Strom mit eingelegt, wollhändlerifch 
Anfeuchtend feinen Jambos, wie man, Wolle net. 

Du aber legteſt ein ven Vers mit Fittigen. 

Eur. Noch einen jeßo fag’ er her, und ftelle fidh. 

Dion. Nun angefaßt von neuem! 

Eur. und Aeſch. Schar, geicheh'n. 

Dion. So fprid. 
Eur. „Der Peitho tft fein anderer Tempel, als das Wort.“ 15° 
Aeſch. „Bon allen Göttern nur der Tod liebt nicht Geſchenk'.“ +52 
Dion. Zieht ab, die Händ’ ab! — Wieder neigt ſich das Gewicht. 
Denn er bat den Tod, der Leiden ſchwerſtes, eingelegt. 

Eur. Do ich die Peitho: welchen fchön gefagten Vers! 
Dion. Ein leichtes Ding ift Peitho, 15? raſch und unbebadht. 
Drum no ein And’res fuchet auf, von ſchwerer Laft, 

Das dir Hinabzieh’n Eönne, ſtark von Gehalt und groß. 

Eur Wo if etwas doch bei mir? wo wähl’ ich aus? 

Dion. „Es warf Achilleus feine zwei und vier zugleich.“ *5% 
Doch fprecht: denn diefes ift für euch der lebte Stand. 

Eur. „Die eifenihwere Knotenkenl' hob feine Kauft.“ 1°° 

Aeſch. „Denn Wagen lag an Wagen, Leich' an Leiche dort.“ *°° 
Dion. Dich angeführt bat er auch jetzo. 

Eur. Mie denn ſo? 

Dion. Zwei Wagen und zwei Leichen hat er eingelegt, 

Daß nicht fie aufhüb' auch ein Schock Aegyptier. 15° 


449) Anfang der „Mebea* des Euripives. — 4150) Aus Aeſchylos „Phi« 
loktetes.“ — 151) Aus Euripives’ Antigone.“ — 152) Aus ver Niobes des 
Aeſchylos. — 453) Böttin der Ueberretung — 154) Aus des Euripides 
„Telepho8", wo Helden Würfel fpielten. — 155) „Breleagros* von Euripives. 
— 4156) „Glaukos von Aeſchylos. — 157) Laſttraͤger. 
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Aeſch. Nicht länger gelt e8 Ders um Bers! In die Wage mög’ 
Er felbft und Weib und Kinder und Kephifophon 
Hinein fich feben, auch die Bücher leg’ er ein; 
Sch aber, zwei nir meiner Verſe fag’ ich her. 
Dion, Gar liebe Männer! über die urtheil' ich nicht; 
Denn nicht in Feindfchaft möcht’ ich gern mit einem fteh’n. 
Den acht’ ich Hoch als Künftler, des da frew ich mid. 
Pluton. Nichts alfo führft du aus von dem, worun® du kamſt? 
Dion. Und wenn id geurtheilt? 
Plut. Dann den einen nimm und geh', 
Den du vorziehſt, damit dein Gang nicht ſei umſonſt! 
Dion. Sei hoch geſegnet! 

(Zu Aeſchylos und Euripides:) 

Auf,, vernehmt dieß jetzt von mir. 

Ich kam herab um einen Dichter. 
Eur. Und wozu? 
Dion. Damit die Stadt, gerettet, feiere Chorgeſang. 
Wer von euch beiden nun der Stadt anrathen wird, 
Was frommet, den hinwegzuführen ſcheint mir gut. 
Zuerſt demnach von Alfibiades faget mir, 
Mas jeder meinet: denn in Geburtsweh'n ift die Stabt. 15° 
Eur. Und welche Meinung hat fie felbft von dem? 
Dion. Sie ſelbſt? 
„Sie ſehnet fig, und haſſet, und will haben doch. “159 
Mas aber“ beid' Ihr benkt von Jenem, fagt mir an. 
Eur. Beg mit dem Bürger, der dem Baterland zum Nutz' 
Langſam ſich anfmächt, doch, wenn ihm zum Schaden, jchnell; 
Der fich felbft aushilft, der Stadt jedoch nicht rathen Tann. 
Dion. Brav, o Pofeidon! — Was für Meinung haft denn du? 
Aeſch. Den Löwerfprößling nähre man nicht in der Stadt; 
Do ward er aufgenährt, dann fügt euch feiner Art. 
Divn. Bei Zeus, dem Heiland! ſchwer zu entfcheiden find’ ich das; 
Der hat ſchlau gefprochen, aber der genau. 
Doch jeht noch Eine Meinung fag’ ein jeder mir 


458) Es war bie Frage, was man dem Alfibiaves thun folle, ber kurz 
auf einander der Stadt im Peloponneflfgen Kriege großen Vortheil und 
großen Nachtheil gebracht hatte. Das Nähere würde hier zu weit führen. — 
4159) Parodie eines Verſes des Tragiker Ion. 
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Bon der Etadt, wofern ihr habet was SHeilbringendes. 
Eur. Beflügelte wer den Kleokritos mit Kineflas, 100 
Dann höben Wind’ ihn über des Meeres Räum’ hinweg. 
Divn. Das könnte lachhaft ſcheinen; doch was hat's für Sin ? 
Eur. Wenn fo in ver Seeſchlacht einer Eſſigkrüge nähm', 
Und jedem fprigt? in die Augen, der anrennete. — 

Im Ernſt, ich weiß was, und erflär es nun. 

Dion. So ſprich. 
Eur. Wenn wir das nun unfichere ſicher achteten, 

Und das Sichere nun unſicher? . 
Dion. Fe? ich fafle nicht. ⸗ 
Sprid etwas ungelehrter und verfländlicher. 

Eur. Wenn wir den Bürgern, welchen jetzo wir vertrau'n, 
Im Gegentheil mißtrauten, und, die ungebraucht 

Nun find, gebrauchten; möchten wir gerettet fein. 

Wenn jetzt es unglüdlich geht mit biefen, was? 

Bei folhem Umtauſch ſollt' e8 nicht uns glücklich gehn? 
Dion. Brav, o Palamedes! 1%: 4 du Hochegleuchteter! 
Haft dieß du felbft erfunden, oder Kephiſophon? 

Eur. Ich ſelbſt allein ; duch das Effiggefchirr Kephifophon, 
Dion. (zu Aeſchylos:) Bas fagft denn du da? 





Aeſch. Erſt von der Stadt erzähle mir, 
Mas für Männer braucht fie? doch die Brauchbar'n ? 

Dion. Ei, weßhalß? 

Die haßt fie bitter. 

Aeſch. Und der Schlechten freut fie fich? 


Dion.. Das eben auch nicht; nein, fie brauch? fie nur ans Noth. 
Aeſch. Wer kann denn Heil ausfinnen für ſolch' eine Stadt, 
Der weder Mantel, weder Pelz mehr paffen will? 

Dion. Eıfind’, erfind' Eins, ob fie noch auftauchen Tann! 
Aeſch. Dort eben möcht? ich's ſagen; Hier mißfällt es mir. 
Divn. Nicht fo; von hieraus fend’ hinauf dein Gutes Hin! 
Aeſch. Wenn fie des Glaubens leben, Land des Feindes fei 

Ihr eigenes, und ihr eigenes ba fei Feindesland, 


160) „Wenn man dem diden Klevfritos den ſchmächtigen Dichter Kinefias 
als Flügel anfegte, dann könnte ee auffliegen, und von oben herab ven Feind 
mit Gffig begießen.” — 161) Ein in ver Troiſchen Sage als erfinnungsreiä 
gepriefener Held: Euripides hatte ihn in einer Tragödie auf wie Bühne 
gebracht. 





— ——i —— — —⸗ —— — | 
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Und Ertrag jei Schifffahrt, jeder Ertrag ſonſt Mißertrag. 1°? 
Dion."Gut, doch der Richter fchlingt das Alles hinab allein. 63 
Pluton (zu Dionyſos:) Urtheilen woll'ſt du. 

Dion. Euer Urtheil laute fo: 
Mis auserwählen werd ich, wen die Seele will. 

Eur. D eingedenf der Götter nun, wobei du ſchwurſt, 

Mich wirklich heimzuführen, wahl du die Freunde aus! 

Dion. „Die Zunge ſchwur es“; doch den Aefchylos wähl’ ich mir. 
Eur. Was haft du gethan, Schanvbarfter du der Mienfchen ? 
Dion. Sa? 
Erflärt’, Haß obfieg’ Aeſchyſos. Warum denn nicht? 

Eur. So fchnöde That mir bietend, wagſt bu mich anzujeh'n? 
Dion. „Was ſchmoͤde, wenn’s nicht auch den Hörern fo erfcheint ?“ 161 
Eur. O Böfer, fo verfehmäher du mich Geftorbenen ? 

Divn. „Wer weiß denn, ob das Leben nicht gar Sterben ift, 
„Der Hauch nur Bauchluſt, und der Schlaf ein Schafgedeck?“ 
Plut. Wohlen denn, o Divnyfos, geht hinein. 


Dion. Warum ? 
Blut. Daß beid’ ich bewirth' euch, eh’ ihr abfahrt. 
Dion. Wohl gejagt, 


Bei Zeus’ und gar nicht macht Verdruß mir dieß Geſchaͤft. 
(Ale geben ab.) 


Chor. Selig fürwahr ein Mann, der wohl 
Seinen Verſtand hat durchgeübt: 
Welches aus Vielem man erkennt. 
Diefer an gutem Sinn Erprobte 
Scheidet Hinweg nun wieder heimwärts, 
Um zu beglüden dort die Bürger, 

Um zu beglücden dort auch feine 
Freunde geſammt und fein Gefchlecht 
Dur) den Berftand des Herzens. 


— 


469) Schon des Perikles Politik war es, die Peleponneſier mit der Flotte 
in ihrem eigenen Lande zu beunrubigen und anzugreifen, ſobald dieſe das 
Attiſche Gebiet überfallen würden, und ſßch auf direkte Vertheidigung veffelben 
nicht einzulafien. — 163) Die Befoldung der 6000 Richter, welche die verfchie- 
denen Gexichtshöfe bildeten, verfchlinge, fo meint Dionyfos, fo viel, daß für 
die Flotte Nichts mehr bleibe. — 164) Parodie eines Euripideiſchen Verſes; 
fowie das Folgende. 
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So lob' ich es, nicht planberhaft ’ 
Dayufigen um Sofrates, 15° ® 
Schnöde verachtend fchöne Kunfl, 
Und von bem Größeften weg fich wendend, 
Was die tragifche Mu erfend. 
Doch mit dem Zeuerfomp der Worte 
Und dem Gekritz von Narrentheibigung 
Faules Verkehr zu treiben immer, 
Sf dem Verrüdten ähnlich. 
(Bluton, Dionyſos, Aeſchylos. kommen aus dem Haufe.) 
Pluton. Nun, froh des Gedeih'ns, zeuch, Aeſchylos, hin, 
Und in Wohlfahrt lenk' uns unſere Stadt 
Durch finnige Red’, und züchtige ſcharf, 
Die bedachtlos find; und das find viel. 
Auch gieb dieß Hier au Kleophon ab, 
(Er giebt dem Aeſchylos Strick, Schwerr'und andere Werkzeuge 
zum Selbftmorb.) . on 
Dieß Hier an die Rentenerheber, . 
An Myrmer und an Nikomachos 66 auch, 
An Archengmos das. 
Sag’ ihnen dabei, daß in Eile fie doch 
Herfommen zu mir, und ohne Verzug. 
Menn nicht fie in Ei herkommen, fo will, 
Bei Apollon, ich felbft, o gebrandmarkt alP 
Und zufammengeblödt, * 
Mit Leukolophos' Sohn Adeimantes zugleich, 
Sie befchleunigen unter die Erd’ her. 
Aeſch. Das werd’ ich thun. Hier aber den Stahl, 
Laſſ' Sophokles mir zu Bewahrung den 
Einnehmen und "Hut, bis Fünftig einmal 
Ich komme zurück: denn diefen erkenn' “ 
In der Kunftweisheit als zweiten ich felbft. 
(Auf Euripives zeigend:) 
Doch forge du, daß der betriebisme Dann, 
Boll Lug und Betrug und Spaßunfug, 
Niemals auf den mir zufommenden Stuhl, 


165) S. „vie Wolken." — 166) Ein elender Staatsfihreiber: die andern 
find ung unbefannt. 
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ei's auch unwollend, fich jeße. .- 
Blut — Chor:) Wohlan denn ihr, hebt Fackeln empor, 
Und mit heiligem Licht feid dieſem Geleit, 
Durch lautes Getön’ ihm eig'ner Gefäng’, 
Ihm eigener Lieder, ihn feiernd. 
Ehor (Aefhylos und Dionyfos mit Fadeln Sinausbegleitend). , 
Erf num reichliches Glück auf den Weg dem entwandernden Dichter, 
Welcher zum Licht aufeilet, gewährt, Dämonen des Erdgrunds; 
Scenfet der Stadt zu dem Segen des Heils heilfame Gedanken: 
Denn ganz mögen wir fo von der Noth Unfegen befreit: fein, 
Und dem entfeglihen Waffentumult.. Doch Kleophon Fämpfe, 
Und wer fonft noch Solches begehrt, auf den Fluren der Heimath! 
(Alle ab. ) 


Nirgends hat unfer Dichter fo zu Sagen fein poetiſches Blaubensbefennt- 
niß fo offen dargelegt, als in ben „Bröfhen *: — nirgends fpricht ſich feine 
Anficht von der ethifchreligiöfen Bedeutſamkeit und Würde ver Kunft fo Har 
und unummwunden aus: — nirgends hat er von der fihönen Freiheit und 
Beweglichkeit ver Komödie einen fehöneren Gebrauch gemacht, als hier. Denn 
Daß er den Aeſchylos weit über Guripives ftellt, den Kunftverberber und 
Wortverdreher, ift deutlich genug: aber dennoch werden auch jtnes Dichters 
Ginfeitigteiten keineswegs verbedt: ber Komiker giebt fie ganz unbefangen 
zum Beften, und erſt dadurch macht er den Aeſchylos zu dem, was er ihm 
ift, zum Ideale. Wenn man zwifchen dem erften Theile, der Reife nach der 
Unterwelt, und dem zweiten, dem poetifhen Gerichtshofe, Teinen rechten 
inneren Zuſammenhang hat finden können, fo rührt dieß nur daher, daß 
man das Wefen der poetifchen Beweisführung nicht hat erfennen wollen. 
Denn der in jenem erften Theile lächerlich gemachte Dionyfos ift eben nichts 
Anderes, als eine Verjpottung der ohnmächtig gewordenen Tragöbie, bie 
durch Euripideiſche Menſchlichkeiten die großartigen Charaktere ver mythifchen 
Borzeit nur verpfufchen Eonnte: er liefert den faktifhen Beweis von bem, 
was ver Dichter beweijen wollte, daß die Tragödie geftorben, und nur in der 
Unterwelt zu finden fei. — Ueber bie vielen glänzenden Borzüge dieſes 
Stüdes wollen wir ven Lefer felhft urtheilen Iaffen, und bemerken nur noch, 
daß wir ſchon darum daſſelbe aufnehmen zu müffen glaubten, weil es einen 
ſehr wichtigen Beitrag zur Kritik der Hellentſchen Poefte Liefett: den Guri- 
pides gegen Ariftopbanes in Schug zu nehmen, fühlen wir uns nicht in dem ' 
Maße berufen, wie Droyfen. — Chor ver Eingeweihten, ganz im 
Gharakter ver urfprünglicden Feftzüge an den Monyſosfeſten: Chor ber un- 
ſichtbar bleibenden Fröſche. — Lenien 405; erfter Preis. 
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k} Die Ekklefiasnfen. , 


NRidt gegen rem itealen „Etaat” dei greßen Blaten if dieſe Komödie 
gerichtet: veun ala ſie auigeiuhrt wurte, hatte Platon jenes Werk no nit 
geibrieben. Wohl aber verirottet Arifierbanes Nie im der tamaligen Troſt⸗ 
lefigfeit rer offentlihen Zufinre auitındenten rhüeicrkiiäen Syſteme und 
Toimamereien über ten Seiten Etaat, wie ie sen Sorhiken, einem Bro 
tagerat u 3, zum Boricheine gebradt wurden (ra Stück warb nämlich 
lauze nach vom Gute des Belepennchiden Krieges auf bie Bühne gebracht). 
Dañ dabei eine Gütergrmeinibrit a a EL Simeniimut, zur nanıentlidh tie 
ixeale Gemeinjbait ver Weiber mist ichlee, verücht Ai von jelbſt. Dieſes 
Septere ih es heionders , reifen telle Berfchrrbeit zer Dichter mir ter Eoflli- 
ken Laune geibilrert bat: das Erd iR eime wahre „verfehrte Belt”; tie 
Weiber baten iz ver Relfererisumliung es rardgeiegt, dar̃ Vie die Herricbaft 
führen, war taf ihre Sichenswürrigfeit ein Allen jugeßirenter Schatz jein 
fol; — daher nennen Ginige aa das Sud „tie Meiberherrichaft. — 
Subalt: 

„Und einem bürgerien Haute tet bei Sampenideine Braragera, 
vie Sram des Atberiſchen Bürgers Blepyros; in diuer Tommiib-patberiichen 
Sebrreiiung ter lampe igridt Ace aus, dañ fe bie beraicnen Triber erwarte, 
um mu ihmen, ald Männer verkleidet, im sie Beolläireriammlung 
zu geben. Nahh zur nad Icmmen alle, gehirig verfleiret, mit raliden Bär- 
ten x.; PBraragera ermalmt tie jhwagenten, Ab nicht zu verrathen, mut 
iäre Nellen gut zu irielen: denn fe wellen tie Vertammlung ber Ränner 
na ihrem Filien lenfen; fe üben 4 ichen im Acker cin, wobei es mandıe 
Tsmistge PBerüige giebt, war rätenniren wader über rie fellen Männer. 
Braxazera recitirt ihren ganyen eimturirtien Tertraz: Re idimpit über »ie 
ibledhten Führer, umt rath, zen Weibern das Regiment zu überlafen, weil 
ihre Bolitif tie beñere jci, imtem fie Mes nad alıer cite treifen wollen. 
Dam bilven alle cinm Gher, une gehen yar Lribehra hinab, währene fie 
im Gelange id ermunten, ihre Sachen zu u maben — — Bau ich 
zen zen ver Dahme aus ım Dam den Aleprpreos im Bette Gegen: e 
wirt teiner Frau Slener um, sa rich tie jeinigen miigensmmen, uns Sch 
vor das Haus (auf tie Rübar), etwas Unanfhntizes za werrideen: fein 
RNautar bemummt Dazu; beize Flagen einander. das rie Beiber Ab beimli 
taren gemade. Gin anzerer Bürger, Chremos, Irmmt ams ter You 
beentigten Zcllöoeriammiung, um» erzäblt, za5 auf ven Yrflraz eines bereiten 
Kiibgriktrs rad ganıc Teginent zen Beibern übergeben werten ſei 
Sie geben ab. — Der Chor rer Beiber fsmumt ui rer Sertammlung 
zurad, ireut Ad des Siegel, ums Praragera ermabet fe, verihtig RE wie 
ter nad Haute za Iülciiken, zamir Riemamt vie SR merke. Da foeumt ihr 
zuu an vem Gau, eHaminitt We. we fit gemein, fe wei #6 beramizu- 
zeiten, umt er erzäblt ihr tem Brllsheitiu:, weräher ür rer grüße Sreuie 
har, zur Heil ver State verbriũt. Der Sher erfezut ih, als ter geihüchtellen 
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von allen, die Herrſchaft Im Staate zu; fie entwidelt nım in langem, höchft 
komiſchem Geſpraͤche ihre Plane: es fol wöllige Gleiäheit und Bütergeo 
mei n ſchaft eingeführt werben; Vermögen, vie Weiber, Kinder, Käufer, 
Alles wird Gemeingut; — bie Prozeſſe fallen weg, die Weiber regieren, die 
Männer haben faule Tage, und werben in gemeinſchaftlichen Mahlen auf dem 
Markte gefbeift. Dann geht fie ab, um ihre Mafregeln einzuleiten. — — 
Ein Bürger ift befhäftigt, fein Hausgeräthe auf ven Markt zu tragen, 
um dem neuen Belege der Bütergemeinfhaft zu genügen; — ein zweiter 
kommt hinzu, ber Nichts abliefern will, weil, wie er vem erſten vorbemonftrirt, 
dad Geſetz nicht lange dauern werde, und ed vernünftiger fei, weggunehmen, 
ale hinzubringen: doch padt ver erfie feine Sachen auf. Da fommt*tine 
Heroldin, und wuft alle zum gemeinfamen Mahle: fie gehen ab. — — 
Man flieht eine, alte Frau an einem Fenſter, an einem andern ein junges 
Mädchen: fie angeln nah Männern: ein Alter geht vorüber; die Weibs⸗ 
bilder zanken fih.ym ihn: — dann fommt ein Jüngling; biefelbe Scene 
wiederholt id; — eine zweite Alte kommt, ven Züngling feitzunehmen, 
einem Geſetze gemäß, das fie verlieftt, nach welchem alte Weibsleute ein 
Vorrecht auf die jungen Burfche haben. Während fie fich miteinander, zu⸗ 
Yringli fie, fträubend er, herumzerren, kommt das Mädchen wieder und 
befreit ihn von der Alten: doch fiche, ta fommt eine pritte Alte; fie will 
ihn in’8 Haus ziehen; da ift ſchon eine vierte da, die noch älter ift, und 
daher den Vorrang anfprit. Neues Gezerre, der Junge ift verloren; er 
gebt mit beiven ab. — Des Blepyros Dienerin kommt betrunken, und 
ſucht ihren Herren; er fommt, fie ruft ihn zur Mahlzeit. Der Chor, ber 
zugegen ift, ermahnt vie Richter zur Unparteilickeit; dann gehen fie unter 
muthwilligen Gefängen zum Gfien ab." 

Anm. In diefem legten Geſange kommt das längfle ver uns bekannten 

komiſch componirten 6 großen Worte vor: es enthält 78 Syiben. 





Die „Ekkleſiazuſen? — aufgeführt an den Dionyſten dv. 3. 3892 nähern 
fih ihrem Charakter nad fon der mittleren Komöbie: die Parabafe 
fehlt, der Ehor tritt fon fehr zurüd, der politifchen und perfünliden An- 
fptelungen find fon weniger. und die ganze Handlung bewegt fich vorzugs⸗ 
weiſe im Gebiete allgemeiner Allegorie. In dieſer Beichränktung aber ift dad 
Stück von der vortreffliäften Fomifchen Wirkung: mit unerſchöpflicher Laune 
weiß der Dichter aus einem an ſich trivialen Stoffe eine Reihe der Föfllichfien 
Situationen zu entwideln, vie ee mit bewundernswürdiger Leichtigkeit an 
einander reiht. Daß wir auch bier die vielfältigen Derbheiten und jelbft un. 
anftänndigen Späße nicht mit unferen: Maßftabe meilen dürfen, bevarf 
faum der Erinnerung: es Liegt leider! nur zu viele Wahrheit darin; und 
darum werden wir durch die tolle Luftigfeit und poſſenhafte Ausmalung des 
Gemeinen nur in wehmüthige Stimmung verfegt, flatt von dem Gemeinen 
auf eine der Sittlichfeit gefährliche Weile affleirt zu wernen. Schr interefjant 

Die hellenifchen Dichter. IL. 50 
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ift endlich das Fleine Bild, das uns ber Dichter von ver Bollsverfanmmlung 
giebt in dem zu Aufange abgehaltenen Weiberconvente. 


) Ber Plutos. 


Der Plutos, „der Reihtkum*, iſt noch mehr, als vie „Ekkleſiazuſen⸗ 
reine Allegorie, ohne zu Grunde liegendes fpezielles hiſtoriſches Factum; 
ohne politiſche Beziehung auf vie Zeitverbältniffe (neuere, ganz mißlungene 
Berfuche, ſolche herauszudeuteln). Es ift eine fehr ſinnreiche Veranſchau⸗ 
lichteng ver ungleichen Vertheilung des Reicht hums: dieſer iſt perfonificirt 
ein alter, blinder Dann, der ſchlechter und verkehrter Sute Sklav geworden, 
bis er in Dienſte eines fimplen, aber ehrlichen Bauern tritt. 


Plutos oder der Reichthum. 





Perſonen. 


Chremylos, ein alter Aderbürger. 
Seine Frau. 
Karton, fein Knecht. 
Der Reichthum. 
Ehor alter Aderbürger. 
Blepfidemos. 
Die Armuth. 
Ein Biedermann. 
\ Ein Sykophant. 
Ein altes Weib. 
Ein Süngling. 
Hermes, 
Ein Briefter des Zeus. 





Erfie Scene 
(Die Scene ſtellt ein länpliches Gchöft dar, an bem tie Straße vorüberführt.) 


Ein alter, blinder Mann langfam und unficher umhertappenp; hinter 
ihm ver Chremylos, gekränzt, aufmerkſam folgenn; hinter dieſem fein 
Knecht Karion, das Gepäd und namentlich Opfergeräthichaft tragen, 
gleichfalls gekraͤnzt; man fteht, fie kommen von einem Opfer zurück. 
Karion (filleftehenn). Wie ein klaͤglich Weſen ift es dach, o Pater 
| Zeug, 
Bei einem halbverdrehten Herren Sklav zu ſein! 








Ariftopbanes (Blutos). 737 


Hat auch der Diener recht das Allerflügfte gefagt, 
Und gefällt es dann dem Herren, doch nicht fo zu thun, 
Sp muß der Diener Plag’ und Mühe theilen mit ihm. - 
Denn des eigenen Leibes läßt ja den, der ihn führet, nicht 
Der Dämon ? Herr fein, fondern den, ber uns gekauft. 
Doch genug von dieſem. Aber gegen Loriag, 
Der von feinem Dreifuß aus, dem Aold'nen, prophegeit, 
Sag’ alles Ernftes diefen Vorwurf ich gerecht, ı 
Daß er, wie fie fagen, Arzt und Seher viel erprobt, 
So ganz von Sinnen meinen Herrn zurüde fchidt, 
Daß er einem blinden Menſchen nachlaͤuft, grade von bem, 
Was er müßte thun, das Gegentheil verwirkhichend. 
Sonft immer führt den Blinden doch der Sehende, 
Er aber folgkdem Blinden und zwingt auch mich dazu. 
( Er geht ihnen wieder nad.) 

Und obendrein antwortet denn der auch Keinen Mud. 

Ich aber halt's nicht länger aus zu ſchweigen, Herr, 

(Der wehrt ihn ab.) 
Wenn du nicht mir fagft, weßhalb wir diefem eigentlich 
Nachgeh'n, o Herr, ich mache fonft den Kopf dir warm —, 
Denn fchlagen in meinem Kranze mich, ? Herr, wirft du nicht! 
Ehremylos. Bei Gott, erſt nehm ich ben Kranz weg, wenn bu 
noch länger quälft: 

So trifft es beſſer! 
Kar. Poflen; eh'r nicht Hör’ ich auf, 
Dis du mir gefagt Haft, wer denn eigentlich her da ift. 
Dir gut gefonnen, frag’ ich fo, dir herzemögut. 
Ehrem. So will ih && nicht dir bergen; von meinem fämmtlichen 
Gefinde acht’ ich dich den treuften, verfchwiegenften. 
Ich nämlich, ein frummer und gerechter Mann, du weißt, 
Mar arm und lebte Fümmerlich. 
Kar. Das weiß ich, Herr! 
Chrem. Reich fah’ ich and’re, Tempelräuber, Rednervolk, 
Detrüger, Syfophanten, ? Schurken. 


4) Das böfe Verhängnig. Gr ſpricht von dem Loofe ver Sklaven, 
deren Leib nicht ihnen gehört. — 2) Er trug vom Opfer in Delphi ber, wie 
gemöhnlih, den Lorberfran. — 3) Cigentlih „Beigenanzeiger"; nämlich 
Lauerer, welche biejenigen anzeigten, vie gegen das Verbot Feigen ausführten 

\ “* 


733 Drumatiſche Poefie. 


Kar. Freilich, Herr! 
Chrem. Deßwegen anzufragen ging ich hin zum Gott, 
Wohl überzeugt zwar, daß mir armen Manne ſelbſt 
Beinah' des Lebens Tage ſchon verſchoſſen find; 
Jedoch für meinen Sohn noch, — 's iſt mein einziger, — 
Zu erfragen, ob er ändern follte feine Art, 
Und ein Schurfe werden, gottlos, heillos ganz und gar, 
Da dieß zum Xeben förderlich heut’ zu Tag mir fehien. 
Kar. Was kündete Phöbos unter dem Heiligen Nepe * vir? - 
Chrem. Vernimm: denn fo ſprach unzweideutig der Gott zu mir: 
„Wem beim Hinausgeh'n ich zuerſt begegnete, 
Bon dem, befahl er, folk’ ich laflen nimmermehr, 
Sollt' ihn bereden, mir nach Kauf zn folgen!“ 
Kar. So! 
Und wem begegneteft du zum erften? 
Ghrem. Diefem da! 
Kar. So verfieh’ft du denn des Gotted Meinung eben nicht, 
Der dir, o Berblendeter, auf das deutlichfte offenbart, 
Dein Sohn, er fulle fih üben in der Landesart. 
Ehrem. MWoraus erfennft du dieß? 
Kar. 's iſt Har, ein Blinder felbft 
Muß das ja einfeh'n, wie es hoͤchſt zutraͤglich if, 
Sich in Nichts, wie nur Heiflofem zu üben in dieſer Zeit. 
Ehrem. Unmoͤglich ift es, daß das Drafel darauf zielt; 
Es zielt auf viel was Größeres. Möchte diefer nur 
Uns fagen, wer er felber tft, weßwegen er, 
Und was bezweckend er gekommen zu uns hieher, 
So moöchten wir wohl den Spruch erkennen, was er meint. 
Kar. (zum blinden Mann), Wohlen, fo nenne dich lieber felber, 
wer bu bift, 
(Mit drohendem Geftus.) 
Bevor ich weiter mit dir verfahre; ſag' geichwind ! 
Der Blinde. Ich fage dir, wehflage! 
Kar. Haft du verflanden, wie, 
Für wen er ſich ausgiebt, Herr? 


dann jeder Angeber aus Bosheit oder Habſucht, ein gewiflenlofer Chikaneur, 
deren e8 in Athen nur zu viele gab. — 4) Die orakelgebende Pythias faß 
auf einem mit negartig zufammengelnoteten Wollenfänen überdeckten Dreifuße. 
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Ehrem. - Das fagt er dir, nicht mir. 
Denn ungefchict und gröblich forſcheſt du ihn aus, 
(3um blinden Mann.) 

Nun du, wenn ein Mann ron Treu und Glaube dir Etwas gilt, 
So fage mir — 
Der Blinde. Ic fage bir, wehklage! 
Kar. Herr, 
Da Haft du deinen Mann und das Omen vom Apoll! 
Chrem. (dem Blinden drohend). In deinem Laben ſollſt du, bei Gott, 

nicht lachen mehr! 
‚ Kar. (ebenfo). Denn fprichft du nicht, fo bring’ ih, Schuft, dich 

fhuftig um! 

. (Sie faffen ihn derb von beiden Seiten.) 

Der Blinde (ängflig). Ihr guten Leut’, laſſ't ab von mir! 
. Ehrem. Ich daͤchte gar! 
Kar. Nein wirklich, was ich ſage, iſt das Beſte, Herr! 
Um werd’ ich dieſen Menſchen bringen erbärmiglich; 
Ih führ' ihn hin an einen Abhang, geh’ und laſſ' 
Ihn zurüd, damit er hinabfällt und den Hals fich bricht. 
Chrem. Ja, bring' ihn geſchwind' hin! 
Der Blinde. Nein, ach nein! 
Chrem. So ſprichſt du denn? 
Der Blinde. Ja, wenn ihr hoͤrtet, wer ich bin, ſo weiß ich wohl, 
Ihr thaͤtet mir ein Leides an, entließt mich nicht! 
Chrem. Wahrhaftig, bei den Goͤttern, ja, wenn du es willſt. 
Der Blinde. So laft zuerſt denn los mich! 


Chrem. Da! wir laſſen dich los. 
Der Blinde (Elaglich). Nun horet beide; denn es ſcheint, num 
muß ich wohl 


Das fagen, was zu bergen ich gerüftet war; — 

Sch bin dee Reihthum! 

Ehrem. D du aller Abfcheulichfter 

Der Menfchen, fo verfchwiegft du, daß du der Reichthum bift? 

Kar. Der Reihthun du? in diefem Aufzug, wie du biſt? 

Ehrem. (um ihn herumlaufend). O Phobos! o Dämonen ihr! 
o Götter ihr! 

D Zeus! was ſagſt du? Biſt du in Wahrheit der? 

Neihthum. Ach ja! 

Ehrem. Du bift es ſelbſt? 
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Reith. Der felbefte! . 
Chrem. Weßwegen denn 
Gehſt du fo ſchmutzig? 

Reichth. Vom Patrofles komm' ich ber, 


Der nimmer ſich gebabet, feit ex geboren iſt. 

Ehrem. Wie aber kamſt du zu ſolchem Unglüd? * fag’ es mir! 
Reichth. Das Hat mir Zeus, mißgünftig der Menfchheit, angethan ; 
Denn da ich noch ein Knabe war, da drohte ich, 

Nur zu ben Gerechten, Weifen und Gebildeten 

Mich ftets zu halten; und da machte der mich blind, 

Auf daß ich Feinen von diefen je erfennete; 

So neidifh und mißgünftig iſt ex den Redlichen! 

Ehrem. Und dennoch wird er geehrt nur von den Reblichen 
Und Gerechten! 

Reichth. Freilich iſt es alſo! 

Chrem. Sag', wie nun? 

Geſetzt, du würdeſt wieder ſehend, wie ehedem, 

So flöheft du wohl die ſchlechten Menſchen? 

Reichth. Sicherlich! 


Chrem. Und zoͤgeſt zu den Gerechten Hin? 
Reichth. Auf jeden Fall; 


Denn ich habe fie ja feit Iangen Beiten nicht gefeh'n! 

Ehrem. Kein Wunder! eben fo wenig ich, der ich fehen Tann! 
Reicht. Nun lafſt mich fort, denn ihr wiſſet meine Gefchichte nun! 
Chrem. Nein, nein, bei 3eus! num halten wir dich erft doppelt feſt! 
Reichth. Hab’ ich es zuvor euch nicht gefagt, ihr würdet mir 
Umftände machen ? | 

Chrem. O, ich beſchwoͤr' dich, hoͤre mich! 

Berlaff’ mich nimmer wieder! denn fo viel du ſuchſt, 

Du finder feinen Mann von bievererm Schlag, wie mid! 

Bei'm Himmel, feinen andern giebt es außer mir! 

Reichth. Das fagen Alle; aber wenn fie endlich mich 

Dann wirflich fich gewonnen und reich geworden find, 

So übertreffen fogleich fie Alles an Schänplichkeit. 

Chrem. So iſt es freilich; doch es find nicht Alle fchlecht ! 
Reichth. Sie find es Alle allzumal. (Verſucht fi loszumachen.) 





5) Wahrſcheinlich der aus den „Wolfen“ bekannte Filz, ver zu geizig war, 
- um in ein gemeines öffentliches Bad zu gehen. — 6) „Zur Blinpheit.“ 


—— — — — — — 
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Kar. Zum Henker du! 

Chrem. Damit du wiſſeſt, wieviel dir Gutes, wenn bei uns 
Du bleib’ft, zu Theil wird, Hör! mich an und acht’ es wohl! 
Ich glaube, ja ich glauße, ſo Gott mir helfen mag, 

Bon biefem Augenübel zu erlöfen dich, 

Did ſeh'n zu machen! 


Reichth. Nimmer, nimmer thue das! 
Nie will ich wieder ſehend werden! 
Chrem. Was ſagteſt du! 


Kar. Bei Gott, geboren iſt zum Elend ditſer Menſch! 
Reichth. Es würde Jens mich, fäh’ er eurer Thorheit mich 
Gehorchen, ich weiß es, ganz vernichten! 
Chrem. Thut er's nicht 
Schon jetzt, da er alſo ſtolpernd umher dich irren laͤßt? 
Reichth. Ich weiß es nicht, doch iſt mir angſt und bang' vor ihm! 
Chrem. Wahrhaftig? o furchtſamſter aller Dämonen du! 
Was? glaubſt du, es würde Zeus’ Regiment und Donnerkeil 
Noch einen Obolvs ? gelten, wenn du je einmal 
Noch ſehend würdeſt, wär's auch nur auf kurze Zeit! 
Reichth. Ha! fprich fo nicht, vu ärmſter Menſch. 
Chrem. Hör’ ruhig an, 
Sch will vie beweifen, daß du unvergleichlich mehr, 
Wie Zeus vermagft! 
Reichth. Daß ich, willſt du? 
Chrem. Beim Himmel ja! 

(Zu Karion gewendet.) 
Zum Grempel, wodurch beherrfchet Zeus die Ewigen? 
Kar. Durch's Geld: denn deflen hat er vieles. 
Ehrem. Weiter nun: 
Mer ift es aber, der ihm jenes fchafft ? 
Kar. Da der! ; 
Chrem. Um weflentgalben opfern fie ihm? nicht deſſenthalb? 
Kar. Ja wohl, bei Gott, und bitten um Reichthum grade zu. 
Ehrem. Iſt diefer fomit nicht deſſ der Brund, und koͤnnt' er nicht, 
Menn er wollte, leicht dem Allen ein Ende machen? 
Reichth. Wem? 
Chrem. Daß unter den Menſchen künftig Niemand opferte, 


7) Eine Kleine Münze; etwa brei Kreuzer. 
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So lob' ich es, nicht plauberhaft ’ 
Dazufitzen um Sofrates, 15€ ° 
Schnoͤde verachtend ſchoͤne Kunft, 
Und von dem Groͤßeſten weg fidh wendend, 
Was die tragifche Muf erfand. . 
Doch mit dem Feuerpomp der Worte 
Und den Gefrik von NarrentBeidigung 
Faules Berfehr zu treiben immer, 
Iſt dem Verrückten ähnlid. 
(Pluton, Dionnfos, Aeſchylos kommen aus dem Haufe.) 
Pluton. Nun, froh des Gedeih'ns, zeuch, Aefchylos, Hin, 
Und in Wohlfahrt Ienf! uns unfere Stabt D 
Durch finnige Red’, und züchfige ſcharf, 
Die bebachtlos find; und das find viel. 
Auch gieb dieß Hier an Kleophon ab, 
(Er giebt dem Aeſchylos Strid, Schwerr und andere Wertzenge 
zum Selbſtmord.) 
Dieß hier an die Rentenerheber, 
An Myrmer und an Nikomachos 66 auch, 
An Archenomos das. 
Sag’ ihnen dabei, daß in Eile fie doch 
Herfommen zu mir, und ohne Verzug. 
Menn nicht fie in Ei Herfommen, fo will, 
Bei Apollon, ich felbft, o gebrandmarkt all 
Und zufammengeblödt, 
Mit Leufolophos’ Sohn Adeimantes zugleich, 
Sie befchleunigen unter die Erb’ her. 
Aeſch. Das werd’ ich thun. Hier aber den Stahl, 
Lafl' Sophokles mir zu Bewahrung ben 
Einnehmen und “Hut, bis fünftig einmal 
Ih komme zurück: denn diefen erfenn’ 
In der Kunftweisheit als zweiten ich felbft. 
{Auf Quripives zeigend:) 
Doch forge du, daß ter betriebisme Mann, 
Boll Lug und Betrug und Spaßunfug, 
Niemals auf den mir zulommenden Stuhl, 


[2 


165) ©. „die Wolken.” — 166) Ein elender Staatsichreiber: nie andern 
find uns unbelannt. 
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Sei's auch unwollend, ſich ſetze. 
Plut. kzum Chor:) Wohlan denn ihr, hebt Fackeln empor, 
Und mit heiligem Licht ſeid dieſem Geleit, 
Durch lautes Getoͤn' ihm eig'ner Geſaͤng', 
Ihm eigener Lieder, ihn feiernd. 
Chor (Aefhylos und Dionyſos mit Fackeln Hinausbegleitend). „ 
Erſt num reichliches Glück auf den Weg dem entwandeguben Dichter, 
Welcher zum Licht aufeilet, gewährt, Dämonen des Erdgrunds; 
Schenfet der Stabt zu dem Segen des Heils heilfame Gedanken: 
Denn ganz mögen wir fo von der Noth Unfegen befreit: fein, 
Und dem entfeplihen Waffentumult. Doc Kleophon kaͤmpfe, 
Und wer fonft noch Solches begehrt, auf den Fluren der Heimath! 
(Alle ab. ) 


Nirgends hat unfer Dichter fo zu fagen fein poetifhes Glaubensbekennt⸗ 
niß fo offen dargelegt, als in ben „Sröfgen *: — nirgends fpricht ſich feine 
Anficht von der ethifchereligiöfen Bedeutſamkeit und Würde der Kunft fo Har 
und unummwunden aus: — nirgends Bat er von der ſchoͤnen Breiheit und 
Beweglichkeit ver Komödie einen fehöneren Gebrauch gemacht, als hier. Denn 
daß er den Aeſchylos weit über Euripides ftellt, ven Kunftverderber und 
Wortverdreher, ift deutlich genug: aber dennoch werben auch jenes Dichters 
Ginfeitigkeiten keineswegs verbedt: ver Komiker giebt fie ganz unbefangen 
zum Beften, und erft dadurch mat er den Aefchylos zu dem, was er ihm 
ift, zum Ideale. Wenn man zwifchen bem erften Theile, ver Reife nad) ber 
Unterwelt, und bem zweiten, dem poetifchen Gerichtshofe, Eeinen rechten 
inneren Zufammenhang hat finden können, fo rührt bieß nur daher, daß 
man das Weſen ver poetifchen Beweisführung nicht hat erkennen wollen. 
Denn ver in jenem erfien Theile Tächerlich gemachte Dionyfos ift ‘eben nichts 
Anderes, als eine Beripottung der ohnmächtig geworbenen Tragödie, bie 
dur; Euripiveifche Menſchlichkeiten vie großartigen Charaktere ver mythifchen 
Borzeit nur verpfufchen Eonnte: er Tiefert.ven: faktiichen Beweis von dem, 
was der Dichter beweifen wollte, daß vie Tragödie geftorben, und nur in der 
Unterwelt zu finden fei. — Ueber vie vielen glaͤnzenden Vorzüge dieſes 
Stüdes wollen wir ven Lefer felhft urtheilen Laffen, und bemerfen nur noch, 
daß wir ſchon darum daſſelbe aufnehmen zu müſſen glaubten, weil es einen 
fehr wichtigen Beitrag zur Kritik der Hellen@khen Poeſte Liefert: ben Curi⸗ 
pibes gegen Ariftophanes in Schuß zu nehmen, fühlen wir und nicht in dem 
Maße berufen, wie Droyfen. — Chor ver Cingeweihten, ganz im 
Charakter ver urfprünglichen Feftzüge an den Monyſosfeſten: Chor ver un- 
fiätbar bleibenden Fröſche. — Lenien 405; erfler Preis. 





— 
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k) Die Ekklefiasufen. 


Nicht gegen ben ivealen „Staat” des großen Blaton ift dieſe Komödie 
gerichtet: denn als fie aufgeführt wurde, hatte Platon jenes Werk noch nicht 
geichrieben. Wohl aber verfpottet Ariftophanes vie in ver damaligen Troft- 
Iofigfeit der öffentlichen Zufände auftauchenden phüsfophifhen Syſteme und 
Trkumtereien über den beften Staat, wie fie von Sophiften, einem Bro- 
tagoras u. As zum Borfcheine gebracht wurden (dad Stüd warb nämlid 
fange nad dem Ende des Peloponneſiſchen Krieges auf bie Bühne gebracht). 
Das dabei eine Gütergemeinſchaft a ia St. Simonismus, und namentlich bie 
iveale Gemwinihaft ver Weiber nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. Diefes 
Letztere ift es beſonders, deſſen tolle Verkehrtheit ver Dichter mit ver köſtlich⸗ 
fien Laune gefhildert hat: das Stud iſt eine wahre „verfehrte Welt“; vie 
Weiber Haben in der Bolksverſammlung e8 durchgeſetzt, dag fie die Herrichaft 
führen, unt daß ihre Liehenswürpigfeit ein Allen zugeßörenter Schag fein 
fol; — daher nennen Einige au das Stück „die Weiberherrſchaft.“ — 
Inhalt: 

„Aus einem bürgerlichen Haufe tkitt bei Lampenſcheine Praxagora, 
die Frau des Atheniſchen Bürgers Blepyros; in einer komiſch⸗pathetiſchen 
Zobpreifung der Lampe fpricht fie uns, daß fie die berufenen Weiber erwarte, 
um mit ihnen, als Männer verkleidet, in die Bollsverfammlung 
zu gehen. Nah une nach kommen alle, gehörig verkleivet, mit faliden Bär 
ten 2c.; Praxagora ermahnt die ſchwatzenden, fi nicht zu verratben, und 
ihre Rollen gut zu fpielen: venn fie wollen die Verfammlung der Dlänner 
nach ihrem Willen lenken ; fie üben fi ſchon im Neven ein, wobei es manche 
komiſche Verſtöße giebt, und räfonniren wader über die tollen Männer. 
Praxagora recitirt ihren ganzen einffupirten Bortrag: fie fchimpft über bie 
ſchlechten Yührer, und räth, den Weibern das Regiment zu überlaffen, weil 
ihre Politik die beffere fei, indem fie Altes nach alter Weiſe treiben wollen. 
Dann bilden alle einen Chor, und gehen zur Orcheſtra hinab, während fie 
im Geſange fich ermuntern, ihre Saden gut zu maden. — — Man fieht 
nun von der Bühne aus im Haufe den Blepyros im Bette liegen: er 
wirft feiner Frau Kleider um, gg diefe die feinigen mitgenommen, und geht 
vor das Haus (auf vie Bühne), etwas Unanftändiges zu verrichten: fein 
Nachbar kommt dazu; beide Elagen einanber, daß die Weiber fich heimlich 
davon gemadt. Gin anderer Bürger, Ehremos, kommt aus ver ſchon 
beendigten Bolfsverfammlung, und erzählt, daß auf den Antrag eines berebten 
Milcdgefichtes” das ganze Regiggent ven Weibern übergeben worben fei. 
Sie gehen ab. — Der Chor der Weiber kommt aus der Berfammlung 
zurüd, freut fih des Sieges, und Praragora ermahnt fie, vorfiätig fi wie 
ber nad Haufe zu ſchleichen, damit Niemand die Lift merke. Da fommt ihr 
Mann aus dem Haufe, eraminirt fie, wo fie geweſen, fie weiß ſich herauszu⸗ 
reben, und er erzählt ihr den Volksbeſchluß, worüber fie die größte Freude 
Bat, und Heil ver Stadt verheißt. Der Chor erkennt ihr, als der geſchickteſten 
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von allen, die Herrſchaͤft im Staate zu; fie entwidelt nım in langem, höchſt 
komiſchem Gefprädse ihre Plane: es ſoll völlige Gleichheit und Güterge 
meinſchaft eingeführt werben ; Vermkögen, tie Weiber, Kinder, Häufer, 
Alles wird Gemeingut; — die Prozeffe fallen weg, vie Weiber regieren, die 
Männer haben faule Tage, und werben in gemeinihaftliden Mahlen auf dem 
Markte gefveift. Dann geht fie ab, um ihre Mafregeln einzuleiten. — — 
Sin Bürger if beihäftigt, fein Hausgeräthe auf den Markt zu tragen, 
um bem neuen Geſetze der Sütergemeinfchaft zu genügen; — ein zweiter 
kommt hinzu, ber Nichts abliefeen will, weil, wie er dem erften vordemonſtrirt, 
das Geſetz nicht lange dauern werte, und es vernünftiger fei, weggunehmen, 
als Hinzubringen: doch part der erfte feine Sachen auf. Da fommt'tine 
Heroldin, und weft alle zum gemeinfamen Mahle: fie geben ab. — — 
Man flieht eine alte Frau an einem Fenfter; an einem andern ein junges 
Mädchen: fie angeln nad Männern: ein Alter geht vorüber; die Weihs- 
bilder zanfen fich. ym ihn: — dann kommt ein Jüngling; dieſelbe Scene 
wiederholt fid; — eine zweite Alte kommt, den Juͤngling fetzunehmen, 
einem Geſetze gemäß, das fie verlieft, nad welchem alte Weibsleute ein 
Vorrecht auf die jungen Burſche haben. Während fie ſich miteinanver, zu⸗ 
Bringlich fie, firäubend er, herumzerren, Eommt das Mädchen wieder und 
befreit ihn von der Alten: doch fiehe, pa kommt eine pritte Alte; fie will 
ihn in's Haus ziehen; da ift fhon eine vierte da, bie noch älter ift, und 
baber ven Vorrang anfprit. Neues Gezerre, der Junge ift verloren; er 
geht mit beiden ab. — Des Blepyros Diemerin kommt beirunfen, und 
ſucht ihren Seren; er fommt, fie ruft ihn zur Mahlzeit. Der Chor, ber 
zugegen ift, ermahnt die Richter zur Unparteilichkeit; dann gehen fie unter 
muthwilligen ®efängen zum Gffen ab.” 

Anm. In diefem legten Gefange kommt das längfle der und bekannten 

komiſch componirten 6 großen Worte vor: es enthält 78 Syiben. 


Die „Ekkleſiazuſen? — aufgeführt an ven Dionyſiten d. 3. 392 nähern 
fig ihrem Charakter nad fon ver mittleren Komödie: die Parabafe 
fehlt, der Chor tritt ſchon ſehr zurück, der politiſchen und perfönliden An⸗ 
ſpielungen ſind ſchon weniger, und die ganze Handlung bewegt ſich vorzugs⸗ 
weiſe im Gebiete allgemeiner Allegorie. In dieſer Beſchränkung aber iſt das 
Stück von der vortrefflichſten komiſchen Wirkung: mit unerſchöpflicher Laune 
weiß der Dichter aus einem an ſich trivialen Stoffe eine Reihe ver köſtlichſten 
Situationen zu entwideln, vie ee mit bewundernswürdiger Leichtigfeit an 
einander reiht. Daß wir auch bier die vielfältigen Derbheiten und felbft un⸗ 
anftänpigen Späße nicht mit unferem Maßftabe meſſen dürfen, bedarf 
faum ver Erinnerung: es liegt leider! nur zu viele Wahrheit darin; und 
Darum werben wir durch die tolle Luftigfeit und pofienhafte Ausmalung bes 
Gemeinen nur in wehmüthige Stimmung verfegt, flatt von dem Gemeinen 
auf eine ver Sittlichkeit gefährliche Weife affleirt zu werben. Schr intereifant 

Die helleniſchen Dichter. I. 50 
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ift endlich das Fleine Bild, dad uns ber Dichter von ver Bollöverfammlung 
giebt in dem zu Anfange abgehaltenen Weiberconvente. , 


) Ber Yılntos. 


Der Plutos, „ver Reihthum*, ift noch mehr, als vie „WEflefiazufen“ 
reine Allegorie, ohne zu Grunde liegendes fpezielles hiſtoriſches Factum; 
ohne politifche Beziehung auf vie Zeitverhältniffe (neuere, ganz mißlungene 
Verſuche, ſolche herauszudeuteln). Es ift eine ſehr finnreihe Veranſchau⸗ 
lichting ver ungleichen Vertheilung des Reicht hums: dieſer iſt perſonifieirt 
ein alter, blinder Mann, der ſchlechter und verkehrter Laite Sklav geworden, 
bis er in Dienſte eines ſimplen, aber ehrlichen Bauern tritt. 


Plutos oder der Reichthum. 





Perſonen.“ 


Ehremylos, ein alter Aderbürger. 
Seine Frau. 
Karion, fein Knecht. 
Der Reichthum. 
Ehor alter Aderbürger. 
Blepfidemos. 
Die Armuth. 
Ein Biedermann. 
\ Ein SHEophant. 
Ein altes Weib. 
Ein Füngling. 
Hermes. 
Ein Prieſter des Zeus. 





Erſte Scene, 
(Die Scene ſtellt ein ländliches Gehoͤft dar, an dem die Strafe vorüberführt.) 


Ein alter, blinder Mann langfam und unficher umhertappend; hinter 

ihn ver Chremylos, gekränzt, aufmerkfam folgend; hinter dieſem fein 

Knecht Karion, das Gepäck und namentlich Opfergeräthſchaſt tragend, 
gleichfalls gekraͤnzt; man ſieht, fie kommen von einem Opfer zuräd. 


Karion (tilleſtehend). Wie ein klaͤglich Weſen iſt es dad, o Vater 
Zeus, 
Bei einem halbverdrehten Herren Sklav zu ſein! 
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Hat auch der Diener recht das Allerklügſte geſagt, 
Und gefällt es dann dem Herren, doch nicht fu zu thun, 
So muß der Diener Plag’ und Mühe theilen mit ihm. - 
Denn des eigenen Leibes läßt ja den, der ihn führet, nicht 
Der Dämon ? Herr fein, fondern den, ber uns gefauft. 
Do genug von diefem. Aber gegen Lorias, 
Der von feinem Dreifuß aus, dem gold'nen, prophezeit, 
Sag’ alles Ernſtes diefen Borwurf'ich gereht, , 
Daß er, wie fle fagen, Arzt und Seher viel erprobt, 
So ganz von Sinnen meinen Herrn zurüde fchickt, - 
Daß er einem blinden Menfchen nachläuft, grade von dem, 
Mas er müßte thun, das Gegentheil verwirklichen. 
Sonft immer führt den Blinden doch der Sehende, 
Er aber folgk’dem Blinden und zwingt auch mich dazu. 

(Er gebt ihnen wieder nad.) 
Und obendrein antwortet denn der auch feinen Mud. 
Ich aber halt's nicht länger aus zu ſchweigen, Herr, 

(Der wehrt ihn ab.) 
Wenn du nicht mir fagft, weßhalb wir diefem eigentlich 
Nachgeh’n, o Herr, ich mache ſonſt den „Kopf dir warm —, 
Denn fehlagen in meinem Kranze mich, ? Herr, wirft du nicht! 
Chremylos. Bei Gott, erft nehm’ id) den Kranz weg, wenn bu 
noch länger quälft: 

So trifft es beſſer! 
Kar. Poſſen; eh'r nicht hoͤr' ich auf, 
Bis du mir geſagt haſt, wer denn eigentlich der da iſt. 
Dir gut geſonnen, frag’ ich fo, dir herzemögut. 
Chrem. So will ich es nicht dir bergen; von meinem fämmtlichen 
Geſinde acht? ich dich den treuften, verfchwiegenften. 
Ich nämlich, ein frommer und gerechter Mann, du weißt, 
Mar arm und lebte Fümmerlich. 
Kar. Das weiß ich, Herr! 
Ehrem. Reich fah’ ich and're, Tempelräuber, Rebnervolf, 
Betrüger, Syfophanten, ? Schurken. 


1) Das böfe Verhaͤngniß. Er ſpricht von dem Looſe ber Sklaven, 
deren Leib nicht ihnen gehört. — 2) Er trug vom Opfer in Delphi her, wie 
gewöhnlich, ven Lorberkranz. — 3) Eigentlich „Beigenanzeiger*; nämli 
Lauerer, welche diejenigen anzeigten, die gegen das Verbot Feigen ausführten 

N “ 
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Kar. Freilich, Herr! 
Chrem. Deßwegen anzufragen ging ich hin zum Gott, 
Wohl überzeugt zwar, daß mir armen Manne ſelbſt 
Beinah' des Lebens Tage ſchon verſchoſſen find; 
Jedoch für meinen Sohn noch, — 's iſt mein einziger, — 
Zu erfragen, ob er ändern follte feine Art, 
Und ein Schurfe werden, gottlos, Heillos ganz und gar, 
Da dieß zum Leben förberlih heut' zu Tag mir ſchien. 
Kar. Was fündete Phöbos unter dem heiligen Nepe * dir? - 
Ehtem. Bernimm: denn fo fprach unzweidentig der Gott zu mir: 
„Wem beim Hinausgeh'n ich zuerſt begegnete, 
Bon dem, befahl er, folk’ ich laſſen nimmermehr, 
Sollt' ihn bereven, mir nach Hauſ zn folgen!“ 
Kar. So! 
Und wem begegneteſt du zum erſten? 
Chrem. Dieſem da! 
Kar. So verſteh'ſt du denn des Gottes Meinung eben nicht, 
Der dir, o Verblendeter, auf das deutlichſte offenbart, 
Dein Sohn, er folle fi üben in der Landesart. 
Chrem. Boraus erfennft du dieß? 
Kar. 38s iſt Bar, ein Blinder felbft 
Mus das ja einfeh'n, wie es hoͤchſt zuträglich ift, 
Sich in Nichts, wie nur Heiflofem zu üben in dieſer Zeit. 
Chrem. Unmoͤglich ift es, daß das Drafel darauf zielt; 
Es zielt auf viel was Größeres. Möchte diefer nur 
Uns ſagen, wer er felber ift, weßmwegen er, 
Und was bezweckend er gekommen zu uns hieher, 
So möchten wir wohl den Spruch erfennen, was er meint. 
Kar. (zum blinden Mann). Wohlen, fo nenne dich lieber felber, 
wer du bift, 
(Mit drohendem Geftus.) 
Bevor ich weiter mit bir verfahre; fag’ geſchwind! 
Der Blinde. Ich fage bir, mwehflage! 
Kar. Haft du verflanden, wie, 
Kür wen er fi ausgiebt, Herr? 


* 


dann jeder Angeber aus Bosheit oder Habſucht, ein gewiffenlofer Chikaneur, 
deren es in Athen nur zu viele gab. — 4) Die orakelgebende Pythias faß 
auf einem mit negartig zufimmengefnoteten Wollenfänen überdeckten Dreifuße. 
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Chrem. Das ſagt er dir, nicht mir. 
Denn ungeſchickt und gröblich forſcheſt du ihn aus. 
(Zum blinden Mann.) 

Nun du, wenn ein Mann von Treu’ und Glaube dir Etwas gilt, 

So fage mir — 

Der Blinde. Ich fage dir, wehllage! 

Kar. Her, 

Da Haft du deinen Mann und das Omen vom Apoll! 

Ehrem. (dem Blinden drohend). In deinem Leben ſollſt du, bei Gott, 
nicht lachen mehr! 

. Kar. (ebenfo). Denn ſprichſt du nicht, fo bring’ ih, Schuft, dich 
fhuftig um! 

. (Sie faflen ihn derb von beiden Seiten.) 

Der Blinde (Angflig). Ihr guten Leu, lat ab von mir! 

. &hrem. Ich daͤchte gar! 

Kar. Nein wirklich, was ich fage, ift das Befte, Herr! 

Um werd’ ich diefen Menſchen bringen erbaͤrmiglich; 

Ich führ' ihn hin an einen Abhang, geh’ und laſſ' 

Ihn zurüd, damit er hinabfällt und den Hals fi bright, 

Ehrem. Ja, bring’ ihn geſchwind' Hin! 

Der Blinde. Nein, ach nein! 

Ghrem. So fprihft du denn ? 

Der Blinde. Ja, wenn ihre Hörtet, wer ich bin, fo weiß ich wohl, 

Ihr thätet mir ein Leides an, entließt mich nicht! 

Chrem. Wahrhaftig, bei den Göttern, ja, wenn du es willft. 

Der Blinde. So laſſ't zuerfi denn los mich! 

Ehrem. Da! wir laflen dich los. 

Der Blinde (Elaglich). Nun höre beide; denn es fcheint, nun 
muß id, wohl 

Das fagen, was zu bergen ich gerüftet war; — 

Ich bin der Reihthum! 

Ehrem. D du aller Abfcheulichfter 

Der Menfchen, ſo verfchwiegfi du, daß du ber Reichthum biſt? 

Kar. Der Reichthum du? in dieſem Außzug, wie du biſt? 

Chrem. (um ihn herumlaufend). O Phoͤbos! o Damonen ihr! 
o Goͤtter ihr! 

D Zeus! was ſagſt du? Biſt du in Wahrheit der? 

Reichthum. Ach ja! 

Chrem. Du biſt es ſelbſt? 
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Reith. Der felbefte! 
Chrem. Weßwegen benn 
Gehſt du fo ſchmutzig? 

Reicht. Vom Patrofles ® komm' ich ber, 


Der nimmer fich gebadet, feit er geboren ift. 

Ehrem. Wie aber Famft du zu ſolchem Ungläd? * fag’ es mir! 
Reichth. Das hat mir Zeus, mißgünftig der Menfchheit, angethan ; 
Denn ba ich noch ein Knabe war, da drohte ich, 

Nur zu ben Gerechten, Weifen und Gebildeten 

Mich ſtets zu halten; und da machte der mich blind, 

Auf daß ich feinen von dieſen je erfennete; 

So neidiſch und mißgünftig ift er den Reblichen! 

Chrem. Und dennoch wird er geehrt nur von den Reblichen 
Und Gerechten! 

Reichth. Freilich iſt es alſo! 

Chrem. Sag', wie nun? 

Geſetzt, du würdeſt wieder ſehend, wie ehedem, 

So floͤheſt du wohl die ſchlechten Menſchen? 

Reicht. " Sicherlich! 


Chrem. Und zoͤgeſt zu den Gerechten hin? 
Reichth. Auf jeden Fall; 


Denn ich habe fie ja ſeit langen Seiten nicht geſeh'n! 

Ehrem. Kein Wunder! eben fo wenig ich, der ich fehen kann! 
Reith. Nun laſſt mich fort, denn ihr wiffet meine Gefchichte nun! 
Ehrem. Nein, nein, bei Zeus! nun halten wir dich erft doppelt feit! 
Reichth. Hab’ ich es zuvor euch nicht gefagt, ihr würdet mir 
Umftände machen ? 

Chrem. „O, ich beſchwoͤr' dich, Höre mich! 

Berlafl? mich nimmer wieder! denn fo viel du fuchft,. 

Du findeft feinen Mann von biebererm Schlag, wie mich! 

Beim Himmel, feinen andern giebt es außer mir! 

Reichth. Das fagen Alle; aber wenn fie endlich mid) 

Dann wirklich ſich gewonnen und reich geworden find, 

So übertreffen fogleich fie Alles an Schändlichkeit. 

Ehrem. So ift es freilich; doch es find nicht Alle fchlecht ! 
Reihth. Cie find es Alle allzumal. (Verſucht fih loszumachen.) 


5) Wahricheinlich der aus ven „Wolken“ bekannte Filz, der zu geizig war, 
- um in ein gemeines öffentliches Bap zu geben. — 6) „Zur Blindheit.“ 
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Kar. . Zum Henker du! 

Chrem. Damit du wife, wieviel dir Gutes, wenn bei ung 
Du bleib’ft, zu Theil wird, Hör! mich an und acht’ es wohl! 
Ich glaube, ja ich glauße, fo Gott mir helfen mag, 

Bon diefem Augenübel zu erlöfen bich, 

Did ſeh'n zu machen! 


Reichth. Nimmer, nimmer thue das! 
Nie will ich wieder ſehend werden! 
Chrem. Was ſagteſt du! 


Kar. Bei Gott, geboren iſt zum Elend ditfer Menſch! 
Reichth. Es würde Jens mich, ſäh' er eurer Thorheit mich 
Gehorchen, ich weiß es ganz vernichten! 
Chrem. Thut er's nicht 
Schon jest, da er alfo folpernd umher dich irren läßt? 
Reichth. Ich weiß es nicht, doch ift mir angft und bang’ vor ihm! 
Chrem. Wahrbaftig? o furchtfamfter aller Dämonen du! 
Was? glanbſt dn, es würbe Zeus? Regiment und Donnerfeil 
Noch einen Obolvs ? gelten, wenn bu je einmal 
Noch fehend würdeſt, wär's auch nur auf kurze Zeit! 
Reith. Ha! fprich fo nicht, du ärmſter Menfch. 
Ehrem. Hör’ ruhig an, 
Sch will dir beweilen, daß du unvergleichlich mehr, 
Wie Zeus vermagft'! 
Reichth. Daß ich, willſt du? 
Chrem. Beim Himmel ja! 

(3u Karion gewendet.) 
Zum Exempel, wodurch beherrfchet Zeus die Ewigen ? 
Kar. Durch's Geld: denn deſſen bat er vieles. 
Ehrem. Weiter nun: 
Mer ift es aber, der ihm jenes fchafft ? 
Kar. Da der! 
Chrem. Um weflenthalben opfern fie ihm? nicht deſſenthalb? 
Kar. Sa wohl, bei Gott, und bitten um Reichthum grade au. 
Ehrem. Iſt diefer fomit nicht deſſ der Grund, und koͤnnt' er nicht, 
Menn er wollte, leicht dem Allen ein Ende machen? 
Reichth. Wem? 
Chrem. Daß unter den Menſchen künftig Niemand opferte, 


7) Eine Heine Münze; etwa brei Kreuzer. 
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Nicht Rinder, nicht Feflfuchen, nach fonft irgend was, 

Wenn du es nicht ſo willſt? 

Reichth. Wie ſo? 

Chrem. Wie ſo? wie kann 

Denn aͤrgend wer was kaufen, wenn du nicht gnaädig ihm 

Zu handelt Geld giebft? alfo, daß du Zeus’ Gewalt, 

Wenn er dich behinvert, aufzulöjen allein vermagſt. 

Reichth. Was fagft du? fie opferten meinethalben ihm? 

Chrem. Ich ſag's! 

Und wahrlich, was den Menſchen irgend Herrliches 

Und Schoͤnes und Anmuthiges iſt, es kommt von dir. 

Denn alles And're iſt dem Reichthum unterthan. 

Kar. Ich ſelber bin ja durch ein kleines Stückchen Geld, 

Bon wegen des nicht gehörig reich ſein's, num ein Knecht! 

Ehrem. Und auch die fchöuen Hetären von Korinth, fo heißt's, 

Wenn irgend ein Armer ihrer froh zu werben wicht, 

So gönnen fie feinen Bid ihm; doch wenn ein. Reicher kommt, 

So dreh'n und bläh'n fie den Allerwerth’ften, wer weiß wie ſehr! 

Kar. Und auch viel! Andere follen dieß und jenes ja 

Nicht um bes Freundes, fondern des Geldes Willen thun. 

Chrem. Doch nicht die beſſeren, fondern nur die gemietheten; 

Denn die befiern nehmen gar fein Geld an. 

Kar. Mas denn fonft ? 

Ehrem. Der einen Iug Jagbhunde, jener ein gutes Pferd. 

Kar. Sie ſchaͤmen vielleicht fi, grade Geld zu nehmen, und 

Verbrämen mit einem Namen ihren gemeinen Sinn. 

Ehrem. Ingleihen Künſt' und Wiſſenſchaften find durch Dich 

Erfunden unter ven Menfchen fammt und funderlich. 

Denn der Eine figt und ſchneidet Leder und Riem’ zurecht. 

Kar. Ein Andrer fchmiedet, ein Andrer wieder it Schifferfnecht. 

Ehrem. Ein Andrer Goldſchmied, Hämmert das Gold, das bu 

ihm giebft. 

Kar. Ein Andrer fliehlt die Mäntel, ober bricht ein,zund diebſt. 

Chrem. Ein Andrer walfert, oder waſcht Lammwolle rein. 

Kar. Ein Andrer gerbert, oder hökert mit Bollei’n. ” 

Ehrem. Ein Andrer, eitappt im Eh’bruch, wird flatt dein zerblänt. 

Reichth. O Aermſter ich, unfundig blieb ich defl' bis heut'! 

Kar. Und der große König, ® iſt er durch den nicht hochgetollt? 
8) Der Berferlönig. 
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Chrem. Und bie Bolksverfammlung, ift fie darq ihn nicht durch 
den Sold? 

Kar. Und wie? die Trieren, *? werben ſie nicht durch dich bemannt? 

Chrem. Und bezahlſt nicht du die Söldner im Rorintherland ? *: 

Kar. Wird Pamphilos nicht um ihn erleiden ein fehweres Loos? 1? 

Ehrem. Und Belonopoles Ieiden nicht mit Pamphilos ? 

Kar. Und Agyrrhios, 1? dankt er’s dieſem nicht, daß er farzen darf? 

GChrem. "Wars nicht um ihn, dag Philepfios '* fih auf Mährs 
hen warf? 

Kar. Und das Bündnig mit ven Aegnptiern, iſt's nicht beinethalb ? 

Ehrem. Und Nais, liebt fle nicht den Philonides deinethalb? ** 

Kar. Und jene Burg des Timotheos — * 

Ehrem. Kalle fie über dich! 

Alſo, gefchieht nicht Alles durch dich und wieder dich ? 

Du allein bift all» und jeglichen Dinges Grund, fürwahr, 

Des Gut⸗ und Bölen, "Schlecht: und Rechten; das iſt klar! 

Kar. Und auch in den Kriegen ſiegen die in jeder Schlacht, 

Auf deren Seite dieſer die Schale finfen macht. ’ 

Reichth. Ich wäre mächtig, fo Viel zu ſchaffen, ich allein ? 

Ehrem. Sa, ja, bei Zeus! und Vieles mehr, als dieß allein, 

So daß denn dein noch fatt geworden Keiner iſt; 

Do an allem Andern befommt man enblich ueberdruß, — 

An Liebe, 

Kar. Semmel, 

& hrem. Mufenkunft, 


9) Jeder fie befuchende Bürger erhielt namlich ein kleines Tagegeld. — 
10) „Die Kriegsſchiffe“; nach attiſchen Geſetzen mußten vie Reichen 
Kriegsſchiffe ausrüſten und dann auch anführen. — 14) Eben jetzt hielt 
Athen in Korinth ein Söldnerheer gegen Sparta. — 12) Ein vornehmer 
Athener, der, weil er die Staatskaſſe beftohlen Hatte, nah Confiscation 
feines Vermögens verbannt worden war: Belonopoles war feln 
Schmarotzer. — 13) Ein Emportümmling, dur Staatögefchäfte reich, durch 
den Reichthum übermüthig geworben. — 14) Er warb wegen linterfhlagung 
öffentlicher Gelyer angeflagt; zu feiner Bertheivigung brachte er manderlet 
Mähren und Lügen wor. — 15) Mit Geld gewannen einft die gegen Perfien 
empörten Aegyptier fich bie Freundſchaft Athen’s. — 16) Dieferrreiche und 
einfältige, von den Komikern vielfältig verfpottete Menſch gewam burc Geld 
die Hetäre Mais ganz zu feinen Dienften. — 17) Gin Eühner Abenteurer, 
ber eine Schaar von Miethlingen befehligte, und fich in Athen ein burgähn 
liches Gebaͤude errichtet hatte 
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Kar. Und Inderwerf, 
Ghrem. Au Ehre, 
Kar. Kuchen, 
Chrem. Tapferkeit, 
Kar. Und Feigenfhuitt. 
Chrem Au Ruhm. 
Kar. An Rühbret, 
Chrem. Am Kommando, 
Kar. Am Gemüf. 
Ehrem. Dod deiner fatt geworben iſt noch nie ein Menſch; 
Nein, wenn ein dreizehn ſchwere Talente *? Jemand hat, 
So wänfdt er fechzehn erſt mit rechter Gier fih voll; 
Wenn er die gewonnen, geht es auf die vierzig los; — 
Sonſt fei ihm das Leben, fagt er, nicht mehr lebenswerth. 
(Baufe.) 
Reith. Ihr ſcheint mir beide fehr das Rechte zu fagen; doch 
Noch um eine Sache bin ih in Sorgen! 
Ehrem „ Sprid, warum ? 
Reith. Wie jener Gewalt ich, die ihr fagt, ich Hätte fie. 
Nun auch in der That Herr werden foll? 
Ehrem. Dahrhaftig, ja? 
Drum fagt die ganze Welt ja auch, das Aengſtlichſte 
Sei ſtets der Reichthum. 
Reichth. Keineswegs; das hat von mir 
Ein naͤchtlicher Dieb gelogen; denn als der einmal 
Einbrach bei mir, fo bot ſich ihm Nichts zu ſtehlen bar, 
Da er all’ und jedes unter Schloß und Riegel fand; 
Da nannte der Schuft denn meine Borficht Aengflichkeit. 
Ehrem. So befümm’re dich nun weiter nicht; denn wenu du 
ein Mann 
Entſchloſſ nen Muthes und beherzt zum Handeln biſt, 
So mach' ich baldigſt Ichärfer dich als Lynkeus !° ſeh'u! 
Reichth. Wie wirft bu dieß ausführen fünnen, du, ein Menich ? 
EChrem. Gar gute Hoffnung hab’ ich nach dem, was Phoͤbos ſelbſt, 
Den Pythifchen Lorber ſchüttelnd, mir verfündet hat. 
Reid th. Und jener weiß von der Sache ſchon? 
18) Eine Summe Seldes; in Athen etwa 1400 Thaler. — 19) Ein Ar- 


gonaute, deſſen Blick fo. ſcharf war, daß er in das Innere der Erde fab; d. h 
er verſtand ven Bergbau, 
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Chrem. Ich ſag'sdir, ja! 
Reichth. Vorſichtig! 
Chrem. Sei ohne weit're Sorgen, lieber Mann; 


Denn ich, gewiß ſei deſſen, ſollt' ich ſterben ſelbſt, 

Durchſetzen will ich's dennoch! 

Kar, (ſtellt ſich neben ſie). Wenn du erlaubſt, ich auch! 

Chrem. Und viele ſonſt noch werden ung Mitkämpfer fein, 

Die reblich find, und das liebe Brod fehlt ihnen boch. 

Reith. Ha, gemeine Menfchen nennft du Kampfgenoflen uns! 
Chrem. Nein, wem fie nur von Neuem reich erſt wieder find! 


(3u Karion:) 
Du aber lauf und mad’ geſchwind — 
Kar. Mohin denn, ſprich? 
Ehrem. Und rufe die Nachbarn Ackersleute, (du findeſt fie 
Im Felde gewiß, im Schweiße ihres Angefichte 
Arbeiten), daß fie ein Jever hier in unferm Hauf 
Mit uns des Reichthums gleich den gleichen Theil empfah'n. 
Kar. Schon wandr’ ich, Herr; doch dieſes Bratenfchüflelchen, ?* 
Bon den Leuten drinnen könnt’ mir's einer verwahren wohl! 
Chrem. Das will ich felbft beforgen; lauf nur, fäume nicht. 
(Karton ab.) 
Du aber, Reichthum, liebfter aller Damonen, komm’, 
Und trete Hier mit mir hinein. Denn dieß ba ift 
Das Haus, das Heut’ du mit Hab? und Gut nach Herzensiuft 
Auf rechtem oder fchlechtem Weg voll fchaffen mußt! 
Reichth. Doch ifl’s mir fchmerzlich, bei der Götter Macht, fo oft 
In ein neues Haus ich wieder fomme, bitter Schmerz! 
Denn des Guten, ach, genoß ich dort noch nimmer nichts. 
Denn wenn ich zu einem fparfamen Mann gekommen bin, 
So verſcharret der gleich tief mich unter die Erde Hin; 
Und kommt dann irgend ein Biedermann, fein Freund, zu ihm, 
Und bittet um Vorſchuß, nur um eine Wenigkeit, 
So verläugmet ex mich und ſchreit, er habe mich nie geſeh'n. 
Und wieder, wenn ich zu einem Prafler gefommen bin, 
So giebt er mich den Würfeln, den lofen Dirnen Preis, 
Und wirft mich in Kurzem fplitternadt zur Thür’ hinaus. 
Chrem. Zu einem mäßigen Manne kamſt du auch noch nie; 


%) Er Hat es no vom Opfer her bei fi. 


796 Bramatiſche Boefie. 


Sch aber bin von tiefem Charakter aller Zeit; 

Sowohl zu fparen lieb’ ich, wie fein and'rer mehr, 

Als and) gehörig aufzumenden , wenn’s nöthig ifl. 

Doch laſſ uns eingeh’n; denn du mußt doch meine Frau 
Und meinen Sohn feh'n, denP ich, meinen einzigen, 
Den ich nach dir am meiften liche. 


Reichth. Du biſt fo gut! 
Cherem. Ber ſollte die Wahrheit, Theurer, dir nicht gern geſteh'n. 
(Beide ab.) 


(Karion und der Chor alter Banersieute kommen.) 

Karion. O bie ihr lang mit meinem Herrn gleich fchlechten Kohl 
genoflen, 

Ihr Gaugenoſſen ſchlecht und recht, zur Arbeit unverbrofien, 

Kommt, fputet euch, und macht geſchwind! num ift nicht Zeit zu weilen; 

Die rechte Stund’ ift da, die man zu nüben ſich muß eilen ! 

Ehor. Und fieh'ſt du nicht, wie wir bereits uns rüflig tummeln 
beute, 

So gut wies irgend möglich ift für alte ſchwache Leute. 

Du aber willſt, wir follen gar fo fchnell, wie du, noch traben, 

Eh’ wir, weßhalb bein Herr uns herbeftellt, erfahren haben. 

Kar. Und hab’ ich's dir nicht längfi gefagt ? du aber willft nicht Hören. 

Er fagt: „Die ihr bisher gelebt in Krof und in Befchweren, 

Ihr follt, von Stunv’ an deſſen frei, gar fchön nnd glücklich leben.“ 

Chor. Was iſt's denn, unb von wannen iſt's, was er verfpricht 
zu geben ? 

Kar. Es kam, o Stümper ihr, mit ihm ein Greis hieher gefchritten, 

Bol Schmut, gebüdt, ohn' Haar und Zahn, voll Runzeln und 
voll Splitten, 

Sch glaube, fo mir Uranos, er ift fogar befchnitten ! 

Chor. O Bote du fo gold'nen Wort's, noch einmal fag’ fo Holdes! 

Nicht wahr, du fagft, gefommen fei’n mit ihm viel Säde Goldes? 

Kar. Bon Altersfhwächen allerdings genug zu vielen Säden! 

Ehor. Was? meineft du, du koͤnnteſt ung verhöhnen fo und neden ? 

Und Fämft davon doch umzerbläut von uns und unfren Stöden? 

Kar. So meint ihr denn, daß ich durchweg, daß ich in That 
und Wahrheit 

Ein ſolcher Menſch fel von Natur und fpräche nichts ale Rarrheit ? 

Chor. Wie ehrlich dieſer Schuft ſich ftellt! mir ſcheint's, daß 
dir die Keulen 
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Shr „weh! o wehe!“ fehnfuchtsnolf nach Blod und Schellen heulen! 
Kar. Zu richten haft du dir geloof’t die Nummer wohl des Grabes? 
Mas fäumft du? Charon's Zeichen Haft du doch Fraft deines Stabes! ?* 
Chor. Daß dich die Bet, Schelm, der du biſt! du Schuft von 
Zungenhelden! 
Du ſpotteſt uns, und kommſt dazu auch noch nicht, uns zu melden, 
Um weſſenthalb dein Herr uns her beſchied aus unſern Felden, 
Die wir, voll Arbeit, ohne gar viel Muße, dennoch lieber 
Her eilten, ohne Naſchen manch' Stück Rübenfeld vorüber. 
Kar. Nicht länger, Leute, berg' ich's euch; den Reichthum brachte 
mit ſich 
Mein Herr, der reich euch machen wird. He, bin ich nun noch witzig? 
Ehor. Sp ift es wirklich denn an dem, daß jebt wir werben reich fein ? 
Kar. Sa, nehmt ihr Ejelsohren an, dem Midas 2? follt ihr gleich fein! 
Ehor. Wie freu ich mich und juble laut und will vor Freuden tanzen, 
Wenn bu, o Freund, bie Wahrheit ſprachſt im Einzelnen und Ganzen! 
Kar. Nun wahrlich will ich, fchnebderendeng ! vortanzend euch den 
Kyklops, 23 
Hop! feht nur, jo mit beivem Bein behend in Vor⸗ und Rüdhops 
Euch führen. 
(Singenv.) 
„Eia poyeia, Kinderchen, über Stud und Stödlein, 
Ihr, blödend Laͤmmerwiegenlied, 
Ihr, meckernd ſtaͤnkriger Ziegen Lied, 
Nun folgt zum Tanz mit trillerndem Schwanz, und leckt an euch, 
ihr Boͤcklein!“ 
Ehor. Wir aber wieder, ſchnedderendeng! nachbloͤcken dir Kyklopen, 
Wir ſuchen allzeit hungrigen dich zu fahn, dich allzeit groben, 
21) Der neckende Sklave nennt fie Richter, die ihn zum Tode verurthei⸗ 
len wollen: fie haben als alte an Stöden mühſam gehende Greiſe den Stab 
fon („ein Zeichen , daß fie Charon, der Schiffsmann, ver die Schatten in 
die Unterwelt fahren muß, bald befommen wird"), den jeder Richter tragen 
mußte. Die vielen zu Richtern alljährlich erwählten Bürger mußten Ioofen, 
welden ver verfchievenen, mit Nummern bezeichneten Gerichtähöfe fie bilden 
follten. — 22) Der dur die Fabel bekannte Midas, dem Apollon, weil er 
ein fo ſchlechtes muftfalifches Gehör hatte, Eſelsohren anſetzte: Alles, was 
er berührte, warb zu Golde. — 23) Eine koͤſtliche Parodie des „Kyklops“ ven 
Philorenos, den wir oben bei den Lyrifchen Dichtern aufgeführt haben. 
Karion fpielt vie Rolle des Lämmerweidenden Kyklopen 
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„Wenn dann mit Ber Kiep’ und thanigem Feldgemüfe, weinestrumfen 
Du deine blödenden Schafe treibft, 
Die Augen dir im Schlafe reibſt,“ 
Mit eines Maftes gebranntem End’ das Aug’ dir anszutunfen. 
Kar. So will ich denn die Kirke jetzt, die Zauber mifcht und 
zaubernd neßt, 
Die in Korinth Philonides 2? Kam'raden jüngft verführte, 
Daß fie wie Ferkel auf dem Fled 
Auffraßen ihren Mengedred, 
Den felbft fie ihnen rühıte, 
Die will ich tanzen in befter Art, j 
Und grunzend gar vergnüglich folgt mir, wohlgefchaart, 
Der Mutter nah, ihr Ferkel! 
Chor. So wollen wir dich Kirke jet, die Sauber mifcht und 
zaubernd netzt, 
Die's unfren Kameraden thät anfprengen und einmengen, 
Dich gar vergnüglich greifen Schon, 
Und tanzend den Laertes s Sohn, 
Dich mit dem Hintern hängen, 
Mie einem Bod die Nafe dir 
Bekoͤtheln; und japfend,, fagft du, wie Arifiyllos, ?° mir: 
Der Mutter nach, ihre Ferkel! 
Kar. Nun aber endlich Yaffet uns die Schraubereien enden; 
Stellt euch in and’rer Form zu Kauf; 
Ich aber heimlich geh’ Hinauf, 
Und ſtehl' von meines Herren Tifch 
Mir etwas Brod und Fleifch und Fliſch, 
Und Täuentr geh’ ich dann hinein, und helf' an allen Enden ! 
(®eht ab.) 
Ehor. (Der Ehorgefang fehlt.) 
(Shremnlo3 fommt aus dem Haufe.) 
Chremylos (galanter ſprechend). „Willfommen“ it euch, Männer 
Gaugenoflen , ſchon 
Zu abgetragen, fhon zu altersmulſch zum Gruß; 
Drum „Gruß und Kuß euch,“ daß ihr fo willfährig kam't, 


24) Der obengenannte (f. Anm. 16) Dummkopf, den die erfaufte Hetäre 
zu den ſchmutzigſten Dingen verleitete, wie manchen Anvern. Die Anfpielung 
auf bie aus ver Odyſſee uns befannte Kirke ift Yeicht zu finnen. — 25) Ein 
berüdptigter Taugenichts. 
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So wohl geſchaart, ſo gaͤnzlich nicht verloddertjahnt; 
So wollt in allem Andern mir Beiſtaͤndige, 
Befonders wahrhaft Retter mit des Obttes fein! 
Ehor. Getroſt! denn einen Ares follft in mir zu fehn 
Du glauben ; arg wär's, wenn um drei Obolen wir 
Uns jedesmal bei Efflefie drängen her und Hin, 2° 
Uns nun den Reichthum felber nehmen ließen, wir! 
Chrem. Und wahrli , auch den Blepfidemos feh’ ich da 
Herkommen; Elar iſt's, daß er von unfrer Sache ſchon 
Etwas gehört hat, alfo fchreitet, eilt ex her. 

(Blepfidemos tritt auf.) 
Blepſidemos. Was ift denn das für eine Geſchichte? woher 

und wie 

IR Chremylos plöplich reich geworben ? ich glaub? es nicht! 
Und doch, bei Herakfles, viel Gerede war davon 
In der Baderſtube unter den da fo Sibenden, 
Daß diefer Menſch ganz plößlich reich geworben fei. 
Doc fcheint mir das gar mwunderfeltfam, daß er fi 
Da’s ihm fo gut geht, feine Freunde kommen läßt; 
Mas Hier zu Lande nicht Gebrauch ift, thut der Menſch. 
Chrem. Ja, unverholen bei den Goͤttern fag’ ich’s ihm. — 
O Blepfivemos , befier wie geftern ſteht's mit ung! 
Dep foll dir Theil fein, da du von meinen Freunden bifl. ?° 
Blepſ. So biſt du in Wahrheit, wie fie fagen, ein reicher Mann? 
Ehrem. Ich werd’ es allernächſtens ſein, ſo Gott es will; 
Denn es ſteckt, es ſteckt noch in der Geſchichte eine weſar 
Dlepf. Sprich, welche? 
Chrem. Solche — 
Blepf. Schnell, o ſag' mir, was du meinſt! 
Chrem. Wenn wir es recht vollbringen, geht uns ſtets es gut; 
Wenn wir's verfehlen, iſt es ganz um ung gefchehn! . 
Blepſ. Das ſcheint mir eine ſchlechte Ladung im Schiff des Glücks, 
Und gefällt mir gar nicht; denn in demſelben Augenblid 
Sp überreih fein und zugleich in folder Angſt, — 


26) Drei Obolen (f. Anm. 9) bekam jeder Bürger, der die Efflefie 
(Volksverſammlung) befuchte. — 27) Blepſtdemos ift ein Städter, deſſen Her- 
ablafjung dem armen Bauern fchmeichelt, wiewohl er ein ganz gemeiner Sy- 
kophant ift. 
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Nicht Rinder, nicht Feſtkuchen, na fonft irgend was, 

Wenn du es nicht ſo willſt? 

Reichth. Wie fo ? 

Ehrem. Die fo? wie Tanı 

Denn irgend wer was faufen, wenn bu nicht gnadig ihm 

Zu handelt Geld giebft ? alfo, dag du Zeus’ Gewalt, 

Wenn er dich behindert, aufzulöjen allein vermagfl. 

Reichth. Was fagft du? fie opferten meinethalben ihm? 

Chrem. Ich ſag's! 

Und wahrlich, was den Menſchen irgend Herrliches 

Und Schoͤnes und Anmuthiges iſt, es kommt von dir. 

Denn alles And're iſt dem Reichthum unterthan. 

Kar. Ich ſelber bin ja durch ein kleines Stückchen Geld, 

Bon wegen des nicht gehörig reich ſein's, num ein Knecht! 

Ehrem. Und auch die ſchönen Hetären von Korinth, ſo heißt's, 

Menn irgend ein Armer ihrer froh zu werben wünicht, 

Sp gönnen fie feinen Bid ihm; doch wenn ein. Reicyer fommt, 

So dreh'n und bläh'n fie den Allerwerih’ften, wer weiß wie jehr ! 

Kar. Und auch viel Andere follen dieß und jenes ja 

Nicht um des Freundes, fonbern dee Geldes Willen thun. 

Chrem. Doch nicht die beſſeren, fondern nur bie gemietheten; 

Denn die beffern nehmen gar fein Geld an. 

Kar. Was denn fonft ? 

Chrem. Der einen Zug Jagdhunde, jener ein gutes Pferd. 

Kar. Sie fehämen vielleicht fich, grade Geld zu nehmen, und 

Derbrämen mit einem Namen ihren gemeinen Sinn. 

Ehrem. Ingleihen Künf und Wiflenfchaften find durch dich 

Erfunden unter den Menfchen fammt und funderlich. 

Denn ber Eine figt und ſchneidet Leder und Riem’ zurecht. 

Kar. Ein Andrer fchmiedet, ein Andrer wieder ift Schifferfnecht. 

Chrem. Eim Andrer Goldſchmied, Hämmert das Gold, das bu 

ihm giebft, 

Kar. Ein Andrer flichlt die Mäntel, oder bricht ein„und biebft. 

Ehrem. Ein Andrer walfert, oder wafcht Lammwolle rein. 

Kar. Ein Andrer gerbert, oder höfert mit Bollei’n. ° 

Ehrem. Ein Andrer, ewappt im Eh'bruch, wird flatt dein zerbläut. 

Reichth. O Aermſter ich, unfundig blieb ich defl’ bis Heut’! 

Kar. Und der große König, ® ift er durch dem nicht hochgetollt? 
8) Der Perſerkönig. 
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Ehrem. Und die Volksverſammlung, iſt fie durch ihm nicht, durch 
den Sold? ? . 

Kar. Und wie? die Trieren, ?? werben fle nicht durch dich bemannt ? 

Ehreim. Und bezahfft nicht du die Söldner im Rorintherlann ? ** 

Kar. Bird Pamphilos nicht um ihn erleiden ein ſchweres Loos? 1? 

Ehrem. Und Belonopoles leiden nicht mit Pamphilos ? 

Kar. Und Agyrrhios, *? dankt er's diefem nicht, daß er farzen darf? 

EChrem. "Wars nicht um ihn, daß Philepfivs '* fih auf Mährs 

chen warf? 

Kar. Und das Bündniß mit ven Aegyptiern, hie nicht deinethalb? 

Ehrem. Und Nais, liebt fie nicht den Philonides deinethalb ? *° 

Kar. Und jene Burg des Timotheos — * 

Ehrem. Kalle fie über bi! 

Alfo, gefchieht nicht Alles durch Dich umd wieder dich? 

Du allein bift all= und jeglichen Dinges Grund, fürwahr, 

Des Gut: und Böſen, Schlecht- und Rechten; das ift Klar! 

Kar. Und aud in den Kriegen fliegen die in jeder Schlacht, 

Auf deren Seite diefer die Schale finfen mad. . 

Reichth. Ich wäre mächtig, fo Biel zu fchaffen, ich allein ? 

Ehrem. Ia, ja, bei Zeus! und Vieles mehr, als dieß allein, 

So daß denn dein noch fatt geworben Keiner iſt; 

Do an allem Andern befommt man endlich Heberdruß, — 

An Liebe, 

Kar. Semmel, 

Ehrem. Mufenkunft, 


9) Jever fie beſuchende Bürger erhielt nämlich ein kleines Tagegeld. — 
40) „Die Kriegsfchiffe"; nah attiihen Geſetzen mußten die Reichen 
Kriegsichiffe ausrüften und dann auch anführen. — 41) Eben jeht bielt 
Athen in Korinth ein Sölonerheer gegen Sparta. — 12) Ein sornehmer 
Athener, der, weil er die Staatskaſſe beftohlen hatte, nach Confiscation 
feines DBermögens verbannt worden war: Belonopoles war fein 
Schmarotzer. — 13) Ein Emportimmling, pur Staatsgefchäfte reich, durch 
ven Reichthum übermüthig geworben. — 14) Er warb wegen Unterſchlagung 
öffentlicher Gelder angeklagt; zu feiner Bertheinigung brachte er mandherlei 
Mähren und Lügen vor. — 15) Mit Geld gewannen einft die gegen Perfien 
empörten Aegyptier fi die Freundſchaft Athens. — 16) Dieferreiche und 
einfältige, von den Komikern vielfältig verfpottete Menſch gewann durch Geld 
die Hetäre Mais ganz zu feinen Dienften. — 17) Ein Eühner Abenteurer, 
der eine Schaar von Miethlingen befehligte, und ſich in Athen ein burgähn- 
liches Gebäude errichtet Hatte 2 
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Kar. Und Inckerwerk, 
Chrem— An Ehre, 
Kar. Kuchen, 
Chrem. Tapferkeit, 
Kar. Und Feigenſchnitt. 
EChrem An Ruhm. | 
Kar. An Rührei, 
Chrem. Am Kommando, 
Kar. Am Gemif. 
Ehrem. Doc deiner fatt geworden ift noch nie ein Menſch; 
Nein, wenn ein dreizehn fehwere Talente ?? Jemand hat, 
Sp wünfcht er fechzehn erft mit rechter Gier ſich voll; 
Wenn er die gewonnen, geht es auf bie vierzig los; — 
Sonſt fei ihm das Xeben, fagt er, nicht mehr lebenswerth. 
(Baufe.) 
Reith. Ihr ſcheint mir beide: fehr das Rechte zu jagen; doch 
Noch um eine Sache bin ich in Sorgen! 
Chrem „ Sprid, warum ? 
Reith. Wie jener Gewalt ich, die ihr fagt, ich hätte fie, 
Nun auch in der That Herr werben foll? 
Ehrem. Mahrhaftig, ja? 
Drum fagt die ganze Welt ja auch, das Aengftlichfte 
Sei flets der Reichthum. 
Reichth. Keineswegs; das hat von mir 
Ein naͤchtlicher Dieb gelogen; denn als der einmal 
Einbrach bei mir, fo bot fich ihm Nichts zu ſtehlen dar, 
Da er all’ und jedes unter Schloß und Riegel fand; 
Da nannte der Schuft denn meine Vorſicht Aengftlichkeit. 
Ehrem. So befümm’re dich nun weiter nicht; denn wenn bu 
ein Mann 

Entichlof'nen Muthes und beherzt zum Handeln bi 
Sp mad ich baldigft fchärfer dich als Lynkeus '? ſeh'n! 
Reichth. Wie wirft du die ausführen koͤnnen, bu, ein Menſch? 
Chrem. Gar gute Hoffnung hab’ ich nach dem, was Phoͤbos ſelbſt, 
Den Pytbifchen Lorber ſchüttelnd, mir verfündet hat. 
Reichth. Und jener weiß von der Sache ſchon? 

18) Eine Summe Geldes; in Athen etwa 1400 Thafer. — 19) Ein Ar- 


gonaute, deſſen Blick fo feharf war, daß er in das Innere ver Erde fab; d. h. 
er verſtand ven Bergbau, 
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Chrem. Ich ſag'sſdir, ja! 
Reichth. Vorſichtig! 
Chrem. Sei ohne weit're Sorgen, lieber Mann; 


Denn ich, gewiß ſei deſſen, ſollt' ich ſterben ſelbſt, 

Durchſetzen will ich's dennoch! 

Kar. (ſtellt ſich neben ſie). Wenn du erlaubſt, ich auch! 

Chrem. Und viele ſonſt noch werden uns Mitkaͤmpfer fein, 

Die redlich find, und das liebe Brod fehlt ihnen doch. 

Reichth. Ha, gemeine Menfchen nennft dir: Kampfgenoflen uns! 

Chrem. Nein, wem fie nur von Neuem reich erſt wieder find! 
(Zu Karion:) 

Du aber lauf' und mach’ gefchwind — 

Kar. Mohin denn, fprich ? 

Ehrem. Und rufe die Nachbarn Adersleute, (du findeft fie 

Im Belde gewiß, im Schweiße ihres Angefichts 

Arbeiten), daß fie ein Jeder Hier in unferm Hauf 

Mit und des Reichthums gleich den gleichen Theil empfah'n. 

Kar. Schon wandr' ich, Herr; doch diefes Bratenichüffelchen, »e 

Bon den Leuten drinnen koͤnnt' mir’d einer verwahren wohl! 

Ehrem. Das will ich feldft beforgen; lauf nur, fäume nicht. 
(Karion ab.) 

Du aber, Reichtgum, liebfter aller Dämonen, komm’, 

Und trete hier mit mir hinein. Denn dieß da ift 

Das Haus, das heut’ du mit Hab’ und Gut nach Herzensluft 

Auf rechtem ober ſchlechtem Weg voll Schaffen mußt! 

Reichth. Doc iſt's mir ſchmerzlich, bei der Götter Macht, fo oft 

In ein neues Haus ich wieder fomme, bittrer Schmerz! 

Denn des Guten, ach, genoß ich dort noch nimmer nichts. 

Denn wenn ich zu einem fparfamen Mann gekommen bin, 

So verfcharret der gleich tief mich unter die Erbe Hin; 

Und fommt dann irgend ein Biedermann, fein Freund, zu ihm, 

Und bittet um Vorſchuß, nur um eine Wenigfeit, 

So verläugnet er mich und ſchreit, er habe mich nie gejeh’n. 

Und wieder, wenn ich zu einem Prafler gefommen bin, 

So giebt er mich den Würfeln, den Iofen Dirnen Preis, 

Und wirft mich in Kurzem fplitternadt zue Thür’ hinaus. 

Chrem. Zu einem mäßigen Manne kamſt du auch noch nie; 


20) Er Hat es noch vom Opfer ber bei fid. 
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Sch aber bin vonsbiefem Charakter aller Zeit; 
Sowohl zu fparen lieb’ ich, wie Fein and'rer mehr, 
Als auch gehörig aufzuwenden, wenn's noͤthig iſt. 
Doch laſſ' uns eingeh'n; denn du mußt doch meine Frau 
Und meinen Sohn feh'n, denP ich, meinen einzigen, 
Den ich nach dir am meiften liebe. 
Reichth. Du biſt ſo gut! 
Chrem. Wer ſollte die Wahrheit, Theurer, bir nicht gern geſteh'n. 
(Beide ab.) ' 
(Karton und der Chor alter Bauersleute Eommen.) 
Karion. D die ihr lang mit meinem Herrn gleich fchlechten Kohl 
genoſſen, 
Ihr Gaugenoſſen ſchlecht und recht, zur Arbeit unverdroſſen, 
Kommt, ſputet euch, und macht geſchwind! nun iſt nicht Zeit zu weilen; 
Die rechte Stund' iſt da, die man zu nützen ſich muß eilen! 
Chor. Und fieh'ſt du nicht, wie wir bereits uns rüftig tummeln 
eute, 
So gut wie's irgend möglich if für alte fchwache Leute. 
Du aber willſt, wir follen gar fo fchnell, wie du, noch teaben, 
Eh? wir, weßhalb dein Herr uns herbeftellt, erfahren haben. 
Kar. Und hab’ ich's dir nicht laͤngſt gefagt ? du aber willft nicht Hören. 
Er fagt: „Die ihr bisher gelebt in Froſt und in Befchweren, 
Shr follt, von Stund’ am deſſen frei, gar fchön und glücklich leben.“ 
Chor. Was iſt's denn, und von wannen iſt's, was er verfpricht 
zu geben ? 
Kar. Es kam, o Stümper ihr, mit ihm ein Greis hieher gefchritten, 
Voll Schmut, gebüdt, ohn' Haar und Zahn, voll Runzeln und 
voll Splitten, 
Ich glaube, fo mir Uranos, er ift fogar befchnitten ! 
Chor. O Bote du fo gold'nen Wort’s, noch einmal fag’ fo Holdes! 
Nicht wahr, du fagft, gefommen fein mit ihm viel Säde Goldes? 
Kar. Don Altersfchwächen allerdings genug zu vielen Säden! 
Chor. Was? meineft du, du koͤnnteſt uns verhöhnen fo und neden ? 
Und kaämſt davon doch ungerbläut von und und unf'ren Stöden? 
Kar. So meint ihr denn, daß ich durchweg, daß ih in That 
und Wahrheit 
Ein ſolcher Menſch ſei von Natur und fpräche nichts ale Narrheit ? 
Chor. Wie ehrlich dieſer Schuft ſich ftellt! mir ſcheint's, daß 
bir die Keulen 
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Ihr „weh! o wehe!“ ſehnſuchtsvoll nad) Blod und Schellen heulen! 
Kar. Zu richten haft du die gelooft die Nummer wohl des Grabes? 
Mas fäumft du? Charon's Zeichen haft du doch Fraft deines Stabes! ?' 
Chor. Daß dich die Pet, Schelm, der du biſt! du Schuft von 
Zungenhelden! 
Du ſpotteſt uns, und kommſt dazu auch noch nicht, uns zu melden, 
Um weſſenthalb dein Herr uns her beſchied aus unſern Felden, 
Die wir, voll Arbeit, ohne gar viel Muße, dennoch lieber 
Her eilten, ohne Naſchen manch' Stück Rübenfeld vorüber. 
Kar. Nicht länger, Leute, berg’ ich's euch; den Reichthum brachte 
mit fi 
Mein Herr, der reich euch machen wird. He, bin ich nun noch witzig? 
Chor. So iſt es wirklich denn an dem, daß jetzt wir werben reich fein ? 
Kar. Ja, nehmt ihr Efelsohren an, dem Midas 2? follt ihr gleich fein! 
Ehor. Wie freu’ ich mich und juble laut und will vor Freuden tanzen, 
Wenn du, v Freund, die Wahrheit fprachft im Einzelnen und Ganzen! 
Kar. Nun wahrlich will ich, ſchnedderendeng! vortanzend euch den 
Kyklops, 23 
Hop! feht nur, fo mit beidem Bein behend in Vor⸗ und Rüdhops 
Euch führen. 
(Singend.) 
„Eia poyeia, Kinderchen, über Stud und Stödlein, 
Ihr, bloͤckend Laͤmmerwiegenlied, 
Ihr, meckernd ſtaͤnkriger Ziegen Lied, 
Nun folgt zum Tanz mit trillerndem Schwanz, und leckt an euch, 
ihr Boͤcklein!“ 
Ehor. Wir aber wieder, ſchnedderendeng! nachbloͤcken dir Kyklopen, 
Wir ſuchen allzeit hungrigen dich zu fahn, dich allzeit groben, 
21) Der neckende Sklave nennt fie Richter, die ihn zum Tode verurthei⸗ 
len wollen : fie haben als alte an Stöden mühfam gehende Greife den Stab 
ſchon („ein Zeichen, vaß fie Eharon , ver Schiffemann, der die Schatten in 
die Linterwelt fahren muß, bald befommen wird"), den jener Richter tragen 
mußte. Die vielen zu Richtern alljährlich erwählten Bürger mußten loofen, 
welchen ter verfhiedenen, mit Nummern bezeiihneten Gerichtähöfe fie bilden 
follten. — 22) Der dur die Fabel befannte Midas, dem Apollon, meil er 
ein fo ſchlechtes muſikaliſches Gehoͤr Hatte, Eſelsohren anfegte: Alles, was 
er berührte, ward zu Golde. — 233) Bine köſtliche Parodie des „Kyflops“ ven 
Philorenos, den wir oben bei ven Lyriſchen Dichtern aufgeführt haben. 
Karion fpielt vie Rolle des Lammerweibenden Kyklopen 
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Das ift nach Einem, der nichts Gefcheutes begangen hat. 
(Ihn mit ven Bliden prüfend.) 
Ehrem. Wie? nichts Geſcheutes? 
Bley. Wenn geftohlen bu, ?° bei Gott, 
Aus einem Tempel einiges Silber oder Gold, 
Und, nun du zurückkommſt, das am Ende doch bereu'ſt — 
Chrem. Apollon Fluchabwender! nein, ich nicht, bei Bott! 
Bleyf. Hör auf zu ſpaßen, Lieber! ei, ich kenne das! 
Chrem. Argwöhne nicht von mir dergleichen ! 
Blepf. -Du Heber Gott! 
Da ift ja nichts Geſcheutes mehr bei feinem Mann ; 
Dem eignen Bortheil find fie alle unterthan! 
Chrem. Das „Nichts Geſcheutes“ ſcheint' mir, Freund, bei dir 
zu fein! 
Blepſ. (Halb feitwärts). Wie ganz verwandelt gegen fonft fein Sinn 
fhon ift! 
Ehrem. Du fieh’ vor lauter Galle ſchwarz, bei den Göttern, 
Menſch! 
Blepſ. Und auch den Blick ſelbſt haft du gar nicht ruhig mehr! 
Nein, deutlich ift das eines Böfewichtes Blick! 
Chrem. Was du kraͤh'ſt, ich weiß es! haͤtt' ich was geftohlen, ?° du 
Such'ſt deß' dir Antheil! 
Blepf. Ich mir Antbeil fuhen ? weh? 
Ehrem. Doch iſt es nichts dergleichen , viel was and'res we: 
Blepſ. Wohl nicht geftohlen, fondern entmandt ? 


Chrem. Du biſt verrädi! 
Blepf. Auch nichts jo — Einem vorenthalten ? 
Chrem. Nein, o nein! 


Blepſ. O Herakles, wie endlich, wie noch ſoll man fich 

Da wenden? denn das Wahre willſt du nicht geſteh'n! 

Chrem. Ja, du verflagft mich, eh’ du meine Sache hörft. 
Dlepf. Hör, Lieber, ich will die Gefahr dir für ein Weniges 
Zu Ende bringen, eh’ die Stadt davon erfährt; 

Mit einigen Hellern flopfen den Rednern wir den Mund. 

Ehrem. Ci wahrlih? Höchft freundfchaftlich, glaub’ ich, rechneſt du 
Für zween Minen, ?° die du gebraucht, dann zwölf mir an! 





3) Bon den Weihgeſchenken im Tempel. — 29) „Du kraͤhſt wie ter 
Rabe, der nach Beute fhnappı”. — 30) Attifches Geld; etwa 40 Gulden. 
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Blepſ. Schon ſeh' ich jemand figen auf der Sünderbank, 

Den Bittezweig in den Händen, mit feinen Kinderchen 

Und feiner Frau, und gar zu unterfcheiden nicht 

Bon den Herakliden, felbft von denen des Pamphilos ** nicht. 
Ehrem. Nein, Jammermenſch du! — Aber auch brave Leute nur, 
Und Biedermänner und Menfchen,, wie fie müflen fein, 

Will ich Hinfort reich machen! 

Blepf. Ci, was fagteft du ? 

Sp gar zu viel Haft du geftohlen ? 

Ehrem. Metter und Welt! 

Du bringfi mi um! 

Blepf. Nein, du dich felber, wie mir ſcheint. 
Chrem. Nein, nein! denn ich beſitze, o du armer Lump, 

Den Reichthum! 

Blepf. Reichthum du? und welchen? 

Chrem. Ihn ſelbſt, ven Gott! 
Blepſ. Wo iſt er? 

Chrem. Drinnen! 

Blepf. Mo? 

Chrem. Dei mir! 

Blepf. Bei dir ? 

Chrem. Ja wohl! 
Blepſ. Daß dich ber Henker! Reichthum wäre bei bir ? 
Chrem. Bei Gott! 
Blepſ. Du ſagſt die Wahrheit? 

Chrem. Freilich! 

Blepf. Bei der Heftia? 
Chrem. Ja bei Pofeidon ! 

Blep. Schwörft du bei dem von ber off’nen See? °? 
EChrem. Wofern’3 noch einen andern Poſeidon giebt, bei dem! 
Blepf. Und Haft noch nicht zu uns, den Freunden, umhergeſchickt? 
Chrem. Noch iſt die Geſchichte nicht ſo weit. 
Blepf. Wie ſo, ſo weit? 
Um auszutheilen? | . 
Ehrem. Mein, wir mäffen ech ihn — 


34) Wahrſcheinlich ein Tragiker, der den auch von Euripides in ben 
„Heraklivden“ behandelten Gegenſtand auf die Bühne gebracht Hatte. — 32) Er 
meint, Chremylos wolle mit feinem Reichthume über Meer flüchten. 

Die bellenifchen Dichter. II. 51 
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Arm. D leichter ihr, wie kein Anderer ſonſt, zu jedem Verkehr⸗ 
ten Bethörte, 

Ihr Graubart’ds Baar, ihre Schwärnefumpean im Yafeln, im 
Toll und Berrüdtiein ! 

Denn diefes geſchaͤh', was ihr heiße verlangt, dep’ haͤttet ihr 
wahrlich Gewinn nicht. 

Denn würd’ es dem Reichthum, wieder zu feh’n und wieber ſich 
gleich zu vertheilen, 

So würde fich Feiner ber Menfchen Hinfort kn Kunft und Wi ſſen⸗ 
ſchaft kümmern; 

Und wären bie zwei fo getilgt durch euch dus dem Leben der Men⸗ 
ſchen, wer wird dann 

Noch ſchmieden das Erz, noch Triören erbau'n, ftellmadhern und 
ſchuſtern und ſchneidern, 

Noch gerben und färben und Steine behau'n, noch zimmern und 
waſchen und walken, 

Noch im Feld arbeiten „mit furchendem Pflug, den Segen der 
Fluren zu ernten.“ 

Da ihr leben ja dann ohn' Arbeit koͤnnt, unbekümmert um Alles 
und Jedes! 

Chrem. Wie dumm! o wie dumm! denn das Alles zumal, ſo 
viel du mir eben da herzaͤhlſt, 

Das liegt denn immer den Dienenden ob! 


Arm. Und woher denn haſt du die Diener? 

Chrem. Wir werden natürlich ſie kaufen für Geld. 

Arm. Wer bietet ſie aber zu Kauf aus, 

Da ja Geld vollauf auch der And're beſitzt. 

Ehrem. So Einer, der was zu verdienen 

Als Kaufmann aus Theflalien ?° fommt, aus dem Lande der Seelen: 
verfäufer. 


Arm. Do vor Allem, es wird, das, denk' ich, ift Har, fein See⸗ 
Ienverfäufer hinfort fein 

Nach der Rechnung, wie du fie da eben gemacht; denn wer wird, 
ift er bereits reich, 

Noch Hinfort mit des eigenen Lebens Gefahr fich zu ſolchem Ge⸗ 
fthäfte verftchen ? 

Sp daß du gezwungen zu pflügen, zu fürn, zu graben, zu alle 

— — der Arbeit, 

35) Die Theſſalier ſtanden faſt in allen Beziehungen in ſehr üblem Rufe. 
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In's Künftige weit maͤhſeliger uoch zu leben haft. 

Ehrem. Daß dich der Geier! 

Arm. Auch wirt du weder in Betten hinfort (nicht giebt es da 
Betten) zur Ruh’ geh'n, 

Noch in Teppichen run; denn wer wird, wenu bes Golb’s ihm 
genug ifl, weben noch wollen ? 

Noch mit tröpfelndem Salböl falben pas Haupt, wenn die Braut 
hochzeitlih du heimführft, 

Noch Ichmüden dich ech mit der farbigen Pracht vielfältig ge⸗ 
ſtickter Gewänder; 

Und dach, was iſt denn dae Reichſein noch, wenn man das grad' 
alles entbehret? 

Doch bei mir iſt alles das, was ihr verlangt, ſtets leicht zu be⸗ 
ſchafſen, da immer 

An der Seite ich fige dem Hanhwerfsmann, ihn als Herrin treibe 
zur Arbeit, 

Das in Mangel und Armuth müh'n er ſich muß zu beichaffen, wos 
von fich erhalten. 

Chrem. Was Fönnief du jemals Gutes verleih'n, wenn nicht 
Brandblafen vom Badhaus, i* 

Und hungernder Kinderchen Janmern um Brod, und der keifenden 
Alten Gekreiſche? 

Denn die Unzahl Laͤuſ und Wanzen und Flöh' und Fliegen erwähn’ 
ich dir gar nicht, 

So viel find ihrer, die Nachts dein Haupt umfumfend immer dich 
quälen, 

Di erweclen vom Schlaf, dir ſchwirren in's Ohr: willſt hungern 
du? auf an die Arbeit! 

Und dazu fommt, daß ſtatt Mantel und Wamms man Lumpen hat, 
und flatt des Bettes 

Gin Strohſack dient mit Wangen geflopft, der immer den Schla- 
fenden wach hält, 

Statt Teppiche modernde Matten man braucht, ſtatt ſchwellender 
Kiffen zu Häupten 

Gin Tantiger Feldſtein ſtützet den Kopf; daß gar flatt nährenden 
Brodes 


36) Im Winter pflegten die Armen fich in den Badfluben zu wärmen, 
wobei fie venn oft dem Dfen fo nahe kamen , daß fie ſich verbrannten. 


808 Dramatifche Bocfie, 


Man die Waldbeerwurzeln verfpeift, ftatt Gemäß man ſich Neffel- 
und Rettigefraut fucht, 
Daß zum Schemel mıan eines zerbrochenen Ahm’e °’ Hauptend’ nimmt, 
” und fintt des Badtrogs 
In des Weinfrugs Bauch einfäuert, der auch zerbrochen iſt. Hab’ 
ih in Wahrheit 
Nicht Gutes genug nad) einander gefagt, daß dem Menſchenge⸗ 
ſchlechte von dir flammt ? 
Arm. Doch Haft du fa nicht mein Leben "genannt, bas der Bett- 
ler verhöhneft du, mein’s nicht. 
Chrem. Wie? fagen wir nicht, von dem 3ettlerthum ſei die leib- 
liche Schweter die Armuth? 
Arm. Ihr fagt’s, die ihr auch Thrafybulos ‚felbft noch am End’ 
Dionyfios= gleich nennt! °° 
Doch ift fo nicht mein Leben beftellt, bei Zeus! nein, wird es auch 
nie fein, 
Denn das Leben des Bettlers, wie du ihn befchreibft, iſt gar nichts 
habend zu leben; 
Doch das Leben des Armen ift fparfam fein und anhaltfam zu der 
Arbeit, 
"Und es bleibet ihm zwar auch übrig Nichts, doch nie auch hat er 
zu wenig. 
Chrem. Wie felig entfchlief, bei Demeter, da fein Leben, wie bu 
es geprielen, 
Wenn, fparend und fchaffend fein Lebtag, nichts er zuletzt nach⸗ 
läßt zum Begräbniß. 
Arm. Sa verfuch’ nur Spott und zieh’ mich auf, mißachtend des 
würdigen Ernftes, 
Da du nicht einſiehſt, wie der Reichthum nicht, wie ich ſtets beſſere 
Männer | 
An Körper und Geift darſtelle; denn fich’, die von dem find flet3 
| Podagriften, 
Schmeerbaͤuchige Heren, dickwadig und träg’ und ſchwimmend im 
eigenen Fette, 
Die von mir find ſchlank, wie die Wespen behend, und im Selbe 
— — den Feinden ein Schrecken. 
37) Weinfafſes.“ — 38) „Ihre wißt keinen Unterſchied zwiſchen Thraſy⸗ 
bulos, der die dreißig Tyrannen aus Athen vertrieb, und dem Tyrannen 
Dionyſos: es iſt euch einerlei, wo ihr euern Vortheil findet.“ 
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Chrem. Mit Hunger ja wohl fchafftt ihnen am End’ du bie wes⸗ 
penbehende Geftalt an! 

Arm. Und den fittlihen Werth nun will ich die fo gleichfalls 
durchaeh’n und bir entwideln. 

Denn bei mir wohnt Ruh’ und Gefeglichkeit; 's iſt des Reichthums 
Sache Gewaltthat ! 

Chrem. O geſetzlich ift ja der Diebitahl fehr und der Einbruch 
nächtens beim Nachbar! 

Blepf. Ei Welt, wenn verheimlicht es nur fein muß, wie denn 
wär's felbit widergeſetzlich? 

Arm. So betrachten wir nun in den Staaten zumal auch die Rebner, 
wie flets, wenn fie arm find, 

Für des Volks Wohlfahrt, für des Staats Anfehen fie gerecht fich 
bemühen und forgfam; 

Doch wurden fle reich von den Geldern des Staats, gleich find fie 
BDerfechter des Unrechts, 

Gleich finnen fie gegen die Menge Verrath, find Feinde des Volks 

' und der Freiheit. 

Chrem. In der That, nicht unwahr ift, was du ſprichſt, ob du 
ſchon gar hämiſch und fcheel bift; 

Do fol nicht minder du heulen darum und follft nicht weiter 
Dich ſpreizen, 

»Wenn du fo dumm Zeug auffchwahen uns willſt, bei Gott, daß 

j befier die Armuth 

Wie der Reichthum fei! 

Arm. | Und du Fannft es am End’ mit alle den Flaufen 

und Flattern 

Mir nicht abftreiten, im Mindeſten nicht! 

Ehrem. Und warum benn fliehen dich alle? 

Arm. Weil beffer ich fie ſtets mache; du kannſt aufs Deutlichfte 
das an den Kindern 

Schon fehn; denn die Kinder, fie fliehen ja auch fo den Bater, 
der über ihr Beſtes 

Treu forget und wacht; fo fehwer Ding iſt's, zu erfennen das 
Gutke, das Rechte. 

Chrem. Wie? meineft du denn, Zeus wiffe am End’ nicht auch 
zu erfennen das Befte, 

Und der ja behält fih den Reichthum doch ! 

Blepf. Und dich, dich fchickt ex zu ung ber! 


810 Dramatiſche Boefie 


Arm. O ihr von · dem Wahn altkroniſcher Zeit fo gar triefäugi⸗ 
gen Geiſtes, 

Wenn einer, fo iſt Zeus arm; ben Beweis dafür, deu führ' ich 
dir ſchlagend. 

Denn wenn er reich iſt, wie kommi’s, daß er doch bei feinen 
Dlympifchen Spielen, 

Wo er felber ſich alles Hellenifche Volk nach je vier Jahren vers 
fammelt, 

Für die Kampfipields Sieger durch Heroldsruf läßt kunden, fe ſeien 
gefränzet 

Mit 'nem Delzweigkranz; — mit 'nem goldenen Kranz müßt’ hei⸗ 
Ben es, wäre ber Gott reich. 

Chrem. Rein, daß er zu ſchaͤtzen ben Reichthum weiß, das giebt 
er bamit zu erkennen: 

Denn fparfam fo und im Mindeſten nicht davon zu verwenden ge⸗ 
willet, 

Hält, da er dem Sieger nur Tand aufſetzt, er den Reichthum 
immer beifammen. 

Arm. So will de denn gar was Schlimmmeres noch, wie bie 
Armuth felber ihm andreh'n, 

Wenn er reich fo färglich, fo wenig Bonett, fü fchmußig, fo Knecht 
des Gewinns ifl. 

Ghrem. Sp fehmeltere Zeus mit dem Blitz dich zunicht, mit dem 
Delzweigfranze gefränzet. 

Arm. Daß ihr auch das zu beflreiten. nur wagt, als fei nicht 
jegliches Gut euch 

Bon der Armuth ber! 

Ehrem. Bon ber Hefate mag man das Nähere prüber 

erfahren, 3° 

Od hungern, ob reich fein befler ihr fcheint; fie felber ja kann 
dir erzählen,: 

Daß immer die Reichen und Wohlhabenven ihr monatlich ſchicken 
zu eflen, 

Daß aber das arme und bürftige oil es hinwegreißt, ch’ es 
noch daſteht! 

(Mit einer heftigen Wendung.) 





89) Die Reichen opferten dem am Kreuzwege aufgeftellten Bilde ver 
Hekate; kaum aber war das Opfer gebracht, jo holten bie Armen es weg. 
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Nun Hol dich die Pet! und muckſe mir nicht, 
Im Geringiten mir wicht ! 
Du befommit nicht Recht, und hätteft du Recht! 
Arm. (nit Heftigem Geſtus). „DO du Argos⸗Stadt! o ihr Hört, was 
>» er fagt!« 40 
Ehrem. Ruf Paufo *: zum Tifchkameraden mir her! 
Arm. Was erleb' ih, o weh! 
(Sie wird allmaͤhlig und zaudernd binmweggebrängt.) 
Ehrem. Fort, fort! zu den Geiern mit die! ſchnell fort! 
Arm. Wo denn Hin! weh, weh! 
Chrem. In den Block fort, fort! nicht fäum hier mehr! 
Schnell, ſchneller! hinweg! 
Arm. DO ihr werbet dereinft mich hieher, mich zurüd 
Noch rufen, ihre zwei! 
Ehrem. Wenn wir rufen, fo komm'! Nun Hol dich die Peſt! 
Denn lieber wie du ift der Reichthum mir, 
Zahr’ Hin! und heul bis in Ewigkeit ! 
(Die Armuth geht langſam und betrübt ab.) 
Blepi. (Hin und her folzivenn). Bei den Goͤttern, ich will als be⸗ 
güterter Mann 
Mir es wohl fein laflen bei Speif’ und Trank, 
Mit Weib und mit Kind, will, wenn ich vom Bad’ 
Heimwand'le behaglich und reinlich und glau, 
Für die Handwerksleut', 
Und die Armuth gnädig eins pupen! 
Ghrem. Run hat fih unfre alte Vettel weggemadt. 
Doch ich und du, wir wollen ungefäumt ven Gott 
Zu Bette bringen in Asklepios' Heiligthum. 
Blepf. Doch laſſ' uns nicht Hier fäumen, dag von Neuen nicht 
Uns Einer fommt und fldrt in den Vorbereitungen ! 
Ehrem. Burſch! Karion! he! die Kiffen und Deden bring’ Heraus, 
Ihn felbft, den Reichthum, führ’ an der Hand, wie man Blinde muß, 
Bring’ auch das And’re, was zum Opfer gerüftet iſt. 
Ehorgefang (fehlt. Hier müßte nad der Weife ver alten Komöbie ein 
längerer Chorgefang, offenbar die Barabafe, eintreten, ver über bie Zeit, 
bie bis zum Rackkehr des Karton verftrihen fein muß, täujchen Könnte). 





r 


40) Ein Vers aus Euripides’ Telephos. — 44) Ein armer Maler, von 
dem man fyottweife fagte, er fafte mehr als 30 Tage im Monate, 
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Zweite Scene, 
(Karion tritt auf.) 


Kar. D, die ihr am Thefeusfeft, ihr greifen Männer, oft 
Cuch drängen und floßen ließet um ein Stüdlein Brob, *? 
Mie fein ihr glücklich, o wie felig wird es euch 
Und Allen, die immer Treu und Replichfeit geübt! 
Chor. Was giebt’8 venn Gutes, Befter, für deine Freunde? fprich ? 
Du fommft ja, fcheint’s, ald Bote son was Gutem ung! 
Kar. 's ift meinem Herrn heut Heil geworben, großes Heil, 
Doch größeres noch dem Reichthum felbft: der Blinde ſonſt 
Iſt nun entblendet, blickeshell fein Augenftern, 
Da ihm Asklepios gnädig war, der SHeilende. 
Chor. Du ſagſt Wonne mir, du fagft Sauchzen mir! 
Kar. Nun gilt’ zu jubeln, magſt du wollen over nicht! 
Chor. Jubelgeſchrei erſchall' dem fuhnreichen Hort, 

Dem Asklepios, der Tagsmenfchen Stern! 

(Sie machen ein großes Jubelgeſchrei.) 
(Chremilos’ Frau fommt aus dem Haufe.) 

Frau. Was foll das Gefchrei bedeuten? wird's was Gutes wohl 
Anmelden? denn darnach voll Sehnfucht fi’ ich ſchon 
Seit lange drinnen, und erwarte da den zurüd! 
Kar. D gefchwinde, geſchwind'! bring’ Mein, o Herrin, und du felbft 
Trink' auch ein Schöppchen; denn du Tiebft das fehr zu thun; 
Denn das Gute, Herrin, alles zufammen bring’ ich's bir! 
Frau. Und was denn ift’s ? 
Kar. Aus meinen Worten erfährft du's gleich! 
Grau. So laſſ' mich Hören, was du meinft, und mach' geichwind! 
Kar. Sp af mich reden, daß ich diefe Gefchichte ganz 
Bon Fuß zu Kopf dir auseinanderfegen Fann. 
Frau. Nur mir's zu Kopfe doch aber nicht! 


Kar. Das, Beſte, nicht, 
Was nun gefchehen ift? 
Tran. Nur die ganze Gefchichte nicht! 


Kar. Sobald wir angefommen waren bei jenem Gott, 
Den Mann geleitend, den damals unglücdfeligften, 
Der nun, wenn einer, hochbeglückt und felig ift, 


42) Am achten jedes Monates wurden im Tempel des Thefeus vie 
Armen mit ſchmaler Koft abgefpeif't. 
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So führten wir zum Erſten ihn an das Meer hinab, 
Und tauchten ihn ein?! — 
Frau. MWahrhaftig! glüdlich mocht' er fein, 
Der alt, wie er war, in’s Falte Meer ward eingefaucht! 
Kar. Darauf zum Tempel gingen wir des Gottes Hin; 
Und als Gebäd, Voropfer auf Altares Tiſch 
Geweihet worden, Nahrung für Hephäftos’ Gluth, 
Sp betteten wir den Reihthum, wie wir mußten, dort; 
Und von uns ein Jeder flidte feine Streu daran! 
Frau. War fonft noch Jemand da, um des Gottes Rath zu fleh’n® 
Kar. Der eine war Neoklides, ** der, ein Blinder, Doch 
Wo's gilt, zu fehlen, jeden Sehenden übertrifft ; 
Auch Viele fonft noch mit Gebrechen mancher Art 
Behaftet. Als nun ausgelöfcht die Lampen rings, 
Und uns zu fchlafen anbefohlen des Heiligthums 
Dbhüter, uns ermahnt, wenn einer Geräufch gehört, 
Zu ſchweigen, fo legten alle wir uns ruhig hin. 
Und ich vermochte nicht zu ſchlafen, fondern mir 
Ließ Feine Ruh’ ein Topf mit Grüße, welcher linfs 
Ein wenig ſtand, zu Häupten eines Müttercheng, 
Und den zu erfchleichen mich gewaltig Tüftete. 
Und wie ich den Blick aufſchlage, feh? ich den Priefter da 
Das Schöne Backwerk weg vom heil’gen Opfertiſch, 
Die jungen Feigen rauben ; und wie er fertig tft, 
Umwandelt er die Altäre fämmtli rings umher, 
Ob irgend wo noch ein Kuchen zurüdgeblieben ifl. 
Dann aber weih’t er alles das — in den Sad hinein. 
Und ich, in der Meinung, fo zu thun, fei, wer weiß, wie fromm, 
Steh’ eilig auf, und flinf zu dem Topf mit Grüge hin — - 
Frau. Du verwegenfter Menfch, fo wenig fürchteft du den Gott? 
Kar. Sa wohl, bei ven Göttern, hatt’ ich Furcht, daß eh'r wie ich 
An den Topf er Füme, um das Haupt den Weihelranz ; 
Denn es hatte das der Priefter zuvor mir klar gemacht. 
Das Mütterchen,, als fie das Geränſch von mir bemerkt, 
Street rafch die Hand vor; und da ziſcht' ich gegen fie 
Und biß, wit wenn ich eine der heil’gen Schlangen *° fei. 
43) Symbol der Heintgung. — 44) Ein triefäugiger, berüchtigter De- 
magoge, der öffentliche Gelder unterfählagen hatte. — 45) Schlangen waren 





814 Dramatifie Boctie. 


Und ſchnell zurüde zuckte ſie wieder ihre Hand, 

Und lag, ſich tief einhüllend, regungslos und ſtill, 

Bor Angft mißpuftend fchlimmer als ein Wiefeldgen ; 

Und ich indeflen fchlärfte der Grütze wiel Binab, 

Und als ich fatt war, legt’ ich mich hin, um auszuruh'n. 
Frau. Und kam der Gott denn nicht zu euch Hin? 

Kar. Nein, noch nicht. 
Nach diefem aber that ich etwas in der That 

Spaßhaftes. Denn ba er eben nahe kam, fo ließ 

Bd) einen Tüchtigen: denn mir war ber Bauch fo voll. 

Frau. Gewißlich ließ der Gott dich auch drum tüchtig au? 
Kar. Nein, fondern Jaſo, die ihn fo begleitete, | 

Ward etwas roth, und Panafen *° wandte fi, 

Und hielt fi die Nafe; Weihrauch web’ ich eben nicht! 

Frau. Er aber ſelbſt — ? 

Kar. Bei Gott, ex achtete deſſen nicht! 
Braun. Ein rechter Bauer ift der Bott, wie bu ihn beſchreibſt 
Kar. Bei Gott, das nit, Kothlauer eh'r! 

Fran. Pfui, Ekel im! 
Kar. Als dieß geſcheh'n war, hüͤllt ich mich nicht ohne Zurcht 
Tief ein; und jener, um die Rrankheitsfälle ringe 

Genau zu betrachten, Schritt umher hoͤchſt feierlich. 

Drauf Fam ein Burfche, der ihm ein fleinern Mörferchen 
Hingab, und einen Stämpfel und ein Schächtelchen — 

ran. Ein fleinermes ? 

Kar. Nein, bei Gott, nicht auch das Schaͤchtelchen! 
Tran. Wie aber ſah'ſt du's, o du ausgefeimter Schuft, 

Da du fagft, du wareſt eingehällt! 

Kar. Dusch den Kittel Hier; 
Denn Löcher hat er, fo mir Gotd, wicht wenige. 

Zuerſt vor Allem fing er für Neoklives an, 

Duadfalbe forgfam einzurühren, warf hinein 

Bon Teniſchem Lau drei Köpfe, ſtieß fie im Morſer Hein, 
That ferner noch mehr Zwiebeln drein und Silphion, *° “ 


dem Asklepios gebeiligte Thiere. — 46) Jafo, „die Hellender, und Ban a- 
Tea, „bie Aerztin®, find Töchter des Asklepios; hier erſcheinen fie als gute, 
vielleicht nur zu gute Freundinnen des Brieflers. — ME) Weil ex allerlei Un⸗ 
reinliches ſehen und verſuchen muß, als unterſuchendes Arzt. — 48) ine 


% 
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Und machte das Ganze daun mit Sphettifchem Effig an; 
Hiemit beftrih er-die Wimpern ihn, die er umgeftülpt, 
Damit es mehr noch ſchmerzte; und mit Heulen und Schrei'n 
Bon hinnen rannte jener ; lachend ſprach der Gott: 

„Da fie nun, du Bepflaſterter, daß du künftig ſchwoͤrſt, 
Sch hinderte dich zu kommen in bie Ekkleſte!“ *0 

Frau. Wie fo weile doch der Dämon if, und Freund ber Stadt! 
Kar. Als dieß geſcheh'n war, fegt’ er ſich zu dem Reichtum Bin; 
Zuerſt befühlte da und dort er ihm den Kopf; 

Dann nahm er ein reines Linnentüchlein, und trocknete 

Die Augenliever gelind ihm aus. Panafen kam 

Und hüllte mit einem Burpurfchleier rings das Haupt 

Und das ganze Angeficht ihm ein. Jetzt pfiff der Bott; — 
Da fehoflen auf einmal zween Drachen som Innern Ber, 
Bon ungeheurer Groͤße — 

Frau. O! du lieber Bott! 

Kar. Und ſchlüpften unter ven PBurpurfchleier behend Hinein, 
Und ledten die Augenlieder ihm rings, fo fchien es mir; 
Und während du kaum zehn Bläfer Wein hinnnter trinkſt, 
Stand, dent’ dir 4 Herrin, unfer Reihthum fehend auf! 
Ich aber Elatfchte mir in die Hände vor lauter Luft, 

Und weckte den Herrn auf; doch der Gott, er war im Nu 
Verſchwunden mit den beiden Schlangen in's Heiligthum. 

Die aber neben ihm da gelegen, du glaubft es faum, 

Wie alle den Reichthum herzten, und die ganze Nacht 

So froh verwacht warb, bis bas Frühroth leuchtete. 

Ich aber pries und dankte dem Gott aus Herzensgrund, 
Weil er den Reichthum wieder ſehend werben ließ; 

Den Nevflives aber blinder, denn zuvor. - 

Grau. Wie deine Macht fo groß doch if, 9 Gott und Herr! 
Du aber ſprich, wo iſt der Reichtum? 

Kar. -  Sier fogleich ! 

Da war nun um ihn ein Drängen; unnennbar, wie groß: 
Denn Alle, bie vedlich ſonſt geweien und kümmerlich 

Su leben hatten, grüßten ihn, und Hergten ihn, 


als Arzenei gebrauchte Pflanze. — 89) Sphettos war ein Seiten in Attika. 
— 50) „Um eine Anklage gu Wegrinben, bie du gemalt Haft, und vie vich 
nun in Derlegenheit feit." 
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Und reichten die Sand ihm zum Willlommen ſeelenfroh; 

Die Reichen aber, die Bermögen wunderviel 

Befaßen, nicht erworben auf gerechtem. Weg, 

Die zugen die Augenbrauen, und jahen finſter brein. 

Doch jene folgten rings ihm nach, gekraͤnzt das Haupt, 

Frohlockend, lachend, fcherzend ; zwifchen durch erflang _ 

Der Alten Sohle taftgemäß, im Schritt und Tritt! — 

Wohlen, ihr Leute allzumal, auf einmal mögt 

Ihr tanzen nun und fpringen und euch im Kreife dreh'n: 

Denn Keiner fommt dazwiſchen und, und heult uns an: 

„Das Brod ift all, Fein Krümchen ift im Korbe mehr.“ 

Traun. Bei der Helate, umhängen will ich felber bir 

Ob guter Botſchaft eine Schnur mit Bretzeln, Freund, 

Der dur ſolches uns verkündet! 

Kar. Säume länger nit: 

Denn nahe find die Leute vor der Thür fchon. 

Frau. So will ich hinein, Rofinen und Mandeln auszuftreu'n 

Den neugefauften beiden Augen holen geh’n! 

Kar. Ich aber will den Kommenden dort entgegen geh'n. 
.. (Beide ab.) 

Chorgefang dieblt). 

(Shremylos und Karion kommen mit vem Reichthum.) 
Reichth. Und knieend bei’ ich dich zuerſt an, Helios! 
Dann dein, du hehre Pallas, vielberüuhmt Gefild, 

Und alles Kefropsland umher, das auf mich nahm! 

Sch aber fchäme meines Mißgefchides mich, 

Zu was für Leuten mir e6 entging, daß ich mich hielt; _ 
Die aber würdig meines Umgangs waren, v! + 

Die floh’ ich, gar nichts ahmend, ich Unfeliger, 

Als daß ich jenes, daß ich dieß nicht recht gethan ! 

Doch alles das nun umgeflaltenb ganz und gar 

Will ich in Zukunft zeigen allen Sterblichen, 

Das wider Willen ich den Schlehten Hin mich gab. .. 
Ghrem. Daß dich ver Geier! wie läflig diefe Freunde find, 
Die ſogleich fich zeigen, wenn es Einem wohl ergeht! 
Sie drängen Einen und treten Einem das Hühneraug’, 
Da mir irgend eine Freundfchaft jeder erzeigen will! 

Wer ließ mic) heut unangerebet! welcher Schwarm 

Bon alten Leuten ſchloß mich auf. dem Markte ein! 
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(Des Chremylos Fran kommt wieber aus dem Haufe.) 

Frau, O liebfte Männer, feid mir gegrüßet, du und du! 
Wohlan, Rofinen und Mandeln, wie es die Sitte if, 
Die nehm’ und ſtreu' ich auf den Weg bir! 
Reith. Nimmermehr ! 
Denn da ich heut’ das Haus befreite zum erflenmal, 
Und das mit fehendem Auge, fo geziemt fich’s nicht, 
Mas Hinauszubringen, fondern hineinzubringen was! 
Tran. Sy nimmft du gar nicht meine Rofinen und Mandeln an? 
Reicht. Ja, drinnen wohl beim Heerbe, wie es üblich ift; 
So meiden wir auch anderweitig burlesfen Spaß; 
Denn wahrli nicht anftändig ifl’s für den Komiker, 
Badfeigen und Näfchereien unter das Publikum 
Zu werfen, und es zum Lachen zu bringen mit ſolchem Zeug. 
Grau. Das nenn’ ich ordentlich reden! feht, wie Dexinikos ®' 
Da drüben aufſteht, und nach Feigen greifen will! 

(Alle gehen ab.) 
Chorgefang (ieh). 


Dritte Scene, 

(Karion kommt aus dem Haufe.) 
Kar. Wie ſüß if’s, Leute, wenn es Einem glüdlich geht: 
Und das, inden man nichts von dem ig’nen bazu verthut. 
Denn ein ganzes Heer von Lebensgütern iſt in das Haus 
Uns eingerüdt, ohn' daß wir ein Unrecht brauchten thun. 
’8 ift fu das Neichfein doch ein gar zu füßes Ding ! 
Nun ift das Epfpind’ ganz von WaizensBroben voll, 
Und die Krüge füßen, blumenduftigen Weines voll; 
Und überall von lauter Silber oder Gold 
Die Kiſt' und Kaſten voll, fo daß es ein Wunder tft; 
Es quillet Del im Brunnen, Flaſche ſchwillt und Krug 
Bon Myrrhenfalbe,, von Beigen hoch des Speichers Bau, 
Und jede Effigkrufe, jeder Tiegel und Topf 
Iſt Erz geworben, jedes Fifchbrett, Hadebrett, 
Schon Halb verrottet, blanfes Silber ift es nun; 
Der ganze Rauchfang, plöglich warb er Elfenbein ; 
Mit goldnen Statern ®* fpielen wir „G'rad und Ungerad ;" 


51) Ein ung unbefannter Naſcher. — 52) Goldſtücken. 
Die helleniſchen Dichter. IL 52 
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Mir Diener wifchen uns auch nicht mit Steinen mehr, 
Nein, jedesmal, 's ift angenehmer, mit frifhem Lauch. 
Ein Opfer fchlachtet drinnen eben jebt der Herr, 

Ein Ferkel, einen Widder, einen Bod, befränzt. 

Mich aber trieb der Rauch hinaus, ich vermochte nicht 
Drin auszuhalten; alfo biß er die Augen mir. 


(Shremylos kommt aus vem Haufe; ein Biedermaun mit einem 
Sflaven von der Straße.) 
Biedermann. Komm’, folge mir, mein Jüngden, daß zu dem 
Gotte wir 
Eingehen! 
Ehrem. He! wer bift du, der da gegangen kommt? 
Biederm. Ein früher fümmerlicher, nun beglüdter Mann! 
Ehrem. Gewiß der Redlichen einer bift du, wie es fcheint! 
Biederm. Sa freilid — 
Ehrem. Und was wünfcheft du? 
Biederm. Sch komme ber 
Zu vem Gotte; großen Glüdes warb er Gründer mir. 
Denn da ih vom Vater genug Bermögen erbete, 
So theilte davon ich Freunden gern, die es brauchten, mit, 
Indem ich meinte, daß es im Leben nübe fei. 
Chrem. Nicht wahr, fo ſchwand bir bald dahin dein Hab’ und Gut? 
Biederm. Bolllommen fu! 
Chrem. Darauf denn ging's dir kümmerlich? 
Biederm. Vollkommen ſo! da glaubt' ich, denen ich zuvor 
So wohl gethan, da fie es bedurften, fie würden mir, 
Menn ihrer ich bebürfte, treue Freunde fein; 
Sie aber wandten ſich weg, und thaten, als ſäh'n fie mich nicht ! 
Chrem. Und Jachten dich aus? das kenn' ich chen ! 
Biederm. ' Bolllommen fo ! 
Schwindſucht in meinem Hab’ und Gut ruinirte mich! 
Chrem. Doch nicht fo jeßt mehr ? 
Biederm. Nein, und meinen Dank dafür, 
Wie ſich's gebührt, dem Gott zu bringen, komm' ich her. 
Chrem. Was aber ſoll denn dieſer ſchmutzige Mantel da, 
Bei den Göttern, den dir das Bürfchehen nachtraͤgt? ſag' mir, 
Freund! 
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Biederm. Auch den dem Gotte nun zu weihen, komm’ ich ber. 
Ehrem. So empfingfi du wohl die großen Weihen in diefem da? 53 
Biederm. Nein, fondern dreizehn Jahre lang fror ich in ihm. 
Ehrem. Und da die Schuhe? 


DBiederm. Die durchwinterten auch mit mir. 
Chrem. Auch diefe bringſt du, und willft fie weih’n? 
Biederm. Sa wohl, bei Gott! 


Ehrem. Gar ſchoͤne Gefchenfe bringeft du dem Gotte dar! 
(Ein Sykophant tritt mit feinem Zeugen auf, von der Straße hexkommend.) 
Sykophant (Hönft aufgeregt). O weh? ich Armer, wie fo gar bin 
ich ruinirt ! 
D weh’ ich Armer, dreimal, viermal, fiebenmal, 
Und fiebzigmal, und tauſendmal, o weh’! o weh’! 
Sp überflarfer Damon ward mir eingetränkt. 
Chrem. Fluchwender Apollon, und ihr Götter allzumal! 
Was gar für Unglüd if’s, das diefen Mann betraf? 
Syk. Iſt's nicht zum Erbarmen, was. mir nun zu leiden ward, 
Der ich verloren Alles Hab’, was ich befaß, 
Durch diefen Gott, der wahrlich blind noch wiederum 
Mir werben foll, wenn’s noch in der Welt Procefle giebt! 
Biederm. Ich glaube fait, die Sache deutlich einzufeh'n ; 
Hier it ein Mann gefommen, mit dem es übel fteht, 
Und fcheint derfelbe mir von dem fchlechten Schlag zu fein! 
EChrem. Fürwahr, fo geht's ganz recht ihm, wenn er zu Grunde, 
geht! 
Shi. Wo, wo denn ift, der allein uns Alle, wer weiß wie, reich 
Sm Augenblide machen zu wollen verſprach, wenn er 
Sa wieder fehend würde? und berfelbe hat 
Nun Manchen unendlich mehr noch ins Verderben geftürzt! 
Ehrem. Und wen denn hat er dieß gethan? 
Sy. Mir that er’s, mir! 
Chrem. So gehörft du unter die Schufte, die Einbruchsviebe 
wohl ? 
Syk. Bei'm hohen Gott, es ift an euch Fein gutes Haar! 
Nicht anders ift es, fondern gewiß, ihr Habt mein Gelb! 
(Geht in heftigfter Bewegung auf und ab.) 


53) Man opferte das Kleid, im welchem man die Weihen empfangeg 


hatte, einem Gotte. 


PS 
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Ehrem. Wie pabig, o Demeter, nun der Sylophant 
Ginher da fchreitet ! 

Kar. Sicher, weil ihm der Magen bett! 
Syk. Wirft glei) du mir dich eilen, mit zu Geriht M gehn? 
Auf's Rad geflochten und gefoltert, fol du mir 

Ausfagen, was du gefrevelt! 


Kar. Daß dich der Henker gleich — 
Biederm. Ja wahrlich, bei Zeus dem Retter, viel des Dankes 
werth 


Iſt allem Volk der Hellenen dieſer Gott, da er 

In's Verderben arg die argen Sykophanten ſtuͤrzt! 

Syk. Ich Armer! warſt auch du dabei, daß mein du lachſt 

Woher denn haſt du dieſen Feſttagsrock, woher? 

Noch geſtern fah ich in einem ſchäbigen Kittel dich! 

Biederm. Was kümmerſt du mi? trag’ ich hier boch diefen Ring, 

Den ich dem Cudemos für zwei Drachmen abgefauft! ®* 

Kar. Doch ift darin Nichts gegen der Syfophanten Biß. 

Syk. Iſt dieß der frechfte Uebermuth nicht? Höhnt nur zu! 

Doch was ihr beid' Hier treibet, Habt ihr nicht gefagt; 

Nichts Gutes ift es, weßhalb ihr hier beifammen ſeid! 

Ehrem. Wahrhaftig! mindeftens nit für Di, das glaube mir! 

Syk. (Bratengeruch witternd). Von meiner Habe wollt ihr nun gar 
tafeln geh’n ? 

Ehrem. Daß du doch, fo wahr! felbander mit deinem Zeugen da °® 

Zerplapteft, ohne daß du was im Bauche haft! 

Syf. Ihr Iäugnet? drinnen ift, du Aller verruchtefter, 

So was von Büdlingsfifchen und gebratenem Bleifch! 

Hü, bü, hü, hü, hü, Hü! (Er ſchnüffelt umher.) 

Chrem. Du Jammerkerl, was näfelft du? 

Biederm. Vor Froſt vielleicht; 

Er hat ja Nichts, als dieſen Lumpenkittel an! 

Syk. Es iſt nicht zu ertragen, Zeus und all' ihr Himmlifchen ! 

Die follen mir fo mitfpielen! Ha! wie fühl ich’s ſchwer, 

Daß ich, fo bieder, fo Freund des Volks, Schmach leiden muß! 

Chrem. Du, Freund des Volks und bieder ? 


54) Eudemos verfertigte Zauberringe, die man zum Schutze gegen Krank⸗ 
heiten ꝛc. bei fich trug. — 55) Um Jemanden vorladen zu Fönnen, mußte 
man einen Zeugen haben. 
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Syk. Wie kein and'rer mehr! 
—2* Wohlan! ſo gieb auf meine Bragen Beſcheid! 

Syk. Worauf? 
Chrem. Vi du ein Landmann ? 

Syk. Haͤltſt du mich für fo verruͤckt? 
Ehrem. Vielleicht ein Kaufmann? 

Syk. Ja, zu Zeiten gab ich's vor! sh 
Ehrem. Nun, Freund, ein Handwerk kannſt du wohl? 

Sy. Wahrhaftig, nein! 


Chrem. Wie lebt du alfo und wovon, wenn du Nichts betreibſt? 
Syk. Ih bin Geſchaͤftemann in privaten und ſlaatlichen 
Angelegenheiten! 

Chrem. Du? mit welchem Recht? 

Syk. Ich will's! 

Chrem. Wie waͤrſt du da ein Biedermann, du Schurke du, 
Wenn du dich verhaßt machſt, wo du dich nicht zu kümmern haſt? 
Syk. Mid alfo ſoll's nicht Fümmern, in meiner Baterftabt, 

Du Tölpelgans, zu nügen, ſo viel ich irgend kann? 

Ehrem.: Heißt nüben denn, fich in Alles mifchen, was gefchieht? 
Syk. Bielmehr dem beftehenden Recht und Geſetze beizuſteh'n, 
Nicht anzufehen, wenn ed übertreten wird. 

Ehrem. Hat nicht der Staat ausprüdlich Richter eingeſetzt, 

Die deffen walten? 


Syk. Wer denn ſoll der Kläger ſein? 
Chrem. „Wer immer will!“ 
Syk. Und eben der bin ich, ſo daß 


Des Staates Angelegenheiten ich führen muß! 
Chrem. Wahrhaftig, einen fehuftigen Führer hat er dann! 
Doc möchteft du nicht Heber von Gefchäften frei, . 
In Muße leben? — 
Syk. Ein Schafesleben, was du nennſt, 

Wenn Thätigkeit nicht erſt dem Leben Leben giebt! 
Chrem. Und läßt du dich nicht des Beſſeren lehren? 
Syk. Nein, und gabſt 
Du mir den Reichthum felber und Battos’ 67 Silphion. 


56) Um vom Kriegsvienft frei zu werden. — 57) Battos war ber 
Gründer der blühenden Eolonie Kyrene in Afrifa, wo das oben Anm. 48 
genannte würzhafte Kraut in großer Menge wuchs. 
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Ehrem. Schnell abgelegt ven Mantel! 
Kar. Du, dir fagt er das! 
Chrem. Die Schuhe 'runter! 
Kar. Du, daß Alles fagt er dir! ® 
Syk. (in drohender Pofttion). Mahrhaftig, komme mir zu nahe nur 
von euch, 

Mer immer will! 
Kar. Mein Lieber, eben ber bin ich! 

(Bapt ihn und zieht ihn allmählig aus.) 
Syf. O weh, ih Armer; man zieht mi aus am hellen Tag! 
Kar. Du fhämft dich nicht, von fremdem Geſchaͤft zu währen dich! 
Spt. Bedenk', was thuſt du! deſſen ruf? ich Zeugen an! 

(Sein Zeuge läuft fort.) 

Chrem. Ja ſieh', ba läuft der Zeuge weg, den du mitgebracht! 
Syk. Weh’ mir, man Hat mich allein gefaßt! 


Kar. He! fchreift du nun? 
Syk. Weh' mie noch einmal! 
Kar. (Zum Biedermann). Gieb du deinen Kittel mir, 


Damit ih den Syfophanten damit bemäntele! 
Biederm. Nicht doch, dem Reichthum ift er ja bereits geweiht! 
Kar. Wo koͤnnt' er denn wohl beſſer hängen zum Weihgeſchenk, 
Als hier um den Dieb, den Erzbetrüger, den Schurken den! 
Den Reichthum ziemt's zu fchmüden mit gewählterem Kleid. 
Biederm. Was aber machen wir mit den Schuhen? fage mir! 
Kar. Auch diefe folk im Augenblid du an die Stirn 
Wie einem Delbaum biefem hier genagelt ſeh'n. 
Syk. Ich gehe; denn ich erkenne, ſchwaͤcher bin ich viel, 
Denn ihr; doch wenn ich einen Mitiykophanten find’, 
Auch nur nen Fanten, fo will ich diefen mächt’gen Gott 
Noch feine Buße leiden machen biefen Tag, 
Weil er der Ginzelne offenbar die Demokratie 
Aufiößt, indem er weber darum den hoben Rath 
Der Bürger, noch die Elkleſie befraget Hat! 
(Er geht pathetiich ab.) 
Bie derm. (ihm nachrufend). Wohlen! da nun mit meiner Mon- 
tirung ausgepußt 
Du umber folzieft, fo lauf’ geſchwind in's Badehaus, 
Und ſtelle dich als Vorſchreier dahin, und wärme dich! 
Hab’ ich doch felber jene Stelle fouft gehabt! 
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Kar. Doch der Bader wirb ihn a Schopfe paden, und zur Thür’, 

Hinaus ihn werfen: denn fobald er ihn ficht, fo wird 

Er fugleich erfennen, daß er von ſchlechtem Schlage if! 

Chsem. Laf uns hinein gehen, daß du dem Gott Dank fagen moͤg'ſt. 
, (Alle geben ab.) 

Ghorgefang (fehlt). — 


Bierte Seene. 


(Ein altes Weib, geputzt wie eine junge Coqueite, tritt auf; ihr werben 
Kuchen nachgetragen. Aud ver Chor kommt wieder.) 

Altes Weib. Ihr guten Alten, fagt mir, find wir wirklich Hier 

Zu dem Hanf’ gekommen, drin er wohnt, der neue Gott; 

Dver haben wir des rechten Weges ganz verfehlt 3 

Ehor. Nein, wifle, gerad’ zu der rechten Thüre kameſt du, 

Du holdes Mägdlein! denn du fragft anmuthiglich! 

Altes Weib. Wohlan, fo ruf ihn von drinnen Jemand mir heraus! 

Chrem. (aus dem Haufe kommen). Nicht nöthig ifl’s; ich komme 
felber grad’ heraus; 

Doc weſſenthalb du gefommen bift, das fage mir! 

Altes Weib. Mir iſt es hart, unerhört gegangen, Theuerfter! 

Denn feit ver Gott hier wieder zu ſehen begonnen bat, 

Hat unerträglich er das Leben mir gemacht! 

Ehrem. Was ift denn? warf auch di vielleicht Eykopkanterin 

Sonft unter ven Weibern ? 

Altes Weib. Nein, bei Gott, das war ich nicht! 

Ehrem. So faßeft du wohl mit zu Gericht am Schoͤppchentiſch? 

Altes Weib. Du ſpotteſt noch! Hier brennt's mich tief Verletzte, 
bier! 

Ehrem. & fag’ geſchwind mir, welche Flammen, welde Gluth? 
Altes Weib. Hör denn! Ich hatte einen lieben Jüngling —, ja! 
Arm war er, aber heiteren Blickes flets und chin 
Und Itebenswärbig ; wünfcht” ich dann etwas von ihm, 

So that er mir das alles, ach, fo lieb, fo gut! 

Ih aber war ihm gern in alle dem genehm! 

Ehrem. Was war's denn, was er am meiften wünfchte jedesmal? 
Altes Weib. Nicht Vieles; er war mir über alle Maßen verfchämt; 
Er bat fi Höchftens nur ein zwanzig Drachmen 5° aus 


58) Ein Drachme war etwa ſechs Basen. 
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Zu einem Mantel, acht au ein Baar Sandalen noch; 

Und feinen Schweſtern ein Röckchen zu kaufen, oder auch 

Der Mutter noch ein Maͤntelchen, bat der Gute mich; 

Und Waizen bat er auch ein Scheffler vier ſich aus! . 

Chrem. (achend). Sa, wenig bei'm Apoll iſt's, was du da genannt ! 

’8 ift Har, er war dir über alle Maßen verfchämt! 

Altes Weib. Um dieſes Alles, fprach er dann, bat ich dich nicht 

Aus ſchnoͤder Habgier; nein, es ift aus Liebe‘ nur, 

Damit ich trage den Mantel von dir und bein geben?! 

Chrem. Du befchreibft mir Einen, der dich über die Maßen liebt. 

Altes Weib. Nun, nähret, ach! der Abfcheuliche nicht mehr, 
wie bisher, * 

Diefelben Gefühle; nein, verwandelt ift er ganz! 

Denn als ich ihm ben fchönen Honigluchen hier 

Und alle die anderen Süßigkeiten, die auf dem Blech 

Hier liegen, ſchickte, und dabei ihm ſagen ließ, 

Zu Abend würd' ich kommen — 

Chrem. Was that er, ſage mir? 

Altes Weib. Die ſchönen Sahnekuchen ſandt' ex mir zurück: 

Ich möchte zu ihm nur nimmer wieder fommen — ad! 

Und überdieß noch ließ er mir fagen, wie zum Hohn: 

„Bor alten Zeiten waren ftarf die Mileſier.“ 

Ehrem. Fürwahr, man fieht, der Junge war ein feiner Burſch: 

Sobald er reich wird, munden ihm Feine Linjen mehr; 

Vordem, da er arm war, aß er freilich, was es gab. 

Altes Beib. Ia wohl, vordem! tagtäglid, o ihr Götter, kam 

Er fo daher gegangen, meiner Thüren zu — 

Chrem. Um dich zu beerben ? 


Altes Weib. . Nein, ad nein, nur hören wollt’ 
Er meine Stimme! 
Ehrem. Nämlich, dann den Lohn zu empfah'n! 


Altes Weib. Wahrhaftig, und wenn er merkte, daß ich be: 
fümmert war, 

So ſchmeichelte. er; „mein Putchen du! mein Täubchen du!“ 

Chrem. Und bat vielleicht fich nur ein neu Paar Schuhe aus! 

Altes Weib. Und als ich zu den großen Eleufinien fuhr 

Auf meinem Wagen, und da Jemand nach mir fah, 

So ſchlug er mich deßwegen den ganzen Tag hindurch. 

Gelt, fiehtt du, wie mein Jüngling eiferfüchtig war ? 
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Chrem. Allein nämlich wollt' er gern gefüttert fein! 
Altes Weib. Und meine Hände, fagt’ ex, feien wunderfchön ! 
Chrem. Sobald fie zwanzig Drachmen ihm eifihändigten ! 
Altes Weib. Und meine Haut, die, fagt’ er, dufte wunderſüß! 
Chrem. Wenn du Thafter 5° ihm einſchenkteſt, natürlich, Bei'm 
| Apoll! 
Altes Weib. Und hatte einen Blick, ſo mild, ſo hold verſchaͤmt! 
Chrem. Kein Tölpel war der Burſche; ſondern verſtand es gut, 
Mie von einer üppigen Alten Kafle zu zehren if! 
Altes Weib.. Das thut der Bott: nun nimmer recht, du edler 
Dann, „ 
Der doch fagt, er helfe Jedem, dem Unrecht gefchieht! 
Ehrem. Bas. fol er thun? fo fag’ es, und gleich wird's gefchehn ! 
Altes Weib. Ihn zu zwisgen, bei ben ewigen Göttern, iſt gerecht, 
. Das, da ich ihm wohl that, wieder wohl thun er mir muß; " 
Sonft it auch nicht das geringfte Gut ihm zu laffen Recht! 
Ehrem. Nicht wahr, er hat alltäglich fonft dir wohlgethan ? 
Altes Weib. Ja doch, und verfprach, mich nicht zu laflen mein 
Lebelang! 
Ehrem. Ganz recht; er meint, gar nicht lebendig ferft da mehr! 
Altes Weib. Berfallen ließ mich fo der Kummer, Theuerſter! 
Ehrem. Berfaulen paflet befler, wie mir fcheinen will! 
Altes Weib. So daß du mich durch einen Ring durchziehen kannſt! 
EChrem. Sa freilich, wenn der Ring von einem Oxhoft ift! 
Altes Beib. O ſieh! o fieh! da kommt mein ZJüngling felbit daher, 
Den ich fo eben anzullagen zu bir Fam! 
Zu einem Gelage fcheint er zu wandern! 
Chrem. Offenbar ! 

Mit Zadeln und Feſtkranz kommt er ja feines Weges daher. 
(Der Züngling komme im Aufzug eines nächtlich Schwärmenven 
yon der Straße ber.) 

Jängling. Ich küſſe dich fchön! 

Altes Weib (verliebt aufhorchend). Was fagt er? 

Süngl. D bu mein alter Schag, 

Wie bift du fobald doch grau geworden! Himmel, grad! 

Altes Weib. Ich ärmftes Weien, dieſe Schmach! fo ſchmaͤht 
er mich ! 


59) Ein beliebter Wein von ber Juſel Thaſos an ver Thraliſchen Küfte 
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Ehrem. Er fcheint dich, Liebe, nach geraumer Zeit zu ſeh'n? 
Altes Weib. Was? Iange Zeit? noch geſtern war er ja bei mir! 
Ehrem. So geht’s ihm grab’ entgegengefeßt, wie ben Hebrigen ; 
Biel fchärfer, fcheint es, ſieht er, wenn er betrunken iſt! 
Altes Weib. Nein, immer war er umgeichliffen und Nebermuth ! 
Jüngl. DO Waflerpofeivon! Altersgötter ihr allzumal ! 
Was hat fie doch für Runzeln über’s Angeficht! 

(Sr leuchtet ihr mit der Fackel in’s Geſicht.) 
Altes Weib (auftreiſchend, hinwegtrippelnd.) Ha! 
Die Fackeln bring’ mir nicht zu nah’! X 
Ehrem. Das fagt fie recht; 
Denn wenn fie auch ein einziger Funke nur erfaßt, 
So fladert fie gleich wie ein alter Segensölzweig °° auf! 
Jüngl. (verbindlig zu ver Alten). Ei, willft du ein Spielchen machen . 


mit mir? 
Altes Weib. Nun wo, du Schelm ? 
Süngl. Gleich bier; zuerft nun nimm die Nüfle ! 
Altes Weib. Welches Spiel ? 
Süngl Wie viele — Zähne haſt du? 
Chrem. Das errath' ich auch: 


Sie hat der Zaͤhn' in Pauſch und Bogen ein drei bis vier! 

Jüngl. Verloren! noch eine Kuſe Hat fie, weiter Nichts! 

Altes Weib. Abſcheulichſter, bift du toll, daß vor dem Publifum 

Du mich zur Waſchbank deiner fchlechten Wibe machſt? 

Jüngl. Dir wär’ es nübe, wenn dich einer wafchen möcht’! 

EChrem. Nicht doch, fle flieht jept wie 'ne Tröbelbude aus; 

Wenn dieſes Bischen Schminke abgewafchen wird, 

So fieht man beutlich alle Lumpen ihres Geſichts. 

Altes Weib. So alt wie du bifl, du feheinft mir nicht bei Sinnen 
zu fein! 

Jüngl. So verführt er dich am Ende, S! und Tiebitreichelt dir 

Süßkoſend die Holden Brüfte; meint, ich. ſeh' es nicht. 

Altes Weib. Ha! bei Aphrodite, Unverfchämter, nimmermehr ! 

Ehrem. Bei Hefate! nun und nimmer, rafend müßt’ ich fein! 


60) Wie man vergleiden an einem gewiflen Sefte vor dem Apollontempet 
aufzubängen pflegte: e8 waren Oelzweige, mit Wurf, Sped ıc. bekraͤnzt, 
vie, wenn fie verteodnet waren, fehr leicht brannten ; grade fo rappeldürr ift 
die magere Alte, — 61) „Wenn er nämlich nicht bei Sinnen if.“ 
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Doch, ſchmucker Junge, diefer Dame darfſt du mir 
Doch nicht fo gram fein! 


Süngl. Ueber die Maßen lich’ ich fie! 
Ehrem. Und dennoch klagt fie über dich! 
Jüngl. Was klagt fie denn? 


Ghrem. Du ſeieſt, ſagt ſie, ein frecher Burſche, ſagteſt ihr, 
„Sonſt feien ſtark geweſen die Mileſier.“ 

Jüngl. Ich will mich um ſie nicht ſtreiten mit dir. 

Chrem. Wie meinſt du das? 

Jüngl. Aus wahrer Ehrfurcht, Herr, vor deinem Alter; denn 
Nicht einem Andern hätt ich fo zu thun erlanbt. 

Nun geh’ mit Freuden, und nimm dir dieſes Dämchen mit! 
Chrem. Ich weiß, ich weiß fchon, was du meinft! du magft 
mit ihr 

Nicht weiter leben! 

Altes Weib. Mer denn iſt mein Vormund hier? 

Jüngl. Nicht weiter mag ich mit diefer zu fchaffen haben, die 
Seit taufend Jahren durch und durch geſtoͤckert if. 

Ghrem. Und doch, da einmal du zu trinken von dieſem Mein 
Gewürbigt, mußt du auch bei der Hefe mit heran! 

Süngl. Doc ift fie lauter alte, faule Hefe jetzt! 

Ehrem. Die Hefenjeige macht das alles wieder gut! 

Jüngl. Laf uns hinein gehn: denn ich möchte gern dein Gott 
Zum Danke diefe Kraͤnze, die ich trage, weih’n! 

Altes Weib. Ich aber möchte gern.ihm auch was fagen geh’n! 
Süngl So gehe ich nicht! 


Ehrem. Geh’ und fürdhte dich nicht; fie wird 
Dich fiher nicht nothzüchtigen! 
Jüngl. Das heißt gut geſagt! 


Denn wahrlich ich habe, denk' ich, lange genug verpicht! 
Altes Weib. Geh’ nur hinein: ich aber folge dir hinterdrein! 
j (Sie hängt fi an feinen Rod.) 
Chrem. Wie Hammerfeft, Zeus König! die alte Vettel fich 
Wie eine Aufiermufchel an dem Burfchen hält! 
(Sie gehen hinein.) 
Chorgeſang (fehl). 


830 . Bramatifhe Boefie 
Und nimm, bei den Göttern! mich zum Hauggenoſſen an! 
Kar. Du wilift die Götter verlaffen, willft hier bleiben? du ? 
Herm. Ja freilich, da bei euch hier Alles befler iſt. 
Kar. Was! überzulanfen dünket die wohl guter Ton? 
Herm. Ja freilich: ubi bene, ibi patria! 
Kar. Was wärft du uns denn nüße, bliebeft du bei uns ? 
Herm. Errichtet mich als eurer Thüren Angelhort ! °® 
Kar. Was Angelhort! zu angeln giebt’s hier fünftig Nichts! 
Herm. Als Gott des Handels! 
Kar. Ei, wir find ja reich; wozu 
Noch follen wir den Krämers Hermes füttern hier? 
Herm. Als Bielgewandten! i 
Kar. Gewandten? die am Wenigften ! 
Nichts gilt Gewandtheit ferner, fondern ſchlichter Sinn! 
Herm. Als treuen Führer! 
Kar. Nein, der Gott ift ſehend jest, 
So daß wir ferner Feines Führers bedürftig find! 
Herm. So will ih Kampffpielhüter fein! was ſagſt du nun? 
Das ift dem Reichthum doch gewiß das Schidlichfte, 
Menn er Spiele ftiftet, Fünftlerifche und gymniſche! 
Kar. Erfprieglich ifl’s, wenn Einer viel Beinamen Hat: 
Denn alfo findet er immer noch fein täglich” Brod. 
Nicht eitel, traun, bemühen fich alle Richtende 
So eifrig, eingefchrieben in viel Buchftaben *? zu fein! 
Herm. Auf foldhe Beringung geh’ ich hinein! 
Kar. So gehe nur 
An den Brunnen dort und wafche die Eingeweide rein, 
Damit du gleich dein dienerifch” Weſen uns bewährt ! 

(Hermes geht ab: ein Prieſter tritt auf.) 
Priefter. Wer kann mir fagen, wo ich Ehremylos finden kann? 
Chremy los Chervortretenn). Mie geht es, Liebfter? 
Prieft. Wie foll e8 anders geh'n, als ſchlecht! 
Seit diefer Reichthum wieder zu fehen begonnen hat, 


(403 v. Ehr.) in Attila eingebrungen war, und bie befannten breißig Ty⸗ 
rannen genöthigt Hatte, abzütreten, defretirte er allgemeine Amneftie. — 
68) Des Hermes Bild, als des Haushüters, fand vor jebem Hauſe. — 
69) Die erwählten Richter Liegen fich gerne in mehrere, mit Nummern (f. oben) 
oder Buchſtaben bezeicgnete Gerichtshöfe einſchreiben, um auf jeden Ball 
Etwas zu thun zu haben. 
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So ſterb' ih Hungers: denn zu eſſen hab' ich Nichte, 

Sch, der ich Priefter des Zeus doch bin, des Rettenden. 
Chrem. Was ift die Urfach’, bei den Göttern, fage mir's! 
Prieft. Zu opfern Hält Niemand der Mühe werth! 

Chrem. Wie ſo? 
Prieſt. Weil All' und Jeder reich iſt; freilich dazumal, 

Da ſie Nichts beſaßen, brachte, wer als Handelsmann 
Heimfehrte, weil er gerettet war, fein Opfer bar, 

Sein Opfer, wer den Prozeß gewann, und der Opfernde 

Lud mich, den Briefter, auch dazu; nun aber will 

Niemand das Geringfte opfern; Niemand kommt zu uns, 
Wenn nicht, um was zu machen, an die Taufenbe. 

Chrem. Du nimmft von ihnen doch dafür die Gebühren ein? 
Prieft. So hab’ ich denn befchloflen, Zeus, dem Rettenden 
Leb' wohl zu fagen, und zu bleiben hier bei euch. 

Chrem. Getrofi! denn gut wird Alles geh’n, fo Gott es will! 
Es ift ja uns hier nahe Zeus, der Rettende, 

Bon felbft gekommen. 

Prieft. Alles Gute fagft du da! 

Chrem. Wir wollen fogleih ihn weihen — warf’ ein wenig nur — 
Den Reichthum, wo er ehedem geweihet fand, 

Das Binnenhaus der Goͤttin hütend. — Nun, wohlan, 
Bringt aus dem Haufe brennende Fackeln mir heraus, 

Dag du mit ihnen dem Gotte vorgeh’ft! 


Prieſt. Allerdings, 
Das muß geſchehen! 
Chrem. Rufe den Reichthum nur hervor! 


(Das alte Weib nebſt andern ſtummen Perſonen tritt auf.) 
Altes Weib. Was ſoll ich machen? 
Chrem. Da die Toͤpfe, mit denen wir 
Einweih'n den Gott, ’° nimm auf den Kopf, und trage fie 
Andaͤchtig; bunt gekleidet kamſt du fo ja fchon. 
Altes Weib. Doch warım ich herfam — 
Ehrem. Alles fol dir bald geſcheh'n; 
Dein Jüngling wird zu Abend zu dir fommen, Fran! 
Altes Weib. Ja, wenn du mir, bei den Gättern! Bürgfchaft 

geben willft, 


70) Mit Töpfen meihete man geringe Gottheiten. 
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Daß er kommen wird, fo trag’ ich deine Töpfe gern. 
Kar.. Gar anders, wahrlich, ſehen diefe Töpfe aus, 
Wie andere Töpfe: denn der Abſchaum pfleget fonft 
Bei den Töpfen oben abzugeben, hier aber geht , 
Der rechte Abſchaum unten mit den Töpfen ab! 
(Die Proceifion ſetzt ſich in Mari.) 
Chor. Nicht länger demnach iſt's Hier an der Zeit zu verweilen ; 
fo laffet ihm nach denn 
Fürbaß uns geh'n; denn wir müflen ja ihm mit Geſang nadjzich’n 
im Gefolge. 
(Alle geben ab.) 


Ob „Plutos“ ganz zur Battung der mittleren Komöpie zu zählen fei 
(f. unten), ift ſchwer zu entfcheinen, da wir daß Weſen biefer zu wenig 
kennen: auf jeden Ball neigt er fi fehr dahin. Die Parabaſe fehlt ganz; 
Chöre finden fih nur am Anfange; im Chore felbit ift der Chorführer fait 
allein thätig, — faft eine Perfon geworden, wie jede andere: — diefe find 
reine Charakterbilder. Perſönliche Seitenhiebe fommen nur felten vor: 
überhaupt ift Alles in rubigerem Tone gehalten; nirgends tolle Derbheiten 
und anſtößige Späße; die Bhantafle des Dichters erfcheint gezügelt durch 
befonnenes Sinarbeiten auf ftille ftetige Entfaltung feiner allegoriſchen Grund⸗ 
idee ; und in biefer Beziehung fleht dieſes Propuet einer gleichſam gebämpften 
oder in ihrem Kluge gehemmten Genialität hinter den übrigen Stüden zurück; 
allein das lag im Character der ermatteten Zeit. In dieſer Beichränfung 
aber entfaltet ver Dichter eine Klarheit, eine Anmuth und ſchöne Harmonie 
der Theile, die den angenehmiten Eindruck zurüdläßt. — Nriftophanes brachte 
das Stück zweimal auf die Bühne, 408 und 388: wir beflgen nur bie 
zweite Bearbeitung; — fie ift das legte Stüd des großen Dichters. 


— 





m) Die untergegangenen Komödien. 


4) Die Zecher: die früheſte des damals fiebenzehnjährigen Dichters; 
von dem Dichter Pilonides i. J. 4% v. Chr. auf die Bühne gebracdt 
(f. Einleitung). Biele Bruchſtücke: „Berberblicgteit ber neuen Bildung im 
Vergleich mit der alten Zeit.” 

2), Die Babylonier; von Kallikzatos aufgeführt: ein kühner 
Angriff auf Kleon (ſ. „Ritter") und pie Erpreffungen in ben Bundesſtädten: 
Babylonifche Sklaven bildeten ven Chor. Große Wirkung (bei der Anweſen⸗ 
beit der Gefantten aus vielen Stäpten); Stolz des Dichrexs. 

3) Die Borfeier, Parodie auf eine GBuripiveifhe Tragödie: — 
4) Der Amphiarans: — 5) vie Laſtſchiffe; 
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6) Das Alter: das wieder verfüngte Volk verftößt feine alte Frau, 
und zimm eine junge. 
— 415) Die LZemnierinnen; Aufnahme der Argonauten auf Lemmos 
(1. unten Apollonivs): — Anagyros: — Gerytades: — Dädalos: 
— die Danaivden: — die Dramen; eine Komödie in der Komödie; 
Heralles: — Bolynidos: — die Phöniffen; Dedipus: — die 
Horen. Dieje Komödien waren, in Gpicharmos’ Weife, Traveftieen alter 
Mythen. 
46) Die Tageniften; DBerfpottung der Schmaroger. 
47) Die Telmejfier; die Künfte ver Wahrfager. 
48) Kokalos; und — 19) Aeoloſikon: diefe beiden letten Komö- 
dien des Dichters, nad feinem Tode von feinem Sohne Araros auf die 
Bühne gebracht, gehörten ver mittleren Komödie an. 





Ueberfegung. Nachdem Borheck, Conz, Wieland N. deutſch. 
Merkur 1794, 1797 20. in bekannter Manier) u. A. bie erſten beachtenswer⸗ 
then Verſuche metriſcher Ueberſetzungen einzelner Komödien („Briebe, 
Lyſiſtrate, Plutos, Wolken ꝛc.“) gemacht hatten, unter welchen der „Plutos, 
von Eonz, 1807, hervorgehoben zn werben verdient, trat 5. G. Welder 
mit „ven Wollen“, 4810, and „ven Fröſchen“, 4814, hervor, welche fi vor 
allen früheren Ueberſetzungen durch freie Kunftfinnigkeit und Achte poetifche 
Nachbildung auszeichnen. Zu gleicher Zeit erichienen „vie Wolfen, griechtich 
und deutfh von F. A. Wolf”, welche immer no als Vorbild für den Neber 
feger des ANriftophanes gelten können. Was in ſchulgerechter, wörtlich 
firenger Uebertragung gefeiftet werben könne, hat.S. H. Voß in „ved Arift. 
Merle, metr. überfegt 20.” 4821 30. auf glänzende Weife bemiefen. ‚Die in 
ver Voß'ſchen oft bewundernswürdigen Wort- und Sormtreue im Allge- 
meinen erftarrte Beweglichfeit und Angezwungene Anmuth hat Dropfen 
in „Ariſt. Werke, überfegt ꝛe.“ 1835 — 38 dem Dichter wiederzugeben ver- 
ſucht: es it ihm dieſes in hohem Grade ˖ gelungen, hoch nicht felten mit Auf- 
opferung des rein antiten Character, was namentlich von dem öfterd ange- 
wenbeten, wohl kaum zu billigenden Reime gilt.- Beide Ueberfegungen 
find, jede auf ihrem Standpunkte, ausgezeichnet. Ich Habe von Voß 
„die Bröfcge*, von Droyfen „ven Plutos“ mitgetheilt. — Hier und da 
mußten, befanders in ven „Bröfchen“, aus Rückſicht auf die Lefer, manche 
Ausdrücke gemildert werden. In den Anmerkungen find vie von Deodfen, 
noch mehr vie treffliden Bo 5 ’Ichen viel benugt worben. 

Daß indeß auch noch auf andere Weife, als viefe Männer es gethan 
haben, Ariftophanes auf deutſchen Boden verpflanzt, und zwar fo verpflanze 
werben könne, daß er feflere Wurzeln auf vemfelben ſchlagen dürfte, als es 
bis jeßt geſchehen, beweif’t mir die noch ungedruckte Ueberfegung „ber Fröſche“ 
von Heren Dr. Seeger, welche ih in Haͤnden habe. Ich würde derſelben 
vor ver Voß'ſchen unbedenklih den Vorzug gegeben haben, wenn dieſe 
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Sammlung nur für dad größere gebilvete Publikum beftimmt wäre : ich glaubte 
aber ver fiubirenden Jugend die dem Originale fo innig fi anfchmiegente, 
mit ver höchſten philologifhen Genauigkeit gemachte Voß'ſche Ueber⸗ 
fegung nicht vorenthalten zu’ vürfen. Daher muß ich mich darauf beichränfen, 
bier auf die von Herrn Seeger vorbereitete Ueberfegung ſaͤmmtlicher Ari- 
ſtophaniſchen Stüde einftweilen aufmerfiam zn machen: dem größeren Bubli- 
fum wird biefelbe den großen Dichter in feiner ganzen poetiſchen Eigen- 
thümlichfeit um Njeles näher bringen, als e8 bisher geichehen ift. 

„Arift. Plutos, metr. überf. v. Lindemann,“ 4832, ſchien mir’ zu 
flach: „Arift. Weibervolksverſammlung (Ekkleſtazuſen). Nebſt einer Abb. ꝛc. 
von Elypheys, 1836, kenne ich nicht. 


— — 





Wir laſſen nun noch die zur alten Komödie gehörenden Dichter 
folgen , welche Zeitgenoffen des Ariftophanes waren, obgleich wir nur Weni- 
ges von benfelben wiffen; von Teinem haben wir mehr, als Fleine Bruch⸗ 
ftüde. — Die alte attiſche Komöpie zählte im Ganzen 41 Dichter, welche 
etwa 365 Stüde bichteten. 

XX. Platon von Athen; meift politifche Komödien , viele unter frem⸗ 
rem Namen auf vie Bühne gebracht: fehr bitter und ſcharf; glänzende Dar- 
flellung: W Stüde; nur wenige Fragmente: „Hellas; — Superb 
108; — Pifanbros; — die Geſandten?; — alle volitiſcher Natur: 
— „der Didter; — die Feiertage; — Adonis; — Laios — 
Europa" — u. A; komiſche Behandlungen alter Diyihen. Bon Phaon“, 
dem angeblichen @eliehten der Sappho, haben wir größere Bruchſtücke. 

AXI. Ariſtonymos, etwas älter, als Ariftophaned. — XXI. Amei⸗ 
pſias; befiegte mehrmals den Ariftophanes : Konnos“, Berfpottung des 
Sokrates ; (ver Chor beſtand aus ſophiſtiſchen Grüblern); „nie Komaften”, 
die Verſtümmelung ver Hermen?; „Sawppho* u. N. — XXI. Archippos 
von Athen: „bie Kifche“; viefe arg verfolgten Thiere empören fi, weil 
fie nicht länger von ven eßluſtigen Athenern ſich wollen auffrefien lafien ; 
„des Efels Schatten"; ver bekannte Proceß: Blutose, dem Ariſto⸗ 
phaniſchen Ahnlich. 

XXIV. Leukon („ver ſchlauchtragende Eſel). — XXV. Metagenes. — 
XXVL Straitis; meiſt Bearbeitungen alter Mythen. — XXxvii. Alkäos 
von Mytilene; neigte zur mitdleren Komöpie hin: . 

XZVIU. — XXXV. Eunikos; Saunyrion; Philyllios; Diokles 
(WI Eſſignaͤpfe und irdenes Geſchirr als muſikaliſche Inftrumente gebraudt 
haben); Nikochares; Polyzelos; Demetriod ; Apollophaues, — und 
viele Andere. 

XXXVI. Theopompos; 17 oder 24 Komödien, faft alle im Sharacter 
ber mittleren. 
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IM. Die mitttiere Aomödie. 


Mit dem Berfalle der unbefgränkten Demokratie und der Erlahmung 
bes öffentlichen Lebens feit Ende des Peloponneſiſchen Krieges mußte auch 
die alte ſchrankenloſe Komödie gewiffe Mopificatiogen annehmen, und fich 
mehr und mehr dem zahmen, in ver Allgemeinheit feiner Charactere harm- 
Iofen , Luftfpiele der Iteueren nähern. Es bilvete ſich eine Uebergangsſtufe, 
die „mitslere" Komödie genannt; in der Zwilchenperiode von etwa 400 
bis 338, Es war nicht mehr gefattet, das öffentliche Leben felbft und vie 
in ihm hervortretenden Perfonen dem Spotte preis zu geben; die verfeinerte 
Cultur verteug bie derbe perfönliche Satyre nicht mehr; die verarmte Zeit 
geitattete den Lurus prachtvoller Chöre nicht: dieß Alles beftimmte vie Eigen-, 
thümlichfeiten dieſer Mittelgattung , die wir in ihren einzelnen Zügen, zu 
wenig fennen, ba von ben 617 (817%) Stüden ver 57 hieher gehörigen Dich- 
ter nur eine Mafle abgerifiener Fragmente no übrig ifl. Indeß reichen 
mehrere Stüde ver zuf „alten“ Komöpie gezählten Dichter ſchon in dieſe 
Periode hinüber, und gewiß haben wir im Plutos“ des Ariftophanes, 
auf den wir verweilen, die Grundzüge der mittleren Komödie vor uns. Alle 
biftorifchen Beziehungen hatte diefelbe noch nicht aufgegeben ; aber fie waren 
allgemein gehalten, und die lächerlich gemacten PBerfonen waren Chara- 
eter Bilder geworben: Liebeshändel und Intriguen, Dramatifirung von 
Sprüdwörtern, Auflöfung von Räthfeln; — mythiſche Stoffe, Verſpottung 
der ausgearteten Tragödie, der Berirrungen der Philofophie 2c. waren die 
gewöhnlicäften Themata. Die Masken wurben jegt ebenfalls allgemeine 
Charactermasken; vie Berfonen waren meift aus den niederen Ständen ent- 
nommen; der Ton war foliver, der Wit hausbackener; die Spracde glatter, 
das Ganze eleganter und philifterhafter geworden. — Dichter: 

1. Antiphanes von Athen (2) %0 v. Chr.; geftorben ın Kios am 
Helleiponte: ver beveutendfte von Allen; „der, anmuthige”; — zugleich ver 
fruchtbarfte: 280, oder gar 360 Stücke; 260, zun Theil unäcdte Titel find 
und erhalten. — Seine Komödien behandelten theils mythiſche Stoffe: 
„Adonis, Meleagros, Philoktetes, Alkeftis (Euripides), 
Ganymedes, Drnynheus" u. v. A; — theild hiſtoriſche Perfonen: 
„Timon (ver Menfhenhafler), Sappho (vie Räthfelvichterin), Leoni- 
das;“ — theild Intriguen der Hetären: „Neottis" (Demoſthenes); — 
theil8 Charactere aus dem Privatleben; fehr viele und aus allen Kreiien 
vefielben: „nie Bugmaherin, ber Tuchwalker, berBuppen- 
fabrifant, der Arzt, ver Soldat, der Flörtenbläfer, die 
Ritter, das Fiſchweib, die Rammerjungfer, der Did- 
baud, die Stythen, vage Mädchen von Korinth.” — Viele 
andere Titel verrathen noch größere Annäherung an die neue Komödie. 

31. Uleris von Thurii, 350 v. Ehr.; lebte fpäter in Athen: Toll 106 
Sahre alt geworben fein. 245 (?) Komödien: fol nächſt Antipbanes ter vor- 
zügliägfte gemweien fein: „Helena, pie Sieben vor Theben, 
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Minos, Odyſſeus, Jafon, Aeſopnos (Soloen), Tarentiner 
Lebensweiſe der Puthagoräer), Ankylion (Platon), die Soldaten 
(Demoftbened), vie Milefier, die Olynthiere: u. v. A. 
iu. IV. Philippos und Aruros, Söhne des Ariftophanes. Titel, 
die nur unbeftimmten Vermuthungen Raum geben. — Auch V. Rikoftratos 
ſoll des Ariftophanes Sohn gewefen fein: 18 Titel. 
VI. Philetäros: 21 Komödien. — VII. Epigenes. 
vos. @ubulos aus Attila; einer ber gerühmteften; Zeitgenofie des 
Demofthenes : 104 Stüde, meift mythiſchen Stoffes (Parodieen des Euripides); 
— ‚die Titanen, Anchiſes, Naufitaa; — Dionpfios“. 
IX. Unaranbdrides ; gefällig und lieblich. 65 Stüde. 
X— XVII. Umphis, Anarilas,, Ariſtophon, Kratinos (gegen die 
Platoniſche Lehre), Epikrates, WUntidotos, Bionyfiod, BDromon, 
Eriphos ; — und viele Andere, die uns faft nur dem Namen na befannt fint. 
XIX. Timokles, rei an perfönlider Satyre; verfpottete befonders 
gerne die Redner und Staatémaͤnner. » 


Bweiter Abſchnitt. 


Bon Alexander dem Großen 
bis zum 


Untergange des Griechifchen 
Kaiſerthumes. 
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Mit Alexander bem Großen, deſſen Anermeßliche Groberungen 
dem größten Theile der damals bekannten Welt eine neue Geftalt gaben, 
tritt auch für die Griehifäe Literatur eine neue, von ber früheren we- 
fentlich verfchievene, Periode ein. Es beginnt das Zeitalter ver eigentlichen 
Gelehrſamkeit: mit ihr wird die Brofa das vorherrſchende Element ; 
die Poefie tritt gegen diefe fehr in, Schatten. Es muß daher eine nähere 
Characteriſtik diefes Langen Zeitabfcäänittes der den Proſaikexrn gewid- 
meten Abtheilung dieſes Werfes vorbehalten bleiben, und wir können bier 
nur in ganz allgemeinen Zügen die wefentlihen’Gigenthümlichkeiten veffelben 
bervorbeben, infofern fie zum Verſtändnifſe der poetifchen Literatur in Be 
teacht kommen. — 

Die Bolksfreiheit der Hellenifchen Stämme war zu Grabe gegangen, 
und mit ihr der heimathliche, mütterlide Boden ver Poeſie vernichtet, die im 
volleften Sinne des‘ Wortes eine volfstbümliche gemeien war: — von 
dem ungeheueren Mafebonifhen Reiche wurben alle Helleniſchen Staaten 
mit ihrer fo ſcharf ausgeprägten Gigenthümlichkeit verſchlungen, zu integri- 
renden Theilen eines zufammengewürfelten Bölter-Chaos herabgebrüdt, das, 
eine Menge von Barbaren in ſich aufnehmenn, Griechiſche Sprache und Sitte 
Allen aufzwang („Hellenifirende Bölfer*): aber eben dadurch wurd das Hel⸗ 
lenifhe mehr und mehr nur die bindende Form; und auf dem Grabe von 
Hellas richteten feine Kunft und Literatur ihre die Welt beherrſchenden Thröne, 
auf. Endlich verloren fih die Griechiſch⸗Makedoniſchen Völkerſchaften gänz 
lich in nem ungeheueren Weltreich ver Römer, um fpäter in dem despoti⸗ 
fen Kaiferreiche ver Byzantiner, völlig umgewandelt, wiener als eine, 
aller Selbſtaͤndigkeit beraubte Bölkermaffe aufzutauden. — Productions⸗ 
kraft und Originalität waren verſchwunden: benn es extftirte fein Helleniſches 
Bolt mehr; die Wurzeln ber Literatur, ihrem Boden entriffen, Eonnten nur 
auf Fünfklihem Wege fih neue Nahrung verfchaffen. Dazu Fam, daß, 
auch abgefehen von allen politifgen Ummandelungen, das Zeitalter der Re 
flexion eingetreten war: die Jugendzeit mit all ihren wunderbar fchönen, 
halb der inneren Nothwendigkeit, Halb dem Bewußtſein folgenden bedeutungs⸗ 
vollen phantaftereihen Schöpfungen, mit ihrem reichen, feligen Glauben 
war vorüber ; der Verſtand machte feine Rechte geltend, und verlangte Licht 
und ficheren Befig des Willens. Der Hellenifche Genius ruhete vom Schaffen 
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jegt aus; er befant ſich deſſen, was er gewollt und geichafft; er fuchte bie 
erworbenen Schaͤtze zufammen, betrachtete, durchforſchte, ordnete fie; — er 
benugte und gebrauchte fie für die Zwecke, bie ihm vie Bebürfnifle Des 
geiftigen und materiellen Lebens als nothwendig zu erfirebende an vie Haud 
gaben. Die Zeit war dur und durch praktiſch, realiſt iſch geworben: 
das Ideelle fand nur Platz, wo es zur Annehmliäfeit und zur Erhöhung des 
Lebensgenuffes, zu Vortheil oder Ruhm gereicheft konnte. 

Es mußte daher fehr bald dem alfo im freien Auffäwunge gehemmten 
Geiſte die Zeit, worif die ſchöpferiſche Kraft des Hellenifchen Volkes eine fo 
zeiche Fülle der mannigfaltigften und großartigften Werfe in allen Zweigen 
der Künfte und ver Wiffegichaften, im urfräftiger Srifche, wie von göttlichem 
Inſtincte getrieben, nur um Sich felbft zu genügen, hervorbrachte; — diefe 
Zeit mußte, obgleich fie noch nicht To ferne lag, noch fehr bald ale eine längft 
verklungene, völlig untergegangeme, als — dahingeſchwundenes Alterth um 
ericheinen, das man flaunenn bewunderte, als unerreichbares Mufter, als 
Heilige Reliquie betrachtete. Diefes nach allen Seiten hin durchforſchen, 
feine Schätze fi aneignen, die ganze Maſſe feiner Schriftfteller durcharbeiten 
fludiren, erklären, excerpiren, von Fehlern der Abfchreiber reinigen, — das 
war Weisheit, Wiflenfchaft, Gelehrſamkeit (Bolymatbie). „Die Erfor- 
fung und allfeitige Behandlung ver Sprache war deren natürlie Baſis; 
daher die Selehrten ſich Grammatiker nannten; Philologen. — 

Welche Richtung und Barbe in folder Zeit die Poefie annehmen 
mußte, ergiebt fich Teicht: fie ſtand und breitete fi aus auf dem Boden diefer 
Belehbrfamkfeit; fie war, wenn ber Ausdrüuck erlaubt ift, gelehrte 
Stubenpoefie Weil vie alten Dichter ald Mufter bewundert wurben, 
fo mußte man fie nahahmen; und der herrfhenne Geſchmack, vem Fein 
Dichter fich entziehen Fonnte, verlangte eine ben Alten nachgebildete Glätte 
und Eleganz ver Außeren Form: denn das verweichlichte Geſchlecht wollte 
nicht ergriffen, nicht erſchüttert und begeiſtert werben, ſondern es wollte an- 
genehm unterhalten fein; man follte dem feinen, gebilveten Geſchmacke Ge⸗ 
nüge thun, und höchſtens durch ſchwere Kunftftüde zu Falter Bewunderung 
hinreißen. Der Dichter follte ferner feine Belefenheit zeigen; er gefiel um 
fo mehr, je mehr er mit Gelehrſamkeit prunfte, und der „dunkelſtes galt für 
den beften Dichter. 

So ging aud in der Voefie Alles aus prämebitirter Abſicht, aus profai- 
fäen Tendenzen hervor; Hätte nur unter biefe fich nicht auch abſtoßende, 
oft niedre Schmeiche lei gemiſcht! Was der früheren Dichtern. eigent- 
licher Lebensodem, ver unerſchopfliche Born ihrer güttliden Begeifterung mar, 
ver Glaube an bie uniterblicden Götter, deren Kraft fie im Bufen fühlten ; 
— das mangelte diefer „aufgeflärten” Zeit des Bänzlichen, und vie Götter⸗ 
welt ward nur als nothwendige künftlerifhe Ausſchmückung, als Hebel ver 
poetifden Bewegung in's Gedicht hineingezegen ; höchftens als kalte oder gar 
fpielenne Allegorie. — 

Wollen wir nun aber vie einzelnen Dichter gerecht und nach Berbienft 
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würdigen, fo bürfen wir zunächſt nicht vergefien, daß auch das Träftigfte 
Talent dem Einfluffe feiner Zeit nie ganz entgehen kann, und daher vie Ge- 
brechen ver befieren mehr der Zeit, als ihnen ſelbſt zur Laft fallen (3.3. 
Apollonios, Kallimachos, Nonnos, Mufäos); — daß ferner 
die wirklich poetifhen und in eigenthümlicher Richtung fehaffenden Geifter 
um fo mehr Anerkennung verdienen, auch wenn ber Blügelichlag ihrer 
Phantafle gehemmt erſchtint durch die Schwüle der Atmofphäre (Theo— 
kritos, Kleanthes, Meleagres, Leonidas). — Endlich bevarf 
ed wohl keiner befonderen Erwähnung, daß die beiden großen Zeiträume in 
der Wirklichkeit fich nicht fo feharf von einander ſcheiden, wie wir es in der 
Beratung thun müflen, und daß daher ſchon in dem früheren fich vie 
Uebergänge zum fpäteren, und in dieſem ſich noch Nachklänge ver früheren 
zeigen (die Neue Kemödie, Melinno, einzelne Lyriker ıc.). — 

Bei dem Mangel genetiſcher Entwidelung der Poefle dieſes Zeit- 
alters ift eine planmäßige Anoronung ver einzelnen Erſcheinungen nicht leicht. 
Ich habe, ohne die Gattungen zu vermengen, im Allgemeinen chronolo- 
giſche Anordnung zu Grunde gelegt, das Verwandte zufammenftellenn. 
Nur die „Epigramme" glaubte ih, um den ſchönen Blüthenkranz, mit 
welddem fie das ganze Zeitalter anmuthig vurdfchlingen, nicht zu zerreißen, 
ſaͤmmtlich an's Ende der ganzen Sammlung ftellen zu müflen. Damit hoffe 
ich zugleich einen ſchonen, erfreulichen Schluß gewonnen zu haben: denn viefe 
lieblichen Kleinen Blüthen werden bei finnigen Lefern ihres Einprudes nicht 
verfehlen, 


I. Die neue Komödie. 





Nachdem ſchon die mittlere Komödie mehr und mehr vom öffentlichen Leben 
ſich zurüdgezogeh Hatte, over vielmehr zurüdgenrängt worden war, beſchraͤnkte 
die neue ſich gänzlich auf das fpießbürgerlihe Alltagsleben: fie fiellte 
ganz allgemeine Gharactere auf, meiſt aus ben nieteren Stänven, ließ 
viefelben in fein angefponnenen Intriguen fich entwideln, führe dadurch 
komiihe Situationen herbei, und wollte, fittfam und hofmeifterlich ge- 
worden, durch Lachenerregendes belehren: ver Chor fiel, als überflüffig, 
ganz weg. — Unger Kreis ber Charactere: (mürrifche Alte, Liederlige Söhne, 
gefällige Zofen, verſchmitzte Kuppleriunen, pfiffige Bebienten), und baber, 
teoß taufenpfältiger Variationen, auch bald erfchöpft; bis fie in ven Nach⸗ 
bildungen der Römer (Plautus, Terentius), aus welchen wir noch die an- 
ſchaulichſte Borftellung von ihre gewinnen können, wieder auflebte. Wir ver- 
weiſen daher auf Abtheilung I. „Römifde Diäter*, und bemerken 
nur noch, daß die Komödie faft vie einzige populäre Gattung der Poeſie im 
Aleranprinifchen Zeitalter war: bald aber machte fie gemeinen Boflenfrielen 
Platz; die befieren vorhandenen Stüde wurden nur noch gelefen, neue 
nur wenige mehr gebichtet. — Da von der großen Mafle der hierher gehö- 
renden Komödien außer Bruchſtücken Nichts mehr erhalten if, fo geben 
wir nur kurze Notizen über die einzelnen Dichter. 


I. Menander von Athen (320 v. Ehr.). 
Weitaus der berühmteite; Schüler des Theophraftos; ausgezeichnet 
durch Erfindungsgabe, ſittliche Motive (viele Sentenzen), geiitreiche Behand⸗ 
lung, — feine Characteriftil und ächt attifihe Eleganz, weßhalb alte Dichter 
und Kunftricster (Ovid, Quinctilian 2c.) ihn vor Allen loben, und zur Nachah⸗ 
mung empfehlen: Terentius. Etwa 80 Komöbien ; nur Brudftüde. „Die 
Fifher, ver Bauer, der Gottesfürchtige, der Murrfopf, 
ver Weiberfeind, die Prieſterin, das Mäphen von Andros. 
(Terent.), ver Selbftquäler (Terent.)". — Ditete auh Epigramme. 
n. Diphilos von Sinope (3 v. Ehr.). 
IH. Philemon, meft in Syrakus lebend (3% v. Ehr.); genialer, als 
Menanver, aber nicht fo fein: 97 Komödien. 
IV. Apollodoros von Athen (3W v. Ehr.); Terentius. Dan kennt 
noch zwei andere Komifer dieſes Namens. 
V — VIN. Sbilippides, Anaxippos, Poſidippos, Nikolaus (); u. A. 
Anm. Wir beſitzen noch zwei Sammlungen von Sentenzen aus den 
Komikern: ſie befinden ſich in mehreren Ausgaben Gnomiſcher Dichter. 








I. Bukolifhe Poeſie. 





Auf Sikilien, dem gefegneten Eilande, mögen ſchon frühe im Munde 
des glücklichen Hirtenvolfes Bukoliſche Geſänge, „Hirtenliever", als eine 
eigenthümliche Art von Volksliedern gelebt, und fich fortgeerbt haben. 
NIS Erfinder verfelben wird Daphnis genannt, ein Hirte der mothiſchen 
Borzeit, Sohn tes Hermes, ver ale Halbgott von den Hirten Sikilien’s ver- 
ehrt wurde. Verſchiedenartig lauten die Sagen über ihn: befannt war fein 
tragiſcher Tod; ein fchöner, reizender Jüngling und funftreicher Sänger, ver⸗ 
ſchloß er dennoch fein Herz der Liebe; und da endlich au ihn vie Pfeile ' 
des Eros trafen, verzehrte er fich lieber in ſtillem Harme, als daß er, feinem 
Gelübde untreu, den Lockungen ver ihm winfennen ®egenliebe gefolgt wire: 
ſo Theokrit in der erſten Idylle; f. unten. 

Ws die dramatiſche und mimiſche Poeſte in Sikilien aufblühte (T. 
oben „Komödie“ Einl.), bemächtigte fie ſich auch vieles fruchtbaren Stoffes, 
und e8 entftanden nun Fünftlich gebilvete Bukoliſche Gedichte, lyriſch⸗ 
vramatiſcher Natur, gewöhnlich Idyllen, „kleine Bilder aus dem Leben“, 
genannt. Dieſe beſchraͤnkten ſich aber ſehr bald nicht auf das Hirtenleben; 
ſondern zogen das harmloſe und in ſeiner einfachen Genügſamkeit glückliche 
Leben ver niederen Stände überhaupt (Landleute, Fiſcher, Bürger ꝛc.) in den 
Kreis ihrer Darftellungen. Schon Steſichoros dichtete ſolche Idyllen, 
die Blüthenzeit diefer lieblihen Dichtungsart aber fällt in das Aleranprinifche 
Zeitalter: die Friſche, Volksthümlichkeit und Natürlichkeit derfelben giebt ihr 
im Gegenſatze zu der übrigen, meift nur gelehrten und fteifen, Poeſie biefer 
Zeit einen ganz befonderen Werth. — Gefang (gewöhnlih mit Refrain), 
mimijher Tanz. — Später nur zum Lefen gepichtet, und auch dem Stoff nach 
erweitert und verallgemeinert: „einfach- naive Darftellungen aus vem Leben :* 
ſobald diefe zur Manier wurden, verſchwand ihr Reiz. — Wir kennen nur 
drei hierher gehörende Dichter (Philetas, Asklepiades und Lyki— 
das find für vie Geſchichte der Ipylle leere Namen): Theokritos, 
Bion, Moschos. Mande ihrer Gerichte find indeß feine Idyllen, mag 
man ben Begriff des Wortes auch noch fo weit faflen. 


I. Theokritos von Syrafus (280 v. Ehr.). 


Sein Bater, Braragoras, gab ihm eine fehr forgfältige Erziehung: 
frühe entwidelten fich feine glänzenden Talente. Später lebte er bald ın 
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ſeiner Vaterſtadt (Hiero II.), bald in Alexandrien (Ptolemäaͤos Philadelphos); 
auch wohl in Kleinafien (Nikias): überall wegen feiner gelehrten und feinen 
Bildung geachtet. — Wir befigen 30 Idyllen, 21 Epigramme von ihm. Iene 
wurben bald nach feinem Tode, wahrjcheinlid vom Grammatiker Artenti- 
doros, gefammelt: Reihenfolge; nicht alle Acht (ſchwierige Frage): es find 
Gemälde nad dem Leben entworfen, durch poetiſche Anfchauung und Dar- 
ftellung verebelt; aber ſehr einfad, und von höchſt anmuthiger Natürlich 
feit, oft harmlos ironiſch, überall aber rein von ven bei Späteren wuchern⸗ 
den fententiös - fentimentalen Beimifhungen und von affectirter Naivetät: 
einige find unerreichte Mufter geblieben (f. unten „Ihyrfis, Syrafuferinnen“ 
u. A.). Arten: rein bufolifche; dramatiſch⸗mimiſch (doriſcher Dialekt, die 
veredelte Landesſprache): epifche, erzählenn (bomerifcher Dialekt mit Doris- 
men): Iyrifche, (äolifcher Dialekt). — Schon frühe bewundert, und viel 
commentirt; bald auch nachgeahmt (Virgilius), von Keinem erreicht. — An- 
gebliche Nachahmung Altteftamentliger Schriften (das Hohe Lien!). — Von 
Herder vertheibigt gegen 5. Schlegel's einfeitiges Urtheil, 


1. Thyrſis. (1.) 


Thyrfis, ein Rinderhirt, und ein Ziegenhirt begeghen einander: 
diefer verfpricht jenem fchöne Geſchenke, wenn er ihm Leinen und Ton des 
ſchönen Daphnis befingen wolle Er thutes, und erhält das Verſprochene. 
Ueber die Sagen von Daphnis f. oben die Einleitung zur Bukoliſchen 
Poefie. Das Gevicht gehört zu der rein Bukoliſchen Gattung, und ift in 
feiner Acht Theokritiſchen Ginfachheit ungemein reizend. 





Thyrfis. Lieblih ertönt das Geraͤuſch, das die Pinie drüben, 
o Geishirt, 

Dort an dem Felfengequell uns herabfchwirrt. Lieblich ertönt auch 

Deine Syring’; es gebührt nächft Pan dir der andere Kampfpreis. 

Wenn er ven Bock fich gewann, den gehörneten, nimmft du die Ziege: 

Wenn zum Lohn er die Ziege fich eignete, folget das Zicklein 

Dir, und ſchön ift das Fleifh an dem Zickelchen, bis du es melfeft. 

Geishirt. Lieblicher tönt, o Schäfer, dein Lied mir, als mit 
Geplätfcher 

Dort von dem Fels hochher in das Thal fich ergießet der Bergquell. 

Wenn die fingenden Mufen ein Schaf wegführen zum Preife, 

Nimmft du ein Lamm des Gehege zum Lohne dir: wenn fie er 
wählen, 

Lieber das Lamm zu empfah'n, wirkt du mit dem Schafe davongeh'n. 
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Thyrſ. Willſt du dort, bei den Nymphen! o Geishirt, willſt du, 
dich ſetzend, 

Am abhangenden Fuße des Hügelchens voll Tamarisken, 

Deine Syring' anſtimmen? Ich achte derweil auf die Ziegen. 

Geishirt. Nimmer geziemt, o Schäfer, am Mittag, nimmer ge⸗ 
| ziemt ung 

Jetzo Syringengetön’! Pan fürchten wir! denn von der Wildjagd 

Will er fodann ausruh’n, der &rmübete: ſtörriſch ja ift er, 

Und ihm ſchnaubt beſtaͤndig ber Bittere Zorn in der Nafe. 

Aber o du! mein Thyrfis, du kennſt ja die Leiden des Daphnis, 

Und du erreichteft die Höhe des Tändlichen Hirtengefanges : 

Segen wir unter die Ulm’ uns dorthin, gegen Priapos ? 

Meber und gegen des Quells Schutzgöttinnen, wo fi) der Schäfer 

Bänfe gemacht in der Eichen Umfchattungen. Wenn du mir fängeft, 

Mie du jüngft mit Ghromis, dem Lihyer, fangeft im Wettkampf; 

Eine Ziege befäm’ft du mit Zwillingen, dreimal zu melfen, 

Die, zwei Böcklein nährend, zugleich zwei Gelten dir vollmilcht ; 

Auch ein tiefes Gefäß, mit duftendem Wachfe gebohnet, 

Zweigeöhrt, neufertig, das Holz noch riechend vom Meißel, 

Welchem hoch an der Mündung umher fich fchlinget der Epheu, 

Epheu, fledig vom Golde der Blum' Helichryſos: ? denn durch fie 

Kriecht das Gerank, anlachend mit fafranfarbigen Träublein. 

Mitten darauf ift ein Weib, wie ein göftliches Wunder, gebildet, 

Schön mit langem Gewand und dem Stirnband. Neben ihr ftehen 

Männer, die Haare gelodt, und zanfen fich dorther und daher 

Mit wetteifernden Worten; doch rühret es wenig das Herz ihr. 

Jetzo ſchaut auf den Einen ihr holdanlachendes Antlib, 

Jetzo neigt fie den Sinn zun Anderen: jene vor Liebe 

Eifern flets, vorfchwellend das Ang’, in vergeblicher Mühfal. 

Diefen zunächſt iſt ein filchender Greis und ein Felſen gebildet, 

Rauhgezadt, wo er emfig die mafchigen Garne zum Auswurf 

Schleppt, Hochalt, dem mit Macht arbeitenden Manne vergleichbar. 

Jegliche Kraft der Glieder, fo glaubeft du, fpannt er zum Fifchfang: 


41) Es war herrſchender Aberglauben, daß vie Götter am Mittage fehlie- 
fen : weßhalb man um dieſe Zeit kaum magte, die Tempel zu betreten. Pan, 
ver Schirmgott der Hirten, ward als zornig und leicht gereizt gedacht. — 
2) Die oft nur fehr roh gearbeiteten Bilpfäulen des Priapos, des Befchügers 
ver Bärten und Felder, fanten fig im Zreien fehr häufig, — 3) „Goldranke, 
Reinblume.“ 
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Alfo ſtarren ihm rings die gefchtwollenen Sehnen des Halfes, 
Zwar bei grauendem Haupt; doch die Kraft ift würdig der Jugent. 
Nur ein wenig entfernt von dem meerantingenden Greife 
Prangt mit gefärbeten Trauben ein Weinberg liebliy belaftet, 
Den ein winziger Knabe bewacht, am bedorneten Steinwall 
Sigend: auch zeigen umher zween Füchſe fi; einer durchwandert 
Rebengäng’, und benaſchet das Reifeſte; dort auf die Tafche 
Lau'rt der And’re mit Lifl, und nicht zu verlafien das Knäblein 
Droht er, bevor er auf's Trod’ne ven Frühſtückloſen gefeket. 
Jener flicht ſich von Halmen die zierliche Grillenfalle, 
Mohl mit Binfen gefügt; auch kümmert ihn weber ber Weinberg, 
Meder vie Tafche fo fehr, ale nun das Geflecht ihn erfreuet. 
Ringsher dann umläuft das Geſchirr biegfamer Afanthos, * 
Traun, ein äolifches Wundergebilv’, das mit Staunen du anſchau'ſt! 
Eine Zieg’ auch bezahlt’ ich dem kalydoniſchen Krämer 
Dep zum Preis, und den großen gerundeten Käfe von Geismilch. 
Nimmer annoch berührt es die Lippe mir, fondern es liegt noch 
Ungebraucht. Dieb möcht ich mit williger Seele dir fchenfen, 
- Wenn du anigt, du Theurer, die liebliche Weiſe mir ſängeſt. — 
Nicht mißgoͤnn' ich es dir! auf, Trantefter! jenen Gefang ja 
Wirſt du dem Aldes nicht, dem allvergeflenden, ſparen 
Thyrſ. Hebet Gefang, ihre Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
Thyrfis vom Aetna ift bier, euch rufet die Stimme des Thyrfis! 
Mo war’t ihr, als Daphnis verſchmachtete? wo doc, o Nymphen? 
Fern im peneifchen Tempe, dem lieblichen? oder am Pindos? 
Denn nicht weiletet ihr um den mächtigen Strom bes Anapos, 
Nicht um des Aetna Geklüft, noch Aktie’ ® Heilige Wafler. 
Hebet Gefang, ihre Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
Ihn ja haben Schafal’, ihn heulende Wölfe bejammert; 
Ihn auch hat ans Gebüfch der Löwe beweint, da er hinſank! 
Hebet Geſang, ihr Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
Biel der Kühe geſtreckt zu den Füßen ihm, viel auch ber Barren, 
Biel der Stürfen umher und Kälber auch jammerten Fläglich! 


4) „Bärenklau". — 5) Tempe, dad durch feine Schönheit berühmte, 
vom Peneus durchſtrömte, Thal in Theffalien; Pindos, ein ebenfalls 
berühmter Berg im weſtlichen Thefialien. „In dieſen ſchönen Gegenten“, 
fingt Thyrſis, „müffen grade die Nymphen geweſen fein, und nicht in Gifi- 
lien am Anapos und dem Akis, zwei Slüffen am Nena, bei ihrem 
Lieblinge Daphnis; fonft hätten fie dieſen nicht untergehen laſſen.“ 
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Hebet Geſang, ihr Muſen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
Jetzt Fam Hermes zuerſt vom Gebirg' her: „Daphnis“, begann er, 
Mer doch peiniget dich? wen, Trautefter, liebeft du alſo?“ 
Hebet Geſang, ihr Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
Jetzo kamen die Schäfer; der Kuhhirt Fam, und der Geishirt: 
Alle befrageten ihn: „was fehlet dir?“ Selbſt auch Priapos 
Kam: „Unglüdlicher Daphnis, wie ſchmachteſt du? rief er; das 
Maͤgdle in 
Irrt ja um jeglichen Quell, und die Waldungen alle durchſchweift fie,“ 
(Hebet Geſang, ihr Muſen, geliebteſte, Hirtengeſang an!) 
„Spähend nach dir! Nein, allzu verliebt, ein unheilbarer biſt du! 
Kuhhirt wardſt du genannt; doch ein Geishirt ſcheineſt du jſetzo! 
Denn wenn du ſiehſt, wie die Jungfrau'n ſcherzen und lachen; 
Schmachtend zerfließet ſogleich dir das Auge, daß nicht mit den 
Frohen du tanzeſt.“ 
Nichts antwortete jenen der Kuhhirt; ſondern im Herzen 
Trug er die quälende Lieb’, und trug bis zum Ende das Schichkſal. 
Hebet Gefang, ihr Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
Endlih Fam Kytherea, die wunderholde, mit Lächeln, 
Heimliches Lächeln im Aug’, und bitteren Groll in der Seele. 
„Ha! den Eros, begann fie, den prahlteft du, Daphnis, zu fefleln! 
Biſt du nicht felbft von Eros, dem Schredlichen, jetzo gefeſſelt?“ 
Hebet Gefang, ihr Mufen, geliebtefte, Hirtengelang an! 
Aber Daphnis darauf antwortete: „Leidige Kypris! 
Kypris, du Unholin! du Kypris, der Sterblichen Abſcheu! 
Meineft du denn, fchon fei uns jegliche Sonne gefunfen ? 
Daphnis im NAides ſelbſt wird Dual noch Bringen dem Eros!“ 
Hebet Geſang, ihr Mufen, geliebtefle, Hirtengefang an! 
„Wo einft Kypris der Hirt — du weißt ſchon — wand’re zum Ida! 
Geh? zu Anchiſes! da grünt's von Eichen; hier fproflet nur Galgant, 
Siehe, hier zieh'n frhön fummend um Honigkösbe die Bienen!“ 
Hebet Gefang, ihr Muſen, geliebtefte, Hirtengefang an! 
„Hold ift auch Aoonis, ® dieweil auch Schäfchen er weidet, 
Meil auch Hafen er ſchießt, und andere Thiere verfolget!“ 
Hebet Gefang, ihre Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 


6) Bekannt find die Sagen von Anchiſes und Adonis, welde 
Aphrodite liebte, und zur heftigften Liebe für fih zu entzünden wußte: vie 
nachfolgende Anfpielung ift aus Homer's Iliade verſtändlich. 


818 Bukoliſche Poeſie. 


„Tritt noch einmal entgegen dem Held Diomedes, und ſag' ihm: 
Ich bin Daphnis, des Hirten Beſiegerin! Auf, in den Zweikampf!“ 

Hebet Gefang, ihr Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 

„O ihr Woͤlf', o Schakal'; ihr im Berg’ einfievelnden Bären, 
Lebet wohl! Ih Daphnis, der Hirt, bin nimmer in Wäldern, 
Nie in Gebüfch und Hainen mit euch! Wohl leb' Arethufa! 
Wohl, ihre Bäche, vom Thymbris ? die lieblichen Wafler ergießend!“ 

Hebet Gefang, ihr Mufen, geliebtefle, Hirtengefang an! 
„Daphnis bin ich, derfelbe, der Hier die Kühe geweibet, 

Daphnis, der hier zur Tränfe die Stier’ und die Kälber geführet.” 

Hebet Geſang, ihre Mufen, geliebtefte, Hirtengefang an! 

„O Ban, Pan! ob dich halten die Iuftigen Hoh'n des Lykäos, 
Ob du des Mänalos Krümmen umgehft: in der Sikeler Eiland 
Komm', und verlaf’ des Helifas Grab, des Sohnes Lyfaon’s, 
Und fein erhabenes Mahl, das geehrt ift felber den Göttern!“ * 

Lafft den Gefang, ihre Mufen, o lat den Hirtengefang ruh’n ! 
„Komm' und empfah’, o Herrfcher, die honigathmende fchöne 
Maldfyring’ in Eebendem Wachs, um bie Lippe gebogen. 

Denn ich muß durch Eros hinab zum Aldes jetzo!“ 

Lafft den Geſang, ihr Mufen, o laft den Hirtengefang ruh'n! 
„Jetzo tragt auch Violen, o Brombeerranf’ und o Schleedorn! 
Und es entblühe der ſchoͤne Narkiſſos ſogar dem Wuchholder! 
Alles verwandele fih; und die Pinie prange mit Birnen, 

Jetzo, da Daphnis flirbt; auch den Jagdhund zaufe die Hündin ; 
Und mit der Nachtigall töne des Berge Ohreule das Wettlied!“ — 

Lafjt den Gefang, ihr Mufen, o lafft den Hirtengefang ruh'n! 
Als er Solches gefagt, da endet er. Zwar Aphrodite 
Strebt ihn empor zu heben; duch alles Geſpinnſt von den Mören 
Fehlete.“ Daphnis durchging den Acheron, und das Geſtrudel 
Barg den Geliebten der Mufen, der nicht den Nymphen verhaßt 

" war! — 

Laft den Geſang, ihr Mufen, o lafft den Hirtengefang ruh'n! 
Und du gieb mir die Geis, das Gefchirr auch, daß ich fie melfend, 
Sprenge zum Dank den Muſen die Erſtlinge. Heil euch, o Mufen! 
Bielmal Heil! Euch will ich Hinfort noch lieblicher fingen. 


7 Ar etbufa, Duelle; Thymbris, Berg auf Sitilien. — 8) Die 
genannten Gegenden in Arkapien find Lichlingsörter des Ban. — 9) „Sein 
Lehensfaden war abgslanfen.” — 
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Geish. Voll von Honige werde der reizende Mund dir, o Thyrſis, 
Boll von triefendem Seim, und die Feige von Aegilos'o ſei dir 
Süße Koſt! venn du fingft ja melopifcher, als die Cikade! 

Hier, mein Freund, das Gefäß: o ſchau', wie lieblich es duftet! 
Traun im Duelle der Horen wird dir gebabet es dünken! 

Komm’ nun her, Kiffätha! Du melke fle! Aber ihr Ziegen, 

Nicht fo herum mir gehüpft, daß nicht der Bod euch bezahle! 


2. Die Sifder. (21) 


Dieſes durch vie höchſte Simplicität und durch die fchlichte, treuherzige 
Moral des Schluſſes ausgezeichnete Gedicht iſt die einzige Fiſcher⸗Idylle, 
die wir befigen: Schave, daß ber Text fo verborben it! Wahrſcheinlich hat 
ber Dichter fie einer Mime des Sophron nahgebiltet. Der Diophan⸗ 
tos, an welchen er fie gerichtet hat, ift uns fonft nicht befannt. Sehr mit 
Unrecht fagt Schöll, Geſchichte d. Griech. Lit. I. S. 94: „diefes Stüd 
it ſchwach und hat wenig Werth.“ 


Armuth pfleget allein, Diophantos, die Künfte zu weden; 

Lehrerin ift fie der Müh'. Ach, nimmer vergönnen ja Ruhe 

Lohnarbeitenden Männern die finftergelauneten Sorgen! 

Haſchet auch Einer die Nacht auf Minuten am Saume; fo flöret, 

Plöglih dem Lager genaht, ihm den Schlummer die bange Be: 
ſorgniß. 


Zwei ſchon ergrauete Maͤnner des Fiſchfangs lagen beiſammen 
Einſt auf getrocknetem Ried, das ſie ſtreu'ten der Hütte von 
Flechtwerk, 
Angelehnt an die Seite von Blättern: und nahe bei ihnen 
Lagen die Arbeitgeräthe der Hände gebreitet; die Körbe, 
Roͤhrſtaͤb', Angelhafen, auch meertangfchwere Gewande, 
Pferdhaarſeil' und Neuen; dazu Labyrinthe von Binſen, 
Schnüre; zugleih auch ein Blieg und ein alternber Nachen auf 
Walzen; 
Unter den Häuptern ein kurzes Geflecht, auch Kleider und Filze. 
Diefes der Bifcher errung'ner Beſitz ganz; dieſes ihr Reichthum. 
Keiner beherrfchte da Topf noch Tiegel: fie fanden entbehrlich 


40) Einem Dorfe in Attika. 
Die Hellenifchen Dichter. IL. 54 
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Alles, ja Alles bei'm Fang’; und ihre Gefellin war Armut. 

Niemand. auch war ihnen Nachbar: denn felbft zur bebrängeten Hütte 

Spületen ringsum heran fanftraufchend die Wogen des Meeres. 
Noch nicht die Hälfte des Laufes durchrollte der Wagen Selene’s, 

Als der geliebte Beruf aufwedte die Fiſcher. Sie rieben 

Sich von den Wimpern den Schlaf, und wedten das Lied in ber 


Seele. 
Aſphalion. Lügner find alle, mein Freund, die ſagen, daß kürzer 
die Nächte 


Mürden des Sommers, wenn Zeus die verlängerten Tage herbeifühtrt. 

Sah' ich unzählige Träume doch ſchon; und immer noch tagt’ nicht. 

Taufcht ich mich etwa? Wie ift denn die Sache? Ja! lang find 
die Nächte! 

Sein Freund. Einzig nah Willkür ſchiltſt du den freundlichen 
Sommer! Die Zeit tritt 

Ueber die Bahn nicht hinaus, o Afphalion; fondern die Sorge 

Rüttelt gewaltfam am Schlaf, und dehnt dir die Nacht in die Länge. 

Aſphal. Lerntefi du je wohl Traum’ auslegen? Denn herrliche 
fah ich! 

Untheilhaftig nicht folft du mir bleiben des nächtlichen Traumbilbe. 

Gleich wie den Fang, fo theile du mir mit die fämmtlicden Träume 

Wohl nicht Einer befiegt an Vernunft dich; und der ift ber beſte 

Traumausleger, bei dem die Vernunft ſich als Lehrerin einftellt. 

Uebrigens feiern wir auch. Was Hätte doch Einer zu fchaffen, 

Der auf Reifigen liegt an der Meerfluth, ohne zu fchlafen, 

Hier auf dem Ufergeranf? So fladert die Kerz' im Gemeindhaus; 

Schlaflos, fagen fie, leuchtet fie dort! 1: 

Sein Freund. Erzähle doch endlich, 

Mir die Erſcheinung der Nacht, und melde du Alles dem Freunde! 

Aſphal. Als ih am Abend einfchlief, nach ermüdender Arbeit im 
Meere; 

(Meberfättiget hatt' ich mich traun nicht! Denn wir genoflen 

Zeitig das Mahl, wenn dn dich noch erinnerft, und fchonten den 

Magen); 
Siehe, dba ſchaut' ich mich felbft in gefchäftiger Haft an dem Felfen; 
Sitzend dann fpäht’ ich nach Fifchen, den trüg’rifchen Köder am Rohre 


11) Die flets brennende Kerze in ven Gemeinbehäufern war fpriwört. 
liche Bezeichnung eines Menſchen geworden, ver Nachts nicht ſchlafen Tann. 
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Niederſchüttelnd; auch haſchte darnach der Leckeren einer. 
Schmaus weiſſaget im Traume fich jeglicher Hund; ich den Fiſch mir! 
Feſt hing jener fofort an dem Angelbafen, und Blut floß; 
Auch das gehaltene Rohr warb Frumm mir vom Juden gebogen. 
Beid' ausſtreckend die Händ’ um das Meerthier, fand ich zu thun jetzt, 
Wie ich den mächtigen Fiſch mit den frhwächeren Ciſen erhafchte. 
Ich, der früheren Wunde gedenk, ſprach: „Wirft du mich beißen? 
Ich auch heiße dich ſchwer!“ Nicht floh er; da Ipann? ich den 
Rohrſtab. 
Spähend vollbracht' ich die That; in die Hoͤh' aufſchnellt' ich den 
Goldfiſch, 
Ringsum mit Golde bedeckt. Nun faßte mich bange Beſorgniß, 
Ob nicht ein Lieblingsfiſch von Poſeidon etwa er wäre, 
Oder ein Kleinod vielleicht von der bläulichen Amppitrite. 
Aber ich Löfet' ihn ab von der Angel behutfam, damit nicht 
Etwas vom Golde des Mundes die Angelhafen mir raubten ; 
Abwärts zog ich ihn dann am Geftade mit Haltenden Seilen ; 
Schwur auch, nimmer hinfort mit dem Fuße das Meer zn berühren, 
Sondern zu weilen am Land’, und als König das Gold zu beherrfchen. 
Dieß nun wecte mich’ auf; und übrigens, Trantefter, flärfe 
Du mir den Sinn! *° Denn mir bangt vor dem Eidſchwur, den 
ich gefchworen. 
Sein Freund. Zittre du nicht fo in Angft! Nicht Haft du ge: 
ſchworen! denn feinen 
Goldenen Sich, o du ſah'ſt es! gewannft du, und Träume find. 
Schäume ! 
Nur wenn du wachend Binfort, nicht fchlummernd, die Gegend 
durchforſcheſt, 
Blühet noch Hoffnung des Schlafs! Drum ſuche den fleifchernen 
Fiſch auf, 
Daß du vor Hunger nicht flirbft, wenn auch immer bei goldenen 
Träumen! 


3. Der Ayklop. (11. 
Daß das befte Heilmittel gegen unglüclicde Liebe die Muſenkunſt fei, 


12) „Sage, was ih nun thun foll; ferner noch ‚arbeiten, oder nicht? 
tenn €." 





“ 
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zeigt der Dichter an bem Beifpiele bes befannten Polyphem, ber bie 
Okeanide Galatea hoffnungslos Tiebte, und durch Geſang ſich wieder zur 
Dernunft brachte. Diefe überaus ergötzliche Schilderung eines „verliehten 
reihen, aber häßlichen Bauerntölpels“ iſt dem Arzte Nikias in Miletos, 
bes Theofritoß vertragtem Freunde, gewidmet; es Liegt die Bermuthung nahe, 
daß dieſer damals an ähnlicher Krankheit, wie Polyphem, litt. Die fhöne 
Idylle ift oft nacdhgeahmt worven, 3. B. von Kallimachos. 





Wider die Lieb’ ift nirgend ein Mittel, ja, nirgend gewachlen, 
Nicht ja ein Ealböl, dünkt mir, o Nifias, nicht auch ein Pulver; 
Nur BPierivengefang! Erleichterung Schafft der, und lieblich 

Sf er bei Menfchen; allein nicht leicht ift, foldden zu finden. 
Doch du fenneft das wohl, wie ich glaube, dieweil du ein Arzt biſt, 
Auch der ſämmtlichen Muſen vor Allen erforener Liebling. 


Alfo auch fchaffte bei uns der Kyklop fich der Mühſal Erleicht'rung, 

Er, Polyphemos, da einft Galaten er liebt’ in der Vorzeit, 

Eben -vom flaumenden Bart? an dem Mund’ und den Schläfen 
umbräunet ; 

Auch nicht licht’ er mit Roſen, und Aepfelchen, Lockengewinden; 

Nein, mit fhädliher Muth, und Alles daneben verfüumt’ er. 

Dftmals gingen allein heimmwärts zu den Hürden die Schafe, 

Fort von der grünenden Au’; doch er, Galatea befingend, 

Härmete dort fi in Gram an dem fchilfigen Meeresgeftabe, 

Früh’ mit dem Morgen, und trug in dem Herzen bie peinlichfte 
Wunde 

Bon der gewaltigen Kypris, die ihm ihr Gefchoß in die Bruft fließ. 

Doch er entvedte das Mittel: denn fißend auf ragenden Felfen, 

Und Hinfchauend in’s Meer, Hub fo er die Stimme des Lies an: 

„D Galatea, du weiße! was fcheuchfl du den Liebenden von dir ? 

Weißer ja bift du zu ſchau'n, als Käf, und zarter, wie Lämmchen, 

Munterer noch, wie ein Kalb, und an Glanz vorfirahlend dem 
Herling ! 

Hicher kommeſt du dann, wenn Tieblicher Schlummer mich feflelt, 

Aber entweicheft fogleich, wenn lieblicher Schlummer mich fliehet, 

Und fleugft Hin, wie ein Schaf, das den graulichen Molf kaum 
wahrnahm. 

Liebe durchdrang mich zu dir, o Jungfrau, als mit der Mutter 

Jüngſt du zum erftenmal gingft, Hyafinthenblätter zu pflüden, 
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Dort an der Seite des Vergs, und führend den Weg ich euch zeigte. 

Seitdem kann ich nach dir nun liebenb zu bliden, ach, nimmer 

Laffen! Allein, bei dem Zeus! dich rühret es nicht im Geringften. 

Wohl doch weiß ich, warum du, o reigendes Mädchen, mich flieheſt! 

Weil auf der völligen Stirne mir eine gewaltige Braue, 

Lanfend von einem der Ohren zum andern, ſo flruppig fich ausdehnt, 

Und Ein Aug’ ih nur Hab’; auch die Nafe fich ſtümpft an der 
Lippe. | 

Aber doch wein’ ich, alſo Geſtalteter, tauſend der Schafe, 

Und fie melfend, genieß ich von ihnen den Föftlichften Milchtrunf. 

Kap auch geht mir nicht aus, wie im Sommer nicht, fo nicht im 
Herbſte, 

Oder im aͤußerſten Winter: denn immer gefüllt find die Körbe; 

Und im Syringengetön’ ſteht mir hier jeder Kyklop nach, 

Wenn, Süßapfel, ich dich und zugleich mich felber befinge, 

Dft in der Spätnacht. Elf Wildkälber ernähr’ ich daneben, 

Alle mit Schmud um die Hälf, und noch vier Junge der Bärin. 

Auf denn! Komme zu uns! Nicht fchlimmer ja wirft du es haben! 

Laſſe das bläuliche Meer anftürmen zum Ufer der Befte! 

Froͤhlicher wirft du bei mir in der Höhle durchleben die Nachtzeit. 

Lorberbäume find dort; dort ſchlankgeſtreckte Cypreſſen; 

Dort grünt dunkeler Epheu, ein Weinſtock lieblicher Frucht dort. 

Friſches Gewäfler ergießt ſich auch dort, das der waldige Aetna 

Aus weißglänzendem Schnee, den ambroſiſchen Trank, mir herab⸗ 
ſtroͤmt. 

Mer doch möchte das Meer und die Wellen vor dieſem erwählen? 

DünP ich dir felber jedoch von zu zottiger Bildung, fo hab’ ich 

Eichholz doch, und mir erlöfcht nie unter der Aſche das Feuer. 

Dulden ja könnt’ ich es, daß du mir felber das Leben verbrennteft, 

Sa, auch mein einziges Auge, das füßefle, das ich befige! 

Mehe mir, daß mich nicht Hat mit Kiemen geboren die Mutter, 

Zu dir taucht’ Ih Hinab dann, und brüdte den Kuß auf bie 
Hand dir, 

Menn du nicht bieteft ven Mund! Weißfchimmernde Lilien brächt ich, 

Dver auch) weichlichen Mohn dir, gezieret mit röthlichem Klatſchblatt. 

Aber im Summer nur blühen die einen, die andern im Winter! 

Alſo vermöcht ich es nicht, fie alle zugleich dir zu Bringen. 

Traun, nun will ich, ich will nun, Jungfrau, ſchwimmen npdh lernen, 

Wenn hieher mit dem Schiff einft nahet ein fegelnder Srembling, 
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Daß ich doch fehe, was euch fo reizet, zw wohnen im Abgrund! 
‚Komm, Galaten, heraus! Und wenn du gelummen, vergefie, 
So wie ich felber allhier jest ſitzend, nach Haufe zu Fehren! 
Meide die Echafe zugleich doch mit mir, und melfe die Milch aus, 
Mach’ auch Käfe davon, einmifchend- die Schärfe des Labes! 
Unrecht gegen mich übt nur die. Mutter 1? allein, und ich zürn’ ihr. 
Nie wohl ſprach fie bei dir noch von mir Ein freundliches Wörtchen! 
Und doch fleht fie von Tage zu Tage mich magerer werben. 
Sagen ihr will ich, der Kopf und die Füß' auch zudten mir beide 
Kiebernd, dag Dual fie empfinde, ta Dual ich ja felber erbulbe!- 
D Kyklop, Kyflop! Ach, wohin doch eutfloh der Verſtand dir? 
Gingft du, zu flechten den Korb, und abgeſchnittene Sproſſen 
Darzubringen den Lämmern; o wohl viel flüger dann wärft bu! 
Melfe das Schaf, das du Haft! Was rennft du nad) dem, was dich 
fliehet ? 
Findeft vielleicht Galatea noch fchöner in einer der andern! 
Locken doch Maͤdchen genug mich, mit ihnen zu ſcherzen zur Nachtzeit ; 
Und laut fichern fle alle, wenn ihnen den Wunfch ich erhöre. 
Das ift der klarſte Beweis, daß ich auch im Lande was gelte!” — 


Alſo bezähmte der Hirt Polyphemos die glühende Liebe 
Durch den Gefang, und fchaffte fich Ruhe, die Gold nicht erhandelt. 





4 Die Syrakuferinnen. (15.) 


Zum Berftänpniffe dieſes unvergleichliden Gedichtes muß Folgendes vor- 
audgefchickt werben. 

Adonis (Avon) war ein bei den Orientalen (Phönikiern, Syriern ıc.) 
hochgefeierter Gott, das Symbol der zeugennen Naturfraft: vie Verehrung 
deflelben ging zu den Griechen über; daher dieſe ihn Sohn des Aſſyriſchen 
(Syrifhen) Königes Kinyras nennen. In ihren Dichtungen nun erfcheint 
er als ein wunderfchöner Jüngling, welchen Aphrodite mit ber glühenp- 
ften Leidenſchaft liebte. Untröftlid war fie, als der Geliebte auf ver Jagd 
von einem Eher getöbtet wurbe: vergebens flieg fie zur Unterwelt hinab, um 
ihn zum Leben zurüdzurufen ; Perfephone konnte von dem reizenden Jüngling 
fih nicht trennen. Nur fo viel vermochte die jammernde Aphrobite von Zeus 
zu erreichen, daß Adonis die eine Hälfte des Jahres ver Oberwelt, die antere 


— 


- 43) Seine Mutter Thoofa war eine Meernymphe; hätte alio wohl 
Gelegenheit gehabt, ihrem Herrn Sohne vie Galatea zu kuppeln! 
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dem Schattenreidhe angehörgg ſolle. — Daper hatten vie Adonisfefte, welche 
unter andern auch in Meränpria mit großer Pracht gefeiert wurden, einen 
doppelten Charakter: das eine war die Todtenfeier; das andere das frohe Feſt 
feiner Rückkehr zum Leben. in ſolches warb einft auf Beranftaltung ver 
Königin Arfinoe in Aerandria mit Föniglicder Pracht gefeiert: viefe Ger 
legenheit ergreift der Dichter, um auf bie feinfte Weife jener Königin Lob» 
ſprüche zu ertheilen. — 

Zwei Syrakuſiſche Frauen find mit ihren Männern nah Alexandria ge- 
kommen, dem glänzenden Feſte beizuwohnen; die eine derſelben, Gorgo, 
fommt in die Wohnung ber andern, BPrarinoa, um fie zum Feſte abzu- 
holen : hier beginnt das Gericht, das einem Mimos des Sophron nachgebilvet 
fein foll 





Gorgo. Iſt noch Praxinoa hier ? 
Prarinva. O Gorgo, wie fpät! Ja fie ift hier. ** 
Wunder, daß endlich du kommſt! Flink', Eunoa, ſtell' ihr den Seſſel; 
Leg’ auch ein Polfter zum Haupt! ' 
Gorgo. O ſchon gut ſo! 
Prax. Setze dich, Gorgo. 
Gorgo. Ha, das koſtete Muth, Praxinoa! kaum bin ich lebend 
Angelangt, vor der Menge des Volks, und der Menge der Wagen! 
Bol iſt Alles von Stiefeln *° und voll von gemäntelten Männern! 
Aber der Weg endlos! Auch gar zu ferne mir wohnft du! 
Prax. Freilich, der quere Genoß! am äußerften Ende der Welt hier 
Nahm er ein Loch, fein Haus; daß wir nicht beide benachbart 
Mohneten! mir zum Verdruß! der Peiniger, immer fich ähnlich ! 
Gorgo. Rebe von deinem Gemahl, o Liebe, dem Dinon, nicht alfo! 
Iſt doch der Kleine dabei! Sieh’, Schweiterchen, wie er dich angudt! 
Prar. Ruhig, Zopyrion, freundliches Kind! Ich meine Papa nicht! 
Gorgo. Wahrlich der Junge bemerkt, bei der Heiligen! Brav iſt 
Papachen! 
Prax. Jener Genoff war neulich, (des Neulichen nur zu erwähnen!) 
Schminf und Salpeter zu Faufen, zur Krämerbude gewandert, 
Und Fam wieder mit Salz, ein dreizehnelliges Mannthier! 
Gorgo. Grade fo hält es der meine, der Geldabgrund Diokleidas! 
Sieben Drachmen bezahlt’ er für fünf Hundsflatten noch geftern, 
Alter gebrechlicher Schafe! Nur Unrath, Arbeit auf Arbeit! 


44) Voß theilt viefe Worte ver Eunoa, der Prarinoa Sklavin, zu: 
ich folge der von ven neueren Herausgebern wieber angenommenen Verthei⸗ 
lung. — 45) „Ueberall Solvaten!“ Diefe nimlich trugen Stiefel- 
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Raſch num, lege den Mantel dir an und das Leibchen mit Spangen. 

Geh'n wir zur Burg Ptolemäoe’, des hochgeſegneten Königs, 

Anzuſchau'n den Adonis. Ich hir’, ein prächtiges Schaufpiel 

Ordne die Königin dort. 

Prar. Bei Reichen ja waltet ver Reichthum. 

Sagft du mir wicht (du fah’ft ja) ein Weniges, was du gefehen ? 

Gorgo. Zeit wohlwär’ es zu geh'n; der Müßige Fennet nur Feſttag. 

Prax. Cunoa, gieb doch das Beden! und ſtell' es mir, Tran: 
merin , wieder 

Hin zum Gebrauch! den Katzen ift weich doch zu liegen behaglich. ** 

Rege dich! bringe mir Wafler geſchwind; erft Wafler bevarf ich! 

Wie am Gefpinnfte fie fchleppt! Doch reiche nur! Halt, du be 
ftrömft mich: 

Siege mit Maß! Heillofe, was machſt du mein Klein naß ? 

Höre doch auf! Wie deg Göttern gefiel, fo bin ich gewafchen! *? 

Mo ift der Schlüffel zur Lade, der größern? Bring ihn fogleih her! 

Gorgo. Wie, o Prarinva, doch das falfige Spangengewand dir 

Herrlich fleht! O fage, wie hoch Tam dir’s von dem Webfluhl ? 

Prax. Davon fchweige mir, Gorgo! Noch mehr baar Geld, wie 
die Mine; 

Oder auch zwo; und ich wagte das Leben fogar an die Arbeit! '® 

Gorgo. Aber auch ganz nach Wunfche gerieth fie dir. 

Prax. Wahrlich, du ſchmeichelſt! 

Raſch jetzt reich’ mir den Mantel, und ſetze den ſchattenden Hut auch 

Ordentlich! Nicht mitgehen, mein Kind! Bube pa! das Pferd beißt! 

Meine, fo lange du willſt; ein Krüppel mir ſollſt du nicht werben! 

Geh'n wir denn! — Phrygia, 1° nimm doch den Kleinen da zu dir, 
und fpiele ! 

Locke den Hund in das Haus, und verfchließ die Pforte des Hofes! — 

Götter, o wel ein Gewühl! Wie fommen wir durch? warn ent⸗ 
flieh’n wir 

Diefem Tumult ? Ameifen, unzählbar rings und unendlich ! 

Diel Haft du, Ptolemäos, und herrliche Thaten vollendet ! 


— 





16) Sprigwörtlicde Mebensart, träge Dienerinnen zu bezeidänen: vor- 
trefflich ift es, daß der Dichter die Schwägerin alle Schuld der Verzögerung 
auf vie Sklavin ſchieben laßt. — 17) D. h. „fo gut e8 eben gehen wollte." — 
48) „Baare Auslage für Wolle zc. zwei Minen (etwa 80 fl.): und dazu habe 
ich mich faft no zu Tode daran gearbeitet.” — 49) Die Amme bes Kindes. 
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Seit mit Unſterblichen lebt, der dich zeugete, ſchadet dem Dand'rer 
Kein Heimtüdifcher mehr, der facht wmfchleicht auf aͤgyptiſch: 

So wie vordbem aus Betrnge zufammengefnetete Gauner 
Schalteten, alle fich gleich, Erzlotterer, Rabengefindel ! 
Herzensfreundin, o Gorgo, was machen wir? Siehe des Königs 
Reiſige traben daher! Nun facht, Freund, reite ich nicht nm! 
Hochauf baͤumt fich der Fuchs! Wie der rafende tobt! du verweg’ne 
Cunoa, will du nicht flieh'n? Der macht unglüdlich den Lenker! 
Trau’n! es war weislich gethan, daß ich den Jungen baheim ließ. 
Gorgo. Muth gefagt! nun find wir, Praxinoa, endlich im Rüden ; 
Jene zieh’n in das Feld. 

Prax. Schon ſelbſt erhol' ich mich jetzo. 

Pferd' und kältende Schlangen, die ſcheut' ich immer am meiſten; 
Schon als Kind. O hurtig! Wie nr das Gehräng uns heran⸗ 


uͤmt! ! 
Gorgo. Mutter, vom Hofe zurüd? r 
Alte. Sa, Kinderchen. 
Gorgo. Iſt es bequem noch 


Ginzugeh'n? 

Alte. Mit Verſuchen erreichten bie Danaer Trofa, 

Dein Holdfeliges Kind; mit Verfuchen wird Alles erlanget. ?? 

Gorgo. Ei, mit Drafelfprüchen verläßt uns die alte Prophetin ! 

Weiß doch alles ein Weib, auch wie Zeus Tiebfofte mit Here! 

O Prarinva, ſchau' um die-Thüre da, welch ein Getümmel! 

Prar. Ha, zum Grau'n! Gieb’, Gorgo, die Hand mir! Cunoa, 
du auch 22 

Zafle mir Eutychis an; fer Halte fie, daß du nicht abirrſt! 

Alle zugleich nun hinein! Dicht, Eunoa, ſchließe dich uns an! 

Weh' mir Armen, o weh! da zerriß mein Sommergewand ſchon 

Mitten entzwei, o Gorgo! — Bei Zeus, und was du dir irgend 

MWünfcheft zum Heil, du Guter, o Hilf mir retten den Mantel ! 

Fremdling. Hier ift Rettung umfonft; doch es gilt! 


%) Ptolemäo8, der feine verftorbenen Eltern unter vie Götter aufgenom- 
men hatte, erwarb fih dadurch ein befonderes Verdienſt, daß er in Egypten, 
deſſen Einwohner wegen Diebereien übel berüdtigt waren, größere polizei- 
liche Sicherheit Herftellte. — 21) An eine Alte gerichtet, die aus dem Eünig- 
lichen Balafte heraustritt. — 22) Sprihwörtlih für eine ſchwierige Sache, 
die man aber doch verſuchen muß. — 23) Sie drängen fih eben in ven Ba- 
laſt ein. 
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Prax. | D wie fürchterlich drängt man; 
Stoßen fie nicht wie die Schweine? 
Fremdl. Getroſt! nun haben wir Ruhe! 


Prar. Mögeft du nun und immer, du Reblicher, Ruhe genießen, 

Weil für uns du geforgt! O wie edel ver Mann, und wie liebreich! 

Eunva ſteckt in der Klemm’! Auf, Elende, frifch! mit Gewalt durch! 

Schön! wir alle darin! fo fagt zu der Braut, wer fie einjchloß. 

Gorgo. Komm doch, Prarinva, komm'; den Fünfllihen Teppich 

betracht' erſt! 

Fein! und wie anmuthsvoll! Ein Gewirk der Unſterblichen ſcheint 
dir's! 

Prax. Heilige Pallas Athene, wie kunſtreich wirkten die Weiber! 

Welch ein Maler vermöchte, fo lebende Bilder zu malen! 

Ganz Natur, wie fie ſteh'n, und Natur in jeder Bewegung ! 

Wahrlich befeelt, nicht gewebt! Ein Fuge Geſchoͤpf ift der Menſch 


Dann, wie bewunderungswürbig er ist » auf filbernem Lager 

Ruht, um die Schläfen gebräunt von der Erftlingsblüthe der Jugend! 

Dreimal geliebter Adonis, im Acheron felber geliebt noch ! 

Ein Anderer. Schweigt, unfelige dort, ihr endlos plappernden 
Weiber! 

Turtelchen! Breit ausziehend zerkauderwelſchen fie Alles! 

Gorgo. Ba! von wannen, o Menſch? was ſchert dich unſer 

Geplapper? 

Eigenen Mägden gebeut! Syrakuſerinnen gebeutſt du? 

Daß du auch dieſes vernehmſt: Wir find von korinthiſcher Abkunft, 

Gleich wie Bellerophon war! wir reden hier peloponnefiſch! 

Wird Doch dorifche Sprache ven Doriern, den?’ ich, erlaubt fein! ?° 

Prar. Komm uns nie, o du füße Verfephone, noch ein Beherricher ! 

Einer genügt! Streich’ immer nach Luft mir den ledigen Scheffel! ** 

Gorgo. Still, Praxinoa, höre; fie will den Adonis befingen, 

Jene Sängerin dort, der Argeerin kundige Tochter, 

Welche jüngft auch den Sperchis im trefflichen Liede geflaget. ?" 





24) Adonis. — 3) Syrakus war Kolonie von Korinth. Schr ddaracte- 
riſtiſch iſt der norifche Stolz ver Weiber auf das hohe Alter ihrer Stadt, dem 
weit jüngeren Alexandrien gegenüber. — 26) Wieber fprihmörtlih: „Ich 
frage Nichts darnach, wenn du mir, wie ein geiziger Herr, an meiner täglichen 
Sklavenfoſt abziehen wollteſt: ich bin ja deine Sklavin nicht.” — 277) Sper- 
chis war einer der Spartaner, welche freiwillig zu Ferxes gingen, um durch 
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Schön, das weiß ich, erklingt ihr Geſang. Wie behende fie trillert! 

Sängerin. Hohe, bie Golgos erfor, und Idalion's 2° Haine 
beberrfchet, 

Auch des Eryr Gebirg, golvfpielende du, Aphrodite! 

Wie doch fam dir Adonis yon Acheron’s ewiger Strömung 

Nach zwölf Monden zurüd, im Geleit fanftwandelnder Horen ? 

Langlam geh'n die Horen vor anderen feligen Göttern ; 

Aber fie Tommen erwünfcht den Sterblihen, immer was bringend. 

Kypris, Diona's Kind, du hobſt, wie die Sage verfündigt, 

Zur unſterblichen Wonne den flerblichen Geiſt Berenife’s, 

Sanft Ambrofiafaft in die Bruft der Königin träufelnd. 2° 

Dir, o Göttin, zum Danf, vielnamige, tempelgefer’rte, 

Ehrt Berenike's Tochter, 3° an Liebreiz Helenen ähnlich, 

Ehrt Arfinos heut mit allerlei Gut den Adonie. 

Neben ihm fteht anmuthig, was hoch auf dem Baume gereifet ; 

Neben ihm auch Lufigärtchen, in filbergeflochtenen Körben 

Wohl umhegt, auch Syrergebüft im goldenen Krüglein ; 

Auch des Gebadenen viel, was Frau'n in der Pfanne gebildet, 

Meißes Mehl mit der Blumen verfchiedener Mürze fich mengend ; 

Was fle mit lauterem Del gefränft und der Süße des Honigs: 

Alles erfcheint, wie Geflügel und wandelndes Leben um Senen. 

Grünende Laubgemwölbe, vom zarteften Dille befchattet, 

Bauete man; und oben, als Kinderchen, fliegen Eroten, 

Sp wie der Nachtigall Söhn’, im fchattigten Baume geherbergt, 

Fliegen von Zweig’ auf Zweig', die Fittige jugendlich prüfend. 

D wie umher Gold pranget, und Ebenholz! D wie die Adler, 

Schimmernden Elfenbeins, hintragen das Kind zu Kronion! 3? 

Auf meervurpurnem Glanze der Teppiche („weicher wie Schlummer“, 

Rühmt fie die famifche Stadt, und wer Miletos bewohnet) ?? 


ihren Tod das Volk von der Schuld zu entfühnen, die wegen der Mißhand⸗ 
lung der Gefannten auf ihm laftete. Zerxes ſchickte fie unverleßt wieber zu⸗ 
rüd. — 8) Zwei Städte auf Kypern; Eryr, Berg in Sililien: an den 
genannten Orten waren befannte Heiligthümer ver Aphrodite. — 29) Berenike, 
eine durch hohe Schönheit ausgezeichnete Frau, war des damaligen Königs 
Mutter, und von dieſem (ſ. Anm. 20) unter die Götter verfegt worben: 
Ambrofia, die Speife der Götter, macht den, der fie koſtet, unfterblid. — 
30) Die weiterhin genannte Arfinos, Schwerter und Gattin des Königs: fie 
hatte das Feft veranftaltet. — 81) Den Ganymedes, der ebenfalld über der 
Laube angebracht war, worin Adonid lag. — 32) Die Worte „weicher wie 
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Ward ein Lager gedeckt; und ein anderes dem ſchoͤnen Adonis. 
Dort Hält Kypris die Ruhe und hier der holde Adonis, 
Ihr rothwangiger Jüngling von achtzehn oder von neunzehn. 
Kaum noch fticht fein Kuß, noch blüht’s um die Lippen ihm röthlich. 
Jetzo möge fi Kypris erfreu'n bes fehönen Gemahles. 
Morgen wollen wir ihn, mit dem Frühthau alle verfammelt, 
Tragen hinaus in die Woge, die wild am Geſtad' emporfchäumt : 
Alle mit fliegendem Haar, und die Schoͤße geſenkt auf die Knöchel, 
Alle mit offener Bruſt; fo heben wir heil ven Gefang an: 
„Holder Adonis, o du, wie man fagt, ber einzige Halbgott! 
Nah’ bald uns, bald wiener dem Acheron. Nicht Agamemnon 
Hatte dieß Loos; nicht Ajas, der. große gewaltige Herne; 
Hektor auch nicht, ehrwürbig vor Hefabe’s zwanzig Söhnen; 
Nicht Patroflos, noch Pyrrhos, der flolz heimfehrte von Troja ; 
Nicht die alten Lapithen, und nicht die Deufalionen ; 
Pelops' Enkel auch nicht, noch Argoe Beginn, die Pelasger. 
Schenk' uns Heil, o Adonis, und bring’ ein fröhliches Neujahr! 
Breundlich famft du, Adonis; o fomm, wenn du fehrefi, auch 
freundlich !« 
Gorgo. Was, 9 Prarinva, gleicht doch jener an Kunft! O ein felig 
Ueberfeliges Weib! was fie weiß, und wie hold ihr Geſang iſt! 
Do Heim rufet die Stund’; ungefpeif’t noch harrt Diokleidas. ?* 
Heftig ift immer der Mann; und, hungert ihn, 'wehe da lauft nur: 
Freue dich, lieber Adonis, und komm’ zu Freudigen wieber ! 





5. Brautlied ber Helena. (18.) 


Der Dichter fingirt, daß Spartanifche Jungfrauen der Helena um 
Abende ihrer Vermählung mit Menelaos vor dem Brautgemade ven üblichen 
Hymenaäos (f. oben ©. 268, d.) fingen: fie verfprechen, nad der Sitte 
am frühen Diorgen zu einem zweiten Geſange wiederzukommen. Schon als 
ein Mufterftüd dieſer Art von Volksliedern, mehr noch durch feine fehöne, 
gefällige Anmuth verbient viefes epiſch⸗lyriſche Gedicht, bei weldem dem 
—* ein ähnliches der Sappho als Vorbild diente, unſere ganze Aufmerk⸗ 

amkeit. — 


Schlummer“ ſind Parodie ver Lobpreifungen, womit Kaufleute ihre Waaren 
zu empfehlen pflegten: vie Wolle von Samos war berühmt. — 33) Ihr 
Mann, ſ. V. 48. 
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Dort in Sparta vordem, bei dem bräunlichen Held Menelans, 
Hatten das Haar Jungfrauen befränzt mit der Blum’ Hyakinthos, 
Und feohlodten im Tanz vor der neugemaleten Kammer ; " 
Zwölf; die erften der Stadt, ein Stolz der lakoniſchen Mägblein: 
Als in dem Brautgemach, mit Tyndaros’ lieblicher Tochter 
Helena, nun ſich verichloß des Atreus jüngerer Sproößling. 
Sröhlich fangen fie all’ in vereinigtem Ton, und es flampfte 
Laut der geſchmeidige Fuß, daß die Wohnung erfcholl vun dem 

Brautlied: 

„Schon fo gar frühzeitig, o Bräutigam, bift du entfchlinmmert ? 
Fühlſt du vielleicht in den Knieen dich bleifchwer, oder fo ſchlaͤfrig? 
Oder auch tranfft bu zu viel, daß Dort auf das Lager du hinſankſt? 
Wollteſt du fchlafen denn geh’n zur Stund', o du konnteſt allein geh’n, 
Laſſend das Kind mit den Kindern annoch bei der zärtlichen Mutter 
Spielen bis hoch zur Helle! denn übermorgen wie morgen, 

Und von Jahre zu Jahr, ift dein, Menelaos die Braut nun! 
Glücklicher Mann, dir niefet’ ein Edeler, als du gen Sparta 
Kamft, 2° wo auch andere find der Gewaltigen; daß du es ausführft! 
Dir der Herven allein wird Jens Kronion ein Schwäher! 

Die nur gefellt Zeus’ Tochter fich unter dem felbigen Teppich, 
Mie Fein anderes Weib den achäifchen Boden umwandelt! 

Wohl was Herrliches wahrlich gebäret fie, gleicht es der Mutter!“ 

„Bir find alle gefammt gleichaltrige; einerlei Laufbahn 
Uebten wir, männlich gefalbt in Eurotas’ kühlenden Bäbern. °* 
Diermal fechzig der Mädchen an Zahl, jungfräufiche Iugend ! 
Doch ift Fein’ untadlich, wenn Helena uns ſich vergleichet ! 

Heilige Nacht! wie wenn ſchimmernd der Lenz auffleigt vom Winter, 
Eos, am Himmel erhöht, vorglänzt mit herrlichem Antlitz: 

Alfo glänzte vor uns die goldene Helena weiland! 

Wie ih ein Schwab hinſchwingt im fruchtbaren großen Gefllbe, 
Mie die Cypreſſ' im Garten, ein Theffalerroß an dem Wagen: 
So mit rofigem Wuchs ſchien Helena vor Lakedaͤmon!“ 


34) Schon das Begegnen eines rebliden Mannes, wenn man zu irgend 
einem Unternehmen auszog, war ein günftiges Zeichen; mehr no, wenn 
irgend etwas Zufälliges viefem Begegnen eine befonbere Bereutung zu geben 
ſchien: zu folgen Glückweiſſagenden Zufälligkeiten rechnet ſchon die Odpfſee 
das Nieſen. — 35) Belannt iſt, daß die Spartanifchen Jungfrauen , nicht 
nur die genannten, ſondern auch viele andere, Leibesübungen vornahmen, 
welche fonft nur von Zünglingen betrieben wurden. 
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„Keine häuft in dem Korbe fo fehöngefponnene Knaͤuel; 
Keine vermoͤcht' ein fo feines Gewand auf künſtlichem Webftuhl, 
Zeft mit der Spule gewirkt, vom langen Baume zu ſchneiden! 
Keine verfteht fo lieblich die tönende Laute zu rühren, 
Singend der Arteınis Lob und der männliden Göttin Athene: 
Als, o Helene, du, die nur Anmuth blidet und Liebreiz! 
O Holdfeliges Kind, du ſchon Hausmütterchen jetzo!“ 

„Wir nun werden zur Bahn, wann es tagt, und zu blumigten 

Wieſen, 


Traurig geh'n, uns Kraͤnze von lieblichem Dufte zu ſammeln, 


Viel ach! deiuer gedenkend, o Helena: ſo wie die Laͤmmer, 

Saͤuglinge noch, an die Bruſt des Mutterſchafes ſich ſehnen! 

Dir zuerſt wird ein Kranz von niedrig ſproſſendem Lotos 

Wohl gefügt und gehängt an die ſchattenreiche Platane; 

Dir zuerft wird Würze des Oels aus filbernem Krüglein 

Niedergetropft am Fuße der fchattenreihen Platane! 

Auch fei geferbt in die Rinde Geſchriebenes, daß, wer vorbeigeht, 

Lefe das Dorifche Wort: „Gieb Ehre mir, Helena's Baume!“ 
„Heil die, o Braut! Heil dir Eidam des erhabenen Schwähers! 

Leto, fie geb’ euch, Leto, die Pflegerin, Segen der Kinder; 

Kypris, die göttliche Kypris, euch gleich zu lieben einander; 

Zeus dann, Zeus der erhab’ne Kronid’, unvergänglichen Reichtyum, 

Das er von edlem Geflecht auf edles Gefchlecht fich vererbe! 

Schlaft, in das Herz einander euch Lieb’ einathmend und Sehnfucht ! 

Schlaft! doch auch zu erwachen am Morgenfchimmer vergeßt nicht! 

Mir auch kommen zurüd, wann ber faganfündende Sänger 

Wach aus der Ruh' auffräht, Tchönfieverig wölbend den Naden. “ 
„Hymen, o Hymenäos, erfreue dich dieſer Vermaͤhlung!“ 





6. Die Spindel. (28.) 


9, 

Theokritos, im Begriffe, nah Mileto® zu reifen, nimmt für feines 
dortigen Freundes Nikias Gattin, tie Theugenis, eine elfenbeinerne 
Spinvel mit, und begleitet biefes Fleine Geſchenk mit nachſtehenden lieblichen 
Zeilen. 





D Spindel, Wollefreundin du, Gefchent 
Athene's, mit den blauen Augen, bu, 
Nach welcher jede wack're Hausfrau ſtets 
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Herzlich verlanget, komm getroſt mit mir 
Zu Neleus' glanzerfüllter Stadt, 35 allwo 
Aus zartem Schilfgrün Kypris' Tempel ſteigt. 
Dorthin erbitten wir von Vater Zeus 

Uns ſchoͤnen Fabrwind, daß ich bald des Freunds 
Bon Angeficht mich freuen möge, ſelbſt 
Au ein willkomm'ner Gaſt dem Nikias, 
Den fih die Chariten zum Sohn geweiht, 
Die lieblichredenden. Dann leg’ ich ihr, 
Der Gattin meines Wirthes, in die Hand 
Zur Gabe dig, aus hartem Elfenbein 

Mit Fleiß geglättet. Wohl künftighin 
Bollendeft du mit ihr manch' ſchoͤn Gefpinnft 
Zu männlichen Feſtkleidungen, auch viel 
Meerfarb’ne zarte Hüllen, wie die Frau'n 
Sie tragen. Zweimal müflen wohl im Jahr 
Der Lämmer fromme Mütter auf der Au 
Zur Schur die weichen Vließe bringen; fonft 
Hat unfre nettfüßige Theugenig, 

Die emfige, nicht Wolle genug: fie liebt, 
Was Fuge Frauen lieben. In ein Haus, 
Wo forglos gern die Hände ruh'n, hätt’ ich 
Dich nimmermehr gebracht, o Landsmännin. 
Dein Heimathort ift jene Stadt, die einſt 
Der Ephyräer Archias erbaut, ?? 

Das Mark Trinafria’s, der Edlen Sik. 
Run fommft du Hin in jenes Mannes Haus, 
Dep’ Kunft fo manches ſchoͤne Mittel weiß, 
Das von den Menfchen böfe Krankheit Tcheucht. 
Im lieblichen Miletos wohnft du dann, 

Im Kreis der Ionier: daß Theugenis 

Bor allen Frauen dort Beflkerin 

Der fehönften Spindel nun gepriefen fei, 
Und daß du ſtets der Lieben ihren Gaſt, 


36) Miletos, von Neleus, des Athenifchen Königes Kekrops Sohn, 
erbaut, ober doch wieder hergeftellt: es war Hier ein prachtvoller Tempel 
der Aphrodite. — 37) Syrakus, von Arhias aus Korinth, in alter 
Zeit Ephyra genannt, gegründet. 
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Den Liederdichter, in's Gedaͤchtniß ruffl. 

Denn Manche, die dich fiehet, ſagt gewiß: 
„Wie hoch fie doch die Heine Gabe Hält! 

So werth ift Alles, was von Freunden kommt.“ 


Wir heben noch folgente Idyllen des liebenswürbigen Dichters nament- 
lich hervor. 

2. Die Zauberin: eine verlaſſene Geliebte braut einen Zaubertrank, 
um des Ungetreuen Liebe wieder zu gewinnen; berrlide Schilderung eines 
von Liebe und Rachfucht zerrifienen weibliden Gemüthes. — 3. Der Zie 
genhirt. — 5. Die Wettfänger: Wettgefang von zwei ſich neckenden 
Hirten; höchſt lebendig und natürlich. — 7. Das Erntefeft: drei Freunde 
gehen auf’8 Land zu einem Freunde, um das Erntefeſt zu feiern: fie begeg- 
nen einem Ziegenhirten, ven fie zum Wettgefang auffordern (Streit über bie 
Aechtheit diefer Idylle). — 10. Die Schnitter: ein Schnitter geſteht dem 
andern feine Liebe zu einer Blötenfpielerin ; fehr anmutbig. Die Schnitter- 
Regeln, die den Schluß bilden, find fihon oben ©. 355 unter den Boll 
liedern mitgetheilt worden. — 13. Hylas: dieſer Liebling des Herakles 
wird von einer ihn Liebenden Nymphe in vie Fluthen hinabgejogen ; reizende 
Schilderung reiner Liebe. — 14. Kyniska: Beflrafung einer ungetreuen 
Geliebten. — 16. Die Ehariten: fein angebrachtes Lob des König 
Hiero Il, — W. Der junge Rinderhirt: ergöglich komiſche Klage 
eines verfchmähten Liehhabere. — 22. Die Dioskuren; Lobgefaug auf 
Kaftor und Pollur ; ohne rechte Einheit. — 29. Liebeſklage; eine Die 
vol tiefer Empfindung. — 

Ginige der dem Theokrit zugefchriebenen Epigramme werben weiter 
unten mitgetheilt. 





Ueberſetzung. Vollſtäͤndig zuerſt von E. C. Bindemanm fn 
„Theofritos’ Idyllen und Gpigrammen ꝛc.“ 1798. Als erſter Verſuch ſehr 
rühmlich: — von J. H. Boß: „Th., Bion und Mofchos*, 1808: — „Th. 
wörtli treu überfegt von Witter“, wirklich treuer, bier und ba auch rich 
tiger, als Voß; im Ganzen recht gut, wenn auch oft Anmuth und Wohlklang 
fehlen: — von Naumann in „Th., Bion und Mofchos ꝛc.“, Prenzlau 1828 
fehr gefällig. — Größere Partien finden ih in: Finkenſtein, Arethufa, 
1784 und 4806, in „&h. v. Stolberg Ger. a. d. Er. 20.” — Ueberfegungen 
einzelner von 3. H. Voß in Muf. Alman. ꝛe., Conz in ben Analelten, 
G. W. Starke in „Seiten“, — von Mund, Ramler, Eſchen, 
Seckendorf, u. A. — Ih habe Nr. 1, 4, 5, nad Voß, 2 3 nad Wit- 
ter gegeben: 6 ift aus „Mörike Elaffiiche Blumenlefe“, 1810, entlehnt, 
weil viefe Ueberfegung, das Versmaß des Originals aufgebenn, bie ge- 
fälligfte ſchien. 
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I. Bion von Smyrna (270 v: Chr.). 


ZIL. Mofc 98 von Syrafus (280 v. Chr.). 


Beide Dichter, von deren Leben wir wenig wiflen (Bion, in Smyrna 
geboren, lebte und vichtete in Syrakus, wo er an Gift ftarb; Moſchos, 
etwas jünger, war fein Schüler und Freund), find nicht eigentlich Bukoliker: 
ihre lyriſch⸗ epiſchen Gedichte reihen ſich nur durch verwandte Darftellung an 
bie des Theofrit an; doch find fie von dieſen auch dem Wefen nad ver- 
ſchieden. Sie find ohne alles vramatifche Leben; rein fubiektiv; — weniger 
kraͤftig, einfach, natürlich, ala diefer: dagegen überaus weich, zart, elegant,. 
oft geziert; fie gefallen fi am meiften in Schilderungen und Fleinen Gemäl- 
den, die ihnen ausnehmend wohl gelingen ; allerlicbfte erot iſche Allegorieen 
und Taͤndeleien. 

Bion: eine ganze Idylle: die Todesfeier des Adonis“, ſ. unten; ‘ 
— ein iopllifches Fragment: Achtilleus und Deidamia"; — und efnige 
fleinere, meift ven Eros barfiellenne Gemälde, von großer Sieblichkeit: „ber 
Bogelftelter, vie Schule des Eros a.“: — dann: „pie Sahre®- 
zeiten“, kleinere Lieder und Fragmente. 


1. Die Todesſeier des Adonis. 


Klage, Belang, um Mbonis; verblüht ift der fchöne Adonis! 
„Wehe, verblüßt iſt Adonis!“ fo flagen mit uns die Eroten. 
Nicht anf Purpurgewand’, o Kypria, fchlummere ferner: 

Hehe dich ſchwarz umhüllt, Unglüdliche, fchlage die Bruſt dir 
Heftig, und up, ruf' Allen: „Verblüht ift der fchöne Adonis!“ 

Klage, Gefang, um Adonis; mit uns wehllagen Eroten! 
Mehe, da liegt Adonis auf Berghoͤh'n wund an dem Schenfel, 
Wund am Lilienfchenkel vom Zahn, und betrübet die Göttin, 
Leife nur noch aufathmend; ihm träuft vom fehimmernden Fleiſche 
Dunkeles Blut, und die Augen erflarren ihm unter den Wimpern; 
Auch die Rofe der Lippen verwelfet ihm; und um die Lippen 

. Stirbt auch felber der Kuß, dem niemals Kypris entfaget. 
Kypris liebt auch den Kuß bes nicht mehr lebenden Jünglings: 
Doch nicht weiß es Adonis, daß ihn im Tode fie küßte. 

Klage, Gefang, um Adonis, mit uns wehllagen Exoten! 
Gräßlich erfcheint, o gräßlich, die Wund' in dem Schenkel Adonis'; 
Aber es trägt Kyiheren die Herzenswunde noch größer. 

Rings um den Jüngling erheben die traulichen Hund’ ein Gewinfel, 
Die helleniſchen Dichter. IL 5 
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Auch die Nymphen dee Berge beweinen ihn. Doc Aphrodite, 

Aufgelöst ihr Geringel, durchſchweift die verwachſene Waldung, 

Jaͤmmervoll, ungefchmücdet und fhuhlos; ranlende Stacheln 

Ritzten im Lauf ihre die Berl’, und koſten bes Heiligen Blutes. 

Sie mit hellem Gefchrei durchſtürmt Iangwindende Thaler, 

Ruft den aflyrifchen Gatten, und nennt mit Namen den Süngling. 

Ihm dort ſprudelt indeß das fchwärzliche Blut aus der Wunde, 

Röthend die Bruſt von dem Schenkel empor; und die Grube des 

Herzens, 

Weiß wie blendender Schnee , wird jebt dem Adonis gepurpurt. 
Meh”, weh’ dir, Kytherea! mit uns wehflagen Eroten! 

Hin ift der fchöne Gemahl, und Hin dein goͤttlicher Anblick ! 

Schön war Kypris zu ſchau'n, als du noch lebteft, Adonis; 

Aber es ſchwand die Geftalt mit Adonis der Kypria, weh’! weh’! 

Allen Gebirgen enttönt, und den Waldungen: „weh’ um Adonis;“ 

Segliher Strom wehklagt den unendlichen Gram Aphrobites ; 

Segliche Quelle beweint auf felfigen Hoͤh'n den Adonis; 

Seglide Blum’ erglühet vor Traurigkeit. Aber „Kythere 

Stimmt durch jegliches Thalz und die Stadt durch, Iammergetün an. 
Weh', weh’ dir, Kytheren, werblüht ift der ſchoͤne Adonis! 

Echo rufet entgegen: „verblüht tk deg ſchöne Adonis!“ 

Kypria’s traurige Lich’, o wer micht weinte fie? Web’, weh; 

Als fie gefeh’n und betrachtet die fchredfiche Wunb' an Adonis, 


‚Als fie gefeh'n roth firömen das Blut um den welfenben Scenfe: 


Rief fie, die Arm’ ausbreitend, mit Innigkeit: „Bleib, o Adonie: 
Bleib*, mein armer Adonis! zulegt noch laſſ' Dich umfangen, 

Laſſ dich drüden an’s Herz, af’ Mund fi zum Munde gefellen! 
Kurg nur erwach', Adonis, und küſſe mich einmal zum Abfchien! 
Küffe mich nur fo lang’, als Leben noch ift in dem Kufle! 

Bis ans der Tiefe der Seel’ in ven Mund mir, und in das Gerz mir. 
Bließe dein Hauch, und ich deine bezaubernde Süfe hineinfaug’, 
Und mid) beraufch’ in der Liebe! So fe bewahr’ ich den Kuß dann, 
Mie den Adonis felbfl; weil du, Ungküdlicher, flieheft! 

Bern, ach, Rieh’ft du, Adonis; zum Acheron wanderft du nieder, 
Zu dem gehäffigen König, dem graufamen! Aber ich Arme 

Leb', und bin unſterblich, und kann nicht folgen dir; kann nicht" 
Nimm denn meinen Gemahl, Berfephone! Denn du befiegft ja 
Weit mich felber an Macht, und zu dir geht Alles, was ſchoͤn if! 
Sch Unfelige Hier, ich trag’ unermeßlichen Sammer ; 





a ——— 
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Meinen Adonis bewein’ ih, der hinſchwand! und dir erbeb’ ich! 

Dreimal Erfehnter, du ſtirbſt; und die Sehnſucht fliegt mir wie 
Traum Hin! 

Wittw' ift nun Kytherea, und müffig daheim die Erpten; 


« Mit dir ſchwand auch der Gürtel! doch was, o Verwegener, jagft du? 


Schön, wie du warfi; bu wagteft den rafenden Kampf mit dem 
Raubwild?“ — 
Alfo jammerte Kypris; mit ihr wehflagen Eroten. 
eh’, weh’ dir, Kytherea! verblüht ift der ſchoͤne Adonis! 
Thränen vergeußt nicht wieder Spalia, ! als dem Adonis 
Blut entrinnt; und Alles erwächst in der Erde zu Blumgn: . 
Rofen erzeugt fein Blut, ihr Thränenerguß Anenonen. . 
Klage, Gefang, um Adonis! verblüht ift der fehöne Adonis 
Nicht mehr traur’ im Gebüfch um deinen Gemahl, Aphrodite. 
Schau das fehwellende Lager, die Laubftreu hier, für Adonis! 
Schau, dein Bett, Kytherea, bedeckt der erblaßte Adonis. 
Auch im Tor ift er fchön, ja ſchoͤn im Tode, wie ſchlummernd. 
Bett’ auf weiche Gewand’ ihn Hin, wo er ruhte gewöhnlich, 
Mo er mit dir in der Nacht zu heiligem Schlafe gefellt war, 
Auf goldhellem Geſtühl; und lieb’ auch den blaflen Adonis. 
Auch mit Kraͤnzen beftveu’ und Blumen ihn. Wehe, mit ihm ift, 
So wie jener verſchied, auch jegliche Blume gewelket! 
Spreng’ ihn mit koͤſtlichen Delen der Syrier, fpreng’ ihn mit Balfam. 
Seglicher Balfam verberb’; es verdarb dein Balfam, Aoonig ! 
Schaue den zarten Adonis, geftrecdt auf Purpurgewanden. 
Ningsher weinen um ihn und feufzen empor die Sroten, 
Al’ um Adonis gefchoren das Haar: der flampfet die Nfeile, 
Der fein krummes Gefchuß, der bricht den gefiederten Köcher, 
Diefer I5Pt dem Abonis die Schuh’, ein anderer bringet 
Waſſer im gold'nen Gefchirr, und ein anderer wäfcht ihm den Schenfel, 
Jener zun Haupt ihm kühlt mit der Fittige Weh’n den Adonis. 
Weh', weh’ dir, Kytherea! mit ung wehflagen Exoten! 


‚ Ausgelöfcht Hat die Tadel fogleih an der Schwell' Hymenaͤos, 


Und die vermählende Krone zerftreut. Nicht länger ift: „Hymen: 
Hymen!“ Hinfort des Gefangs Ausruf: nun fingen fie: „Weh', weh’!“ 
Weh' um den ſchoͤnen Adonis noch mehr, denn um dich, Hymenäos! 


4) „Aphrodite“: — auf dem Vorgebirge Idalion in Sikilien hatte fte 


einen Tempel. 
* 
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Auch die Chariten weinen bes Kinyras edelen Sproͤßling: 
„Todt der ſchoͤne Adonis!“ fo rufen fle gegen einander; 
Heller ertönt ihr Auf, weit mehr als deiner, Divne. ? 
Laut auch weinen Adonis die Mufen im Chor: „o Adonis, 
Hör’ ung!“ tönt ihr Gefang; allein nicht ihnen gehorcht er! 
Ach nein! ob er auch wollte; Perfephone loͤſet ihn nimmer! 
Endige heute den Gram, o Paphia, hemme Die Trauer. 
Kommt das andere Jahr, dann jammere wieder und weine. 


” 2, Die Schule des Eros. 


Neulich im Morgenfchlummer erfchien mir die mächtige Kypris, 
Führend an nieblicher Hand den noch unmündigen Eros, 

Welcher die Augen zu Boden gefentt. Da fagte die Göttin : 

‚ „Nimm ihn, redlicher Hirt, und lchr ihn mir fingen, ven Eros.“ 
Sene ſprach's und entwich. Doch was id) vom Hirtengefang weiß, 
Lehrt' ich Thoͤrichter nun, als ob er's wünſchte, den Eros. 

- Wie die Schalmei Athenda erfand, mie die krumme Schalmei Ban, 
Mie die Cither Apollon, und Hermes die wölbende Laute; 

AP das Ichret’ ich ihn. Er achtete nicht auf den Vortrag, 

. Selber vielmehr, mit Gefang voll Zärtlichkeit, lehrete jener 

Mich, was Götter und Menfchen entzückt, und die Werke ver Mutter. 
Jetzo vergaß ich Alles, fo viel ich den Eros gelehret, 

Was mich Eros gelehret von Zärtlichkeit, Alles behielt ich. 


Moſchos: „Europa (Entführung durch Zeus); ganz epiſch; gebehnt 
doch reich an ſehr fchönen Schilverungen. Ich bedauere, daß ber große Ilm- 
fang, 160 Verſe, die Aufnahme unmöglih machte: — „Brablied auf 
- Bion“, tonverwandt mit Bion's „Tobtenfeier 2.": Außerfi elegant und ges 
glättet; aber viel Deanier und Ueberladung: — „Megara" (Herakles’ Gat. 
tin), Gefprä zwifden Megara und Altmene, während Gerafles’ Abweſenheit 
in Dienften des Gurhfiheus; ein epiſches Fragment, homeriſchen Geil 
athmend; fcheint nicht von Moſchos: — einige Heinere, von welchen zwei 
bier folgen. 





2) Ta einigen Sagen war Dione vie Mutter der Aphrodite: jpäter 
erhielt fie felhft vielen Namen. 
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1. Der entlaufene Eros. 


Nach dem eniflohenen Sohne, dem Eros, rufte Kythere: 
Wenn auf dem Krenzweg einer den irrenden Eros erblickt hat, 
Mir entlief er; Belohnung empfängt, wer Nachricht eriheilet. 
Kyprien's Kuß wird Lohn ihm dafür; doch bringft du ihn felber 
Nicht ein Kup nur allein, nein, Größeres if dir beſtimmt dann. 
Merkbar ift er genug, und vor zwanzigen allen zu Fennen. 
Nicht weiß fchintmert die Haut, nein, loderndem Feuer vergleichbar ; 
Stechend und flammend das Aug’; das Gemüth fchlimm; lieblich 
die Rede. Ä 
Anderes denkt er und fpricht viel Anderes: Honig die Stimme ; 
Aber der Sinn, wenn zürnend, ein graufamer; fchlimmen Ber 
trugs voll! 
Niemals wahr; ftets finnend auf Lift und verberbliches Spielwerf. 
Schön wohl ift er gelodt, voll Frechheit aber das Antlik. 
Klein nur find ihm bie Händchen und zart, doch fchleudert er fernhin; 
Bis zu dem Acheron fchleubert er hin, und Aides’ König. 
Nackt zwar hat er den Leib, doch rundum hüllt er den Sinn ein, 
Gleich wie ein Bogel befchwingt, Heimfuchet er diefen und jenen. 
Männer und Frauen nach Luft, und niftet fich tief in der Bruft ein. 
Klein nur ift fein Bogen, und Fein auf dem Bogen der Pfeil ihm; 
Klein nur ift fein Pfeil, doch dringet er bis zu dem Aether. 
Unter dem Arm hängt golden ein Köcherchen; aber die bittern 
Pfeile bewahrt er darin, die mich ſelbſt öfters verwunden. 
Arg ift Alles an ihm; am fchredlichften aber die Kleine 
Fackel des Knaben, mit der er den Helios felber entflammt hat. 
Findeſt du diefen, fo greif’ und feſſlle ihn fonder Erbarmen. 
Siehſt du ihn weinen, fo hüte dich wohl vor des Falſchen Berüdung. 
Lacht er, fo fchlepp’ ihn weiter; und bietet er lieblihe Küße, 
Weiſ' ihn zurüd; fchlimm ift fein Kuß und giftig die Lippen. 
Sagt er vielleicht: „Nimm dieß; ich ſchenke dir meine Bewaff- 
nung!“ 
Nicht fie berührt F Schlimm täufcht das Geſchenk; denn in Flammen 
getaucht ift’e. 
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2. See und fan». 


Wallet das blauliche Meer von dem Fräufelnden Wehen des Weſtwinde, 
Regt fich mir füßes Verlangen im fchüchternen Herzen; das Feflland 
Iſt nicht länger mir lieb; mehr lockt mich das heit're Gewäfler. 
Aber fobald aufbraufet die dunkelnde Tief und die Woge 

Krümmt ſich empor und ſchäumt, und die Brandungen toben von 

j Meitem, 

Schau ich nach Ufer und Bäumen zurück und entfliehe der Salzfluth. 
Nur das treue Gefild', und die ſchattige Waldung gefällt mir: 
Wo, wenn der Sturm auch mächtig erbrauf’t, die Fichte mir lifpelt. 
— GElend lebt doch ein Fifcher fürwahr, dep’ Wohnung der Nachen, 
Dem das Gewerbe die See, und der Fiſch ein trüglicher Fang ift. 
Möge mich immer der Schlummer fo füß, in des Platanos Laubdach, 
Immer des Bergquellsg Raufchen erfreu'n in der Nühe des Lagers, 
Der fanfimurmelnd ergöpt den Entfchlummernden, aber nicht auffchreckt. 





Ueberfegung. Vollftändig in Voß und Naumann „Theofritoe”. 
Ginzelae oft au von Andern überfegt. Das Mitgetheilte if von Voß 
nur „ber entlaufene Eros" von Jakobs in „Leben und Kunſt 2c.” S. 300. 





II. £yrifhe Poeſie. 





Die Lyriſche Poefie konnte nach der ganzen Richtung dieſer Zeit nur von 
geringer Bedeutung ſein; ſowohl dem inneren Gehalte, wie dem Umfange 
nad; noch weniger konnte ſich ein beſtimmter Character derſelben aus⸗ 
bilden: alle Erſcheinungen auf dieſem Gebiete ſtehen vereinzelt, höchſteͤns in 
kleinen Gruppen, da, die ſich aber auf dem großen Felde der Geſammt⸗ 
literatur faſt ganz verlieren. Einzelne ſchöne Blüthen können für bie age 
meine Dürre nicht entfchähigen. 

Die reinjten Lyriſchen Anklänge ergoflen fih in die herrfchend geivorbene 
Gorm des Epigrammes: unter ven Epigrammen finden ſich daher viele 
die ihrem Wefen nad rein Iyrifch find; doch wollten wir fle von ven übri» 
gen nit trennen. — Auch auf die oben genannten Bukoliſchen Dichter 
müflen wir wegen mander ihrer Gedichte verweifen. 

Erhalten bat fi fonft von dem Wenigen nur Weniges. — Gine vor- 
trefflide Ode befiten wir von 


1. Melino (Melinno), vie uns fonft unbekannt ift: es ift die, früher 
ver Erinna (f. oben S. %79) zugefääriebene 


Ode an Boom. 


Sei gegrüßt, o Roma, des Ares Tochter, 
Goldumwund'ne muthige Länderherrin, 
Die der Erd’ ehrwürbigen Olymp, den ewig 
Beften du einnimmt. 


Dir allein verlieh die erhab’ne Mira 

Ehren ungerbrechlicher Koͤnigsobmacht, 

Daß fortan du, Herrfchergewalt in Händen, 
Kräftig gebieteft. 
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Unter'm Joch mit deinen gewalf’gen Zügeln 

Wird des Erdreichs Bruſt und der grauen Meerfluth 

Hart umengt, und aller Geſchlechter Städte * 
Lenkeſt du ficher. 


Und der Zeit allwaltende Macht, die Alles 

Stürzt und anders ewig das Leben umformt, — 

Dir allein nur wandelt fie nie ber. Herrfchaft 
Freundliche Glücksbahn. 


Du gebarſt vor allen ja, traun, die ſtärkſten 

Maͤnner, lanzenſchwingende, rieſenhafte; 

Wie Demeter's Saaten, entblüh'n dir volle 
Saaten der Männer. 





Sie iſt oft überſetzt worden, am Beſten von W. Richt er in Sappho 
und Erinna” 1833, woraus wir fie mittheilen. 


Nach Melino nennen wir, des Gontraftes wegen, drei andere Dichterinnen, 
deren Zeitalter ungewiß ift: 


BD — IV. Atyanaffa, Elephantine, Philänis. Sie haben ihre Nauen 
durch unzüchtige Gewichte befledt. Nichts erhalten. Ebenfalls nicht zu be- 
dauern iſt der Untergang der fogenannten: 

Ainãdiſtſchen Gedichte; unzüchtige Poffenreigereien, mit Sitten⸗ 
ſpruͤchen durchwebt; erfunden von 

V. Simos von Magnefia; und auf bie Spige der Srivolität ge- 
trieben von — VI. Sotades aus Kreta; daher aub Sotadiſche Lieder 
genannt. 


Sitllen 


Mit ‚„Bilte n", einem Worte zweifelhafter Ableitung, bezeichnete man 
Spottgedichte, welde, foviel fi aus den wenigen Bruchſtücken ergiebt, 
fehr beißen und eine Art Baropieen waren, wozu man Stellen aus be- 
kannten Dichtern benutzte. Zmeifelhaft ift, ob ſchon Kenophanes (f. oben 
S. 223) ſolche ſchrieb. Der befanntefte Sillenvichter ift 


vo. Eimon von Phlius (%0 v. Chr), Philofoph und Tragiker; 
Undank gegen Ptolemäos I. Seine Sillen waren gegen bie herrſchenden 
philoſophiſchen Syſteme gerichtet, welche er mit geiftreichem Spotte in Ho⸗ 
meriſchen Verſen geißelte: nur wenige Bruchſtuͤke. Parodieen. 


Melino — Dionpfios. 873 


vum. Matron von Pitana. — 1%0 Berfe von ihm, welche einen 
Schmaus beichreiben. 





Mehrere erfreuliche Erfcheinungen Hat dieſe Zeit aufzuweifen auf dem 
Gebiete der 
Hymnen, 
die wir hier anreihen. 


IX. Meſomedes aus Kreta, Freigelaſſener Hadrian's: Lyriſche 
Gedichte", von welchen ſich nur nachſtehender Hymnos erhalten hat. Gr 
ift oft überfeßt worden; zulekt, foviel ich weiß, von Braun in „Die Weifen 
von Hellas 2c.*, 4822. Doc ziehe ich die Herder'ſche in „Zerftreute Blät- 
ter” II, 1786, vor. 





An vie Nemeſis. 


Geflügelte Nemefis, vu, des Lebens Entfcheiverin, 
Göttin mit ernſtem Bi, Tochter der Gerechtigkeit, 
Du, die der Sterblichen flolzichnaubenden Lauf 
Mit ehernem Zügel lenft; 

Und haſſet ihren verberblichen Uebermuth, 

Und bannt hinweg den ſchwarzen Neid. 

Ringsum dein Rad, das immerbewegliche, 

Spurlofe, wendet fich um der Menſchen lachendes Glüd. 
Verborgen gehſt du ihrem Fuße nad), 
Und beug’ft der Stolzen Naden. 

Und miffeft am Maße flets der Sterblichen Leben ab, 
Und HER zum Bufen hinunter mit ernſtem Blick, 
Indeß die Hand das Joch hält. 

Set gnädig, o Selige, du, des Rechts Bertheilerin, 
Geflügelte Nemefis, du, dessLebens Entfcheiverin ; 
Nemefls, dich, die Untrügliche, fingen wir, 

Und ihre Beifigerin, die Gerechtigkeit ; 

Die Gerechtigkeit, die mit weiten Flügeln fliegt, 

Die mächtige, die der Sterblichen hochaufftrebendes Herz 
Der Nemefis und dem Tartaros felbft entzeucht. Ä 


x. Dionyfios von Alerandrien (70 v. Chr.), „der Satiriker*.' 
Grammatiker. Zwei Hymnen von ibm. Wir theilen ven an Apollon 
nad Braun ſa. a. D. ©. 325 mit; auß Herder a. a. D. bat ihn über- 
fegt, und nennt ihn richtig einen „Morgengefang.“ 
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An Apolion. - 


Schweig’, o Aether, in Heiliger Ruf’, 
Schweiget ihr Berge, fchweiget ihr Thale, 
Erd’ und Meer und Windeshaud ; 
Schweiget ihre Tin’ und Bögelgefänge. 
Nieder will fleigen zu euch baher, 
Phoͤbos, lockengeſchmuͤckt, Phoͤbos, der Fürft. 

Vater der lichthellblickenden Eos, 
Der du den roſigen Wagen dahintreibſt, 
Unter geflügelter Roſſe Spur, 
Hochprangend im Schmuck gold'nen Gelods, 
Ueber des Himmels unendlichen Stücken; 
Flechtend den vielfach gewundenen Strahl, 
Ziehſt du des Lichts fegenvoll. Netz 
Rings um die Länder des Erdrunds. 

Dich gebären die Ström’ unfterblidher Gluth, 
PVielerfehnter Tag! und es tanzt 
Dir der Geftirne heiterer Chor 
Ueber den Olympos dahin, o Herrfcher, 
Stets dir fingend ein heiliges Lied; 
Ergött von des Phöbos Lyraflang. 
Voran dir wandelt die bleiche Selene, 
Unter Orion, dem Führer des Chors, 
Auf dem Gefpann ſchwerwandelnder Rinder. 


XI. Böo von Delphi (?), befang Tempel und Orakelſprüche ihrer 
Baterftant („Bonder Erzeugung ber Bögel“ [?]). 

Xu. Kleanthes von Aſſos (260 v. Chr). Bon diefem berühmten 
Stoiker befigen wir glüdliderweife noch einen Hymnos, der fi durch 
großartige Gedanken und die geläutertiten religiöfen VBorftellungen auszeichnet. 


An den höchſten Gott. 


Herrlicher, ewiger Zeus, vielnamiger, höchfter der Götter, 

Gruß dir, dem die Natur das Sein, dem die Welt das Geſetz dankt! 
Di zu begrüßen geziemt, Allwaltenver, Allem, was athmet. 
Deines Gefchlechts find wir, die wir einzig der Gabe der Red’ ung 
Freuen, von Allem, was lebt und fich regt und fich nährt auf der Erde. 


Böo — Kleanthes. 875 


Solcherlei Gabe fei bir, Zeus, Heilig zu Preis und Gefange. 

Dir folgt willig, wohin du ihn winfft, der prangende Weltbau, 

Der um dieß Rund ſich wälzt. Du gebeut'ſt und freudig gehorcht er. 

Denn ein Gewehr ſchwingt dräuend die Hand, die nimmer bezwung’ne, 

Blammenbefchweift, zweifchneidig, den ewig lebenden Blitzſtrahl, 

Welchem, wo immer er trifft, ohnmächtig flarren die Wefen: 

Sp nur brichſt du die Bahn dem Wort, das Alles durchweht und 

Alles ducchbligt, die geringern fowohl, wie die größeren Lichter; 

Ausgefprochen von dir, der du Alles bift und in Allem. 

Dir, Allherrſcher zum Trotz mag Nichts gefcheh’n, was auf Erben; 

Nichts, was unter dem Pol; Nichts, was auf den Waflern ſich 
zuträgt ; 

Außer, was Sündliches thun die Böen aus Mangel der Einficht. 

Doch auch was Böfes geichah, weißt du zu wenden zu Guten! 

Schöne gewinnt, was unfchön war; lieb wird, was dir unlieb. 

Solches bewirkt dein Wort, das ewige. Schlimmes zu Gutem 

Weiß es zu flimmen, und ſchafft, daß Alles am Ende nur Eins fei! 

Solchem fich frech zu entzieh’n, vermeſſen allein fich die Boͤſen. 

Unglüdfelige, welche, wiewohl fie begehren des Guten, 

Dennoch nicht Hören noch ſeh'n das Geſetz, das der Gott dem ALL gab, 

Welchem uns fügend, was gut und was fchön, ung ficher zu Theil wird! 

Aber nun hafchen fle blind und taub, nach And'rem der And're. 

Diefen verlodt Ruhmdurſt in fehwer zu fihlichtende Fehden; 

Schnöder Gemwinnfucht fröhnen die Andern ordnung und zuchtlos; 

And’re, bebacht allein zu pflegen der Ruh’ und des Leibes, 

Suchen fie Luft und tragen davon als Beute die Unluft. 

Drum, Zeus, Geber des Guten, Erddonnernder, Schleub’rer des 

Blitzſtrahls, 

Wollſt du erloͤſen der Menſchen Geſchlecht von fchädlichem Irrwahn! 

Wollſt, Allvater, uns läutern und reinigen, wollſt uns gewähren 

Weisheit, wie die, kraft deren die Welt du regiert, wie das Recht 
heifcht ; 

Daß wir geehrt von dir, mit Ehre dir wieder begeguen; 

Was du gethan, ohn' Ende verherrlichend, wie es fich ziemet 

Sterblihen Weſen. Denn Nichts ift rühmlicher Göttern noch 
Menfchen, 

Als zu erhoͤh'n das Geſetz, das der Gott mildwaltend dem AU gab. 


876 Syrife Boefie 


Ueberfegung von Cludius (in der Griech. Ausgabe beffelben, 1788), 
Gonz „Analekten" 1793, Herder „Zerfir,. Blätt. IL"; — Hörfel „KL 
Gefang auf Bott ꝛc.“, 178, Braun a. a. O. © 309; Jacob, dem 
wir folgen. 

Die Hymnen des Kallimachos werden wir unten bei ter Didaktiſch⸗ 
Igrifgen Poeſier kennen lernen: er ſchrieb au Spottgedichte, Jamben, 
Choliamben ꝛc. 





Den Lyriſchen Dichtern ſind noch beiguzählen bie anderwaͤrts angeführten: 
Meleagros(„Der Frühling”, „Satirifche Gedichte zc.", ſ. Einleit. oben), — 
Aratos, der Hymnen ſchrieb; — Alexandros, — Lyfkophron, 
wegen fatirifcher Gedichte, Theodoridas u N, 





IV. Divaktifh-Iyrifhe Poeſie. 





Die Elegie, welche gegen Ende des vorigen Zeitabſchnittes fich faft einzig 
auf das Gebiet des Srotifchen zurüdgezogen batte, hat zu Anfang des Alexan- 
driniſchen Zeitalters noch einige ausgezeichnete Dichter aufzuweiſen. Dem 
Hermefianar, ber auf der Gränze der beiden Zeiträume fleht (f. oben 
S. 260), ſchließen auf würbige Weife die ihm geiftesverwandten Bhan o⸗ 
kles und Philotas fih an; in Kallimad os glänzt dann weit mehr 
die äußere, glatte Form, als die poetifde Ipee, und Innigkeit der Empfin⸗ 
bung : dieſe erfcheint in noch Späteren, bie großentbeils nur als Verſemacher 
zu betrachten find, ganz erftorben: — unb endlich verhallen bie legten 
Klänge der Elegie in ven gnomifhen Epigrammen eines Lukianos, 
Agathias, Paulos Silentiarios u. A., bie wir baher dem legten Abſchnitte 
aufbewahren. 


H Phanokles — — um 300 v. Chr. 


Lebte am Ente bes vorigen, und am Anfange biefes Zeitraumes ; etwas 
fpäter, als Hermeflanar (1. oben ©. 260), dem er geiſtesverwandt ifl. Be 
rühmt war fein großes Glegifches Gebiht „die Ernten oder die Shö⸗ 
nen", Almlicden Inhaltes, wie das des eben genammten Dichters. Gin herr 
liches Bruchſtück, das ſich erhalten hat, theilen wir mit: es fchilbert ven Tod 
des Orpheus, welder ven Kalais, des Boreas und ber Oreythyia 
Sohn, leidenſchaftlich liebte. — Ueberf. von Weber, — a. a. O. ©. 289: — 
auch von A. W. Schlegel (Athenäum I. ©. 112), und Jacobs, „Leben 
und Kunft re.“ 1. ©. 121. Wir geben vie Weber’fhe Ueberſchung. 





Oder wie einft des Deagros Sohn, der Thrakier Orpheus, 
Kalais tief im Gemüth, Boreas' Sproflen, eriehnt. 

Oftmals ſaß er und fang in der Kühlung fehattiger Haine, 
Mas ihn bewegt’, und in's Herz kehrt' ihm die Ruhe nicht ein: 
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Hymnos anf das Bad der Pallas. 


Gedichtet in doriſchem Dialekte für das in Argos ſahrlich gefeierte Feſt, 
an welchem bie Bilvfäule ver Pallas ans dem Tempel nad dem Flüßchen 
Inachos von den Frauen getragen, und bort gebabet wurde: audh trug man 
den Schild ned Diomedes, des von Pallas ſtets beihirmten, dabei mit; 
ohne Zweifel hatte der Geld es nad glüdlicder Heimkehr im Tempel aufge 
hängt. — Der Hymnos trägt mit vieler Anmuth das von ber tobten Bilp- 
fünle Geltende auf die Böttin felbft über, und Fnüpft finnrei an die Mah—⸗ 
nung zu ehrfurchtsvoller Behandlung ber Göttin die Mythe von der Erblin- 
dung des Tirefias, des berühmten Sehers von Theben, an. 





Gehet, To viel ihr fein, Badfrauen der Pallas, heraus jetzt, 
Gehet heraus: mein Ohr traf das Gewieher bereits 

Shres geweihten Gefpanns, und die Selige nahet im Schmude. 
Eilt, ihr Blonden, anjept ; eilet, Pelasgifche * Frau'n. 

Nie noch hat Athenaͤa die mächtigen Arme gebabet, 
Eh von den Lenden fie rieb ihrem Geſpanne den Staub; ? 

Nicht auch, als ſaͤmmtliche Waffen befprigt mit blutigem Schmuße, 
Wieder fle Tehrte vom Kampf frev’ler Giganten zurüd. 

Sondern fie Iöfte vor Allem zuerft von dem Wagen die Naden 
Ihres Gefpanns; und wuſch in des Dfeanos Fluth 

Schweiß und Gefprüß; und dann vom gebißumfnirfchenden Maule 
Reinigte fie ihm zugleich allen geronnenen Schaum. 

Auf, ihr Achaäiſche Traun!’ Nicht Salböl, oder den Salbfrug 
(Acdyfenumfnarrende Nab' Hör’ ich ertönen bereits), 

Nicht bringt Salbe der Pallas, o Badfrau'n, oder den Salbkrug 
(Nicht ja Salbengemifch ift Athenäa genehm), " 

Oder den Spiegel herbei: ſchoͤn leuchtet ja immer ihr Antlig. * 
Nicht, als Paris den Streit ſchlichtet' im Idagebirg, 

Schauete fie in den Spiegel von Erz, ® die gewaltige Göttin, 
Noch in des Simois Elarfpiegelnden Strudel hinab. 

Auch nicht Here fürwahr. Doch Kypria, nehmend den Spiegel, 
Legte ſich zweimal oft anders die Loden zurecht. 

Pallas jedoch lief fechzig der doppelten Stadien zweimal, 


4) Argos Heißt „pelasgifh", d. h. uralt. — 2) So alfo follen jetzt 
ed auch die badenden Frauen machen. — 3) Ach aiſch war ehemalg der 
ganze Peloponnes. — 4) Die kriegerifche Böttin verfehmäht alle weichlichen 
Genüffe ihres Geſchlechtes. — 5) Die Alten hatten nur Spiegel won Erz. 





Rellimschos. 881 


Wie an Eurotas' Strom rannte das Schhiffergeftien ® 
Don Lafenämon, und rieb ſich geſchickt alsdann mit der ſchlichten 
Salbe; dem Del, das ihr brachte der eigene Baum. ? 
O Jungfrau'n, da glühte von NRöthe fie, gleich wie am Morgen 
Glühet die Rofe, wie glüht in den Granaten ber Kern. 
Drum auch bringet allein ihr jebt von dem nämlichen Del her, 
Womit Kaftor fi einſt, womit Herakles gefalbt. 
Bringet den Kamm ihr ferner, dem golnenen, daß fle Die Locken 
Ausfimm’ und ſich glatt fireiche das fchimmernde Haar. — 
Tritt, Athenda, hervor; ſchon fleht bir die liebliche Schaar da, 
Jungfrau'n, Töchter zumal aus Akeſtoriſchem? Stamm. 
Schon wird auch, Athenäa, der Schild Diomedes' getragen, 
Die das Argeifche Volk dieſen den alten Gebrauch 
Hat Eumedes gelehrt, weiland dein theuerer Priefler ; 
Der, als einft er gemerkt, daß den beſchloſſenen Tod 
Ihm die. Gemeinde bereite, davonlief, tragend das hehre 
Bild auf der Flucht, und ging wohnen in's Kreiergebirg, 
Wohnen in’d Kreiergebirg; und er ſtellt', o Göttin, in fleiles 
Gelfengeflüft dich hin, jetzt Pallativen genannt. ® 
Tritt, Athenäa, hervor, Burgflürmerin, goldengehelmte, 
Welche der Ro und der Schilv’ Hallendes Toſen ergögt. 
Nicht Tchöpft heut’ in dem -Yluff, ihr Mägplein; heute ja trinfet 
Argus aus quellendem Born’, nicht von dem flrömenden Fluf '° 
Heut', ihr Sklavinnen, traget zu Phyſadea die Krüge, 
Dder zu Danaos' Kind, zur Amymone bahin. 1! 
Denn fein Wafler mit Blumen und Gold anheute vermifchend, 
Wird von dem Triftengebirg’ Inachos kommen herab, 
Bringen das herrliche Bad der Athene; doch, o PBelasger, 


6) Athene war natürli eine Freundin gymnifcher Spieble: Hatt ſich 
jüngferlih zu pugen, bereitet fie zu dem Urtheile des Paris fl durch ſtarken 
Turnlauf vor. Laftor und Pollux, als Reiter jener, viefer als Fauſt⸗ 
kaͤmpfer ausgezeichnet, wurden Schirmgottheiten der Turnpläge; und ihr 
Zwillingsgeftirn war den Säiffern im Sturme günftig. — 7) Der Del- 
baum war ihre heilig. — 8) Die Akeſtoriden, von einem nicht weiter be- 
tannten Heros abſtammend, waren eines der vornehmen Befchleihter "in 
Argos. — 9) Diefer Priefter der Pallas wollte den Argos beſtürmenden 
Heralliven das Bilb der Pallas, ver Statt Schutzwehr, überliefern, und 
mußte daher fließen. — 10) Der heute nur der Göttin beftimmt iſt. — 
41) Zwei Ouellen bei Argos, von zwei Danaiben fo benannt. 

Die hellenifhen Dichter. IL. 56 
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Hüte dich, jene zu ſchau'n, ohn' es zu wollen fogar. '? 
Mer nur nadt fie erblidet, die Stabtvorfleherin Pallee, 
Der hat Argos alsdann wahrlih zum legten geſeh'n. 
Tritt, Athenaͤa, hervor, o Heilige! Dieſen erzähl’ ich 
Mährend der Zeit: nicht mir, Andern entfiammet das Wort. 
Kinder, es hat Athenäa vordem in Thebe der Nymphen. ., 
Eine gewaltig geliebt, weit vor den andern zumal, 
Sie, des Tireſias Mutter, und war nie ohne biefelbe. 
Nein, auch wann fie zum Volk ähnlicher Thespier fuhr, 
Oder fie gen Koronea und nach Haliartos *? die Rofle 
Lenfete, fahrenn dahin durch der Bönter Geſild', — 
( Oder auch gen Koronea, wojelbfi ihr der duftende Waldhain 
Stehet benebſt dem Altar, bei dem Kuralifchen Fluß); — 
Ließ fie die Selige öfters zw ihr auf den Wagen fich ſetzen. 
Weber der Nymphen Getof’, noch der geichlungene Reih'n 
Freuten im Herzen fie je, war Führerin nicht die Chariklo. 
Doch auch diefer fogar warteten Thränen genug, 

Ob fie gleich der Athene geliebtefte Freundin geweien. 
Denn am Gewand’ einftmal löfend das Spangengeſchmeid', 
Babeten beid’ in des Helifon Roßquell, ** welcher mit Anmuth 

Rinne, und Mittagsruh’ herrichete rings im Gebirg'. 
[Babeten beide zufammen: es waren bie Mittagsflunden, 
Und rings herrfchete weit gänzlihe Stil’ im Gebirg'.] 
Nur Tirefias noch, dem der Bart kaum bräunte die Wangen, 
Schweifte mit Hundegefolg' an dem geheiligien Ort'. 
Und unfäglich vom Durſte gequält nun ging er zum Brunnquell, 
Armer! und wider Begehr fah’ er Verbotenes da. 
Aber wiewohl voll Zorn, fprach doch Athenän zu Ienem: 
„Wer von den Goͤttern doch hat dich, der die Augen bu nicht 
Hier fortbringſt, Euerive, *° den Unglüdsweg dich geführet ? “ 
Alſo ſprach fie, und Nacht dedte des Knaben Geſicht. 
Lautlos fland er allda: denn Angft umſtrickte die Kniee 


— — 


12) Es brachte entſetzliches Unheil, vie Bötter ohne ihren Willen, wenn 
au nur zufällig, gefehen zu haben. — 13) Alte Stäbte in Böotien: in Ko- 
ronea feierte ganz Böotien ver Athene Fe. — 14) Auf dem Berge Helikon 
ſchlug das geflügelte Roß Pegafos mit feinem Hufe eine Duelle aus dem 
Boden, welche daher Hippofrene „Roßquell" hieß. — 15) „Sohn det 
Eureos": fo hieß fein Vater. 
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Feſt ihm, und Ohnmacht hielt ſtockend die Stimme zurück. 
Aber die Nymphe ſogleich ſchrie auf: „Was thuſt du dem Sohn' mir? 
Seid ihr Goͤttinnen denn ſolcherlei Freundinnen uns? 
Du entreißeſt die Augen dem Sohne mir! Jetzo Athene's 
Buſen und Leib haſt du, klaͤglicher Sproͤßling, geſeh'n. 
Doch nicht ſchaueſt du wieder den Helios, wehe mir Armen! 
Helifon, o du Gebirg fürder mir nimmer befucht! 
Wahrlich, du nahmſt dir ein Großes für Weniges; einiger Rehe 
Und Dambirfche beraubt, nahmft du des Knaben Geficht.“ 16 
Und mis den Armen ſodann ihr theueres Kind umfafjend, 
Stimmte die Mutter Geftähn jammernder Nachtigall an; 
Schwer wehllagend. Die Göttin jedoch, fie erbarmt fich ver Freundin, 
Und Athene begann folgende Worte zu ihr: 
„Edeles Weib, nimm Alles zurüd, was jetzt du im Zorne 
Sprachſt; ich Habe ja nicht Blind bir den Knaben gemarht. 
Denn Athene mit Nichten ergöget es, Augen zu rauben 
Knaben; jedoch alfo lautet der Kronifche 1? Sprud: 
„„Wer der Unfterblichen einen, wofern nicht dieſer ihn ausführt, 
Anfchaut, full ihn gewiß fchauen um theueren Preis.” — 
CEdeles Weib, nicht mag rückwandelbar wiederum biefes 
Werden, bieweil’s alfo fügte der Diören Gefpinnft, 
Damals, als du geboren venfelbigen: trage fomit denn, 
O des Eueres Sohn, jetzt das verhängte Geſchick. 
Mieviel Opfer doch wird die Kadmäerin brennen bereinftens, 
Und Ariftäos wieviel, flehend den einzigen Sohn, 
Ihren zum Süngling gereiften Aktäon blind zu erblidien! :* 
Der wird Artemis felbft fteter Genoſſe der Jagd 
Ginftmals fein: doch weder die Jagd, noch daß er in Bergen 
Schuß im Vereine mit ihr, wird ihn erretten alsdann, 
Mann er, wiewohl nicht wollend, der Seligen reizendes Bad fah; 
Sundern ben eigenen Herrn werden die Hunde fogleich 
46) Bitterer Borwurf: „weil bir der Knabe einiges Wild getöbtet, raubſt 
du ihm das Geſicht.“ Im Aerger will man nie ven wahren Grund eines 
Unfalles fehen. — 17) „Uralt*. Denn in uralter heiliger Zeit herrfchte 
Kronos. — 18) „Wie Vieles würden einft Ariftäos, und Autonoe, des Kadmos 
Toter, darum geben, wenn fle ihren Sohn Aftäon wieder vor fich fähen, 
follte er auch erblindet fein.” Diefer wurte naͤmlich fpäter von Artemis, weil 
er fie im Babe gefehen, in einen Hirſch verwandelt, und von feinen Hunden 
zerriffen. 





h " 
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Selbſt auffreſſen alsdann, und es wird die Gebeine des Sohnes, 
Jedes Gebüſch durchſpäh'nd, ſuchen die Mutter zuhauf. 
Glücklich fürwahr heißt jene dich dann, und ſelig geworden, 
Daß du den Sohn noch blind aus den Gebirgen empfingſt. 
Drum, o Freundin, getroſt; nicht jammere: denn es erwarten 
Dieſen von mir dein'thalb andere Gaben genug. 
Denn ihn mach' ich zum Seher, von künftigen Menſchen geprieſen, 
Ragend hervor fürwahr über die andern zumal. 
Er wird kennen die Voͤgel, die Glück anzeigen; und welche 
Ohne Bedeutung; und die, welche Verderbliches droh'n; 
Und Weiſſagungen wird er verkündigen viel den Boͤotern, 
Biele dem Kadmos, und einft Labdakos' hohem Gefchlecht. 
Einen gewaltigen Stab auch fchenf ich ihm, weldher bie Füße 
Lenkt, und des Dafeins Ziel rück' ich ihm ferne hinaus. 
Er auch, flicht er, allein wird umter den Todten bewußtvoll 
Mandeln, vom mächtigen Herrn aller der Schatten geehrt.* *° 
Sprach es und winkt’ es ihr zu: doch wann zuwinkt Athenia, 
Wird es erfüllt, da Zeus unter den Töchtern allein 
Pallas' verlieh’n es hat, was vaͤterlich ift, zu befigen. 
Badfrau’n, nimmer gebar unfere Göttin ein Weib, 
Sondern die Scheitel des Zeus. Nicht winkt Zeus’ Scheitel Erlog'nes 
Zu; drum winft auch nicht Lügen die Tochter des Zeus. — 
Wahrlich es zieht Athenäa heran jetzt; aber ihr Jungfrau'n 
Auf! empfanget, wofern Argos am Herzen euch liegt, 
Run fie mit Heiliger Rede, Gebet und fchallendem Jubel. 
Heil dir Goöttin, und ſchütz' Argos, des Inachos Stadt! 
Heil dir, wann du die Roffe hinaus, und wann bu fie wieder 
Lenkeſt zurück! Sei Schirm fämmtlichem Danaörgut! 


Ueberfegung. Einzelne Hymnen von C. v. Stolberg in 
„Gedichte aus nem Griechiſchen“ 1782; (4 Hymnen, kräftig, nicht getreu genug): 
— v. Schlegel (das Bad ver Pallas) in Athenäum I. ©. 130, 1798, vor- 
trefflich: — Weber,a a. D., „das Bad der Ballas“ jehr volltünend und 
lebendig. Epigramme in ven befannten Sammlungen v. Herder, 
Jacobs u. A., und beſonders v. Paſſo w in „Eunomia I. S. 460; 1805.“ 
— Vollſtändig: „Kal. Hymn. u. Gpigr. ꝛe. v. C. W. Ahlwardt 17940; 
hart und meiſt unſchön. Die beſte: „R. Werke ꝛe. v. K Schwenk, Stutt⸗ 
gart 1833* ; (ſchon früher in Bonn 1821). Aus ihr iſt „das Bad ver Ballas: 
ebenfalls die Epigramme; nur 2 von Jacobs. 





19) So fand ihn auch Odyſſeus in der Unterwelt; f. Odyſſee B. XI. 
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VI. Grathoſthenes von Kyrene (2W v. Ehr.). ’ 


Einer der berühmteften Aleranprinifchen Gelehrten (ſ. „PBrofaiter"); er 
trug manche feiner Lehren auß in poetiſcher Form vor; auch dichtete er 
ein Epos: über Hermes; dann „Grigone* in Elegiſchem Versmaße. 
Daraus das folgende Bruchſtück (von Weber). 





Wein gleicht lodernder Gluth an Wirffamfeit, flieg in den Mann er 
Nieder, und brauſ't in ihm auf, wie auf dem Libyfchen Meer 

Boread Braut und Notos, und was tief innen gefihlummert, 
Treibt er empor umd entreißt alle Befinnung der Bruft. 


Ey 


Kurz vor Chrifti Geburt Ichten: 

vo. Agatbylios aus Arkadien: „Elegieen über Roms Urzeit." 

vor. Butas (vielleicht ein Freigelaſſener des Cato son Utika): „mYy- 
thiſche Urſachen“; ebenfalls über Noms Nrzeit. 

IX. Simylos — ? Gedicht ähnlichen Inhaltes. 

X. Barthenios von Nikäa, kam als Sefangener nah Rom, warb 
freigelaffen, und war Lehrer des Birgilius, und Freund des Corne— 
Lius Gallus Ein profaiiches Werk ift noch vorhanden, Elegieen; 
Titel und wenige Bruchſtücke. " 


— * 


XI. Philon von Trikka (20 n. Chr.). 


Er war ein Arzt aus dem uralten Geſchlechte der Asklepiaden, in 
welchem ſich, wie auch anderwaͤrts, gewiſſe Arcana gegen mancherlei Krank⸗ 
heiten forterbten, mit welchen natürlich viel Charlatanerie getrieben wurde 
Sn nachſtehender Elegie, die als Beweis dafür dienen mag, zu welchen un» 
poetifchen Stoffen das Elegiſche Versmaß ſich hergeben mußte, giebt er das 
Recept zu einem Antidoton („Begengift"), das gegen zahlloſe Uebel, be⸗ 
ſonders gegen Kolik, empfohlen wurde. S. Weber S. 888. 





Philon's, des Tarſiſchen Arztes, gedeihliche Segenserfindung 
Sterblichen, dien’ ich zum Schutz wider unzählige Noth. 
Einmal gereicht, ob Kolik dich peinige,- oder ob Harnzwang, 
Ob dich die Leber befchwer', ob auch bedränge der Stein. 
Minder nicht Milzfucht heil’ ich, als Tchmerzliche Klemme des Athems; 
Heile die Abzehrung, wie auch beharrlichen Krampf; 
Heillos Stechen der Seit’, und wer Blut ſpeiet; ja ſelber 
Blut ausbricht, er gewinnt Schirm vor dem Grabe durch mich. 
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Was nus das Eingeweid’ Unholbes ergreift, ich erleichte es; 
Huften, und ſtickende Qual. Schluden, nicht minder Katarrh. 
Miedergelegt für Weile, fo werd’ ich dem Kundigen mühlos 
Klar, ungelehreter Zunft wollt’ id; verftändfich nicht fein. 
Nimm blondlodiges Haar, falbathmendes, jenes Gepriefnen, 
Des Blut herrlich erglänzt unter Hermeifchem Grün. ' 
Deflen Gewicht find Die Sinne des Manns; * nicht wird es entgeh’n bir: 
Wirf des Cuboͤers ſodann, Nanpfivs, Drachme dazu." 
Drittens des Troiſchen Mann's, der den Menoͤtiaden getoͤdtet, 
Drachme, die ſicher gefaßt wird in dem Magen des Schafs. 
Wirf dann zwanzig der Drachmen hinzu weißſchimmernden Feuers; 
Zwanzig der Bohne, benannt dort von Arkadia's Wild. 

Eine der Wurzel, die faͤlſchlich benannt if, welche zur Reife 
Brachte der Ort, wo gezeugt warb der Piläifhe Zeus. 

Füge den Saft alsvann, der zum Vorzug führet den Namen, 
Wann auf der Wage du fünf Drachmen ihm zweimal gewährt. 

Naß von den Töchternder Stiere ſodann; doch den Söhnen des Kekrops 
Sei es verwandt, wie man mic) felber in Triffa gelehrt. 


zIE. Andromachos aus Kreta (50 n. Ehr.). 


Leibarzt bes Nero. Er beſchrieb in Elegiſchem Versmaße das von ihm 
erfundene Gegengift gegen ven Biß giftiger Thiere, den durch's ganze Mittel» 
alter hindurch berühmt gebliebenen Theriak, ver als Panafee, d. 5. „Mittel 
gegen alle Uebel", angewendet wurde. Er war aus nicht mehr als 61 Im 
grebienzien zufammengefegt, und wurde jährlich im Kaiſerlichen Balafte felbk 
verfertigt. — 174 Verſe. 





‚Zur Clegie find auch zu zählen: Ginige Gerichte von Bion und Me 
ſchos, wiewohl nicht in Elegifcher Form. — Auch Aratos bichtete Elegieen. 
Antere, ſehr wenig bedeutende, ſog. Elegiſche Dichter übergehen wir: ed 

hat fich überdieß faſt Nichts von ihnen erhalten. 


4) „Safran“, Diefe Pflanze wuchs aus dem Blute des Krokos hervor, 
welchen Hermes unvorfichtigeriugife beim Distos- Werfen getöbtet hatte: feine 
Blätter heißen „Hermeifches Grün", mit Anfpielung auf tene tragifche Ge⸗ 
ſchichte. — DD. h. in ber gezierten Sprache: „fo viele Drachmen, als ver 
Menſch Sinne Hat: fünf." Ebenſo verblümt find die übrigen Mittel ange 
geben: der Raum verbietet, die unpoetifchen Raͤthſel bier aufzulöfen. Man 
fehe Weber ©. 760 ıc. 


V. Di aktiſche Poeſie. 





Wenn ſchon in der früheren Zeit die didaktiſche Poeſie, je wehr ſie ſich 
von der epiſchen entfernte, ihrem Inhalte nach um ſo mehr der Proſa ſich 
näherte, obgleich ihre Gegenſtaͤnde, Philoſopheme über Gott, Welt und Dien- 
ſchen noch ganz in dem Boden des Bemäthes wurzelten, und fie fomit wenig⸗ 
flens immer einen poetifden Hintergrund behielt, — fo finft fie jet 
allmählich ganz zur bloßen Berfifieation herab. Um Gegenftänve war 
fie nicht verlegen ; vie rrivialften genügten, wenn fle nur Gelegenheit varboten, 
Gelehrſamkeit zu entwideln, alte Mythen anzubringen, unb durch einzelne 
Schilderungen zu glänzen. Jeder poetifche Impuld war verſchwunden; nur 
bei Arasos finden ſich noch einzelne poetifche Anklänge. Und doch war im 
Römifchen Zeitalter das Lehrgericht, außer dem Epigramme, vie einzige 
VPoeſie! 





I. Archeſtratos von Bela (330 v. Chr.) legte feine Kenntniſſe über die 
Nahrungsmittel der Menfhen (namentlih vie File), die er durch viele 
Reiſen fiH erworben hatte, nieder in ver „Saftrologie*, d. h. „von der 
Pflege des — Magens"; auch „Gaſtronomie, Dpfopdie (von Bereitung ber 
Speifen)” genannt. — 270 Verſe erhalten. 

I. Ditdarchos von Meſſana (3% v. Ehr.), ein achtbarer Philoſoph 
und Geograph. „Befhreibung Griechenlands“ in Jamben (Er⸗ 
Härung feiner Landcharten?): 150 Verſe übrig. 


IN. Aratos von Soli (270 v. Ehr.). 


Ein vielſeitig gelehrter und talentvoller Mann: er war Grammatiter, 
Mathematiker ꝛc., ſchrieb profaifche Werke, Hymnen, Glegieen, Epi- 
gramme. Beranlaft dur König Antigonas Gonatas von Makedonien, 
bearbeitete er zwei profatfche Werke, des Mathematiker Euporos „Hims 
melsfpiegel® und „Srfeinungen“, in einem Lehrgebichte, das 1153 Verſe ent- 
Hält, und aus zwei Theilen beflebt: „Sternerfheinungen" (Stellung 
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und Lauf ver Geſtirne) und „Wetterzeichen?“: allerdings ein nicht un- 
würbiger Gegenfland; von dem Dichter mit großer Kunft behanvelt. Treff⸗ 
liche Berfe, ſchwungvolle Sprache, geſchickt und fparfam eingeflochtene Epi⸗ 
ſoden verſchafften dem Gedicht eine hohe Berühmtheit (überfegt von Cicero, 
Germanicus, Avienus; citirt vom Ayoftel Baulus; viele Sommentare 
und Scholien): obgleich ihm etwas ermüdende Einförmigkeit unr Mangel an 
Bewegung vorzuwerfen ift (Ominctilian),, fo ift e8 doch das befte Lehrgebicht 
diefed Zeitraums. Der erfte Theil ift brillanter und reicher, als ber zweite; 
ift aber Feines Auszuges fähig. Wir geben zwei Stellen aus dem zweiten. 





1. Wetterzeihen an der Senne. 
(B. 831—878.) 


— — Schaue, fo dir's durch Helios' Strahlen vergoͤnnt if, 

Grab’ auf Helios ſelbſt; denn er giebt die fiherfte Wahrfchau. 

Wenn er einmal in Röthe fich einhüllt, fo wie wir häufig 

Seh'n hinziehende Wolfen erglüh’n rings, anb’re bei andern ; 

Oper wenn ſchwarz er erfcheint; dann laf? vom kommenden Waffer 

Dieb Anzeige dir fein, und die glühende Röthe von Windfturm. 

Wenn mit beiderlei Farbe zugleidy ex etwa gefärbt if, _ 

Gern wohl bringet er Wafler, indem er durch Wind fih einher: 
ſchwingt. — 

Wenn dir an Helios nun, der emporfleigt, oder Hinabtaucht, 

Ein die Strahlen fih zieh’n, und voll inwendig gedraͤngt find ; 

Wenn auch einmal von Gewoͤlken umpreßt, er bald zu dem Lichte 

Wiederfehrt von der Nacht, und bald vom Lichte zur Nacht Hin; 

Wohl bei Waflererguß durchrennt er folcherlei Tagslauf. 

Auch nicht, warn nur ein Feines Gewoͤlk' ihm zuvor ſich erhebet, 

Und ohn' einige Strahlen er felbft nachfolgend emporfteigt, 

Set unbeforgt um Regen. Wenn groß ihm aber ein Kreis rings, 

Wie ein verfchmelzender Schimmer von Anfeh’n, weit fi ausdehnt, 

Grad' in des Lichts Aufgang, und bald fich wieder verkleinert ; 

Klar wohl fehwebt er einher; anch wenn er aus ſtürmiſchem Wetter 

Blaß zur Ruhe fi ſenkt. — Doch fobald des getrübeten Tages 

Regenerguß aufhört, dann ſchau' die Gewoͤlke mit Eorgfalt, 

Hin dort gegen die weftlich entgleitende Sonne gewendet. 

Wenn nun etwa befchattet des Helios Scheibe mit fchwärzlich 

Finfterem Dunſt ein GewölP, und rings umher fich zertheilend 

Hell von innerem Kern auskreifende Strahlen hervorgeh’n ; 

Traun für den Morgen noch wohl ift noth bir ficheres Obdach. 
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Wenn er jedoch unbewöltt eintaucht in Okeanos' Weſtfluth, 
Und den entſtnkenden dort und geſchwundenen ruhige Wolken 
Nahe gelagert umglüh'n, wie vergoldete; ſiehe, du darfſt nicht 
Morgen, und nicht für die Nacht, dich ängfligen wegen des Regens. 
Aber wohl, wann der Sonne wie matt abwelfender Schimmer 
Plöglih umher in Strahlen fi) lang ausbehnet am Himmel: 
Bleichwie er Eraftlos ſchwindet, fobald in Schatten der Mund ihn 
Einhüllt, zwifchen Erd' und die leuchtende Sonne fich flellend. 
Auch nicht, wann, da er fäumig den Schein anhält vor dem Fruͤhlicht, 
Röthlich fcheinende Wolfen umherglüh'n, and're bei andern, 
Bleiben ganz ungefeuchtet an folcherlei Tage die Selber. 
Niemals auch, wann dem unten annoch aufitrebenden vorwärts 
Schießende Strahlen ſich breiten mit büflerem Schein vor dem 
Frühlicht, 
Schwinde dir Regen und Wind, dee hereinbricht, aus dem Gedächtniß. 
Aber wofern ſich dort in mehreres Dunkel die Strahlen 
Eingehüllt, mehr möchten fie wohl auch deuten auf Wafler. 
Doch wenn minder den Strahlen umher fi Düfterniß breitet, 
Etwa fo, wie zarte Gewöl® Herführen gewöhnlich ; 
Traun, wohl möchte der Wind’ anfommende Macht fie umduͤſtern. 
Nicht auch der Sonne zunächſt ſchwarzdunkelnde Höfe verleih'n dir 
Heiterkeit; näher jedoch, und in derberem Schwarze gebunfelt, 
Droh'n fie der Winterung mehr; und zween, noch heftiger droh'n fie. 


2. Uegenverkündende Wetterzeichen. 


Oftmals, auch find Wolfen vor kommenden Regengewittern, 
Ganz wie wollige Vließe verftreut in duftigem Anfeh’n ; 

Oper den Himmel umfpannt ein doppelter Bogen der Iris;* 
Oder vom dunfelen Hofe getrübt war irgend ein Glanzftern. 
Oftmals fährt auch der Sumpf und falziger Wogen Gevögel 
Gierig Hinein in die Wafler, wie ganz unfüttig des Babes; 

Oder am Sumpf auch ſchießen umher ohn' Ende die Schwalben, 
Sclagend mit unterem Bauch leichthin das gefräufelle Waſſer; 
Oder das arme Gefchlecht, der gefräßigen Hyder Erquickung, 
Tönt aus der Fluth volltönig, der Froſch mit gefchwänzeten Kindern; 





4) Regenbogen. 


. 
= 
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Oder es girrt Frühlieder bag *einfam haufende Kaͤuzlein; 
Oper au wohl mit Geichwäg an des Meers vorragendem Ufer 
Hat bei des Sturms Annah'n zu dem Rand fih die KRrähe 
getummelt ; 
Oder auch wohl an dem Bad’ hat bis zu den äußerfien Schultern 
Sie don dem Haupt ſich beneßt; auch ganz wohl taucht fie 
hinunter; 
Oper fie fchweift machtvoll an der Fluth, dicklautiges Frächzend. 
Ia, ſchon Rinder fogar vor tagausdauerndem Regen 
Schaueten Kimmelempor, ätheriichen Duft einathmend. 
Auch Ameifen entirugen ven Höhlungen ihres Verſchloſſes 
Haftig die Gier gefammt; auch fah man häufig ven Vielfuß ? 
Kriechen vie Mauern hinan ; auch wimmelnde Regenwürmer 
Irren umber, die mancher der dunkelen Erbe Gedaͤrm' nennt. 
Auch das zahme Geflügel, erzeugt vom folgenden Haushahn, 
Eifrig pickt' es fich unter dem Flaum, und Frächzete tonreich, 
So wie ertönt das Geraͤuſch von tropfendem Waſſer auf Wafler. 
Manchmal traun, auh Rabengeichlecht' und Stämme ber 
Doblen 
Wurden des Regenergufles von Zeus her warnende Botichaft, 
Wenn fie in Schaar umfchwärmten das Feld, und Habichten aͤhnlich 
Helles Gefchrei anhuben. Much wohl ein Getropf des Kronion 
Ahmete nach mit der Stimme der Rab’, ? ch’ Regen herabgoß. 
Oder nachdem zweifach fie gefrächzt in gröberem Ausruf, 
Gellten fie langes Gefchrill, mit häufigem Schwunge der Flügel. 
Auch die heimifhe Ent’, nnd die bachherbergende Dohle, 
Stellen fi unter den Sims, endlos mit den Fittigen fchlagend; 
Oder es eilt zu der Woge ber hellauffreifchende Reiher. 
Hievon laf? dir keines verwerflich dünken, wofern du 
Näfle zu meiden verlangft. Auch nicht, wenn mehr, denn gewöhnlich 
Beißt die verwegene Fliege, nach Menjchenblute begierig ; 
Noch wenn etwa der Lamp’ um die Schnauz' anwächfet ein Defel, 
In feuchtouftiger Nacht; noch wenn in der winternden Jahrzeit 
Bald den Lampen nunmehr ihr Licht nach der Ordnung emporfleigt, 
Bald dann fhießende Flammen hervorſprüh'n, ale ob ein leichtes 
Bläschen zerplatzt; noch wenn an venfelbigen zitternder Flimmer 
Etrahlt ringsum: noch wenn in offener Reine des Sommers 


2) Ein Inject. — 3) Dur ven Ton „Eax.” 
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Meereiländifhe Bögel* daherzieh'n, Schaaren an Schaaren. 
Nie auch werer den Topf, noch den feuerbetretenden Dreifuß, 
Wann er von mehreren Funken umgläht if, ſchaue du achtlos; 
Auch nicht, wann in der Afche von fenrigen Kohlen darunter 
Zeichen umher aufleuchten, wie glimmende Hirfenkörnlein ; 

Sondern auch hierauf merke, wofern du nach Regen dich umſiehſt. 





Ueberfegung: Ginzelne Stellen von M. G. Hermann im „Myr 
tbolog. Hanphuche” 1795, von Kalbe „Berl. Monatsſchr.“ 1806; von C. ©. 
G. Schmidt in „NR. Deutfife Merkur" 1806, St. 11. — Bollftänvig bis 
jegt nur von I. H. Voß „des Aratos ıc.” 1824, mit Griech. Text, und vor- 
trefflihen Erlaͤuterungen: vie Ueberfegung iſt eine der beften des auegezeich⸗ 
neten Mannes. 

IV. Ritandros von Kolophon (150 v. Chr.); auch Aetolier ge 
nannt; vielſeitiger Gelehrter und Dichter: Epifche Gedichte, Metamor⸗ 
phoſen, verfificirte Gefchichten 20.” — Lehrgedichte: „Ueber den Land⸗ 
bau (Birgilius)* — „Ueber den Biß giftiger Thiere“ und „Mittel 
gegen Bergiftungen" Nur die beiden legten finn noch erhalten: ſchon 
die Titel bezeichnen ihren poetifihen Unwerth. 

V. Apollodoros von Athen (150 v. Ehr.), ein bekannter Grammatiker, 
ſchrieb Chronik“, 4 Bücher in Jamben; von Troia's Zerfiörung bie auf 
feine Zeit. Sie war befonvers durch ihre Genauigkeit in chronologifchen 
Angaben wichtig, und diente vielen Späteren als Duelle. 

vi. Ekymnos von Chios (WO v. Ehr.); eine Geographie m 
Samben ; zum Theil erhalten. 

vo. Biouyflos Beriegetos von Eharar (?), Zeit ungewif. 
„Allgemeine Geographie" in 1186 Hexametern; noch vorhanden. 
Bon geringem Wertbe: Gommentar des Cuſtathios. 

vu. Seliodoros; — IX. Ein Anverer viefes Namens; — X. Mars 
eellus, Arzt. — Unbedeutende Fragmente. 

xI. Oppianos aus Kilikien (200 n. Ghr.); Iebte in Rom, Malta, 
dann wieder in Kilifien. Zwei Lehrgedichte: Vom Fiſchfange“, 58. 
äierlich, aber ſehr ermüdend und ganz unpoetifh: Vonder Jagd, 4B. 
Diele halten lepteres für das Werk eines jüngeren Oppianos. — „Bom 
Bogelfange?*- 





— — Den no fpäteren Didaktikern wirb unten ein eigener Abſchnitt 
gewidmet werben. 


4) Vögel, vie fonft nur auf Infeln umherſchwaͤrmen. 
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Mir reiben hier die einzige und erhaltene poetifge Sabeln- Sammlung 


an, bie bed 
Babrias, 
Ueber feine Berfon wiffen wir nichts Näheres. 

Schon oben S. 231 wurde der berühmte Fabelndichter Hefopos erwähnt. 
Aus den vielen Sagen über ihn (budlit?) ift nur wenig Sicheres zu er- 
mitteln. Save aus Phrygien, in Athen, freigelafen, wegen Gottes: 
läfterungen getöbtet (?). Er war ein ächter Volksdichter: bei ſchicklichen Ge⸗ 
legenheiten trug er feine Lehren und Ratbfchläge in einer Art von Fabeln 
vor, welche von ihm ven Namen „Aeſopiſche“ erhielt: gewiß waren viele 
improvifirt. Seine in ſchlichter Brofa erzählten Kabeln lebten im Munde 
des Volkes: viele Nahahmer. Grit fpäter legte man Sammlungen 
aus dem beträchtlich geworsenen Vorrathe an: ſechs derfelben find noch 
vorhanden. 

Schon frühe fand man Gefallen daran, Aeſopiſche Fabeln zu verſifi— 
ciren (Sokrates noch kurz vor ſeinem Tode): im größten Umfange that 
dieß Babrias; in Choliamben (Jamben mit trochaͤiſchem Schlufſe). Tiefe 
Fabeln des Babrias wurden aber fpäter wieder in Proſa aufgelöst: indeß 
erhalten einzelne fih noh ganz im Versmaße; viele aber hatten fo wenig 
von ihrem Rhythmus verloren, daß fle fich leicht wieder herftellen ließen 
(36 in Burta’s Gpition 4809); andere konnten aus Bruchſtücken wieder 
zufammengefegt werben. Die vollſtändigſte Sammlung der auf ſolche Weiſe 
reftaurirten Fabeln tft die von Br. X. Berger; biefer gab zu gleicher Zeit 
(1816) auch eine deutſche Ueberfegung heraus, aus welder wir einige bier 
mittheilen, Nur jchabe, daß er fie zu frei behandelt, und durch eine gemiffe 
Geſchwaͤtzigkeit fo mobernifirt hat, daß fie fih von denen mancher Dichter des 
sorigen Jahrhunderts, wo die Nefopifche Babel Move war, fafl gar nice 
unterſcheiden. Ich gebe daher nur wenig over gar nicht bekannte. 


— u— 


1. Phöbos und Deus. 


„sch Ichieße weit“, Sprach Phoͤbos zu den Göttern. 
„Kein Gott wirft oder fchießt mit Pfeilen weiter.“ 
Aus Scherz ftritt Zeus mit Phoͤbos in die Mette. 
Der Götterbote ſchwang mit fert’ger Sand , 

Zür fie das 2908 in Ares’ blanfem Helme. 

Apollo hob's. Er krümmte feinen Bogen, 

Und ſchoß den Pfeil bis in des Weſtes Gärten. 
Im Nu fchritt Zeus dem Pfeile vor, und ſprach: 
„Bo ſchieß' ich Hin, es übrigt mir fein Platz.“ 
So fiegte Zeus auch ohne Pfeilesfchuß. 


— G 
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2. Herakles und Athene. 


Durch einen Hohlweg zog einſt Herakles, 
Da lag ein Ding, das einem &ie glich, 
Bor feinem Fuß. Raſch wollt’ er es zertreten. 
Im Nu war's zweimal größer, als zuvor. 
Ergrimmend flürzt der Held aufs Ungethüm, 
Und trifft es mit der Keule ganzer Wucht. 
Doc dieſes ſchwillt nur Höher auf, und fperrt 
Ihm endlich feldft den Weg. Durchbebt von Schauder, 
MWirft er die Keule weg, und fchlingt die Arme. — 
Hellftrahlend ruft ihm Pallas zu: „Sei ruhig! 
Dieß Ei, 0 Bruder! ift ver Zwietracht Bil. 
Befämpft man’g nicht, fo bleibt e8, wie es war. 

*  Gereizt durch Kampf, thürmt fich’e zur Bergeshöhe.“ 


3. Hermes, und Die auf Scherben gefdhriebenen 
. Vergehen der Menfden. 


Zeus hieß ben Hermes bie Vergeh'n der Menfchen 
Auf Scherben ſchreiben, und in einen Kaften 
Zuſammen werfen, daß er jeven Schuld'gen 

Zu der verdienten Strafe ziehen koͤnnte. 

Dadurch vermengten fich die vielen Scherben, . 
Und mande fallen früher, manche fpäter 

Dem Zeus, wenn er Gericht Hält, in die Hände. 
Es darf daher Niemand, mehr verwundern, 
Wenn Schurken fpät ein früh Vergehen büßen. 
Die Strafe bleibt, wenn fie fhon manchmal fäunt. 


4. Der Aemſch und die Hoffnung. 


Zeus fchloß das Gute in ein Faß zuſammen, 

. Legt?’ einen Dedel drauf, und flellte fo 
Es vor den Menfchen hin. Der Menſch, geſpornt 
Bon Neugier, wollte wiffen, was im Faſſe | 
Enthalten wäre, bob den Dedel auf, 
Und ließ das Gute rafch zur Burg der Götter 
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11.,Der Pfau und ver Kranid. 
Der Pfau mit glänzendem Gefieder mg 
Sich ſtolz mit einem Kranich, fpottete 
Des ſchmutz'gen Graues feines Kleids, und fagte: 
„Betrachte mich! Ich bin am ganzen Leibe 
Mit Purpur und mit Gold geſchmückt. Man muß 
Mich gegen dich für einen König halten.“ 
Der Kranich gab dem Prahler die zur Antwort: 
„Dafür erfchallet meine helle Stimme 
Zunächſt an den Geſtirnen; und ich fchwinge 
Voll Muths zum hohen Himmel mich empor, 
Indeß du träg’ und fchimpflich, wie ein Hahn, 
Den Hühnerhof durchſchleichſt, und dich Fein Aug’ 
Se in den Fernen fieht, die ich erflimme.“ 


12. Die Wachtel und ihre Jungen. 

Sm Grüne einer Saat zog eine Wachtel 

“ Einf ihre Jungen groß, und hallte fröhlich 
Dem Lied der Lerche ihren Schlag entgegen, 
Wenn fie mit Tagesanbruch ihren Heinen / 
Halb Jlüggen Kindern zartes Futter fuchte. 
Die Achren reiften, und der Gigner Tam, 
Befah entzückt die gold'ne Flur, und fpradh: 
„Sept iſt es Zeit, der Freunde Schaar zu rufen, 
Das wir den Segen in die Schenern bringen.“ 
Der Jungen eines hörte dieß, und zeigte 
Der Mutter e8 bei ihrer Rückkehr an, 
Mit ängftlihbanger, wieberhulter Bitte, 
Schnell einen audern Ort für fie zu wählen. 
„Noch iſt's nicht Zeit, fprach fie, die Flucht zu uchmen. 
Mer auf die Freunde bau’t, der eilt: nicht ſehr.“ 
Der Herr Fam bald zum zweitenmal, und fah, 
Das ſchon die Körner ſich vor Hitze Löten. 
Erzürnt befahl er, allen Garbenbindern 
Und Schuittern gleich des andern Tags den Lohn 
In's Haus zu ſchicken, daß ja alle kämen. 
„Seht,“ Sprach die Wachtel zu den Jungen, „jetzt 
Iſt's Zeit, ihr Kinder, diefen Ort zu räumen. 
Jetzt erntet er, und baut nicht mehr auf Freunde.” 











VI Alerandrinifhes Drama. 





Während im Europäifchen Griechenlande mit vem Grlöfchen ver „neuen 
Komödie", als dem letzten feiner Sproſſen, das ächt Helleniſche, unmittelbar 
aus dem VBolfslehen hervorgemachfene,, einft fo wundervoll herrliche und 
lebensfrifge Drama zu Grabe ging, flieg in Alexantria aus dem Boden 
nüchterner, nahahmenver Welchrfamkeit ein neuer, künſtlich gepflegter, und 
darum ſchnell wuchernder Waflerfhößling pramatifher Stuben» Boefie ber- 
vor, bad „Alerandrinifhe Drama”, in den brei hergebrachten Ver⸗ 
zweigungen: „Tragöple, Komödie, Satyrfpiel”. — Eben fo fehnell aber, als 
fie aufgeſchoſſen, war auch die forcirte Treibhaus » Pflanze wieder verwelkt. 


a) Tragödie, 


Wie wir fchon oben ein „Siebengeftirn" Alexandriniſcher Dichter im All⸗ 
gemeinen kennen lernten, fo hatten vie Grammatiker auch ein foldhes von 
Tragikern componirt, die unter Ptolem. Philadelphos (280 v. 
Chr.) lebten, welcher tragiſche Wettfämpfe veranftaltete. Doch war das eine 
ganz andere Tragöpie, als tie der älteren Zeit: nicht zur Aufführung be 
flimmt, nur auf Unterhaltung durch gelehrten Anftri und Fünftlicde Form ıc. 
berechnet: kalt und glatt. Das Stebengeftirn. 

J. Ulerandros von Pleuron: f. oben unter „Dinaktifch-Inrifcher Poeſie.“ 

I. Sofitheos von Athen (?): Bruchitüde, nicht ohne Werth. 

II. Philiakos. — IV. Bomeros, d.j. — V. Aeantides. — VI. &o: 
ſiphanos. — 

vu. Eykophron von Chalkis: lebte am Hofe des Königs, wie es 
f‘heint, ohne beflimmtes Amt. Biele Tragödien; Satyrdrama: „Mene- 
devemos": Nichts erhalten. Erſinder des Anagramıms. Wir befigen 
no ein merfwürbiges Gedicht von ihm: 


Saflfandra, 


Die Alten nannten e8 Tragödie; doch tft es vielmehr tiber Art: 
Die helleniſchen Dichter, II. 


) 
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> 


Kaſſandra weiffagt ihren Bater Priamos den Untergang Troja's und die 
Schickſale aller in ven Troifchen Krieg verflochtenen Perſonen, wobei fie bis 
auf den Argonautenzug binauf, und bis zu den Aleranprinifden Königen 
Hinab geht. Das Ganze ift ein Monolog in Jamben. — Das Gedicht, mit 
Recht „das dunkele“ genannt, if das Produkt einer ungeheueren &elebr- 
ſamkeit, und daher, obgleich ohne poetifchen Werth, für die gelebrte Erfor⸗ 
fung des Alterthums Außerft wichtig. Mit flaunenerregendem Fleiße hat 
Lykophron bei allen Berfonen alle fie betreffenden Miythen zufammengetragen ; 
er nennt fie nicht mit Namen, ſondern bezeichnet fie nur durch Anfpielungen, 
die gewöhnlich von den unbefannteften Sagen entlehnt find: — die taufenp- 
fältigen grammatifchen und lexikaliſchen Seltfamfeiten vermehren die Duntel- 
beit; — das Gedicht ift ein kolofſales grammatiſch⸗mythologiſches Exercitium. 
Kein Wunder, daß ed eine Maffe gelehrter Gommentare hervorrief: Tzepes. 

Ueberfegt iſt das Ganze nod nit: mir ift nur befannt vie Ueber⸗ 
feßung der 5t erſten Verſe, welche 3.5. &. Eggers als Schulprogramm 
des Chriſtianeum's zu Altona 48% gegeben hat. Ich theile die erften 30 Verſe 
mit; jedoch ohne alle Anmerkungen , vie bier viel zu weit führen würden. — 
Inhalt der Berie: „Ein Wächter der Kafſandra, welche in einem Thurm ge- 
fangen gehalten wird, kommt zu Priamos, und erzählt ihm, was feine 
Toter prophegeiht babe.” 





Verkünden will ich wahrhaft Alles, was du fragt, 
Dom erften Anfang. Wird jedoch die Rede lang, 
Verzeih' es, Herrfcher: denn nicht ruhig öffnete, 
Wie fonft, die Jungfrau ihren dunklen Sehermund ; 
Nein, unermeglich firdmend allgemifchten Ruf, 
Entfandt’ aus lorbervollem Munde fie das Wort, 
Den Schredenston nachahmend der grau'nvollen Sphinr. 
Das, was mein Geift und mein Gedächtniß noch bewahrt, 
Dernimm, o König, und mit weifem Sinne dieß 
Erwägend, wand’le durch die finftren Pfade hin 
Der Räthjel, wickelnd, wo ein leichtentvecter Steig 
Zum graden Wege führe, was im Dunfel ruht. 
Doch ich, des Seiles letzte Schranke loͤſend, will 
Nun eilen, durchzugehen ben verworr'nen Spruch, 
Die erite Säule floßend, wie im Flügellauf. 

Schon über jene fleile Höhe Phegios' 
Flog Eos hin im raſchen Schwung des Pegaſos, 
Zithonos auf dem Lager laflend, Kerne nah, 
Den dir zum Bruder eine and’re Mutter gab. 
Da loͤſen ab die Schiffer von dem hohlen Stein 
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Die ſtillen Tane, und vom Grunde zieh’ fie auf 
Die Anker. Thetis dann, der Jungfrau Moͤrderin, 
Durchfchneiden vielfußartig mit der Ruder Schlag 
Die florchgefärbten, fchönen Töchter Phalafra’s, 
Mit weißen Flügeln über die Kalydnen hin, 
Mit Knaͤufen fchimmernd, und mit Segeln, ausgefpannt 
Des fcharfen Nordes ungeſtümem Wirbelhauch. 
Jetzt, gotterfüllt, eröffnend den Meiffagermund, 
Von Ate's Fuhgangangebauten fleilen Höh’n 
Begann von Anfang Alexandra fo das Wort: — — 


Auch Timon, der Sillograph , Toll 60 Tragödien gefchrieben haben. 


b) Komödie. 


Nur zwei Dichter werden genannt: Machon von Sityon (um 30 v. 
Ehr.) und Ariſtonymos, Aufſeher der Bibliothek; fpäter in Pergamon 
„die ftarrende Sonne”, — „Thefeus". 


c) Satyr-Drama. 


Diefes hatte feinen früheren Character hier ganz geändert : außgelaffener 
Spott über einzelne Perfonen aus dem bürgerlichen Leben; und oft ſehr 
ſchmutzig. Näheres läßt ſich nicht ermitteln, da wir nur ein Bruchſtück eines 
folden Drama’s: „Daphnis und Eytierfes* befigen, von Sofi- 
theus (weldem?). 


VD. Epiſche Poeſie der Alerandriner. 





Das Epos mußte ven gelehrten Aleranprinern eine ganz beſonders will- 
fommene Form fein, um in ihr ihre ausgebreitete Gelehrſamkeit auf gefällige 
anfpredgende Weife an ven Tag zu legen: wie viele mythologiſche, antiqua- 
rifhe, geographifche Notizen ließen fi da anbringen! Der vehnbare Baden 
bes Epos ſchien jede gelchrte Abfchweifung zu vertragen; überbieß galt es 
bier ganz befonderd, in einer altertbümlicden, dem unfterbliden, und von 
den Aleranprinern befonders gepflegten Homeros nadgebilneten Sprade 
zu glänzen. Wenn nun au dadurch das Epos zu einer bloßen poetifchen, 
mit fremdartigen Dingen überladenen Erzählung herabſank, fo haben den⸗ 
noch einzelne ausgezeichnete Talente auch auf diefer niederen Stufe, — auf 
ohne poetifche Begeifterung, fehr dankenswerthe Herbfiblumen geliefert, bie, 
weil aufgewachſen in unpoetiſcher Atmoiphäre, alle Anerkennung verdienen; 
wie bieß namentlich von dem einzigen uns ganz erhaltenen Gedichte gilt, dem 
bes Apollonios,. 

I. Serodoros von Heraklea (300. Ehr.), ein Srammatifer: „Ar 
gonautifga — Herakleide*, Vorbilder des Apollonios. Neuere Halten 
die genannten Werke für profaifche Geſchichtswerke. 

u. Apollonivs, der Rhodier, von Aleranpria (240 v. Ehr.). 
Schüler des Kallimachos, deſſen Ränte ibn veranlaßt haben ſollen, feine 
Helmath zu verlaflen: er ging nah Rhodos, und erwarb fi dort durch 
feinen Ruhm als Lehrer der Beredtſamkeit das Bürgerrecht (daher fein Bei⸗ 
name): fpäter lebte ex wieder in Aleranpria ; :Bibliothefar. — Er war Öram- 
matifer und Dichter; viele alte Befchichten in Berfen u. A. Erhalten nur 
fein Epos: „vie Argonautenfahrt" in 4 großen Gefängen; ald Gan⸗ 
zes betrachtet, ift e8 ungenügend: Mangel an Epifcher Zinheit und Entfal- 
tung; Alles in chronologifcher Folge befungen; keine hervortretende poetifche 
Grundidee: — überall ſichtbare Nachahmung des Homer, befonvers in Bleich- 
niffen und in der Sprade: eine Maſſe gelegentlich angebrachter alter Mythen 
und geographiſcher Notizen (einer Reife um pie Welt nicht unähnlidh) ; doch 
mit mehr Geiſt und Geſchmack, als bei andern gelehrten Nachahmern. Im 
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@inzelnen viele Schönheiten: Reichthum an, Bildern, lebendigen Schilde⸗ 
rungen: nicht felten voll Schwung und Feuer: doch weit weniger im vier 
ten Geſange, als in ben früheren: vie lange geübte Beile überall ſichtbar; 


daher große Gorreftheit und @lätte; — unflreitig einer ber beſten fpäteren 


Dichter. — Geachtet und nachgeahmt von ven Römern: viel commentirt. — 
Der Stoff ift von vem Pfeudo - Orpheus her uns Schon im Allgemeinen bekannt. 


Inhalt. 


IL. Pelias, König von Jolkos in Theſſalien, war durch ein 
Drafel wor dem Mannd gewarnt worden, „ber mit Einem Schuhe vor 
ihm erſcheinen würde": der Zufall will, daß Jaſon, fein Neffe, ver Sohn 
des Aeſon, bei einem Feſte fo auftreten muß. Daher befiehlt ihm, um 
ibn zu verberben, Pelias, nah Kolchis zu fegeln, um das goldene Vließ 
zu holen DB. 1— 17). — Erbauung des Schiffes Argo: Aufzihlung ber 
zum Zuge mit Safon ſich vesfammelnden Helden; hervorgehoben werben 
Drpbeus, Tiphys der Steuermann, Herakles, bie beiden Brüder 
Kaforun Pollux, die Söhne des Boread Zetes und Kalais.- Abe 
ſchied: Iafon wird zum Führer ernannt: fie ziehen dad Schiff in vie Fluthen 
binab, opfern ſodann, wobei Orpheus zur Laute von ber Erzeugung ber 
bimmlifchen Bötter fingt (DB. 18-518). — a Abfahrt (V. 519 -586). c — 
Am vierten Tage lanven fie auf Lemnos: hier treffen fie nur Weiber an; 
denn dieſe haben im vorigen Sahre alle Männer aus Eiferfudgt ermordet; 
die Argonauten finden „Freundliche Aufnahme, befonvers der ftattliche Jaſon 
bei ver Königin Hyfipnle, und reißen ſich nur wiberfirebenden Herzens 
von den nur allzufreundlichen Lemnierinnen los (DB. 587 — 914). — Sie fegeln 
weiter; kommen zu der Infel ver Elektra, durch den Hellespont nach Ky⸗ 
zikos, wo fie manderlei Abenteuer zu beftehen haben: nachdem fie die 
Stürme dur Opfer befänftigt,, fahren fie von dannen: Herafles aber, ber 
feinen, von den Nymphen geraubten Liebling Hylas fucht, bleibt zurüd 
(B. 915 — 1309). — Der aus dem Meere auftauchende Glaukos verkündet 
ihnen, daß Herakles, durch das Berhängniß gezwungen, zurüdbleiben mußte 
(B. 1310 — 1357). — Abfahrt (B. 1358 — 1862). — 

HB. Sie fommen zu Amykos, vem Könige der Bebryken; dieſer fordert 
zum Bauftfampfe heraus (V. 1—29). — > PBollur (Bolydeufes) nimmt ihn 
an, und erſchlägt ven Amykos (DB. 30—97) m — Kampf mit ven Bebry- 
fen; Sieg; Dankopfer: fie landen in Bithynien (DB. 8— 179). — oa Hier 
finden fie den blinden Seher Phineus, ver, weil er feine Sehergabe miß- 
braudt Hat, durch die unaufhörlihen Zupringlichkeiten ver Harpyien be 
firaft wird: Zetes und Kalais befreien ihn von denfelben (B. 178 — 306). m — 
Zum Danke weiffagt er ven Argonauten ihre weiteren Schidfale; er erzählt 
au tie feinigen (B. 307 — 497). — Eintritt der Eteſien; Cpifode von 
Ariftäos und Kyrene: nad langem Aufenthalte fegeln die Argonauten 
weiter (B. 498588). — Glücklich gelangen fie, mit Athene’s Hülfe, 
durh die Symplegaden, ſchwimmenden Felfeninfeln, hindurch (V. 
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519-618). — Nasen ihnen Jaſon Diuth eingeſprochen, fegeln fie 
längs der Nordküſte Kleinafien’s weiter: Lykos, der Mariansynen König, 
giebt ihnen feinen Sohn zum Begleiter: Top des Iomon und des Tipp; 
Ankäos wird Steuermann (B. 619 — 898). — Weitere Fahrt: Todtenopfer 
für Sthenelos: Ankunft in Sinope (Epifope), am Thermodon, 
bei den Amazonen, bei andern Völkern am Pontos, und an ver Infel 
Aretias, wo fie die mit Federn, gleichwie mit Pfeilen ſchießenden Vögel 
verjagen (DB. 899 — 100). — Hier gefellen ih Phriros' Söhne, welde 
von Koldis kommen, zu ihnen, und nehmen Antheil an dem gefährlichen 
Zuge (Bd. 1091 — 1227). — An ver Infel der Philgra und an mebgeren Kü- 
ftenlänvdern vorüber langen fie endlich, nachdem fie auch den am Kaukaſos 
angefehmiedeten Brometheus gefehen, in der Münpung des Koldifchen 
Stromes Phaſis an (B. 128 — 187). — 

1. Here und Athene tragen ver Aphrodite auf, durch ihre Ver⸗ 
mittlung das Unternehmen Jaſon's zu unterflügen; fie ſendet ven Gros ab, 
um in Medena, des König Aestes Tochter, Liebe für Iafon zu entzünden 
(DB. 1 — 166). — Die Argonauten ſchicken Jafon und Andere als Befandte 
an Aestes, um das Vließ zu verlangen: ver Palaft; Chalkiope, der Medea 
Schweſter und Wittwe des Phrixos, begrüßt ihre Söhne; Eros verwundet 
das Herz der Medea: Aestes fragt nach dem Begehren ber Argonauten; ge- 
räth in Wuth, ale er es vernimmt, und erflärt, daß Iafon nur dann bas 
Vließ erhalten werde, wenn er mit ven feuerfchnaubenden Stieren ein gro- 
ßes Feld umgepflügt, Drachenzähne gefäet und die daraus hervorgewachfenen 
Männer befämpft habe: Jaſon nimmt die Bedingung an und geht zum Schiffe 
zurüd (V. 167 — 442). — Medea's glühenne Liebe zu Jaſon (V. 443—471). — 
Nah längerem Streiten über bie Art der Ausführung wird Argos, einer 
von Phrixos’ Söhnen, zur Stadt geiendet, um Medea zu bitten, durch ihre 
Zaubermittel ven Jafen in feinem gefährlichen Unternehmen zu unterftügen 
(B. 472 — 615). — & Diefe wird felbft im Traume von ihrer Liebe zu Safon 
gequält (B. 616 — 672). m — Ihrer Schweiter verfpricht fie Hülfe für Jaſon⸗ 
gebt mit ihren Zaubergeräthen in der Hefate Tempel, wo fie den Jaſon 
trifft, der ihr feine Liebe erklärt, die unverwundbar machende Salbe und bie 
nothwendigen Belehrungen von ihr erhält, und dann zu feinen Gefährten 
zurüdgeht (V. 673 — 1190). — Am folgenden Tage rüjtet Jaſon durch Opfer 
und Zaubermittel fih zum ſchweren Werke (V. 1141 — 177). — Aus⸗ 
faat ver Drachenzühne; Kampf mit ven aus ihnen hervorgewachſenen Män- 
nern (B. 1278 — 1407). — 

IV. Medea entflicht zu den Argonauten, und verheißt ihnen ihre Hülfe 
zu Geminnung des goldenen Bließes , worauf Iafon ihr ewige Treue gelobt: 
fie fchiffen zu dem heiligen Haine, holen das Vließ, und fegeln dann fogleich 
mit Medea ab (B. 1 — 211). — Aestes Laßt ihnen nachſetzen: ein Theil ihrer 
Flotte fegelt durch den Hellespont; ein zweiter durch eine Mündung der Donau 
in das Aoriatifche Meer, und kommt fo ven Argonauten zuvor, welche einen 
andern Arm dieſes Stromes befahren Haben: in dem noördlichſten Bufen des 
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Adriatiſchen Meeres werden die Verfolgten eingeholt; Unterhandlungen; 
Apſyrtos, der Führer der Kolchier und der Medea Bruder, wird auf 
deren Rath nebſt vielen ſeiner Begleiter niedergemacht: die übrigen Kolchier 
gründen eine Colonie an ter IlIyriſſchen Küſte, und die Argonauten fegeln 
weiter (B. 212 — 54). — Sie gelangen zu den Liburniſchen Infeln; 
in ven Eridanos, in welchem einft Bhasthon ven Tod gefunden: — 
aus diefem in den Rbodanos,* zu ven Herkyniſchen Bellen, und 
enplich in das Mittellänpifhe Meer (V. 892— 658). — Hier gelangen 
fie zur Infel ver Kirke (Untfühnung vom Morde); dann fommen fie durch 
der He ze Bermittlung glädlih durch viele Bährlichkeiten; Sirenen; 
feuerfHeiende Irrfeſſen; Stylla und Charybdis: weiterhin, an 
Trinafria vorüber, zu den Phäaken (DB. 659 — 999). — Hier treffen 
fie die erfte Abtheilung der fie verfolgennen Kolch er (f. oben zu Anfang des 
Buches) : diefe verlangen ver Medea Auslieferung ; ſchnell veranftaltet Königin 
Arete deren Bermählung: da fie nun ihres Zmedes verfehlen, fiedeln fie 
ſich auf der Infel ver Phäaken an (B. 1000 — 1222). — Abfahrt der Argo⸗ 
nauten; weitere Abenteuer: bie Afrikauiſchen Syrten; — zu Lane in ven 
Triton-See; — Särten per Hsperiden; — Rüdkehr ins Meer; — 
Gefahren bei Kreta, u. f. w.: endlich glückliche Heimkehr (V. 1223—1781). 
— — 


1. Abfahrt der Argonauten. 
(I, 519 — 586.) 


Als mit den leuchtenden Augen die glanzumftrahlete Eos 
PBelivn’s * ragende Firften erſchaut', und die lichten Geſtade 
Unter dem Winde befpülte des Meers fanftwallende Brandung, 
War gleich Tiphys erwacht; er weckte fofort die Genoflen, 

Hieß fie befleigen das Schiff, und die Ruder gebührend zu rüflen. 
Furchtbar rauſcht' es in Pagafü’s Hafen: ? es tünete jelber 
Argo, des Pelivn’s Bergen entſtammt, antreibend zur Abfahrt. 
Denn hinein war gefügt ein göttliches Holz, das Athene 

Selbft aus dodoniſcher Buch’ anpapte dem Kiel! in ber Mitte, 
Jene befleigend die Bänfe der Ruder in Reih’n nad) einander ; 


° Durch unbeflimmte Angaben verleitet, fam man zu ber abenteuerlichen 
Boritellung , dag ein großer, im Norden entipringender Strom ſich in zwei 
Arme theile, deren einer (Eridanos, Po) ſich oftwärts nach dem Xoriatifchen, 
der andere (Rhodanos, Rhone) weftwärts nad dem Mittelmeere fich wende. 
Nehnliches fand ſtatt, wie fi) oben zeigte, in Bezug auf die Donau, pur 
welche die Argonauten aus dem ſchwarzen in das Adriatiſche Meer gelangten. 

4) Eines Berges in Theflalien. — 2) Hier hatten die Argonauten zur 
Abfahrt fich verfammelt; Bagafä Tag an dem Meerbufen von Volo. 
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Jeglicher, wie fie zuvor es veriheilt am gebührenden Plate, 
Septen in trefflider Ordnung fich hin bei ihrem @eräthe. 
Dort faß mitten Ankaͤos; auch das Herafles erhab’ne 
Kraft; die Keule zur Seit’: ihm unter dem Fuß, wenn er auftrat 
Tauchte fich tiefer der Kiel. Anziehend die hemmenden Seile, 
Goſſen fie lautere Spende des Weins in die Fluth; und Jaſon 
Mandte mit Thränen den Blid vom heimifchen Lande der Väter. 
Gleich wie Sünglinge dort zu Pytho den Reigen dem Phöbos 
Oder in Delos' Bereich, wohl auch an Ismenos' Gewäflern 
Feiernd, zum Klange der Laute vereint in georbnetem Taftfchlag 
Stampfen den Boden mit flüchtigem Fuß um des Gottes Altäre; 
Schlugen die Männer die Fluth des erbraufenden Meer’s mit ven 
Rudern, 
Horchend des Orphens Lauf’: aufwogten die flürmifchen Waſſer; 
Schäumend erhob fi da und dort die umbunfelte Salzfuth. 
Furchtbar brauste fie auf beim Schlage der nervigen Männer, 
Und das Geräthe des laufenden Schiffs rings glänzte wie Flammen 
Hell in der Sonne: die Pfade bezeichnete weißlicher Schimmer 
Weit hin, gleich wie ein Pfad durchicheinet in grünem Gefilde. — 
Selbigen Tags fah’n fämmtliche Götter herab von dem Himmel, 
Schauten das Schiff und die Stärfe der Schaar, den Unfterblichen 
ähnlich, 
Welche die Mogen befchiffte; des Pelion's göttliche Nymphen 
Blickten mit Staunen herab von den Spigen bes höchften Gebirges 
Auf der Stonifchen Pallas * Merk, und die Tapferen felber, 
Melche mit Fräftiger Fauft umfchwangen gewichtige Ruder. 
Ehiron, Philyea’s Sohn, 5 flieg hoch von der Spige des Berges 
Nahe zum Strande herab: in die grauliche Brandung der Wogen 
Taucht' er die Fuß’, und gab mit bedeutſamem Winfe ver Rechten 
Mancherlei Rath: und fegnegb dem Zug’ harmloſe Zurückkunft 
Wünſchet' er zu. Auch trug auf den Armen zur Seite die Gattin 
Beleus’ Knaben, Adilleus, und wies ihn grüßend dem Bater. 
Als nun endlich des Hafens gebogenen Strand fie verlafien, 
Wie es verfländig und Flug der erfahrene Tiphys geboten, 
Agnios' Sohn, Funftvoll mit der Hand das geglättete Steuer 


3) Am Ismenos, einem Böotifchen Fluſſe, hatte Apollon mehrere Tem- 
pel. — 4) Zu Iton in Theffalien hatte Athene einen Tempel. — 5) Der be 
kannte Kentaure, Erzieher des Achilleus. 
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Nichtend, Damit er ſicher und feſt hinlenke das Fahrzeug; 
Jetzo erhoben fofort fie den mächtigen Maft in dem Duerpflod, 
Banden mit Seilen ihn feft, anf beiberlei Seiten fie ſpannend; 
Liegen an ihm fich die Segel entfalten, um Stangen gewunden. 
Saufender Wind auffchwellte fie nun: und an dem Verdecke 
Hefteten fie mit geglätteten Nägeln gefondert das Tauwerk. 
Ruhig entſteuerten fie am geſtreckten Tiſaͤiſchen ® Cap Hin, 
Ihnen befang in melodifchem Lied Deagros’ Erzeugter, 
Spielend die Raute, bie fchiffebewahrende, Gottentſproſſ'ne 
Artemis, welche die Höhn am dortigen Meere beherrfchte, 
Schügend das Land von Jolkos: gelockt von feinem Gefange 
Tauchten die Fifche hervor aus der Meerfluth, große wie Fleine; 
Schwammen ihm nach in buntem Gewirr’ auf wäfrigen Pfaben. 
Wie unzählbare Schafe, genug durch Weide gefüttert, 
Folgen zu ihrem Gehege der Spur des gebietenden Hirten, 
Menn voran er fchreitet, auf hellaustoͤnender Pfeife 
Blajend den lieblichen Hirtengefang ; fo folgten die Fiſche 
Senem in Schaaren: das Schiff trieb flets ein ſtärkerer Fahrwind. 
Bald entſchwand in das Dunkel das Land der Pelasger,' von 
Saaten 
Reichlich umblüht: ſchon ließen fie Hinter ſich Pelion’s Felshoͤh'n, 
Fortan ſteuernd: hinab ſchon tauchte der Sepiſche Vorberg, ? 
Aufſtieg Skiathos, meerumfloffen: es glänzte von ferne 
Bald Peirefiaͤ her, und Magnefa, des lichten Geſtades 
Vorſprung: auch Dolops, dein Grabmal. ® Gegen den Abend 
Hatte der Wind fich gedreht, und fie landeten dort an dem Ufer. 


2. Sauſtkampf zwiſchen Pollur und Ampkos. 
(11, 30 —97.) 


Nun legt Tyndareus’ Sohn ben gefgi umnäheten Mantel, 

Fein durchwoben, von fich, den eine der Töchter von Lemnos 

Ihm als gaftliche Gabe geſchenkt: weg warf er ben Schafpelz 

Doppelt und dunkel gefärbt; mit der Spange zugleich, und dem 
Krummftab, ? 

6) Vorgebirge in Thefialien. — 7) Eines der füböftlicäften Borgebirge 
Thefſalien's: Skiathos, eine Iuiel an deſſen füpönlicher Kifte. Die übri- 
gen Orte find nicht bekannt. — 8) Dolops, ein Sohn des Hermed, war nahe 
bei Magnefia begraben. — 9) Dem Stabe der Hirten: man ſehe übrigens 
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Knotig von DOelbaum: Holz, den ſtets er pflegte zu tragen. 
Alsbald wählten fle dorten den Kampfplab, beiden gefällig; 
Hießen die Freunde gefammt dann.figen gelundert im Sande: 
Aber an Wuchs und Geftalt nicht waren fie ähnlich zu ſchauen; 
Sondern der erflere fchien Typhoͤeus, dem Argen, vergleichbar, 
Oder auch Gaͤa's entfeglicher Brut, dergleichen fie vormals, 
Grollend dem Zeus, aushedte: der andere, Tyndareus' Sprößling, 
Glich dem Geſtirne des Pols; das die lieblichften Strahlen entjendet, 
Wenn es mit zitterndem Licht durch's meftlihe Dunkel erglänzet. 
Alfo erfchien Zeus’ Sohn; 20 vom ſproſſenden Flaume der Wangen 
Noch umblühet; noch jugendlich bligend das Aug‘. Doch fchwoll ihm 
Muth und Kraft, wie dem Thiere des Walds; nun fchwang er 
die Arme, 
Sich zu erproben, od noch er gewandt und leicht fie bewegte; 
Ob nicht wären erlahmt fie bei lang mühleligem Rudern. 
Amyfos aber verfuchte ſich nicht: ſtillſchweigend von ferne 
Stand er, auf jenen geheftet den Blick; laut pochte die Bruft ihm 
Mächtig bewegt; er dürſtete bald. zu vergießen fein Herzblut. 
Mitten im Kreif legt nun Lyforeus, Amykos' Diener 
Ge zween Gurte, zu wappnen die Kauft, vor die Füße der Männer; 
Raub, vun getrocknetem Gel, und durchaus hart zu berühren. 
Jener begann nun aljo des Hochmuthsé trogige Rebe: 
„Wähle dir, welchen du willft; nicht Looſes bedarf's; ich gewähre 
Gern und willig die folches, daß nicht mich fpäter du ſchelteſt: — 
Nun denn, gürte die Kauft; daß Anderen du aus Erfahrung 
Melde, wie gut ich vermag Rindshäute zu trodenen Gurten 
Künftlih zu fchneiden, und Männergefiht mit Blut zu befprigen.“ 
Sprach's. Nicht eiferte Jener jedoch mit Morten dagegen; 
Sanft nur lächelnd ergriff er, was dalag ihm zu den Füßen, 
Sonder Bebenfen: es nahet m Kaſtor jebt, und der große 
Talaos, Bias’ Sohn, ** und raſch umbanden die Gurte 
Sie dent Gelenk; ihn mit Ernft aufmunternd zu muthiger Abwehr. 
Ornytos dann und Nretos umkleideten Senen, unmwiffend, 


die Inhaltsüberfiht nah. — 10) Vollux: denn er flammte aus dem von 
Zeus befructeten Gi der Leda, des Tyndareus Gemahlin, weßhalb er 
nur uneigentlich der Sohn dieſes feines Pflegevaters hieß. — 11) Er war 
aus Argos nebft feinem Bruder Areis zu Jaſon gekommen: ihre Mutter 
war Pero, des Neleus Tochter. 
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Daß fie heute zuletzt zum ſchlimmen Geſchick ihn gewappnet. 
Als fih nun, ferne geſtellt, mit der Streitgurt beide gerüſtet; 
Alsbald hoben empor fie ihre gewichtigen Arme 
Gegen die Glieder, und muthig begann von beiden der Angriff. 
Gleich wie gegen das Schiff wildwogend die Welle heranflürmt ; 
Diefes entweicht zur Seite, geſchickt vom Lenker des Steuers 
Sachte gepreht, obwohl das Gewog’ in die Wände des Fahrzeugs 
Einzudringen gedroht: fu fegte der Fürft der Bebryken 
Drohend dem Tyndariden nun zu, nicht ließ er ihm raften. 
Diefer, gewandt, wie ee war, von feinem ber Schläge verlebet, 
Wich er dem Stürmenden aus: alsbald durchſchaut er des Fauft- 
kampfs 
Blutigen Gang; wo des Feindes Gewalt nicht waͤre verwundbar, 
Und wo bloß er ſich gab: dort raſtlos miſchen fie kaͤmpfend 
Fauſt mit Fauſt. Wie Maͤnner geſchickt die Gebaͤlke des Meerſchiffs 
Naſch in einander mit Pflöden gefügt, durch mächtige Hämmer 
Schlag auf Schlag einrammen; ein Schall folgt ſtets auf den andern, 
Klingend in munterem Takt: ſo klappen die Wangen der beiden 
Backen und Kinn: laut kracht das Gebiß von unendlichen Stößen; 
Und nicht ließen fie ab, andraͤngend ſich Beulen zu ſchlagen, 
Bis daß beide zumal ſchwer athmend ſich fühlten ermattet. 
Seitwärts gingen fie nun ein wenig, entwifchend ber Stirne 
Rieſelnden Schweiß; und fehnaubten, mit Müh' aufholend ven 
Athem. 
Doch bald griffen fie wieder fih an: zween Stieren vergleichbar, 
Die um die weidende Kuh fich flreiten, entbragnten fie grimmig. 
Siehe, da fpreizt fi Amykos Hoch auf die Spiken der Zehen, 
Mie ein Schlächter der Rinder, und ſtreckt fich, ſchwingend die fchwere 
Fauft, zu treffen den Feind. Doch auswich diefer dem Stürmer, 
Seitwärts beugend das Haupt; daß wenig nur jener die Schulter 
Traf mit dem Arm. Knie vrängend an Knie, fchlug ihn Polydeukes 
Ueber dem Ohr mit gewaltigem Schlag, und fchmettert die Knochen 
Ihm in’s Gehirn: der fankin die Kniee vor Schmerz, und die tapfern 
Minyer jauchzeten laut: es entſchwand ihm völlig das Leben. — 
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3. Befreiung des Phinens von den Harpyien. 
(II, 178 — 306.) 


Dorten 1? verweilt’ Phineus, des Agenor's Sohn, am Geftabe, 

Der vor allen fürwahr die entießlichiten Leiden erbuldet 

Ob weiffagender Kunft, die einft ihm hatte verliehen 

Leto's Sohn: ungefcheut hatt’ er und ohne Verhüllung 

Selber des Zeus hochheiligen Rath ausfündet ven Menſchen. *? 

Darum hatt’ er ihm zwar, langwieriges Alter verliehen; 

Doch ihn des Lichtes der Augen beraubt und des lieblichen Tages. 

Auch nicht ließ froh werben der Gott ihn ver reichlichen Speifen, 

Die allftets ihm brachten, Drafel erkundend, die Nachbarn. 

Denn urplöglich herab anflürmeten aus dem Gewölke, 

Ihm mit den Klau'n vor dem Mund hinweg und den Händen bie 
Speifen 

Raubend, beftändig Harpyien: es blieb ihm bald von der Nahrung 

Nichts; bald fpärlich fo viel, um aͤrmlich zu friften das Dafein. 

Auch anhauchten vem Mahl fie fcheußlichen Dunſt; es vermochte 

Keiner von ferne zu ſteh'n, noch minder, zum Mund’ es zu bringen: 

So abſcheulichen Qualm aushauchten die Refte des Mahles. 

Kaun nun hat er vernommen Geraͤuſch, und das Lärmen der 
Heerichaar; , 

Merkt' er, daß eben die Männer herannah’n, die, wie Kronion’s 

Spruch ihm verhieß, den Genuß ihm follten gewähren des Mahles. 

Sich aufrihtenn vom Bett, gleich einem entfeeleten Schatten, 

Tappt er geſtützt auf den Stab, an ver Wand; ihm fchlottern die Kniee. 

Alfo entwanft’ er der Wohnung; es zittern bes Wandelnden Glieder, 

Schwach vor Eutfräftung und Alter, und Schmuß umflarret den 
Leib ihm 

Trocken und dürr, und die Haut Hält einzig die Knochen zufammen. 

Als aus der Wohnung er trat, einfanfen die Knie’ ihm: er ſetzte 

Sich auf der Schwelle des Hofs; umdunkelnder Schwindel erfaßt’ 
ihn, 

Und ihm war's, als drehe’ um ihn fich der Boden von Grund auf 


12) Nämlich in Bithynien, wohin fie nach dem Kampfe mit den Bebry⸗ 
fen gefommen waren. — 13) Daß bie Urfache feiner Beſtrafung auch anders 
erzählt wird, haben wir oben S. 438 bei Gelegenheit ver Aeſchyleiſchen Tri- 
logie „bie Berfer* gejehen. 
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Rings: ſprachlos hintaumelnd, ergriff ihn Schlummer der Ohnmacht. 
Als ihn die Helden erblickt', umflanden fie flaunend den Alten 
Alle gefammt: nachdem er nun wieder gefammelt den Athem, 
Sprach er mit Müh’ aus der Tiefe der Bruft weiflagend die Worte: 
„Hört mich, Epelfte ihr der Gefammt- Hellenen, wufern ihr 
Wirklich es feid, die, folgend dem firengen Gebote des Königs, 
Führt, zu holen das Vließ, Jaſon auf Argoifchem Schiffe! 
Traun ihr fein es: befiket ja noch von Jeglichem Kunde 
Mein weiflagenver Geift! Dank fag’ ich dafür, o Herricher 
Leto's Sohn, ob auch mich umdraͤngt fchwer laflende Mühfal! 
Höret, ich flehe bei Zeus, der frevelnde Münner beftrafend, 
lebende ſchützt, bei Phöbos, und felbit bei Here, der Göttin, 
Melde vor anderen Göttern die Fahrt hochwaltend euch leitet: 
Helft mir, rettet den fchwer unglüdlichden Mann aus dem Sammer ; 
Fahrt nicht, mich Hülflos gleichgültig verlaffend, von dannen! 
Nicht nur traf mir ein Schlag der Crinnys die Augen, indeß ich 
Schleppe mein Alter dahin zum wnabfehbaren Ziele: Ä 
Andere Noth, noch bitt'rer, geſellt fich quälend zu jener. 
Mir hinweg vor dem Mund’ entführen die Nahrung Harpyien, 
Irgend woher anflürmend aus dunfelem Lande des Unheils. 
Rath if mir und Hülfe fo fern! wohl leichter vermoͤcht' ich 
Täufchend mir ſelbſt zu entflich’n, als jenen: fobald ich Speife 
Nehmen mir will, fo fchnell herfliegen fie durch die Gewoͤlke. 
Laflen fie mir auch etwa zurüd ein wenig des Mahles, 
Hauchet es ſcheußlichen Dunft, und unausftehlihen Qualm aus: 
Nicht ein Weilchen vermöcht’ ein Sterblicher ihm ſich zu nahen, 
Nicht, wenn felbft ihm die Bruft aus Demant wäre gefchmiebet. 
Doch mich dränget die bittere Noth und Hunger nach Speile, 
Auszuharren und fo den verwünfcheten Magen zu füllen. _ 
Borens’ Söhnen gebeut ein göttlicher Spruch, zu verſcheuchen 
Sene Harpyien. Jedoch nicht Fremdlinge meinem Gefchlechte, 
Werden fie Schutz mir verleih'n: denn Phineus bin ich, Agenor's 
Sohn, einft rühmlich befannt durch Reichthum und Kunde der 
Zukunft. 
War doch Kleopatra, welche, dieweil ich in Thrakien herrichte, 
Reichlich begabt, mir vermählt in’s Haus kam, jenen verſchwiſtert.“ — 
Alfo Agenor’s Sohn. Da ergriff unendlihes Mitleid 
Segliche Helden, zumal vor allen des Boreas Söhne. 
Zähren dem Aug’ abwifchend heran nun traten fie; Zetes 
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Sprach, anfafiend die Hand des vom Grame belaſteten Greifes: 

„Ach Unglüdlicher: wohl traf feinen der Erdebewohner 

Schlimmeres 2008: duch warum tft dir foldy Leiden georönet ? 

Durch unfelige Thorheit gewiß Haft bu an den Göttern 

Als Wahrfager gefrevelt, vaß fie fo gewaltig dir zürnen. 

Doch, wenn wirklich ein Gott dieß rühmliche Amt und georbnet, 

Die zu helfen, fo fcheuen wir und, von Herzen geneigt zwar, 

Solches zu thun: tobtbringend fa wird der Unfterbligen Zürnen 

Jedem der Erdebewohner; dem Nah'n der Harpyien vermöchten 

Wir nicht eher zu wehren, wiewohl fehr willig, bevor du 

Schwöreft, daß nicht uns treffe darum Ungnade ber Götter.“ 
Alfo ſprach er: der Greis auffperrte die Höhlen der Augen, 

Shm entgegen gerichtet; und redete, Solches erwiedernd: 

„Schweig' und gedenke mie deß, o Sohn, nicht in dem Gemüthe! 

Zeuge mir fei, der mich weiſſagende Künfte gelehret, 

Leto's gütiger Sohn, und mein unfeliges Schidjal, 

Die mein Aug’ wmhüllende Wolf und die Geiſter der Tiefe, 

Die, wenn ich läge, mir auch nicht Hold fein mögen im Tobe: 

Daß wenn ihr mir heifet, euch nicht die Unſterblichen zürnen.“ 

Nun auch fehtwur ihm das- Paar, entſchloſſen zu leiften die Abwehr. 

Alsbald rüften die Sünglinge nun fein Mahl dem Bejahrten, 

Welches zulebt den Harpyien ein Raub ward. Beide zur Seit’ ihın 

Standen bereit, angreifenden Schwarm mit dem Schwert zu ver: 

fcheuchen. 

Do Taum Hatte der Greis fein Mahl anrührend gefoftet; 

Eileten jene, vergleichbar dem Windfturm, ober dem Blitze, 

Hoch aus den Wolfen daher in raſch unholder Erfcheinung,. 

Hafchend das Mahl mit lautem Gekreiſch: auffchrieen die Helden, 

Als fie es ſah'n: die Harpyien jenoch aufzehreten Alles; 

Flogen fodann mit Gefchrei jenfeits der Gewäfler des Meeres 

Fernhin; aber zurüd blieb unansfiehliher Peſthauch. 

Ihnen ſogleich nachrannten des Boreas Söhne, die Schwerter 

Zuckend zu rafcher Verfolgung; denn Zeus hatt’ ihnen verliehen 

Nimmer ermübbare Kraft; nie wären fle ohne Kronion’s 

Walten den Bögeln gefolgt: denn fchneller, als Zephyros Sturmweh'n, 

Flogen fie ſtets, herkomtgend zu Phineus, oder von Phineus. 

Wie wenn kundig der Jagd in dem Bergthal rennen die Hunde 

Folgend der Spur des gehoͤrneten Gaisbocks oder des Rehkalbs: 

Nur ein winziger Raum trennt fie vom Wilde; fie Inirfchen 
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Vorwaͤris ſtreckend die Spitze der Schnauz', umſonſt mit ven Zähnen: 

Alſo Zetes und Kalais anch, ganz nahe verfolgend, 

Stredten fich, jene umfonft mit der Spige der Hand zu erhafchen. 

Und doch hätten fie bald, entgegen bes Himmlifchen Willen, 

Jene erreichend vertilgt fern hinter den Blotifhen ** Infeln, 

Wenn nicht Iris, die fchnelle, Re fah, und vom Nether getragen, 

Schwebend vom Himmel herab alfo abmahnenb gefprochen:: 

„Frevel, ihr Soͤhne des Boreas, iſt's, mit Schwertern zu hauen 

Nach den Harpyien, den Hunden des mächtigen Zeus: doch will ich 

Selbft es beihwören, daß jenem hinfort nicht wieder fie nahen.“ 

Sprach's und fchwur bei dem Wafler der Styr, das fämmtlichen 
Göttern 

Furchtbar ift vor allen, verehrt mit Heiliger Schene, 

Daß nicht wieder dem Haus des Agenoriven, des Phineus, 

Jene fih nahen Hinfort: jo war's auch geordnet vom Schickſal. — 

Zetes und Kalais nun umkehrten, dem Schwure vertrauend, 

Eilenden Laufe zum Schiff: drum heißen Strophaden 15 den Menfihen 

Die Eilaude nunmehr, einft Plotifche Injeln genennet. 

Auch die Harpyien und Iris ſchieden. Es bargen fich jene 

In der Minvifchen Kreta Geklüft; dach Iris entfchwehte 

Auf zum Olympos, der Erd’ auf fehnellem Gefieder enthoben. 

Sorgfam reinigten nun vom Schmub des bejahreten Phineus 

lieder die Helden ver Fahrt: und wähleten Schafe zum Opfer, 

Welche von Amykos' Beute fie mit fich hatten geführet. 

Dann ein ftattlihes Mahl in feiner Behaufung bereiten, 

Setzten fie fich zu Tiſch; auch Phineus fehmaufte mit ihnen, 

Gierig genießend der Koft: wie ein Traum war ihm bie Erquickung. 


4. Sahrt durch die ſchwimmenden Selfeninfeln. 
(II, 549 — 618.) 


Jene gelangten indeß zur geengeten Krümmung bes Meerpfads, 
Dort, wo den Weg ringsum einfchließen die ratzheſten Klippen: 
Da zum bewegeten Schiff aufwugte die wirbelnde Stromfluth: 
Und voll ängftlicher Furcht hinfuhren diceSchiffenden vorwärts, 
Schon traf fchredend ihr Ohr das Gekrach anſchlagender Bellen, 





44) ©. h. ſchwimmende Inſeln“. — 15) „Infeln der Umkehre. 
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Fort und fort; laut brüllte der Strand, vom Meere gepeitfchet. 
Jetzo erhob fich Euphemos, '° die Taub’ in den Händen bewahrenh, *? 
Um zu befleigen die Spige des Schiffe. Don Tiphys geleitet, 
Agnios' Sohne,, verrichtet die übrige Schaar an dem Ruder 
Eifrigen Dienft, um bald durch die Zelfen fich durchzuringen, 
Trauend der eigenen Kraft. — Umfahrend die Krümmung des Ufers, 
Sah'n fie endlich die Selfen auf einmal gaͤhnend ſich fpalten. 
Ihnen erbebte das Herz: jett ließ Euphemos die Taube 
Flattern-mit freiem Gefleder in’s Weite: die Helden nun alle 
Hoben das Haupt nachblickend emporz und durch das Geflippe 
Blog fie hindurch. Doch wieder einander entgegen beweget, 
Krachten die Zellen zumal; und fließen zufammen; die Salzfluth 
Sprigtnufbraufend empor, gleich einem Gewölfe: da hallte 
Schredlich das Meer ringsum, auch fchollen Die Räume des Aethers. 
Unter den zadigen Klippen erflang’s durch hohle Geklüfte 

Bon dem Gebraufe des Meers in der innerften Tief : am Strande 
Hoch auffprubelte weißlicher Schaum von der brandenden Woge. 
Set umdrehte die Strömung das Schiff: am Schweife der Taube 
Riß es die Spitzen hinweg des Gefieders; doch ohne Verlegung 
Kam ferfelber hindurch: Taut jauchzten die Ruderer. Tiphys 
Donnerte: „Rudert mit Macht!” Aus einander da klafften die Bellen 
Wieder, und thaten ſich auf: Angft faßte die Rudernden, bis daß 
Vorwaͤrts firdmende Fluth, umkehrend, fie Weber. hinantrieb, 
Zwiſchen die Felſen hinein. Da ergriff ſie Zagen und Grauen; 
Allen ja über dem Haupt ſchwebt' unabwendbar Verderben. 

Do fchon zeigte ſich da und dort der gebreitete Pontos. ** 


46) Ein Argonaute, welchen der Dichter ſelbſt bei Aufzahlung ar zur 
Fahrt verfammelten Helden I. V. 179 ꝛc. alfo fehilbert: 

„Dann auch ſchritt Euphemos einher, aus Tänarod’ Feſte, 

Den, zu Poſeidon gefellt, des gewaltigen Tityos Tochter 

Ginft, Europa gebar, den geſchwindeſten Renner vor Andern. 

Diefer vermocht' auf des bläulihen Meers hochſchwellender Woge 

Hinzugleiten: doch feuchtet er nicht die geflügelten Füße; 

Nur an ver Sohle benebt, entſchwebt' er auf flüffigen Pfaden.“ — 
17) Zu welchem Zwed er, auf Phineus’ Geheiß, dieß that, wirb weiter un- 
ten Mar: flog nämlich die TAbe glücklich durch die ſchwimmenden Felſen bin- 
dur, fo durften auch die Argonauten die Durchfahrt wagen. — 18) „Das 
ſchwarze Meer". Die Symplegaben find nämlich nichts Anderes, als bie 
Klippen an der Ginfahrt in diefes Dieer: da fie vielfach gekrümmt find, fv 
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Ploͤtzlich vvr ihnen empor taucht eine gewaltige Woge, 

Steil abfpringenden Klippen vergleichbar, mächtig gemölbet. 

Als fie es ſah'n, fo duckten fie feitwärts neigend Die Säupter: 
Schien ja die Well’ auf das Schiff zu flürzen, es ganz zu bedecken! 
Aber gefchickt ließ Tiphys das Schiff, das belaflete, ruhen: 
Unter den Rudern die Woge zerflänbt weit unter dem Kiele, 

Und dann riß fie von hinten das Fahrzeug fern von dem Felfen 
Borwärts, daß es fich wiegt’ Hoch über dem Wafler ein Weilchen. 
Seht Cuphemos durcheilte die Reih’n, zurufend den Freunden, 
Anzuftrengen die Kraft beim Ruder: und fie mit Gelärme 
Schlugen die Fluth. Doch wie weit fie vorwärts trieben die Ruder, 
Zweimal fo weit warfs immer die Barke zurück; und die Stangen 
Krümmeten ſich, wie ein Bogen: ſo ſtark andrangen die Helden. 
Wiederum ſtürmet' heran die gewoͤlbete Woge: das Fahrzeug 
Rannte, der Walze vergleichbar, entgegen der mächtigen Welle, 
Borwärts flürzend in's hohle Gewäfler, doch hielt &s der Strömung 
Wirbel zurück inmitten der Eymplegaden: fie brauften 

Rechts und links, und wogten heran; und gehemmt war die Barfe. 
Aber Athene riß fle hinweg vom gewichtigen Kelfen 

Linfs, und fließ fie fofort vechtshin, Daß munter fle forttrieß. 
Sie flog ſchwebend dahin, dem geftederten Pfeile vergleichbar. 
Dennoch fireiften die Felfen, gewaltig zufammen fich drängend, 
Ab vom Hinterverded ein Theilden. Doch Pallas Athene 
Schwebte zurüd zum Olympos, da jene fich glüdlich gerettet. 
Aber die Felfen fofort einwurzelten nahe beifammen 

Feſt für jegliche Zeit. So war's von den Göttern geordnet, 
Wenn ein Lebender fehend dereinft durchführe zu Schiffe. — 

Nun aufathmete wieder die Schaar von fehauriger Bangniß, 
Spähend zugleich nach dem Wind, und dem fernegebreiteten Meere, 
Welches den Blicken erfchien. Sie wähnten gerettet vom Hades 
Jetzo zu fein, und Tiphys begann vor allen die Rede: 

„Selber das Schiff, fo dent’ ich, hat unfere Rettung begründet. 
Keinem verdanfen wir dieß, als dir nur, Pallas Athene, 

Die mit göttlicher Kraft es befeelte, wie mit den Pflöden 

Argos gezimmert ven Bau: drum darf Fein Stamm es beziwingen. 


exiheinen fie den Bahrenven bald vor-, bald zurückzutreten, woraus bie ent 

zundbare Phantafie der Hellenen die Außerft ſchöne Dichtung von fmwim- 

menden Felfen ſchuf, vie date aneinander ſchlagen, bald wieder fi trennen, 
Die helleniſchen Dichter. 
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Safon, feit uns die Göttin verlieh, zu entrinnen den Felſen, 
Zittere du nicht mehr, ob deines Gebieters Befehle 

Du vollbringeft: es fagt ja Phineus, Sohn des Agenor, 
Daß wir leichter beſteh'n mühfelige Kämpfe der Iufunft.“ 
Sprach's, und lenkte das Schiff vorbei an Bithynifcher Küfte, 
Borwärts mitten ins Meer. — — — 


5, Medea's Siebe 
(III, 616 — 672.) 


Aber es faßte des Schlummers Gewalt die befümmerte Jungfrau, ** 
Tief auf dem Lager in Ruhe verfenft, und täufchende Träume 
Stachelten bald ihr Herz, wie fie Traurende pflegen zu quälen. 
Und fie wähnte zu fchauen ven Gaſt, ausbuldend die Kämpfe — 
Doch nicht firebt’ er fo fehr zu erringen die Hülle des Widders, 
Noch au war er darum zur Stadt bes Aeötes gekommen, 
Sondern — fo träumt fi, — damit er fie Heimführt’ in die Woh⸗ 

nung, 
Als fein geliebtes Gemahl. Ihre war's, als ränge fie felber 
Leicht und gewandt für ihn, in das Joch zu beugen die Stiere. 
Do das verfprochene Gut — nicht wollten’s die Eltern gewähren: 
Denn nicht hätten fie ja, zu bezähmen bie Stiere, der Tochter, 
Sondern ihm felber geboten: ein Streit aufloderte, ſchwankend 
Zwiſchen dem Vater und Gafl. Sie wählten als Richterin beide, 
Daß nad eigenem Sinn fie Jegliches gültig entſchiede. 
Schnell fprady fie für ven Gaft, nicht achtend der Eltern, das Urtheil. 
Zornvoll fehrieen fie auf; und erbarmungswürbiger Jammer 
Faßte fie, aber der Schrei wegfcheuchte ven Schlummer der Sungfran. 
Sqhwanlend vor Schrecken empor ſprang jetzt fie, und tanpt' an 
den Wänden 
Ihres Gemaches umher, kaum ſammelnd die alte Beſtnnung 
In der erſchütterten Bruſt, und erhob wehllagend die Stimme: 

„Weh' mir Armen! wie fehwer, wie fchredhaft hab’ ich geträumet! 
Ah! ich fürchte fürwahr, viel Unheil möchte der Helden 
Ankunft bringen!‘ mein Herz ift ängfilicy bewegt um den Fremden. 


49) Hier beſonders muß ich den Lefer erfuchen, ven Zuſammenhang des 
ganzen Gedichtes nachfehen zu wollen, 
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Mag er freu in dem eigenen Bolf um Achäiſche Bräute! 

Stets fei heilig der Jungfrau Kranz und der Eltern Palaft mir. 

Doch — ich entſage dem wilden Entfchlug! Nicht ſäum' ih, die 
j Schwefterr 

Gleich zu erforfchen, ob fie, um die eigenen Söhne befümmert, 

Etwa mit Bitten mir naht, hülfreich bei'm Kampf zu erfcheinen. ?* 

Alfo loͤſch' ich die Gluth unfeligen Grames im Bufen.“ 

Sprach's, und erhob fi, zu Öffnen das Thor des Gemaches, mit 

blußem ' 

Fuß, und leicht nur umhüllt von Einem Gewande: zur Schwefter 

Wollte fie geh'n und jchritt ſchon über die Schwelle des Zimmers. 

Zange vermweilte fie dort im Dorplak ihres Gemaches : 

Zögernd, verfchämten Gemüths, umkehrte fie, wandelte rückwaͤrts: 

Trat dann wieder heraus, um zurüd noch einmal zu gehen:. 

Und fo trugen umfonft fie Hin und wieder bie Füße. 

Wollte fie eilen hinaus, dann hielt fie Scham im Gemache: 

Hemmte die Scham, vorwärts dann trieb die verwegene Sehnfucht. 

Dreimal verfucht fie zu geh’n, Hält dreimal fill, und zum vierten 

Sinft fie wieder auf's Lager, das Haupt in die Deden verhülleud. 

Wie die verwaifete Braut im Gemach um den blühenden Liebling 

Klagt, mit welchem verlobt fe jüngft die Geſchwiſter und Eltern, 

Den ein böfes Geſchick entraffte, bevor fie genoflen 

Eines des Anderen Liebe; fie fipt in fchweigendem Grame 

Einfam im Innern des Haufes, und Hält fih ferne die Mägpe, 

Schamhaft finnigen Geiftes; ob wohl vom Grame verzehret, 

Weinet fie Hill im Gemach, das verödete Lager betrachtend, 

Daß mit Höhnendem Spott nicht andere rauen fie Fränfen: 

So wehflagete jetzt Medea. Der Dienenden eine, 

Welche Begleiterin ihr von frühefter Kindheit geweſen, 

Hört’ indefien, vorbei dort wandelnd, das Wimmern der Fürflin; 

Und fie begab zu Ehalfiope fich, zu melden die Botichaft. 

Die nun faß bei den Söhnen, und fann zu gewinnen Meben. 

Doch, von der Magd anhörend die nimmer vermufhete Kunde, 

Weigerte nicht fie, zu geh'n, und eilt aus ihrer Behaufung 


2%) Ein vortrefflicher Zug! fie kann es ſich nicht verfagen, ten fhönen 
Fremdling zu unterftügen; allein fie fucht einen Vorwand, um fich felbft es 
zu verbergen, vaß.fie es doch nur aus Liebe zu ihm thut : daher entfpricht fie 
auch fo gerne dem Berlangen der Schweſter. 


« 


916 Gpifhe Poeſie der Nlerandriner. 


Fort in der Schwefter Gemach in Beflürzung bin, wo bie Jungfrau 
Lag in Kummer verfenkt, und die Wangen fich beide zerfleifchte. 


6. Die Saat der Dradenzähne. 
(au, 1278 — 1407.) 


Safon aber, fobald die Gefährten Befeftigt das Halttau, 
Sprang nunmehr aus dem Schiff mit der Lanz’ und dem blinfen- 
den Schilde, 
Vorwärts fchreitend zum Kampfe; zugleich trug er in den Haͤnden 
Seinen umleuchtenden Helm von Erz, voll fpitiger Zähne, 
Und um die Schultern das Schwert; fonft nadt am Körper, dem Ares 
Aehnlich zum Theil, theils auch dem Apollon in goldenem Wehr- 
ſchmuck. 
Jetzo den Blick entſendend in's Brachfeld, ſchaut' er der Stiere 
Ehernes Joch, und den Pflug aus Einem gediegenen Demant. 
Näher num trat er heran, und den Schaft der gewaltigen Lanze 
Stedt er dabei grab’ ein, und legte Daneben den Helm Hin. 
Weiter ſodann mit dem Schild den unzähligen Spuren des Fußtritts 
Folgt’ er, ſuchend die Stiere: zugleich nun rannten fie beibe, 
Feurigen Dunft ausfchnaubend , hervor dort unter der Erde 
Aus der umdunkelten Kluft, wo feſt ihre Lager erbaut war, 
Rings umbüllet von rußigem Qualm. Da bebten die Helden, 
Als fie es Jahn. Doch Iafon, mit Kraft ausfpreizend die Füße, 
Martete feft auf ver Nahenden Andrang; wie in dem Meere 
Zackige Klippen umbrauft von der Wogen unendlichem Sturme: 
Bor fich hielt er den Schild, entgegen ven Stieren. Sie beibe 
Stiegen ihn an, laut brüllend, mit mächtigem Horn angreifenp; 
Doch fie vermochten ihn nicht um ein Haar aus ber Stelle zu rüden. 
Mie in der Iuftigen Eſſe des Schmieds flarfhäutig ein Blasbalg 
Bald die verzehrende Gluth anfacht im der ſchmelzenden Grube, 
Sprühend die Funken umher, bald wieder das Wehen znrüdhält; 
Furchtbar ertönt das Getöfe des Hauchs, wenn wieder er ansbläft : 
Alfo bliefen die Stiere geſchwind' aus dem Rachen die Gluthen, 
Schnaubend mit lauten Gebraus ; und ben Helden umzüdte, wie 
Blitze, 
Feindliches Feuer; jedoch ihn ſchützte die Salbe der Jungfrau. 
Er umfaßte das Horn an der Epitze des Stieres zur Rechten, 
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Reißend das Thier mit aller Gewalt, Bis daß er es herzog 
Nahe zum ehernen Joch: und raſch mit dem Tritte des Fußes 
Traf er das eherne Bein, daß nieder zur Erde. der Unhold 
Sanf mit gebogenem Knie. So fällt’ er den andern in Einem 
Anlauf auch, daß er ſtürzte; den Schild nun warf er zur Erbe. 
Sy dann fchreitend umber hielt Jaſon die — vorn auf dig Kniee 
Niedergefunfenen Stiere zurüd, von Flammen umhüllet. 
Staunend erblidt’ Aeötes des Jafon Stärfe. Die Söhne 
Tyndareus' nahten indeß — längſt hatten fie Solches beſchloſſen, — 
Hoben vom Boden die Joch’ und reichten fie Jenem. Gr fpannte 
Sorgfam bindend fie über die Hälfe der Stiere, dazwiſchen 
Steckt' er die eherne Deichfel hinein, und ihr fpigiges Ende 
Fügt er an's Joch. Die beiden, hinweg aus dem feurigen Dunfifreis 
Gingen zum Schiffe zurüd. Jaſon hob wieder den Schild auf, 
Warf ihn zurück auf ven Naden, und faßte des mächtigen Hehns 
Mucht . 
Voll von fpigigen Zähnen, zufammt dem unnahbaren Speere. 
Mie mit Pelasgifchem ?! Stachel ein Landmann treibet die Stiere, 
So ſtach er das Geſpann mit dem Speer’ in die Wampen. Die 
Biiugichaar, 
Feſt und trefflich gefügt aus Demant, richtet? er ſtets fort. 
Jene, die grimmige Wuth austobend, verhauchten ein Weilchen 
Maſſen von gräßlicher Gluth; aufqualmte die Säule des Dampfes, 
Gleich dem Getoͤſe der ſchwellenden Windsbraut, welche die Schiffer 
Fürchtend vor Allem, zur See einziehen die größeren Segel. 
Doc nicht lange, fo 309 das Geſpann, vom Speere bezwungen, 
Dorwärts: jetzt durchwühlt' aufreißend das fleinigte Brachfeld 
Hinten der Stiere Gewalt und die Stärfe des Fräftigen Pflügers. 
Futchtbar droͤhnte darein auch das Krachen der Schollen von 
Mannslaft, 
Die in den Furchen der Pflug ausbrach. Er folgte der Sterze, 
Fer eintretend den Stahl mit gewichtigem Fuß, und beſtaͤndig 
Streuf’ er ferne von fich im geloderten Boden die Zähne, 
Rüdwärts fchauend, damit ihn nicht die verberblihe Eaatfrucht 
Ervegeborener Männer zu früh angreife. Die Stiere 
Sich anſtemmend mit ehernem Huf, arbeiteten vorwaͤrts. 


21) Pelasgiſche hatte allmählig die allgemeine Bedentung „alterihün- 
lid, altoaterliche bekommen. 
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Mann von den Stunben«des Tags vom Frühroth an noch ein 
Dritttheil 

diebrig dns iR, zur Zeit, wo des Rinderentjochenden Abends 

Liebliche Kühlung herbei fi wünfchen ermübete Pflanzer; 

Da war fchon das Geflld vom rafllos emfigen Pflüger, - 

Ob vier, Jauchert' auch groß, durchpflugt, und entjochet die GStiere. 

Diefe verfcheuchte der Held, und fagte fie weg durch die Saatflur. 

Erft nun ging’er zum Schiffe zurüd, fo lang’ er die Furchen 


’ Noch nicht ſproſſend erfah von Söhnen der Erde. Die Freunde 


Naben zu Iafon, ermuthigten ihn. Aus dem Wafler des Flufies 
Stillt er den brennenden Durft, mit dem Helm fich felber es ſchoͤpfend. 
Alfo verlieh’ er den Knieen gelenfige Kraft, und mit Starfmuth 
Schwellt er vie männliche Bruft, Eampfgierig; dem Eber vergleichbar, 
Welcher das fcharfe Gebiß weht gegen die Jäger, indeflen 
Reichlicder Schaum anf den Boden entfließt aus des Grimmigen 
Rachen. 

Und, ſchon entfproßten empor auf dem Felde die Söhne der Erde 
Ringsum; es ſtarrt' ein Wald, durch dich, o Männerverberber 
Ares, gefchaffen, umher von zweifachfchneidenden- Lanzen, 

Und von gewichtigen Schilben und glänzenden Helmen. Der Lichtglanz, 
MWiedergeftrahlt von der Schaar, blitzt' auf zum hohen Olympos. 
Wie wenn Maffen von Schnee auf die Erbe dem Himmel entwallen, 
Und dann wieder der Sturm das Gewoöͤlke des Winters verfcheucht hat, 
Sn der umdunkelten Nacht, daß Ienchtend die Zeichen des Himmels 
‚Strahlen gefammt durch den finfteren Raum; fo leuchteten jene 
Machfend empor aus dem fruchtbaren Erdreich. Jaſon jedoch, nun 
Machte des liftigen Raths, den ihm Medea gegeben. 

Einen gewaltigen Stein, freisförmig, erhob er vom Boden, 


Wachtig genug, Wurfſcheibe des ſtürmenden Ares zu werden; 


Micht vier Junglinge hätten ihn auf von ver Erde gehoben: 
Diefen ergriff er und frhleudert’ ihn weithin unter die Männer 
Mitten hinein im Schwung. Er felber verwegen und heimlich 

: Dudte fich unter den Schild. Laut jauchzten die Kolcher und. lärmten, 
Wie wenn das Meer mit Gebrüll an zadige Klippen heranbrauft; 
Und den Neötes ergriff ſprachloſes Grflaunen , als jener 

Schnellte die Wucht des Geſteins. Doch jene, wie muthige Hunde, 
Sprangen fich brüllend entgegen, einander zn töbten. Sie fanfen 
Unter den Schilden zufammen aufs Land, das fie eben geboren; 
Fichten vergleichbar und Eichen, vom Windſturm jählings entwurzelt. 
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Wie am Himmel ein feurig Geſtirn aufglaͤnzet und hinzückt, 

Bildend den leuchtenden Streif; ein ſeltfam Zeichen den Männern, 

Die ihn ſchau'n, mit Geflimmer enteilend im dunfelen- Luftraum; 

Sp anftürmte nun Jafon entgegen den Söhnen der Erbe 

Jetzo der Scheide das Schwert entriß er und mähete ringsum, 

Hieb, wo es traf, am Bauch und den Seiten die Einen verwundend, 

Die erft Halb vorragten im Licht, und Andere, nur erſt 

Bis um die Schultern der Erb’ entwachlen, und wieder, die eben’ 

Standen, und Solche, die fchon anfchritten zum Kampfe des Ares. 

Wie, wenn brohend ein Krieg ſich erhebt um die Gränzen; der « 
Landmann 

Firchtend es möchte der Feind ihm verwüſten das blühende Saatland, 

Seine gebogene Sichel ergreift, bie jüngft er gefchliffen, 

Eilig die Frucht zu mähen, noch unreif; nicht es erwartend, 

Bis durchglüheud des Helios Strahl fie völlig gezeitigt : 

Alfo mähel er jebo die Erdentſproſſnen. Die Furchen 

Fülleten fih mit Blut, wie Wafler daher im Kanal rinnt. 

Ginige fanfen in’s Knie vorwärts, mit den Zähnen die rauhen 

Schollen zerfnirfchend, und die rückwärts; aufden Arm und bie Seite, 

Andere, Riefengethieren des Meers am Wuchfe vergleichbar; 

Piel’ auch wurden verwundet, bevor fie den Boden beiraten, 

Und fo Hoch fie geragt in die Luft, fo weit in die Erbe 

Sanken fie ein, von ber Schwere des blutenden Hauptes belaftet. 

Alfo ‚finfen Gewächle, vom Landmann fleißig gezogen, 

Zart und jung, an ber Wurzel gefnict, tief ein in ven Boden, 

Wenn auf die Fluren des Zeus unendlicher Regen herabfirdmt : 

Trauer und quälender Gram faßt dann ben Befiger des Grundſtücks, 

Welcher die Pflanzen gebaut. So jet auch König Aeẽtes, 

Dem fchwer drüdender Gram und Sorgen die Seele befchlichen. 

Heim zu der Stadt rückkehrt' er num im Geleite der Kolcher, 

Sinnend, mit rafcherer Kraft entgegen zu wirken den Fremden 

Nacht ward's nun, als Jafon den Kampf fchon hatte vollendet. 


— — — 


Ueberſetzung. Die von Willmann: „Der Argonautenzug von 
Apollonios 20.“ 4832, ift Fraftvoll und gut; im Einzelnen öfters verfehlt: vie 
zweite von Oſiander „Apoll. d. Rh. Argonautenfahrt” jedoch befier ; leben⸗ 
diger Rhythmus, correkt und jehr getreu; doch dieſes zuweilen auf Koften ver 
Schönheit des Ausdrucko. 


> 


— — — — — 
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II. Euphborion von Chalkis (240 v. Ehr.), Bibliothekar; ein ge. 
lehrter Mann, deſſen Gedichte gum Theile nicht weniger bunfel gewefen fein 
follen; venn keines ift mehr erhalten, als die Kaſſandra des Lykophron. — 
„‚Berwünfäungen — Heſiodos — Alerander — Mopfopia” 
u. A. — Fragmente. ” 

IV. Nhianos aus Kreta (335 v. Chr.). "Ein gelehrter, und au als 
Dichter fehr geachteter Mann. Seine nicht mehr vorhandenen Epifhen Ge⸗ 
pichte behandelten theils mythiſche Stoffe („Heraklide” ꝛc.), theils geſchicht⸗ 
Bipe, wie „pie Meffenifgen Geſchichten“ (Ariſtomenes). — Ep i- 
gramme. 

. Es find noch zu erwähnen als Gpiker, melde zum Theile ſchon ber Nach⸗ 

Alexandriniſchen Zeit angehören. 

v— XV. Wufäos von Epheſos (2). — „Verfeiner. — Iſthmiſche 
Geſchichten“? — Die Diäterin Möro von Byzanz: „Mnemofpne, — 
Bermünfhungen® — Epigramme. — Archias, ven wir unter ben Epi- 
‚grammatifern wieder ſinden werden. — Auch Kallimachos und der gelehrte Era- 
tofihenes ſchrieben Eyiſche Gedichte: ferner ver Epigrammatiler Poſidippos, 
der Didaktiker Nilander: — in Römiſchen Zeitalter dichtete Meter von 
Laranda eine Jlias in 24 Gefängen ; im jedem Geſange fam ver Reihe nad 
ein Buchſtabe nicht vor: im erften Fein A, im zweiten kein B ic. !! — Sein 
Sohn Piſander. — Endlich gehören der Epifchen Gattung einige dem Theo: 
Eritos zugeſchriebene Gedichte an. 


VID. Epiſche Poeſie des Byzantiniſchen 


Beitalters.. 





* 


Je ärmer dieſe Zeit an Voeſie iſt, je widerlicher namentlich die geiſtloſen 
Nachahmer des unnachahmlichen Homeros find, deſto glänzender und erquick⸗ 
ficher ragen in dieſer unpoetiſchen Sandwüſte zwei für ihre Zeit großen 
Dichter hervor: Ronnos und Mufäos. 


Hu. Nonnos von Bannopolis. 


Don diefem merkwürdigen Dichter wiflen wir weiter Nichts, als daß er 
wahrfcheinlih um 400 n. Ehr. lebte, aus Aleranprien, wenigſtens ein Aegyp⸗ 


tier war (Aufſtand der Heiden in Alexanpria?), und wahrfheinlic in. 


fpäteren Jahren ein Chriſt wurde. Denn er fehrieb ein chriſtliches Gedicht 
»„Purapbrafe des Evangel. Iohannes*, das no erhalten if, 
uns aber bier nicht befhäftigen kann; — und ein ganz von heidniſcher Diy- 
tbologie getränftes, „pie Thaten des Dionyfos* in 48 B. Diefes 
Gedicht verräth große Gelehrſamkeit, und ift die genialfte Dichtung der Tpä- 
eren Zeit. Ein großartiger Plan, überall, fihtbaret Streben nad ſchranken⸗ 
Iofer Auspehnung des Stoffes, außerorventliche Zartheit in einzelnen Schil⸗ 
derungen, die größte Mannigfaltigfeit, blühende Sprache, reiner Vers — dieß 
find die glängenven Kichtfeiten des großen Gedichtes; ihnen zur Seite fleht 
aber auch der Schatten, ber fich über die ganze fpätere Poeſie binzieht: 
Mangel wahrer Einheit, große Ungleihmäßigkeit, Haſchen nah dem Selt 
fanıen, buntſcheckige Ueberladenheit, und alle | don anderwärts hervorgehobenen 
Schler, wenn auch in geringerem Grave. Orientaliſch⸗ myſtiſche Clemente. 


Der Dichter beginnt mit Kadmos und Europa: Leben und Ohre des 


erften Bakchos; Geburt des zweiten Bakchos, ver Semele Sohn; feine 
Zugend; abenteuerlichen Züge; Rückkehr; Geburt des pritten Bakchos. — 
Das Sanze ift noch nicht überfegt: Oumwarom theilt in „Stonnos v. P., 
der Dichter“ 4817 einige von Fr. Gräfe überfegten Stellen mit, veren brei 
wir wiedergeben. (Berfägievenartige Urtheile: Wichtigkeit für vie Mythologie.) 
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4 
1. Dionyfos und Ampelos. 


(Aus Bu X.) 


Der junge Dionyfos faßt eine glähende Liebe zu dem jungen Satyr 
Ampelos. Als er diefen zuerft erblickt, redet er ihn fo an: 
„Sprich, wer hat dich erzeugt ? welch himmlifcher Leib dich empfangen ? 
Welcher Apollon belebt ? der Grazien welche geboren ? 
Birg’ nicht, Lieber, der Deinen Geflecht: fprich! kamſt du als 

neuer 

Eros hierher, fonder Schwingen, und frei von Pfeilen und Köcher, 
Welcher der Seligen Hat dich erzeugt in dem Bette Kythere's? 
Doch ich erzitte’, als Mutter von bir Aphrobite zu wähnen, 
Um Hephäflos und Ares nicht deine Erzeuger zu nennen, * 
Biſt du jedoch, den Hermes fle nennen, vom Aether gekommen, 
Zeig’ dein leichtes Beflever, die wehenden Schwingen der Sohlen. 
Mie? du trägft unbefchoren die wallenden Loden am Naden? 
Daß du nicht gar mir kamſt, nur funder Zither und Bogen, 
Phoͤbos, der unbefcgorne, bie fliegenden Haare gelöfet? 
Bin dem Zeus ich entiproflen, vu aber, vom irdifchen Stamme, 
Trägft vergänglich geboren Geblüt flierhörniger Satyr'n, — 
Herrfche, wie ich, wie der Gott, du Sterblicher! Nimmer beichämen 
Wird des Lyäos olympifch Geblüt dein Himmlifches Wefen. 
Doch, was nenne ich dich von vergänglihdem Stamme geboren ? 
Kenne ich doch dein edel Geblüt, wie du bergen es mögeft: 
Mit dem Helios hat vermählt dich geboren Selene, 
Ganz Narkiffos ? gleichend, dem Reizenden: Haft du diefelbe 
Aethergeflalt doch ſelbſt, ein Bild der gehörnten Selene!“ 


1) Als Sottheiten, die dem Dionyſos feinplich gefinnt find. — '2) Nar⸗ 
kiſſos, Sohn des Ylußgottes Kephifios, wurde, als er in einer Duelle fein 
eigenes Bild gefehen, fo fehr in fich felbft verliebt, daß er fi vor Sehnſucht 
derzehuße, und in eine Narkiſſe verwandelt wurde: um ihn Elagen die 
Naiavpen, Blußnympben, feine Schweftern. Bekannt ift das Schidfal bes 
Phaston, und die Trauer feiner Schweftern, der Heliaden, Töchter des 
Apollon und der Klymene. 





Ronnos. 993 


2. Klage um den geflorbenen Ampelos. 
(Aus Bud XI.) 

Ampelos befteigt, durch Ate verleitet, einen wilden Stier; diefen macht 
eine Bremfe wüthend: der Süngling flürzt herab, und ift auf ver Stelle 
tobt. Berzweiflungsvoll bricht Dionyfos in folgende Klage aus: . 
„Wenn du, o Vater, mich liebeft, und kennſt die Leiden der Liebe, 
Gieb nur auf eine der Stunden dem Ampelos wieder die Sprache, 
Daß er mich tröfte mit diefer alleinigen letzteſten Rebe: 

„„Was beſeufzeſt du, Bakchos, den nie mit dem Seufzen bu wedeft? 

Dhren, ach! habe ich wuhl; doch den Rufenden Höre ich nimmer! 

Augen, ach! habe ich wohl; duch den Seufzenden fchaue ich nimmer! 

Tranerfeind Dionyfos, du darfſt nicht Thränen vergießen! 

Laf? von der Trauer denn ab, dieweil an der mordenden Quelle 

Auch die Naias ftöhnet, und doch Narkiſſos nicht Höret, 

Phasthon nicht vernimmt ber Helias klagenden Jammer.““ 

Weh' mir, daß mich erzeugt Fein fterblicher Water; ich wäre 

Dann des Knaben Gefpiel! noch im Tartaros; hätt! an der Lethe 

Ampelos nimmer verlaflen, den niedergefchmetterten, ſchoͤnen. 

Seliger traun in des Jünglings Lieb? ift der Herrſcher Apollon, 

Zührend den theueren Namen des Lieblings: ach! daß ich felber 

So ber „Ampeliſche“ hieß, wie er Heißt Syafinthifcher 

Phoͤbos!? 

Knabe, wie lange noch ſchläfſt du? Beginnſt du denn nimmer 
zu tanzen, 

Nimmer zu wandeln anheute hinab zu den Zluthen des Stromes? 

Tragen die Urne des Waflers ? im bergumlagerten Haine 

Iſt zum gewohneten Tanz längft deine Stunde gefchret. 

Biſt du, lieblicher Knabe, erzürnt dem fehnenden Bakchos, 

Sag’ den Silenen es an, daß dein Wort ich von ihnen vernehme. 

Wenn ein Löwe dich würgt’; ich will die gefammten verderben, 

Wieviel ihrer des Tmolos Gebirg trägt: auch nicht die eignen 

Löwen der Ahea * verfchon’ ich; ich will fie ſaͤmmtlich erwüngen, 


3) Apollon liebte ven fhönen Hyakinthos, des Lakoniſchen Königes 
Amyflas Sohn: durch einen unglüdlicden Zufall mußte er felbft ihn töbten: 
ver einzige Troft blieb ihm, daß er aus deſſen Blute die fhöne Syakinthe . 
aufiprofien ließ, und fo in ber Blume noch des verlornen Freundes ſich er- 
freuen Eonnte. — 4) Die Löwen waren ver Rhea gebeiligt. 
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Wenn fle mit fchredlichem Rachen von dir die Mörder geworden. 

Wenn ein Panther den Leib dir brach, die Blume ver Liebe, 

Mag ich der Panther geflecketen Leib nicht fernerhin lenken. 

Giebt es doch ander Gewild; und der Jagd allwaltende Herrin, 

Artemis, lenket ja ſelbſt das Geſpann der geweihigen Hirſche. 

Wenn dich Cber gemordet, die Unverſchämten; mit eins dann 

Nehm' und tönt’ ich fie alle, und Taf? den einzigen legten 

Annoch lebenden Eber der Bogenerfreuten nicht übrig. 

Wenn der verderbliche Stier dich geflürzt; mit dem fpigigen Thyrios 

Will ich vernichten von Grund aus den Stamm ber fämmtlichen 
Stiere.“ ® 


3. Die Uymphe Aura. 
(Aus Bud XLVII.) 

Dionyios liebt die Nymphe Aura; dieſe verfehmäht feine Liebe: daher 
feine Klagen. 
„Pans, des verliebten, Geſchick ift das meinige: ® weil fie mich 

fliehet, 
Die fturmeilige Jungfrau, und einfamwandelnden Fußes 
Irret, unhaltbar mehr, denn bie ungefehene Echo. 
Seliger Pan, du mehr, denn Bromivs; weil, was ich fuche, 
Troft der Liebe du fand'ſt in der herzbezaubernden Rebe: 
Dir nachfprechend erwiedert das Wort die flüchtige Echo, 
Rufend den gleichen gefchwäßigen Laut. O! daß fie doch felbft auch, 
Aura, die Jungfrau, ergöß ein einziges Wort von den Lippen! 
Traun, ſolche Lieb’ ift nicht die der Anderen: nimmer ja felbft auch 
Hegt mit den andern der Mädchen vergleichliche Sitte die Jungfrau. 
Welch ein Troft dody warb in dem Schmerz mir? werd’ ich fie 
| rühren 
Ach! mit der Liebe Gewint? wird rühren die flörrifche Aura der 
Mimpern 

Lodender Zug? wer hat, liebrafende Blicke verfendend, 


5) Der oben ausgeſprochene Wunſch des Gottes ging bald in Erfüllung: 
Ampelos wird in einen Weinfiod verwandelt. — 6) Ban liebte, eben ſo boff⸗ 
nungslos, die Nymphe Eh a; dieſe liebte ſpater den ſchönen Narkiſſos; und 
weil nun fie verſchmaͤht wurde, verzehrte ihr Körper vor Bram ſich fo fehr, 
taß nur ihre Stimme übrig blieb. 














Muſäos. 925 


Wer hat mit Brautgeflüſter verführt den Buſen der Baͤrin 

Zur Aphrodite, zu Eros? nnd wer gekost mit ber Loͤwin? 

Angefprochen die Eiche? die fchweigende Tanne bezaubert ? 

Mer die Eiche gerührt, und heimgeführet die Felswand? 

Welcher der Männer bezaubert den Sinn der flörrifchen Aura? 

Welcher ver Männer? der gürtellosgefleiveten Sungfrau 

Mer mag nennen das Bett und der Lieb’ allmächtigen Gürtel? 

Mer der Groten fo füßes Geſchoß und den Namen ber Kypris? 

Leicht wohl Höret Athene mid mehr; und es flieht mich mit 
nichten 

Artemis, alſo gefchredt, wie die Kiebverächterin Aura. 

Spräch' mit den theueren Lippen fie doch dieß einzige Wort nur: 

„„Bakchos, du liebeft umfonft: Tuch’ nie denn Aura, die Jungfrau!“ 


DI. Mufäos, der Grammatiker. 


So wenig tft über vie Perſon viefes vortrefflichen Dichters befannt, daß 
die Anficgten über die Zeit, worin er lebte, ſchwankten zwiſchen 1200 v. und 
4200 n. Chr.! fehr wahrjcheinlih Ichte er um 500 n. Chr. — Nur das 
Epiſche Gedicht: Hero und Leundros* ift von ihm befannt. Leandros, 
der in Abydos, auf rer Aftatiiden, — und Hero, die in Seftos, auf. 
der Europäiſchen Küfte des Hellespont, jener Stadt grabe gegenüber, wohnt, 
ſehen fih an einem Feſte der Aphrodite: bier beginnt ihre Liebe; fie endet 
mit ihrem Tode in dem Meere, das fie trennte. — Das Fleine Epos ift von 
feiner fpäteren Dichtung ver Griechen erreicht worden, und übertrifft viele 
ber früheren befieren Zeit: ver Form nah ift es noch ganz antik; dem 
Geiſte nad fhon ganz modern: mit unverholener Offenheit fpricht ſich das 
Bluthverlangen der Liebe aus; aber fie iſt unerfchütterlich treu, fie hat ihre 
Freuden mit kühner Entſchloſſenheit filh erobert, fie verhüllt fie mit dem 
Schleier hoher Sittfamteit; und was fie gefehlt, das büßt fie mit dem Tode, 
dem fie beherzt fich in die Arme wirft. „Nirgends ift dem Sittlichen ber 
Reiz, nirgends dem Reiz das Sittliche aufgeopfert“ : dieſe vortrefflide Be⸗ 
merfung des edlen Paſſow überhebt mich jeder Rechtfertigung über vie 
Aufnahme des Gebichtes, mit weldem wir an ber äußerften @ränze ver 
Griechiſchen Poefie angelangt find. — Anordnung und Behandlung des 
Gegenſtandes verrathen einen Meifter: welch’ ergreifenner, mit höchſter Ein- 
fachheit entwidelter, Wechfel von dem Lauten Feſte ver freudeſpendenden Göttin 
dis zu dem Tode ver Liebenden in den Falten Bluthen des Meeres! Daß eine 
dunkle Ahnung dieſes tragiſchen Endes ſchon durch die Bebeutung bed heiteren 
Feſtes — das dem Andenken der unglüdlicden Liebe Aphrodite's zu Adonié 
geweiht war — in uns erregt wird; dab dus Ende felbft mit acht antiker, 
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großartig wortlarger Einfachheit geſchildert ift, ohne alle Zuthat moderner 
Sentimentalität; — daß das Schauerliche des Todes wieber gemildert ift 
durch die Hinweifung auf eine ideale Bereinigung ; — das Alles ift des beften 
Dichters ver fchönften Zeit nicht unwürdig. 





Sprid von der Lamp’, o Göttin, * der Zeugin geheinske. Imarmung, 
Und von dem Mann, der um Minne die nächtlichen Wogen Hin- 
durchſchwamm, 
Und von dem dunkeln Bund, unbeglänzt von der ewigen Eos, 
Und von Abybos und Seflos, wu Nachts fi Gero vermüählte. 
Hör’ ich doch Ichon den Schwimmer Leandros zugleih und Die 
- Rampe, ? 
Sie, die Berfündigerin entbotener Wort’ Aphrodite's, 
Hero's naͤchtlichem Bund brautführende Göttergefandtin ; 
Sie, der Liebe Panier, die der Gott im Aethergebiet Zeus 
Mög’ aus dem nächtlichen Kampf’ der Geſtirn' Heerfchaaren gefellen, 
Und „brautführenden Stern verlangender Liebe“ benamen; 
Weil fie getheilet die Qualen der luſtentzündeten Sehnfucht, 
Au getreulih bewahrt fchlaflofer Umarmungen BVotſchaft, 
Ehe mit zürnendem Weh’n der Orkan verderbend hereinbradh. 
Aber wohlan! verfünde mir Dichtendem beider gemeines 
Todesgefchid, der verlöfchenden Lamp’ und des flerbenden Jünglinge. 
Seſtos lag und Abydos entgegen fi, nahe dem Meersſtrand: 
Nachbarlich liegen die Städte: doch Eros, fpannend den Bogen, 
Sandte zugleich ein einzig Geſchoß in die Mauern der beiben, 
Treffend ein Mäpchen und einen der Jünglinge. Aber Leandros 
War der lieblihe Iüngling benannt, und Hero die Jungfrau. 
Sie bewohnete Seflos, und er die Mauern Abydos'; 
Beiden der Städte zumal holpleuchtende Sterne die beiden, 
Gleich an Schönheit einander. Du, ſchweifſt du durch jenes Gefild' 
einft, 
Spähe mir bann nach dem Thurme, wo fonft die Seftifche Jungfrau 
Stand, hochhaltend die Lamp’, und zeigte die Bahn dem Leandros: 
Spähe mir auch nad) dem Heulenden Sund ber grauen Abybos, 
Welcher die Liebe noch immer beflagt und den Tod des Leandroe. 


1) Mufe. — 2) Die Lampe wenigfiens konnte ver Sänger nicht „hören“, 
daher das Wort nur fo verftanden werben kann: „Schon höre ich, wie die 
ſangerufene] Mufe mir Kunde bringt von 2c.* 
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Doc wie z0g den Leandros, dep heimifcher Sit in Abydos, 

Sehnen zur Seſtierin? wie verftrict er in Lieb' auch bie Jungfrau? 
Hero, jugendlich Ichön, gottaͤhnlichen Blutes gewürdigt, 

War Kythere'n geweiht; unkundig der Lieb’ und Vermaͤhlung, 

Wohnte fie, * dem Geſtad', auf urahnherrlichem Wartthurm', 





Gleich in Alt there’n, der Herrfcherin. Sittfam und ſchamhaft, 
Hatte fie nie mitt ven Schaaren Verkehr der verfammelten Weiber, 
Kam auch nie zum Reih'n gleichalt’riger Jugendgenoſſen; 
Meivend des Meibergezächts fcheelfüchtig verfolgenden Leumund: 
Denn es verfolgen die Frauen zufammt fcheellüchtig die Schönheit. 
Doch Aphrodite'n, Kythere's Gebieterin, immer verfühnend, 
Flehte fie oftmals auch mit Opfergefchenken zum Grus, 
Wie zu der himmlischen Mutter ; fie fcheute die Flammengefchofle. 
Aber au To nicht entrann fie den gluthaushauchenden Pfeilen. 
Und fchon nahete, Völker verfammelnd, das Feft Kytherea's, 
Welches der Seflier Stadt dem Adonis und Kyprien darbringt. 
Schaarweis eilten fie her, zu. dem Heiligen Tag’ zu gelangen, 
Alle, foviel die Säume der Meereilande bewohnten, 
Auch von Hämonia’s ? Flur und der wogenumflofienen Kypros, 
Und in den Städten Kylhere's verblieb nicht Eine der Frauen, 
Noch auch, wer da umfchwärmte des Libanos duftigen Bergwalb; * 
Und fein Gränzanwohner verfehlte des feftlichen Tages, 
Keiner von Phrygien auch, Fein Bürger der nahen Abydos, 
Kein Frau'nliebender auch von den Sünglingen: wahrlich fie alle, 
Immer der Spur nachgehend, wenn irgend die Rede von Feſt iſt, 
Haben fo fehr nicht Haft, den Unfterblihen Opfer zu bringen, 
Als der verfammelte Chor liebreizender Mädchen fie anlodt. 
Aber im Tempel der Göttin erſchien die Sefifche Jungfrau, 
Diendenden Glanz ausfirahlend som holdanlächelnden Antlitz, 
Sp wie Selene mit leuchtender Wang’ aufgehend einporfchwebt. 
Purpurn erglühte das äußerfte Mund ver ſchneeigen Wangen, 
Wie zweifarbig die Roſ' aus dem Kelch’ bricht. Wahrlich, du fagteft, 
Roſengefild' entiproßten den blühenden Gliedern der Jungfrau: 
Licht umfloß die Geftalt, ein roſiges: wenn fie daherging, 
Schimmerten Rofen auch dann um der Weigumfchleierten Zußteitt: 


3) Theffaliens. — 4) Kythere, Infel an ver Lakoniſchen Küſte; 
Libanos (Libanon), Gebirge im weitlicden Shrien: an beiden Orten blübte 
pie Berehrung der Aphrodite. 
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Chariten vie? entſtroͤnten ven Gliedern ihr. Aber der Alten 
Sag’ ift falſch, Drei feien nur Ehariten: Inospen aus Einem 
Lächelnden Ange des Mädchens allein ja der Ehariten hundert. 
Traun, die Würdige fand zum heiligen Dienft Ruiheren.. 

So nun weit obfiegend an Reiz sem Frauen He, 
Kypris' Geweihete nur, erfchien fie die jüngere 
Schmelzend gewann fie die Seelen der Jünglinge ; und ed erſehnte 
Jeder der Männer fi auch zur Lagergenoffin die Jungfrau. 
Menn fie den Tempel burchichritt, der wohlgegrünbet emporſtieg, 
Folgten die Herzen ihr nach, die Bi und die Wünfche der Männer. 
Und wohl flaunete mancher der Iünglinge, alſo beginnend: 

„Selbft ja Sparta beſucht' ich, und ſchaute die Burg Lakedämon's, 
Mo das Gerücht Wettlämpfe verheißt und Streit um die Schönheit: 
Doch ſolch' Mädchen gewahret' ich nie; fo zart und fo züchtig. 
Scheint's doch, Kyprien dienet der jüngeren Chariten eine. 

Ob ih auch müde mich blickt’, ich erfättigte nie mich des Anſchaun's. 
Komme fofort mir der Tod, wenn das Bett ich befliegen der Hero. 
Nie wohl trag’ ich Begehren, ein Gott zu fein im Olympos, 
Hab’ ich im irdiſchen Kauf zur Gefellin des Lagers ner Hero. 
Do ward mir es verfagt, die dir ſich geweiht, zu berühren, 
Gieb, Kytheren, mir dann ihr gleich die junge Genoſſin.“ 

Sp nun redete mancher der Jünglinge. Anderswo and’re 
Bargen bie heimlicden Wunden, entbrannt in die Reize der Jungfran. 

Schwergetroff'ner Leandros! du nicht, erfchawt die gepriefene 
Sungfrau, wollieft abzehren das Herz in verborgener Sehnfucht: 
Sundern fofort von des Pfeils gluthiprühender Eile bewältigt, 
Wollteſt du nicht Hinleben, getrennt von der flrahlenden Hero. 
DBlike der Augen erhöhten die Gluth der entzündeten Liebe, 

Und hoch lohte fein Gerz von des Brands unbändigem Andrang. 
Denn die gepriefene Schön’ untadlich geftakteter Frauen 
Rafcher durchdringt fe der Sterbliden Bruſt, als der Pfeile Be⸗ 
ſchwingung. 
Aber das Aug' iſt die Bahn: von des Aug's hellleuchtenden Blicken 
Dringet die Wund' heran, und fie eilet dem Kerzen des Manns zu. 
Jenen ergriff etzt Staunen, Verwegenheit, Leben, Beſchaͤmung. 
Zagend im Herzen erbebt er, und Scham ergriff den Beflegten, 
Und er beflaunet den Reiz, und die Scham entwich vor ber Liebe. 
Endlich, erſtarkt von Liebe, Berwegenheit muthig erwählend, 
Schritt er heran flillfehweigend, und flellte fich gegen das Maͤgdlein. 
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Seitwärts lauſchend entfendet er jebt holdlockende Blicke, 
Durch flummredende Winke verfiridend die Seele dem Mägplein. 
Nun auch diefe gewahrt das bethoͤrende Werben Leandros', 
Wurde fie froh fi der Schöne banußt; und mit ruhiger Vorſicht 
Barg fie ihm wieder und wieber ihr lieblichblinkendes Antlig, 
Leif mit verfiohlenen Winken Erwiederung beutend dem Jüngling: 
Und dann neigte fies wieder. Ihm glühte das innerfte Herz auf, 
Weil fein Werben gewahret, und nicht es verfchmähet die Jungfrau. 
Während anjept Leandros ein heimliches Stündchen erfehnte, 
Neigte, das Licht auslöfchend, zum Weſthorizonte fi Eos, ® 
Und an dem Rand tieffehattend erhob fich des Hefperos Leuchtſtern. 
Aber vertrauenden Muths hin wandelt er nahe zur Jungfrau, 
Nun er im dunfelen Schleier empor fi erheben vie Nacht fah. 
Lei? und geheim jetzt drückend die roſtgen Finger des Mägpleing, 
Seufzt’ er aus innerfler Bruſt em Unenpliches. Aber die Sungfrau, 
Gleich als züme fie ihm, zug ſchweigend bie roſige Hand meg. 
Aber gewahrenn nachgebenden Winf vun dem lieblichen Mägblein, 
Faſſet er dreiſteren Muths mit der Hand den Fünftlichen Leibrod, 
Hin zu dem innerften Dunkel des würdigen Tempels fie fortzieh'nd. 
Zoͤgernden Schritts nachfolgeteft du, jungfraͤuliche Hero, 
Gleich, als wollteſt du nicht; und ſolcherlei Rede begannſt du, 
Mit jungfraͤulichen Worten in Haſt bedraͤuend Leandros: 
„Fremdlich, was raſeſt m? Was, Unfinniger, ziehſt du das 
Mä aͤgdlein 7 
Mähle dir anderen Weg, und laff' von meinem Gewand ab. 
Scheue den Zorn der Eltern, die reich an Beflg mir daheim find. 
Nicht dir ziemt’s, zu berühren ver göttlichen Kypris Geweihte. 
Traun, unerreichbar iſt's, zu befleigen das Bette der Jungfrau.” 
Alfo dräuete fie nach Art jungfraͤulicher Schönen. 
Kaum nun vernahm den Stachel des weiblichen Dräuens Leandros, 
Als er die Zeichen erkannte der gern nachgebenden Jungfrau'n. 
Denn entbieten die Frauen den Sünglingen Worte ber Drohung, 
Dann iſt das Droh'n Borbote der Eufenden Liebesumarmung, 
Aber der Jungfrau Naden, den buftigen, ſchimmernden küſſend, 
Redet' er fo, getroffen vom Strahl fehnfüchtiger Liebe: 
„Liebliche Kypris nach Kypris, Athene mir nach Athenaͤa! — 


5) Gigentlich, Morgenroͤthe“; dann aber auch Bezeichnung des Tagel- 
Lichtes überhaupt, im Gegenſatz zur Nacht. 
Die helleniſchen Dichter. IL. 5 
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Denn ich vergleiche dich nicht mit erbegeborenen Frauen ; 

Sondern den ewigen Töchtern gefell ich vich Zeus’, des Kroniden. — 

Glücklich der Mann, der dich zeugte, und deine Gebärerin glüdlich! 

Doch der Schooß, fo dich trug, ber ſeligſte! Aber erhöre 

Mein inbrünftiges Fleh'n, dich des fehnenden Wunſches erbarmend. 

Kypria’s Prieſterin du, vollbring’ auch der Kypria Werke. 

Auf denn, und feier’ im Dunkel die eh’lichen Bräuche der Göttin! 

Nicht Jungfrauen geziemt’s, zu verwalten den Dienſt Aphrodite's; 

Nicht. Zungfrauen find Freude ber Kyypria Wil du nun Kunde 

Bom liebatymenden Brauch und der traulichen Weihe der Göttin, 

Nenn ich dir Ehe und Bet. Drum, fo du verehrfl Kythere'n, 

Mähle die fügen Gebräuche der feelenbezwingenven Liebe. 

Nimm mich zum Werbenden an, und, fobald du begehreft, zum 

Gatten, 

Melchen die Eros erjagte, mit feinem Geſchoß ihn. ereilend ; 

Gleichwie der Gott mit dem golbenen Stab den fühnen Herafles 

Zum iarbauifchen Mäpchen geführt in die Bande der Knechtichaft. * 

Doc dir brachte mich Kypris, und nicht der verjchlagene Hermes. 

Nicht ift das Mädchen dir fremd, die Arkadierin Atalante, 

Die Milanions Bette, des Liebenden, fpröbe gefloh'n war, 

Stets um das Magdothum forgend. Doch zornig entbrannt’ Aprobite, 

Und den zuvor fie verfchmähet, begehrte mit ganzem Gemüth fie. ’ 

Auch du, Traute, gehorch’, und errege die Kypria’s Zorn nicht.“ 
Alfo fprach er, und lenkte den Sinn bes weigernden Mägpleins, 

Ihr das Gemüth umſtrickend mit lieberzeugenden Worten. 

Aber es heftete ſchweigend die Blick auf den Boden die Jungfrau, 

Unter dem Schleier verbergenb die ſchamroth glühende Wange. 

Leif mit den Sohlen berührte ven Boben fie. Züchtig verfchämt auch, 

Faßt' um die Schultern fie wieder und wieber zufammen ben Leibrod: 


6) Herakles warb wegen der an Iphitos verübten Srevelthat (f. oben 
Sopholles’ „Trainierinnen *) von den Göttern dazu verurtheilt, drei Jahre 
lang Sklave ter Lydiſchen Königin Omphale zu fein: Hermes, „ver Bott 
mit dem goldenen Stabe", führte ihn zu ihr. Herakles aber faßte die glü- 
hendſte Liche zu feiner Herrin, fo daß er alle Neigung zu weiteren Helven- 
thaten verlor, und fogar zum Spinnen fi bequemte. — 7) Atalante, 
eine flolge, vie Männer haflenve, Jaͤgerin, entzog ſich ven Bewerbungen ihrer 
zahlreichen Freier. Später aber, von der zürnennen Aphrodite getrieben, 
gewann fie für den früher verfehmähten Milanion, des Amphidamas Sohn. 
fo Heftige Liche, daß fie aller Scham entfagte. 
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Alles des willigern Sinnes Verkuͤndigung. Wenn ſich die Jungfrau 
Nicht mehr ſtraͤubt, fo verheißet den Liebesgenuß ihr Verſtummen. 
Sept empfandeft du auch fühgquälenne Pfeile des Eros, 
Glühteſt von füßem Entbrennen im Innerften, blühende Hero; 
Und du beflaunteft die Schöne des lieblichgeftalteten Sünglings. 
Während fie nun auf den Boden ihr ſchüchternes Auge gefenkt hielt, 
Schauete auch Leandros mit liebentzündeten Blicken 
Nimmer fi müd' am Nuden, dem jugendlich zarten, der Jungfrau. 
Spät erft redete fie holdtoͤnende Worte zum Süngling, 
Thauige Röthe der züchtigen Scham ausflrahlend vom Antlig: 
„Fremdling, den Felfen bewegteft du wohl mit bethörender Rebe. 
Wer nur hat dich gelehrt vielfinniger Worte Verſtrickung? 
Weh'! wer führete dich zu mir in die Fluren der Heimath ? 
Aber du fprachft vergebens ein Jegliches. Wie doch begehrft du, 
Fremdling, und ohne Gewähr, dich mir zu gefellen in Liebe? 
Deffentlich Fönnen wir nicht uns nah'n in gefehlichem Eh'band: 
Nimmer gewähreten ſolches die Eltern mir. Wollte du aber 
Meilen in unferer Stadt, ein vielumfchweifender Fremdling, 
Nimmer erſchlicheſt du dann verftohlene Gunft Aphrodite's. 
Denn der Sterblichen Jung’ ift verläumberiich: wer im Berborg’nen 
Welcherlei That auch begangen, fie tünet ihm wieder vum Dreiweg. 
Sage mir aber anjebt unverholen fo Namen, als Heimath; 
Denn nicht blieb mein Name dir fremd, der gefeierte, Hero's, 
Und ein umbrandeter Thurm ift mein hochragender Wohnfig. 
Dort nun hauſ' ich, allein mit Einer gefelleten Sklavin, 
Außer den feftifchen Mauern, am tiefumflutbeten Meerftrand, 
Nach ber Erzeuger geſtrengem Gebot die Wogen zu Nachbarn. 
Nimmer geſellen zu mir ſich Geſpielinnen, nimmer im Reih' ntanz 
Froͤhlicher Junglinge Schaar. Fortwährend, zur Nacht und im 
Tagsglanz, 
Dringt mir zum Ohr das Getoͤne der dumpfaufrauſchenden Salzfluth.“ 
Sprach's, und unter dem Schleier verbarg fie die roſige Wange, 
Wieder bewältigt von Scham. Sie zürnte der eigenen Rebe. 
Aber Leandros, vom ſcharfen Gefchoß des Verlangens getroffen, 
Dachte nur dieß, wie er kämpfe den Kampf fehnfüchtiger Liebe. 
Denn wenn den Mann mit den Pfeilen bezwingt ber verichlagene 
Gros, 
Heilet er wieder die Wunde des Mannes auch. Welchen er obherrfcht 
inter den Sterblichen, fchaffet auch Rath der Allesbezwinger. 
- ®* 
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Alſo half er auch jetzo dem ſehnſuchtsheißen Leandros: 
Spät erſt hub er erſeufzend die ſchlauerſonnene Red’ an. 
„Mäbchen, aus Liebe zu die durchſchwimm' ich das brandende 

Meer ſelbſt. 

Ob es von Flammen auch fiedet', und wär’ unbefchiffbar das Waſſer. 

Nimmer erbeb’ ich dem drohenden Sturm, dein Lager ereilend, 

Noch vor dem dumpfen Gebrülle des fchwerauftofenden Sundes: 

Sondern, dir immer zur Nacht ein Gemahl aus ver Fluth zu 
erſcheinen, 

Theil ich des Helleſpontes Gewog'. Denn, nahe der Stadt Hier, 

Senfeits über dem Meere bewohn’ ich die Mauern Abydos'. 

Lafl’ vom andern Geitade mir nur ein Lämpchen erglänzen, 

Dom hochragenden Thurm’, in der Dunkelheit, daß ich, es fchauend, 

Werde des Eros Boot, dein Lämpchen mir nehmend zum Leitftern. 

Schau’ ich nur dieß, dann ſchau' ich nicht auf zum gefenften Bootes, 

Nicht nach Drion’d Drawn und dem Wagen, den nimmer das 
Meer nebt; 

Wenn ich gelange zum feligen Port der entgegenen Heimath. 

Aber verhät’, o Geliebte, ver Stürme verberbliches Anweh’n, 

Daß es mir nicht vie Lampe, den lichtanſtroͤmenden Leitſtern 

Meines Geſchicks, verloͤſcht, und alsbald mein Leben dahinfleucht. 

Willſt nun auch du, weß Namens ich fei, vernehmen nach Wahrheit: 

Wiſſ', ich heiße Leandros, bein Bräutigam, ſtrahlende Hero.“ — 

So nun wurden fie Eins, fih im heimlichen Bund zu vereinen; 

Und der nächtlichen Wonn’, und des lockenden Rufs zur Bermählung, 

(Denn hell zeugte die Lampe) gelobten fie treu zu gebenfen; 

Sie, zu erheben das Licht; er, Wogen und Fluth zu durchziehen. 

Hatten fie dann die Nächte durchfeiert in wacher Umarmung, 

Schieden fle beid’, ungerne, gehorchend dem Zwang, auseinander, 

Sie zum heimifchen Thurm, und der SJüngling, damit er im 
Nachtgrau’n 

Nicht von der Bahn abirre, verfolgend den Schein von der Thurmhoöh', 

Schwamm zum weiten Gebiete der fihergethürmten Abydos. 

Nächtlicher Liebesgenüfle verfiohlene Kämpfe begehrend, 

Wünſchten fie vft eingrauend das lagerbereitende Dunkel. — 

Aber in finfteren Schleiern erhoben fich Nebel der Nacht ſchon, 

Männern den Schlaf herführend, doch nimmer dem ſchmachtenden 
Jüngling. 

Sondern am Felſengeſtade des vielaufrauſchenden Meeres 
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Harrt er mit fehnenden Muthe des leuchtenden Rufs zur Ver⸗ 
mählung, 
Hin zur Bezeugerin ſchauend, der vielbetrauerten Lampe, 
Zur fernblidenden Botin verftohlener Liebesumarmung. 
Hero nun, wenn fie der daͤmmernden Nacht lichtfcheuende Nebel - 
Schauet’, erhob die Lamp’, und fobald ihr Geflimmer emporglomm, 
Zündet au Eros die Seele dem rafchfortfirebenden Jüngling. 
Mit der entbrennenden Lamp’ entbrennet er. Aber am Meerfirand 
Zürnend erhob’'nen Gewogs lauthallende Donner vernehmend, 
Bebt' er zuerfi zwar erbangend, duch bald, fich erregend zur Kühnheit, 
Sprach er zum eigenen Sinn, ihn ermuthigend, fulcherlei Rede: 
„Wild ift Eros, und Pontos ein furchtbarer! Aber nur Waſſer 
Wallet im Meer, da mir Eros den innerften Bufen durchglüht Hat. 
Mähle das Feuer, o Herz; nicht fürchte das tobende Waſſer! 
Auf! zur Geliebten hinüber! Was fümmert bie fprudelnde Fluth dich ? 
Ward dir nicht fund, daß Kypris den Tiefen des Meeres entſtammt ift; 
Und dem Gewog' obwaltet, und unferen Qualen gebietet ? « 
Sprach's, und fogleich vom Gewande befreit er die blühenden 
Glieder 
Raſch mit dem Armepaar, und band fie fich fefl an dem Haupte, 
Sprang dann hinab vom Ufer, und fchleuderte tief in das Meer fich. 
Raftlos firebt? ex ſodann zu der flammenden Lampe hinüber, 
Selbft fein Ruderer fi, Selbüftenerer, felber fein Fahrſchiff. 
Hero indeß, lichtfendend von hochaufragender Thurmhoͤh', 
Scirmete, wenn fohwerdräuenden Wahns annahte die Windsbraut, 
Dft das Licht mit dem Schleier, bis vielarbeitend zu Seſtos 
Schiffherbergendem Strande gelangte ber firebende Jüngling. 
Auf zu dem heimifchen Thurme nun führt fle ihn; und, vor dem 
Eingang 
In Stillſchweigen umfchlingend den tiefaufathimenden Liebling, 
Dem von dem ſchaͤumenden Haar noch der Fluth Salztropfen entriefeln, 
Zührt fie zur Jungfrau’nwohnung ihn Hin, in das bräutliche Dunkel, 
Waͤſcht ihm den Leib ringsher, und mit duftigem Dele der Roſe 
Salbet fie wieder die Haut, den Geruch austilgenb des Salzmeers. 
Jetzt auf des Betts weichſchwellendem Pfühl umfchlang fie des 
Lieblings 
Noch tiefathmende Bruſt, und fie redete Worte der Liebe: 
„Bräutigam, Bieles ertrugfi du, was nimmer ein Bräutigam 
fonft litt; 
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Bräutigam, Vieles erteugft du; genug nun des falzigen Waffers, 

Und des Fifchegeruchs, und der fiefaufraufhenden Meerfluth. 

Mir am Bufen anjebt ruh' aus von beflandener Drangfal.“ 

Alfo redete jen’: er Idfete eilends den Gürtel; 

Und fle begingen die Bräuche der mildobwaltenden Kypris. 

Nicht Reih'ntanz war der Feier geweiht, nicht Hymnen dem Eh’bund, 

Flehend erhob Fein Sänger das Lied zur Bermählerin Here, 

Nicht das Geleucht' der Fadeln erheller ein bräutliches Prunfbett; 

Keiner auch ſchwebte daher im vielverfchlungenen Chortanz, 

Nicht auch der Bater erhob, noch Die würbige Mutter das Brautlied: 

Sondern, das Lager bereitend zur ehevollendenden Tagszeit, 

Gründete Schweigen das Bett, und die Finfternig ſchmückte Die 
Jungfrau: 

Nacht war dem liebenden Paar Brautführerin; aber das Tagslicht 

Sah als Bermähleten nie auf befreundetem Pfühl den Leanpros. 

Denn heim ſchwamm er zum andern Geſtad', dem Gebiet’ von 
Abpdos, 

Noch ungeſtillt das Verlangen der nächtlichen Liebesumarmung. 

Aber ven Eltern verbarg fich die faumnachfchleppende Hero, 

Tags Jungfrau, doch zur Nacht Bermählete. Beide gemeinjam 

MWünfchten fie vft, daß nieder zum Abend fich ſenke das Tagslicht. 

Jene nun, fo ftill heblend den Drang fehnfüchtiger Liebe, 

Freuten im Wechfelgenuff fich verfiohlener Gunſt Kytheren’s. 

Aber nur wenige Zeit noch verlebten fie; nicht auf die Dauer 

Freuten fle beide vereint fich der wugenducchfchweiften Dermählung. 

Denn, als bald nun die Hore des reifigen Winters genaht war, 

Schauerndes Dräu'n aufregend der vielumwirbelten Windsbraut ; 

Peitichten den fchwanfenden Schooß und die wogenden Gründe ber 
Salzfluth 

In raſtloſem Gebrülle die winterlich brauſenden Wetter, 

Rings mit Orkanen die Tiefen zergeißelnd. Schon aus dem 
Meerichwall 

Hatte fein dunfeles Schiff auf die zwo Erdfeſten gezogen, 

Bang’ vor des flürmifchen Meeres treulvjem Gewoge, der Seemann. 

Aber dich Hielt fein Grau'n von dem winterlich brandenden Meer: 
ſchooß, 

Muthiger Kämpfer Leandros! Verheißender Ruf von der Thurmhoͤh', 

Zeigend des Lampengeflimmers bewährtes Geleit zur Umarmung, 

Trieb mit Gewalt ihn hinunter, dem wüthenden Meere zu trotzen, 
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Tückiſch und ehernen Sinns. O haͤtteſt, unglüdliche Hero, 

Bei'm herflürmenden Winter dem Nah’'n du entfagt des Leandrog, 

Nimmer auch angefacht den vergänglichen Stern der Bermählung! 

Aber es trieben Geſchick und Berlangen fie. Liebebewältigt 

Hob fie die Fackel der Mören empor, nicht mehr der Eroten. 

Naht war's, wann fich zumeift dumpfbraufende Wetterorfane, 

Schauriges Wintergeftürm herſchleudernde Wetterorfane, 

Zu dem Geflade des Meeres in tummelnden Schaaren heranzieh'n. 

Aber Leandros, im Hoffenden Wahn der gewohnten Bermählung, 

Trieb daher auf dem Rüden der lautaufbrüllenden Meerfluth. 

Schon an die Wog’ anthürmet die Woge fi; Brandungen fchäumen, 

Aether vermengt mit dem Grund fih; es wacht ringsher das 
Getof’ auf 

Wildankaͤmpfender Sturm; auf Zephyros brauſet nun Euros, 

Und es entbeut auch Noto dem Boreas furchtbare Drohung; 

Und es ertoßt ohn' Ende die wildherdonnernde Salzfluth. 

Aber aus firudelnden Wirbeln erhob der duldende Jüngling 

Oft fein brünftiges Blehen zur Göttin der Fluth, Aphrodite, 

Dftmals auch zu ihm felber, vem Meerobwalter Pojeidon, 

Ließ auch den Boreas nicht ungemahnet der Attifchen Jungfrau, ® 

Aber es half ihm Keiner! denn nicht wehrt Eros den Mören. 

Rings nun gepeiticht von ber fehwellenden Fluth unbezwinglichem 
Andrang, 

Trieb er daher. Schon löf'te der Sup anftrebende Kraft fich, 

Und es erfchlafften die Sehnen der nie ausruhenden Arme. 

Ihm in den Mund von felber ergoß fich ein veichlicher Meerfchwall, 

Und unerguidenden Trunf des brandenden Salzes verfchludt' er. 

Sept auch Löfchte die trügende Lamp’ ein feindliher Windſtoß, 

Löfchete Leben und Liebe dem jammervollen Leandros. 

Sclaflos fpähet indeß, und des immer noch weilenden Jünglings 

Harret die Braut, durchfchauert von oftaufflöhnender Bangniß. 

Cos daͤmmert' empor, und es fah nicht den Bräutigam Hero. 

Rings nun Ge ihr Blid auf des Meers ungrmeplichen Rüden, 

Ob auf der Yluth fie gewahre des irrenden Lagergenoflen, 

Welchem die Lampe verlojh ; und fobald fie zu Füßen des Thurmes, 

An dem Gezade der Klippen zerichmettert den todten Gemahl fchaut; 
“ . 


8) Boreas liebte Orithyia, des Attifchen Königs Erechtheus Tochter, 
mit welcher er ben Zetes und Kalais zengte. 
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Da, von der Bruſt wegreißend den künſtlich gewobenen Leibrod, 

Schwingt fie mit Macht ſich, vorübergebeugt, von ber ragenden 
Thurmböh'. 

Ueber des Gatten entfeelter Geftalt erblafiete Hero, 

Und fle genpfien einander auch noch in dem lebten DBerberben. 





Ueberſetzung. Bon früßeren find nur zu nennen: von Chr. v. 
Stolberg in „Ser. aus dem Er." 1782 (poetiſch ſchön, aber fehr mangel- 
haft im Rhythmus); — „Hero und Leand. sc.” von Sprengel 17285, und 
Sälüter 1785; unvolllommen Alringer 1785 (deutid. Muf.) in Reimen. 
— v. Fulda in „Blumenlefe peutfcher und verbeutfchter Gedichte“ 1795, mir 
unbefannt: auch befonders erſchienen. — „Muf. 9. u.2. ꝛc. vw van Alpen“ 
(proteft. Baftor) 1808, frei, aber nicht ohne Geſchmack; — „Muf. 2. ꝛc.“ v. 
Danquard 1809, von Paflow gelobt: — „Muf. Urſchrift, Ueberf. ꝛc.“ v. 
Fr. Bafifow 1810; fehr treu, ſchön, oft etwas hart und zu volltönent ; 
jedenfalls vie beſte. Bon ihm iſt die mitgetheilte. 


— — — — — 


I. Quintus von Smyrna (470 n. Chr.). 


Man nennt ihn auch „Duintus von Calabrien“, weil hier vie erſte 
Handſchrift feines Epos: „Die Nachhomeriſchen Geſchichten“ 
gefunden wurde. Das Gedicht, aus 14 Geſangen beſtehend, ſchließt ſich un⸗ 
mittelbar, ohne weitere Einleitung, an das Ende ber Iliade an: 


„Als die Gewalt des Peliden bezwungen den göttlichen Heftor, 
Und ihn die Flammen verzehrt, und Staub die Gebeine begraben,“ 2c. — 


und befingt nun, — ein Epos iſt es Faum zu nennen, ba es in ganz chro⸗ 
nologifer Folge die Begebenheiten vorträgt — Alles, was von Hektor's 
Tode bis zur Heimkehr ver Achaͤer fih vor und in Troja zugetragen. Die 
Nachahmung Homer’, felbft in ven Eleinften Zügen, tft unverfennbar: aber 
welch’ großer Abſtand zwiichen beiden + Matt, eintönig und nicht felten ganz 
nüchtern if das langausgelponnene Gericht, an welchen indeß Einfachheit, 
Bolftändigkeit und Eare Darftellung der Troiſchen Sagen, bie es behandelt, 
fowie Sorreetheit der Sprache und guter Bersbau zu loben find. Immerhin 
ift es ein intereffanter Schatten des göttlihen Homeros. — @rweiterung 
der „ Kleinen Ilias" des Leſsches (S. oben S. 185)? — chtigſte Mo⸗ 
mente: Tod des Memnon, des Achilleus; Leichenſpiele an des letzteren 
Grab; Selbſtmord des Ajas; Ankunft des Neoptolemos; deſſen 
Thaten; Ankunft ves Philoktetes; Tod des Paris; Erbauung des 
hölzernen Pferdes; Liſt des Sifon; pas Pferd in der Stadt; Serflörung 
verfelben; Heneas' Flut; — Abreife ber Achäer. — 

Wir theilen bier eine Stelle aus vem er ken Bude mit. Pentheſilea, 
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Tochter des Ares, Königin ver Amazonen, ift mit dieſen kriegeriſchen 
Sungfrauen in Troja angefommen: ſogleich faflen die Troer wieder neuen 
Muth; Pentheſilea führt fie in das Feld, wird aber nad ruhmvollen Helden- 
thaten von Achilleus getödtet. 


Tod der Penthefilen. 
(I, 539—675.) 


Kaum hat jebo vernommen die tapfere Benthefilen, 

Mie gleich reißendem Wild durch's graufe Getümmel fie tobten, 

Als auch beiden * entgegen fie wüthete; gleich der im Dickicht 

Mordumſtoͤhnten Hyäne, die, Unheil brütend im Herzen, 

Grau'nvoll ringelnd den Schweif, auf vorwärts dringende Schüßen 

Losfährt; diefe jedoch, mit eherner Rüftung umpanzert, 

Warten fie ab, ob im Sturme fie nahet, vertrauend den Langen: 

Sp au harrten die Männer der krieg'riſchen Penthefllen, 

Hoch aufhebend die Lanzen, und Erz umtönete rings fie, 

Wie fie fich rührten. Zuerſt entfandte den ragenden Wurfipieg 

PBenthefilea, die Helvin, und wohl traf der des Adhilleus 

Schild; doch prallt’ er zurüc, zerfchmettert an ihm wie an Felfen: 

Aber ſie ſchwang mit der Rechten den andern fehwirrenden Speer jest, 

Hin nad Ajax zielend, und rief nach beiden die Drohung: 

„Run entfuhr das Geſchoß zwar wirkungslos meiner Rechten: 

Aber ich Hoffe gar bald durch dieß Hier Leben und Muth euch 

Beiden fürwahr zu entreißen, die ihr ja doch ber Argeier 

Stärkfte zu fein euch rühmt; und weniger bürfte des Krieges 

Trübfal drücken fortan die roſſebezaͤhmenden Troer. 

Aber heran zu mir in's Gedräng’, auf daß ihr erfahret, 

Was von männlier Kraft Amazonen tragen im Bufen! 

Denn auch ich entflamme dem Ares; Feiner der Menfchen 

Zeugete mich, nein, Ares ſelbſt, den nicht fättigt der Schlachtlärm. 

Darum auch wohnet in mir weit höherer Muth, den in Männern.” 
Sprach's. Laut lachten fie auf; doch es fuhr urploͤtzlich ihr 

. Wurffſpieß 

Hin auf die Schiene des Ajax, die fllberne: aber er drang nicht 

Ein in den blühenden Leib, wie mächtig dahin er auch ſtrebte. 

Nicht war's alfo verhängt, daß im Schlachtengetümmel der Feinde 

Todumſtoͤhntes Metall mit des Ajar Blute fich färbe. 





— 


4) Dem Ajas und Adilleus. 
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Wenig der Amazone nur achtet' er, fort in der Troer 
Schaaren enteilet’ er raſch, und ließ fofort dem Peleion 
Benthefllen allein, da im Herzen er ſich're Gewißheit 
Hegete, daß dem Achill, wiewohl ihr Stärke verlich’n war, 
Leichtes Gefchäft fie fei, gleichwie dem Habicht die Taube. 

Sie nun fenfzete tief, daß fie nichtige Speere geworfen. 
Aber es rief zum Hohn ihr zu der Erzeugte des Peleus: 
„Hör, 0 Weib, wie prunfend mit nichtsausfagennen Worten 
Wagſt du entgegen dich uns, voll heißer Begierde des Kampfes, 
Uns, die von Allen die flärfften wir find der Heroen der Erde? 
Denn aus Zeus, bes Kroniben, des bumpfherbonnernden, Blute 
Rühmen wir uns zu flammen; es bebte vor uns ber gewalf’ge 
Heltor, felbft, wo vun weiten in’s todumſtoͤhnte Gefecht er 
Rafch Hineilen uns ſah; mein Speer hat Ienen getübtet, 
Dar gleich ſtark er im Kampf. Doch dich trieb völliger Wahnfinn, 
Daß du fu hoch dich erfühnt, und uns Verderben zur Stunde 
Droheteft; aber es kommt dir heute der legte ber Tage. 
Nicht er felber, der Vater, entreißet dich meiner Gewalt mehr, 
Ares; herbem Verhaͤngniß erliegft du, der Hündin vergleichbar, 
Die auf Bergen begegnet dem Rinder erwürgenden Löwen. 
Haft du denn nimmer erfahren, wie Vielen am fluthenden Xanthos 
Brachen die Kniee zufammen, von unfern Händen zerſchmettert? 
Ober, wofern du's erfuhr, benahmen die Götter Befimmnung 
Dir und Verſtand, auf dag dich umfingen die büfteren Keren?“ 
Sprach's, und flürmte voran, weit aus mit der nervigen Rechten 
Stredend bes Chiron Werk, die vertilgende tragende Lanze; 
Ploͤtzlichen Stoßes ſodann er die tapfere Pentheſilea 
Traf rechts über der Bruft; und ſchwarz entfirömte das Blut ihr 
Raſch hinfprudelnd; fogleich entſchwanden die Kräfte ven Gliebern, 
Und es entfiel der Hand das gewaltige Beil; es umhüllte 
Nächtiges Dunkel den Blid, und Weh' drang tief in die Bruft ihr. 
Dennoch erflarkte fie wieder, und maß fich den Dann des Verberbens, 
Der fie herab zu zieh’n vom flüchtigen Renner ? bereit war, 
Sinnend im Geift, ob ziehend das mächtige Schwert mit der Rechten, 
Stehen fie follte der Stärke des flürmenden wilden Adhilleus, 
Oper ob raſch fie herab vom flüchtigen Pferde fich fchwingend, 








2) Zu bemerken tft, daß der Gebrauch der Streitaxt und das Reiten dem 
SHomerifchen Zeitalter fremd find. 
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Soft! anflehen die Größe des Mannes, und eilig verfprechen, 
Erz ihm reichlich und Gold, und was die Gemüther der Menfchen 
Sonft noch erweicht, wenn felbft auch Fühne Gefinnung fie tragen; 
Daß fie gewönne vielleicht die verberbliche Kraft des Beliven, 
Oder im Herzen auch wohl ihn rühre der Jugend Gemeinschaft, 
Und der Zurückkunft Tag er der Freiheit Wünfchenden fchente. 

Sp nun dachte fie dieß, doch fügten es anders die Götter. 
Denn daß fle vorwärts drang, entflammte den Zorn des Peliven, 
Und zur Stelle durchbohrt er fie ſelbſt und des Hurtigen Roffes 
Leib; nicht anders, als wenn bei lovernder Gluth um den Bratfpieß 
Eingeweide man: fledt, um eilig "ein Mahl zu bereiten, 

Dver ein Schuß’ im Gebirge den morbumftöhneten Wurfipieg 
Schleudernd, mit Einem dem Hirſch den fleifchigen Leib in der Mitte 
Spießt, und völlig hindurch die Waffe, die mächtige, fliegend, 
Heftet in's Herz hochwipflicher Eichen fich, oder in Fichten: 

So warb ganz und gar von Achill's hinfaufendem Speere 
Pentheſilea durchbohrt ‚zugleich mit dem prächtigen Roſſe. 

Bald nun lag fie umfangen von Staub und den Schlingen des Todes. 
Aber mit Anftand wankte zur Erde fie: Feine Beichimpfung 
Kränkte die ſchoͤne Geftalt; auf dem Leibe, dem blühenden, lag fie 
Iudend am Speer und gebeugt hin über das flüchtige Schlachtroß. 
Gleichwie die Tanne, zerfchmettert von Boreas’ maͤchtigem Schauer, 
Welche, die höchfte von allen, im weiten verwachfenen Thale 
Selbft fih zum herrlichen Schmuck an der Quelle gezogen die Erbe; 
So ſank Penthefilen dahin mit dem eiligen Rofie, 

Anzuflaunen noch jest, obwohl ihr Leben zerfnictt war. - 

Doch wie die Troer erblict, daß im Kampfe dahin fie gefunfen, 
Stürmten fie, ſämmtlich erbebend, in dichtem Gedraͤnge der Stabt zu, 
Tief im Gemüthe zerriffen von unausfprechlichem Grame. 

Wie wenn im tobenden Sturm auf des Okean's mweiten Gewäflern 
Schiffer verloren ihr Schiff, doch felbft den Verderben entrannen, 
Wenige nur, die Vieles erduldet in fchredlichen Fluthen, 

Und nun endlich erfcheint ihr Land, ihre Stadt in der Nähe; 
Dann von Häglicyer Mühfal entkräftet, doch alle der Meerfluth " 
Raſch fich entzieh’n, voll unendlichen Grams um Schiff und Genoffen, 
Welche der Strudel Hinunter in grau’nvolles Dunkel geriffen: — 
Sp entfloh'n dem Getümmel die Troer und eilten der Stadt zu, 
Alle beweinend die Tochter des unüberwindlichen Ares, 

Sie und das Bolf, das gefallen im morbumftähnten Gefechte. 


940 Gpifhe Poeſie des Byzantin. Beitalters. 


Aber ob ihr triumphirend, begann hochprahlend Achillens: 
„Lieg’ im Staube nun hier, zur Speife den Hunden und Voͤgeln, 
Unglüdfelige! Sprich, wer trieb dich entgegen im Kampfe 
Mir? wohl wähneteh du, vom Getümmel der Schlacht heimkehrend, 
Reiche: Gefchente vom Greife, dem Priamos, dann zu empfangen, 
Menn vertilget du Hätteft die Danaer? doch bir erfüllten 
Nicht ſolch' Trachten die Götter, da ich der Gewaltigen erfter, 
Ich ein mächtiger Hort den Argeiern, den Troern ein Dranglal, 
Und aud, Glende, dir: weil alſo die büfleren Keren 
Und dein Wille dich reizten, die Werk. der Frauen verlaflend, 

Her zu zieh'n in's Gefecht, vor dem felbft Männer erbeben.“ 

Alſo fprach der Beliv’, und z0g bei'm Schafte hie Lanze 
Seht aus dem flüchtigen Noff’ und der ſchrecklichen Pentheſilea. 
Beide nun zuckten, da beide zugleich ein Speer überwunden; 
Auch viß nieder vom Haupt er den prachtvollſchimmernden Helm ihr, 
Welcher ven Strahlen der Sonne, den Bliten Kronion's vergleichbar. 
Aber e8 leuchtete jet, ob im Staub’ fie auch lag und im Blute, 
Unter den Brauen hervor, den lieblich‘ geformten, ihr Antlitz, 
Selbft im Tode noch Schön; und als die Argeier ſich nahten, 
Schauten und flauneten fie, da fie glich den feligen Göttern: 
Denn in ber Rüftung lag fie am Boden, der nimmerbeftegten 
Sclafenden Artemis Bild, der Erzeugten des Zeus, die ermattet 
Sanf, da auf weiten Gebirgen fie reißende Löwen erlegte. 

Sie ja verlieh” noch im Tod’ ihr flaunenerregende Schönheit, 
Kypris, die lieblich umfränzte, des mächtigen Ares Genoffin, 
Daß auch des Peleus jept, des untablihen, Sohn fie ergriffe. 
Denn wohl Viele verlangten, zurüd in die Heimath gekommen, 
Solcher Gemahlin dereinft zu erfreu'n fich in ihrer Behanfung. 
Aber ed ward ohn' Ende gefoltert im Herzen Achilleus, 

Daß er das Leben ihr nahm, fle nicht als erhabene Gattin 

Heim nach der Roßtrift Phthia geführt, va an Hoheit und Schöne 
Srei von Tadel fie. war und ganz den Unfterblichen ähnlich. 





Ueberf. Bis jebt find nur zwei Proben angekündigter Ueberfegung 
befannt geworben, beide in Schulprogrammen: v. Blag in Wertheim 1835; 
und v. Pfarrius in Saarhbrüden 1830; dem letzteren verbanfe ich oben 
mitgetheilte Stelle; das erftere fonnte ich nicht erhalten. 
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IV. Koluthos von Lykopolis (um 800 n. Ehr.); ſchrieb außer an⸗ 
dern, verloren gegangenen Werken, „ner Raub der Selena", 388 V. — 
eine ziemlich trockene Verfiftication, die mit dem Uriheil des Paris anhebt. 
Mir geben ven Schluß, noch das Beſte des ganzen Gedichtes, das nur von 
3. 8. 5. Paſſow überfegt iſt („Helena’8 Raub ꝛc.“ 189); Helena if 
mit.PBaris davongegangen; ihre Eleine Tochter Sermione vermißt un» 
ſucht fe. 


Alage ver Hermione - 
(V. 321—387.) 


Aber Hermione ließ von den Winden ven Schleier entführen; 
Seufzete thränenreich, fobald ihr Eos erfchienen. 

Oftmals aus den Gemächern bie dienenden Frauen entfendend, 
Rief fie mit gellender Stimm’, und begann darauf alfo zu reden: 
„Mägde, wohin enteilte, mid Klagende laffend, die Mutter, 
Melde noch geftern mit mir, die Schlüffel der Zimmer ergreifend, 
Ging, ſich zu geben dem Schlaf, und flieg in's gemeinfame Lager?“ 

Sprach's mit ihränendem Aug’. Mit ihr wehllagten die Mägpe. 
Rings um fie fammelten fi) vor der Thür’ die dienenden Weiber, 
Jegliche eifrig bemüht, Hermione's Seufzer zu ftillen. | 

„Klagenves Kind, gebiete dem Schmerz, die Mutter verließ dich; 
Eilend kehrt fie zurüd, ſobald fie dein Weinen vernummen. 
Siehft du denn nicht, daß die Bläffe umzieht die rofige Wange, 
Und daß das flrahlende Aug’ vom häufigen Weinen ſich trübet? 
Sene begab ſich vielleicht zur Schaar ber verfammelten Frauen, 
Bon dem geleitenden Pfad’ des richtigen Weges abirrend, 

Steht fie herzlich betrübt und geht zur grünenden Wieſe, 
Welche ven Huren geweiht, und ruhet auf thauigem Felde; 
Dver die Glieder gebadet im vaterländifchen Strome, 

Eilte fie fort und weilt an den Ufern des Fluſſes Surotas.” 

Thränend ermwieberte fo das lautwehklagende Mäpchen : 

„Kundig ift fie des Berge, der Strumfluth, fundig des Weges, 
Zu der bethaueten Au’ und der Wiefe; was redet ihr Weiber? 
Sterne feufen fi fchon, und jene weilet auf Felſen; 

Sterne erheben ſich wieder, und noch nicht kehrt fie nach Haufe. 
Liebe Mutter, wo weilft du, und welche Berge bewohnft bu? 
Biſt du, einfaın verirrt, vom Wilde zerriffen? doch fürchtet 
Selbft ja das Wild das Gefchlecht des erhabenen Zeus Kronion. 
Bit du von Bergen geflürzt auf ven Rüden der flaubigen Erde, 
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Laſſend den Körper zurüd in einſam ſtehender Waldung? 
Aber im ſchattigen Wald' des rings bewachſenen Dickichts, 
Wo ich jeglichen Baum, ſogar auch die Blätter durchſpaͤh'te, 
Sah' ich nicht deine Geftalt; drum lat uns nicht zürnen dem 
Malde! 
Hat dich in Heiliger Fluth des fruchtbaren Fluſſes Eurotas, 
Schwimmend die Woge des Stroms verhüllt tief unter dem Waſſer? 
Aber auch ſelbſt in den Flüſſen, fogar in den Tiefen des Meeres Ä 
Retten Naiaven das Weib; fie nahen ſich nimmer mit Mordluſt.“ | 
Alſo feufzete Jene, da bog den Nacken verfelben 
Rüdwärts der Schlaf.” Denn er muß, als ein Zwillingsbruder 
des Todes, 
‚ Auch für fich felbfl, weil ihm gemeinfame Herrfchaft geworden, 
Treiben jegliches Werk des älter geborenen Bruders. 
Drum auch niedergefchlagen die innigbefümmerten Wimpern, 
Geben ſich oft die Weiber dem Schlaf, wenn Sram fie belaftet. 
Sene indeß, getäufcht durch trugvollgaufelnde Träume, 
Waͤhnte die Mutter zu feh’n, und rief vor freudigem Schreden 
Zautaufjauchzend alfo, das innigbefümmerte Mäpchen: 
„Geſtern eiltef du fort aus unferm Palafte, und ließeft 
Mich, die Klagende, hier, die ich fchlief auf dem Lager des Vaters. 
Blieb mir ein Berg unberührt und ging ich vor Hügeln vorüber?“ 
Aber die Tyndareone begann drauf alfo erwiedernd: 
„Tranerudes Kind, nicht mich, die du Solches erduldeteſt, table! | 
Jener betrügliche Mann, der geftrige, hat mich entführet.“ | 
Sprach's. Da erhob fie fih raſch, und nicht erblickend die 
Mutter, 
Stieß fle mit gellender Stimm’ noch flärfer ihr Jammergeſchrei ang: 
„Wohlgeflügelte Vögel, entftammet dem luft'gen Gefchlechte, Ä 
Eilet nah Kreta! hinab, und verfündet dem Held Menelaos, | 
Daß ein betrüglicher Mann fich geftern nach Sparta begeben, 
Welcher mir jeglichen Schmud aus meinem Palafte geraubt hat!“ 
Alfo rief in die Lüfte das jammererregende Mädchen, 
Irrend vergeblich umher, um der Mutter Spur zu erforfchen. 
Ducch der Kikonier Städt’ ? und den Sund der Neolifchen Helle 
Zührte der Bräut’ganı die Braut hinan zu Darbania’s Häfen. 
Aber Kaffandra zerriß den goldenen Schleier des Hauptes 





1) Dorthin war Pienelaos kurz vorher gereil’t. — 2) In Thrakien. 
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Oft, und zerraufte das Haar, von der Burg die Nahende blickend. 
Troja indeß, aufſchließend die hochgebaueten Thore, 
Nahm den Kommenden auf, den unheilbringenden Bürger. 


V. Tryphiodoros, ein Grammatiker des 5ten Jahrhund., ſchrieb nebſt 
mehreren, nicht mehr vorhandenen, Gedichten eine „Eroberung Troja’, 
worin nur bie Schilderung des hölzernen Pferdes und der Scenen in dem⸗ 
felben poetiſchen Werth Haben: alles Uebrige ift trodene Inhaltsangabe. 
Bielerlei Abweichungen von Quintus. 

vi. Die Kaiferin Eudokia (im dten Jahrh.) Toll Verfafferin der 
fog. „Homerocentonen" fein, einer Lebensbeſchreibung Iefu, die aus 2343 gar 
nicht oder uur fehr wenig veränderten Homeriſchen Verfen zufammengefeßt 
ift: eine wahre Flickerei! 

vi. Georg Bifides, 640 n. Chr., Arhivar in Gonftantinopel: „Bon 
vem Krieg des Heraflios gegen die Perfer", — „Ueber 
pen Avarenfrieg". — Noch vorhanden. 

vu. Theodofius, Seiftlicher, im 10ten Jahrh. „Die Eroberung v. Kreta”. 

IX. Johannes Ttzetzes, im 12. Jahrh.; ein gelehrter Mann; fein Epifches 
Gedicht aber: „Beſchichten FI Lion’s, ausprei größeren Partien beftebenp: 
„Das vor Homer Geſchehene“, — „das im Homer Enthaltene”, — „dad nad 
Homer Geſchehene“ ift ſehr fhlecht; eine elende Compilation in ben fehlech- 
teften Berien. — „Die Ghiliaden“, eine Reihe mythologiſcher Erzäh- 
lungen: — und andere, 

Noch fpätere fog. Dichter übergehen wir, 


IX. Didaktiker des Byzantinifchen 
Beitalters. 


— 


Da man in diefer Zeit Alles in Verſe bringen konnte, fo haben wir noch 
eine Reihe von Poeten aufzuzählen, welche vie verfähiedenartigften und oft 
wunderlichften Gegenſtände behandelten. 


1. Maximus (welcher?) Von der Wahl der Tager; 610 Verſe, 
voll aſtrologiſcher Grillen, an welchen Tagen gut heirathen, Aderlaſſen, rei⸗ 
fen ift 2. Bon 

Il. Dorotheos von Sidon, und I. Unnubio haben wir Verſe Ahn- 
liden Inhaltes. 

IV. Seliodoros, gegen 390 n. Ehr., der Romandichter: — „Bon der 
verborgenen Zunft ver Philoſophen (?). 

V. Proklos (450 n. Chr.). Er war einer der vorzügliften Platoniker 
ber fpäteren Zeit, überhaupt ein ausgezeichneter Gelehrter. Die fieben 
Hymnen, bie wir von ihm befigen, find ganz im Charakter ver Orphi⸗ 
ſchen gedichtet. Wir Eönnen daher und enthalten, von benfelben etwas mit 
zutheilen: um fo mehr, da wir bei ven Proſaikern ihn genauer kennen 
lernen werben. 

vi. Chriſtodoros von Kortos (450 n. Chr): — „Beireibung 
ver Statuenam Öymnafium des Zeuxippos“. Archäologiſch 
merkwürpig. 

vo. Naumachos, Ghrift: „Shefianpsregeln" 73 Hexameter. 

VII. Ehriſtophoros (?), Scheimfchreiber, „über pie Reliqnuien- 
ſucht“e, ein werthvolles, fatyrifches Gedicht. 

IX. Kaifer Leo VI. (WO n. Ehr.), Freund und Foͤrderer der Wiflen- 
fhaften: — „PBrophezeihbungen" (2). — Kleinere Seite, — Palin⸗ 
dromiſche Verſe. 
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x. Gonftantinos Pſellos; — XI. Philippos; — XI. Wlerios 
Komnenos. 

x. Theodoros Prodromos; ale Monch „Hilarion“ genannt; 
ſehr fruchtbarer Schriftſteller: „Katzmaäuſekrieg“, Nachahmung des 
Froſchmaͤuſekrieg; — „die Freundſchaft in der Verbannung;" — 
„Elegiſche Verſe“ und ſehr viele andere, 

ZIVv. Manuel Holobolos, nur erwähnenswerth wegen feiner furcht⸗ 
baren, die Barbgrei der Zeit beweifenden Schickſale. 

XV. Manuel Philos u. A., — die zu übergehen find. — Einige der 
befleren, die hier zu nennen wären, finden wir unter den Gpigrammatifchen 
Dichtern. 


Die helleniſchen Dichter. II. 60 


X. Das Epigramm. 





Ueber das Wefen dieſer Dichtungsart vermweife ich auf bie kurzen Be- 
mertungen oben ©. 264. 

Auch auf dieſem Gebiete führte ver herrſchend gewordene Geſchmack Ber- 
änberungen und Erweiterung ver früherbin naturgemäß begränzten Dichtgat⸗ 
tung herbei. Nicht nur wirkliche Begebenheiten und Erlebniffe veranlaßten 
das von ihnen ergriffene Gemüth des Dichters zum Ausprude des Gefühles 
in finnvollem Epigramme (Grabſchrift, Inſchrift auf Kunftwerke, geweihete 
Begenftände u. A.); fondern hundertfältig wurden folhe Fälle fingirt, und 
befonderd geflel man fich darin, Perfonen und Creigniſſe der glorreicdhen 
Bergangenheit in wahrer ober erfünftelter Begeifterung durch ein klei⸗ 
nes Gpigramm zu vecherrligen. — Ueberhaupt aber ſchien jeder Stoff für 
das Epigramm, das man nun einmal mit befonderer Vorliebe behandelte, 
geeignet: wir finden daher in viefen, meift fehr wohlflingenven und zierlichen 
Diftihen den prägnanten Ausdruck jegliher Empfindung und Reflexion, 
gleichſam durch alle Tonarten hindurch; von dem niederen Gebiete des heiteren 
Scherzes und beißenden Spottes bi8 zur ernfteften Lebensweisheit und weh: 
mütbigften Gemüthsſtimmung hinauf. 

Aber eben dadurch haben vie Sammlungen biefer Epigramme, melde 
wir noch befigen, und aus melden nachſtehende Fleine Gevichte faft ohne alle 
Ausnahme entlehnt find, ein fo großes Interefie für uns; fie bilden eine Art 
von Mikrokosmus, in welchem alle Richtungen Cigenthümlichfeiten und Zu- 
fände der alten Welt fi uns en ministuro barftellen. — 

Ueber bie fo eben erwähnten Sammlungen ver fogenannten „Antho- 
logieen“ muß bier noch kurze einleitende Nachricht gegeben werden. — 
Zuerk fing man an, Sammlungen ver an Öräbern, Gebaͤuden, Denkmalen ıc. 
befindlichen Inſchriften zu veranftalten: fo fhon Bolemon, ber um 200 
v. Chr. lebte: nah ihm Alketas, Menetde, Ariſtodemos u. A. 
Später erft führte die große Menge vorbanvener, aber zerftreuter, Fleinerer 
Gevichte auf den Gedanken, die beſſeren derſelben durch geordnete Sammlun- 
gen der Vergeſſenheit zu entreißen: fo entfianden vie eigentlihen „Antho- 
Iogieen.* Die ältefte viefer Art war die des Meleagros von Gadara 
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(um 100 ». Ehr.), der ſelbſt zu den beſſeren Dichtern feiner Zeit gehörte, und 
nicht wenige feiner eigenen Gedichte im hiefe Sammlung aufnahm. Um bie 
Zeit von Chr. Geburt veranftaltete Philippos von Theffalonich, gleichfalls 
ein gefälliger Dichter, eine zweite Anthologie aus Dichtern, welche nach Me- 
leagros lebten. Diefen beiden folgten Tpäterfin Diogentanos un Stra- 
ton nad; ein Gleiches thaten noch ſpäͤter: Agathias von Myrine, ein 
angefehener Rechtögelehrter und für feine Zeit achtungswerther Hiſtoriker. 
Alle diefe Authologieen, — die frübeften hatten den Titel „Kränze” —, 
find als jelbftffänpige Ganze verloren gegangen: doch gingen fie zum 
großen Theile, oft mit beibehaltener Anorbuung, in die folgennen Samm- 
lungen über. 

Zu Anfange des zehnten Jahrhunderts nämlid unternahm Konftans- 
tinos Kephalas, ein ſonſt unbelannter Diaun, eine umfaflenne Antho- 
logie, wobei er die Sammlungen feinen Borgänger zu Grunde legte: er 
wählte das Beffere aus venfelben aus, fügte Gpigramme von älteren und 
jüngeren Dichtern hinzu, und theilte das Ganze nach den Gegenſtänden in 
45 Abſchnitte ein. 

Aus diefer Anthologie des Kephalas machte im wiersehnten Jahrhunderte 
der Mind Maxrimos Blanupos einen Auszug in 7 Büchern. 

Mir befigen viefe beiden Anthologieen noch: jedoch war bie Eleinere des 
Planudos ſchon oft gebrudt worden, ehe man die größere des Kephalas, 
welche man lange Zeit für untergegangen hielt, fennen lernte: fie wurde von 
bem berühmten Salmafins 1607 auf ver Bibliothek in Heibelberg gefun⸗ 
ben, wo fte ſich gegenwärtig wieder befinpet, nachdem fte lange Zeit der 
Vatikaniſchen Bibliothef in Rom, und fpäter der in Baris mit andern Hand- 
ſchriften einnerleibt geweſen. Die vollſtändigſte Nusgabe derfelben verdanken 
wir nach manden früheren Verſuchen dem vortreffliden Ir. Jacobs. Dur 
fie ift jepoch der Auszug des Planudos nit überflüffig geworben, indem 
dieſer Gedichte enthält, welche fich in denn Hauptwerke des Kephalas nicht finden: 
Planudos muß alſo eine vollſtaͤndigere Handſchrift nor fich gehabt haben, als 
die iſt, welche wir noch befigen. 


— — 


Es iſt ſchon in der allgemeinen Einleitung zu dem zweiten Zeitabſchnitte 
angedeutet, und bei Gelegenheit wieberholt worden, daß derſelbe in drei 
wefentlich verſchiedene Perioden fi abtheilen läßt, Da wir nur bei dem 
Epyigramme firenge Rüdficht auf fie genommen haben, fo folge hier noch 
eine ganz Eurze Ueberficht verfelben. 

1) Das Alexandriniſche Zeitalter; bis Auguftus. Aleranpria , die 
Hauptftabt des von Ptolem&o8 Lagi gegründeten Neu⸗CEgyptiſchen König» 
reiches wird durch die Munificenz einiger Ptolemäer, namentlich des jehr ger 
bildeten Be. Philadelphos, ver Mittelpunkt der aufblühennen Gelehrten⸗ 
welt: Schulen, Bibliotheken, Mufeum (Afavemie). Es if vie Zeit 
eines bewundernswürdigen Fleißes; die Zeit des raſch zunehmenden Willens, 

* 
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des allmählig abnehmenden Geſchmackes. Nichts bezeichnet die im Allge- 
meinen herrſchende unpoetifhe Nüchternheit viefer Zeit beſſer, ald die Er- 
finoung von vielerlei metriſchen und andern Kunftftüäden: dahin gehören bie 
„figurirten Epigramme*; die unter einander geftellten Berfe bilden eine 
gewifle Figur: Syrinx, Art, Mtar ꝛc.; — „Anagramme"; Bildung neuer 
Worte aus gegebenen, duch Berfegung der Buchſtaben; — „Balinprome*; 
Derfe welche von hinten gelefen , biefelben Worte varftellen, wie von vorne 
gelefen. — Gedichte, in weldden gewiffe Buchftaben ganz, over in einzelnen 
Gefängen, fehlten; — und Achnliches. 

2) Das Römifche Zeitalter; bis Ende des vierten Jahrhundertes. 
Die. Römer haben nad und nad alle Lande Griechiſcher Zunge fi unter- 
worfen. In Rom vereinigt fih nun das Befte Griechiſcher Künſte und 
Wiſſenſchaften; diefe werben aber mehr zum Genuſſe, ala Lurusartifel ge- 
pflegt, wie aus reinem und höheren Intereffe. Die Griechiſche Sprade ift 
bie Umgangsipradhe ver gebildeten Welt in allen Provinzen. Griechiſche Leh- 
ter und Erzieher, Schulen ꝛc. Das Zeitalter allgemeiner Verflachung; Furze 
Blüthe unter den Antoninen; die Sophiften. Die Poefte äußerſt pürftig. 

3) Das Byzantiniſche Zeitalter. Byzanz wird durch Gonflantin, 
ven fog. Großen, unter dem Namen „Gonftantinopel* , die zweite; und nad 
ven Untergange des Abenpländifchen Reiches die einzige Hauptſtadt. Die 
Griechiſche Welt ift nun von der Römifchen wieder getrennt: ein neues Brie- 
chenland ſteht wieder da, aber ein durch fo viele Stürme, Umwälzungen und 
frempartige Elemente völlig umgemwanpeltes. Unter dem üblen Einfluffe einer 
üppigen Serailherrſchaft und fultanifcher Willkür, bei dem nüchternen Ge 
zänte theologifeder Parteien und dem Zelotismus einer intoleranten Ortho⸗ 
doxie konnte vie Literatur, namentlich die poetifche, kaum einer Fümmerlichen 
Griftenz fich erfreuen. Als nun fpäter dur Araber, Venetianer, Kreuzfah⸗ 
rer ıc. abermals große Erfhütterungen, die neue Einmifchungen frembartiger 
Elemente zur Folge haben mußten, herbeigeführt wurben, wurde vie neue 
Griechiſche Welt und Literatur der alten immer unähnlider, was ſich fehon 
in den äußeren Formen, der Sprache (vie Neugriech iſche) und dem Pers 
‚baue (der politifche Vers) veutlih genug zu erkennen gab. Endlich ging 
auch der lebte Schatten des Hellenentfums mit Groberung Eunftantinopels 
zu Grunde: die Gelehrten aber, welde aus deſſen Trümmern fi in das 
Abendland flüchteten, brachten vie erlöſchende Fackel hellenifcher Weisheit 
und Kunft mit, aus welder bier fehr balt ein neues geiftiges Leben auf 
flamnite. Hellas ift im Auslande wieder auferflanden ; und deſſen Zög- 
ling ift das jeßige neugeborne Griechenland! 


Es folgt nun eine nicht unbeträchtlide Anzahl ausgewählter Epi— 
gramme; es follten nicht nur die durch Anmuth, epigrammatiiche Schärfe, 
geiftreide Wenpung und finnvolle Einfachheit ſich vor den übrigen auszeih- 
nenden mitgetheilt werden; fonbern ich beabfichtigte auch eine möglichſte 
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Mannichfaltigkeit des In haltes, und wollte zugleich das Weſen des Evigram⸗ 
mes von allen Seiten, ſo weit es hier geſchehen konnte, anſchaulich machen. 
Daß ich die Heinen Gedichte nad ihren Verfaſſern ordnete, ging aus dem 
Plane des ganzen Werkes hervor. Alle pur ihren Inhalt anftößigen, 
mögen fie auch zu ben zierlichften gehören, bleiben ausgeichlofien. Ueber- 
fhriften find, um Raum zu gewinnen, nur ba gefegt worden, wo fie zum 
Verſtaͤndniſſe nöthig find. 

Im Alexandriniſchen Zeitalter lebten: 

I. Anyte von Tegea, Drafelmaderin: fie hatte die im Tempel tes 
Asklepios ertheilten Drateliprüce in Berfe zu bringen. — % Epigramme, 
ſehr einfach. 


— m, 


Das Grab des Armen. . 


Manes hieß im Leben ver Mann hier; aber im Tode 
Gleicht er Darios an Macht, welchen „ven Großen“ ihr nennt. 


Grabſqhrift. 

Weil wir der Galater wilde Begier, rohfrevelnder Lüfte 
Wüthen verfchmäht, o Milet, fanden wir Arme den Tod; 
Drei Jungfrau'n und Töchter der Stadt, die der feindliche Ares, 
Keltifcher Männer Gewalt, folchem Geſchicke vermählt. 

Denn wir Suldeten nicht den Verein ruchlofer Umarmung, 
Sundern in Aives’ Nacht fanden wir Schub und Gemahl. 


1. Addäos, Zeitgenofie Aleranders. 





Suchſt vu, o Wandrer, das Grab des Mafenoners, Sohn von 
Philippos? 
Hier Europa, und dort Afien nenne fein Mal. 


Euripides’ To». 


Nicht durch wüthender Hunde Gebiß, noch Liebe des Weihes 
Kamſt du, Euripides, um, heimlichen Lüften fo fremd; 

Sundern durch Alter und Tod. Jetzt fchläfft du am Rand Arethufen’s, 
Hoch von dem König geehrt, in der emathifchen Flur. ® 


41) Galliſche Völker brachen im dritten Jahrhunderte v. Chr, über Make⸗ 
donien und Griechenland herein. — 2) In Makedonien, wo (Guripives be- 
kanntlich flarb. 


— —— 
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Dein Mal aber ift nicht dieß Grab Hier, fondern des Bakchos 
Heilige Bühne, die einſt deinem Kothurne gehorcht. 


ä 
II. Simmias von Rhodos. — Vermiſchte Gedichter in 4 Büchern. — 
Erfinder der figurirten Epigramme: „die Art”. 





Sophokles' Brab. 


Moͤgeſt du fanft binfchleihen um Sophokles' Hügel, o Ephen; — 
Sanft ausgießen auf ihn dein unverwelflicd Gelock; 

Roſengebüſch auch blühe dann rings, und von Beeren umfchimmert, 
Schütte, der Weinftod feucht grünende Sproſſen umher; 

Wegen der finnigen Kuuft, die der Anmuthvolle geübt Hat; — 
Denn ihm waren zumal Mufen und Ghariten Hold. 


IV, Theotritos von Syrakus. 





Auf laubſchwellendem Lager den Leib ausruhend, o Daphnis, 
Schlummerſt du; Stellholz indeß ſtehet mit Garn im Gebirg. 

Doch dein Jäger iſt Pan, iſt Priapos, ? welchem des Epheus 
Safrantraubiges Grün fränzte das lieblihe Haupt ;, 

Beide fie eilen zur Grott' einmüthiglih. Aber entfleuch du; — 
Bleu, auffahrend vom Schlaf, welder fo dumpf dich umfängt. 


Grabſchrift eines Shiffbrüdigen. 


Sei, o Menfch, mit dem Leben doch fparfamer! Nimmer zur Unzeit 
Fahr' in dem Schiff; auch ſo währet das Leben ja furz! 


Aufdes Epicharmos Bilvfänle 


Diefe Sprach' ift Dorer-Laut; * und diefer Mann des Frendenfpiels 
Urfprung, Epicharmos. 

D Bakchos! ehern bier, auſtalt des chenden 
Hat dir ihn errichtet, 

Was im Umfang Syrafufä's wohnt, ber umermeßbaren Stadt, 
Um alfo dem Landsmann 


3) D. h.: „Sie Rellen bir, aus Liebe, nad. — 4) Beil Epigarmos Do⸗ 
rifhen Stammes war. 





En ..o 


Simmias — Leonidas 951 


(Denn viel des Nutzbaren ſprach er einft) dankbar den Lohn 
Zu fliften der Mohlthat. 

Dieles auch zum Leben nutzbar ſprach er aus vor Jünglingen: 
Hoch wird es erkannt. ihm. 


Grabſchrift yes Hipponar. 
Hirponar ift der Mufenliebling, der hier ruht. 
Bi du ein Böfer; daß du nicht dem Grab’ annah’ft! 
Doch bift du Biederherzig, und von Art Terngut, 
Kühn fege dich; und ruhig, wenn du willf, fchlaf’ ein. 


V. Nikias von Milet, der bekannte Freund Theokrit's. 





Iufdhrift eines Brunnens. 


Bit du ermübet, o Wand’rer, ſo ſetze dich unter die Pappeln, 
Und von der Quelle Kryftall teinfe das fühlende Naß. 

Sei auch fern noch des Brunnens gebenf, den neben des Sohnes 
Gillos ragendem Grab Simos, der Vater, gebaut. 


v1. Leonidas von Tarent. Einer ver vorzüglichiten; über 100, meift 
in Form-von Inſchriften auf geweihete Kunſtwerke. 





Einftmals nagt' im Garten der Mann langzuttiger Geißen 
Weinſtocks zartes Gezweig mit dem begierigen Jahn. 

Eich’, da erſcholl lautdrohend das Wort aus den Tiefen der Erde: 
„Brevelnder, nage nur zu, nage die Reben nur ab; 

Noch bleibt immer die Wurzel mir feit: die zeuget des Neftars, 
Um dich bei'm Opfer, o Bod, einft zu befprengen, genug.“ ® 


Der Aphrodite Bild von Apelles. 
Sieh’, wie fo eben ihrer Mutter Schooß entfloh'n, 
Der Liebe Herrin, Kyprien, von weichem Schaum 
Noch riefelnd, Hold und reizend hier, Apelles' Hand 
Gemalt nicht, — nein, befeelt und lebend abgebrüdt. 
Mit zarten Händen preßt fie bier das feuchte Haar: 
Des Sehnens milder Glanz entfirahlet ihrem Aug’; 





5) Böde wurben tem Balkchos, dem Gotte der Neben, geopfert. 
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Die runde Bruft ſchwillt, füßer Blüthe Botin, auf.  " 
Athene felbft wohl, und des Zeus Genoffin ſpricht: 
„O Zeus, wir bleiben Hinter ihr im Streit zurüd.“ © 


Ares. 


Mein nicht ift dieß Waffengeräth! Wer heftete folch’ ein 
Unverdanftes Geſchenk Hier an die Pfoften des Mars ? 
Glanzende Schilde, von Blut nicht Befledt, und die Helme von 
feinem 
Streiche verlebt, umd des Speers nimmerbefchäbigten Schaft ? 
Schamroth glüht mir das ganze Gefiht; und es ſtroͤmt von der 
heißen 
Stirn abrieſelnd der Schweiß bis zu der Bruſt mir herab. 
Schmücket das Speiſegemach und die bräutliche Kammer mit ſolchem 
Glänzenden Spielmerf aus, oder die Hallen des Hufe. 
Aber dem Roßantreiber gebührt und ben Tempeln des Ares 
Blutige Zier. Nur die mag ich mit Freude befchau'n. 


Das Grab ves Qipponar. 


Leiſe nur fchreitet am Grabe vorbei, und wedet die fühne 
Wesp', ihre Wandernden, nicht aus dem beginnenden Schlaf. 
ben, nur eben begab fich zur Ruh’ in der Gruft des Hipponar 
Zornmuth, welcher ja felbft gegen die Eltern gebellt. 
Darum fehet euch wor! Das Geſchoß heißglükenner Worte 
Trifft noch jeßo den Feind aus dem Gefllde der Nacht. 


BAlage ver Mutter. 


Weh'! Antikleus, du armer, und weh' mir armer! In friſcher 
Jugend, mein einziger Sohn, wardſt du der Mutter geraubt! 
Achtzehn Jahre nur alt — und du ſtarbeſt. mein Kind! Wie verwaiſet 

Iſt mein Alter, und nun klag' ich mit jammerndem Laut. 
Wandeln zur ſchattigen Wohnung: bes Aides möcht’ ih. Verhaßt iſt 
Eos mir, und verhaßt, eilende Sonne, bein Strahl. 
Armer Antikleus, weh’! du dem Tode geopferter! Heilen 
Kann nur Habes mein Leid, der mich dem Leben entrafft. 


6) Anfpielung auf das befannte Urteil bes Paris. 
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vo. Kallimachos von Kyrene. ’ 





Kurz, Dionyfos, lautet der Ausfpruch, wenn e8 dem Dichter 
Glückt: „ich ſiege“, fo fagt diefer auf Fürzefte Art. 

Mem du jedoch nicht gnädig geneigt bift, fraget ihn Einer, 
Mie er geftürzt, heißt's: „ſchlimm hat es mir, fchlimm fich gefügt.“ — 

Dem, der über Gebühr Anftrengungen macht, ihm begegne 
Dieß; mir werde jedoch, Bakchos, die Kürze zu Theil. 


©5b’8 fehnellfegelnde Schiffe doch nicht! dann fehallete jet nicht 
Um Divfleives’ Sohn Sopolis Klagegeftöhn. 

Doch nun treibet im Meere der Leichnam hin; und das leere 
Grab mit dem Namen darauf ſchauet der Wand'rer allein. ? 


Schenk' in Divfles’ Namen mir ein und ruf ihn zum öftern; 
Nicht it Wafler gemifcht unter den Heiligen Tranf. 

Schön ift diefer fürwahr, fehr ſchoͤn; wenn feiner es fonft fagt, 
Wuͤnſch' ich, es fei mir vergoͤnnt, Schönes allein zu verfteh’n. ® 


In dem Gebirg fpürt Freund Epikydes jeglihem Hafen 
Eiftig, der Jäger, es ſpürt jeglicher Hindin er nad), . 
Sagend im Reif und in Schnee. Doch kaͤm' ihm Einer und fagte: 
„Sieh’, ein getroffenes Wild hier“, — ja, er nähn es fich nicht. 
Sp geht’8 mir mit der Liebe: dem Fliehenden weiß fie zu folgen: 
Mas dalieget, an dem eilet fie aber vorbei. 


Einft der Demeter dient ich als Priefterin, ferner den Kabiren, 
Dindymene fodann, der hohen Göttin. 

Ich die Betagte, zu Staub nun gewordene, war in Feſtesreihen 
Choranführerin oft der jungen Frauen. 

Und zween Söhne gebar ich, o Wanderer: ſchloß in ihren Armen 
Hochbetaget das Auge. Geh' in Frieden! 


Bin ich zu dir freiwillig geſchwaͤrmt, ſo tadle mich endlos: 
That ich es nicht, dann fieh', was die Verwegenheit thut. 


7) Au dann, wenn ver, Leichnam nicht aufgefunden wurbe, war es 
Pflicht, ihm ein Grab zu errichten. — 8) Eine Art Trinkſpruch; ſolche wä- 
ren bei den Alten jehr gewöhnlich. 
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Mein und Liebe, fie zwangen zu. fommen mich; letztere zog mich 
Her, und bie legtere ließ Feine Befonnenheit zu. 

Nicht auch dacht’ ich daran, wer, weſſen du; fondern die Schwelle 
Küßt' ich, und nenneft du das fehlen, fo hab’ ich gefehlt. 


Ihr dreijähriges Kind, den Aftyanar, welches, am Brunnen 
Spielend, des Bildes Geſtalt täufchend hinuntergelodt, 
: Raffte die Mutter geichwind durchnegt, wie ed war, aus dem Wafler, 
Aengſtlich bemüht, zu erſpäh'n Regung des Lebens in ihm. 
Und nicht hatt’ er die Nymphen entweiht: ? vielmehr auf der Mutter 
Knien einfchlummernd verfanf tief er in ewigen Schlaf. 





Timon, ſprich, da du tobt, ift Leben dir, oder das Nachtreich 
Feindlicher? — Diefes. Die Nacht faflet der Eurigen mehr. 


Saon, Dikon's Sohn, der Akanthier, ſchlummert im Grab hier 
Heiligen Schlaf; nicht Tod nenne der Seligen Ruh). 


vi. @uenos, vielleicht aus Parod. 





Kühnheit, wenn fie fih ein’t mit der Weisheit, bringet dir Segen; 
Wandelt fie aber allein, folget Verderben ihr nad. 


Dftmals dedet der Zorn der Sterblichen fille Gedanken 
Auf, denn der Wahnfinn felbft zeigt fich gefährlicher nicht. 





Wenn man Entfchloffenheit hegt mit Befonnenheit, tauget fie herrlich, 
Aber für fih if fie nur ſchädlich und bringt in Verdruß. 


Bringet das Haflen Beſchwer und das Lieben nicht minder, fo will ic, 
Bon zween Schäden bedroht, franfen am edleren Schmerz. 





9) Leichname verunreinigten eine Duelle. 
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IX, Asklepiabes von Samos. Etwa 40 Epigramme. 





Derzehbrende Siebe 


Dieb, was noch von der Seele mir blieb, dieß Reftchen, Exoten, 
O bei den Himmlifchen, lat wenigftens diefes in Ru. 

Dover wo nicht, fo ſchleudert auf mich ftatt Pfeile den Blitzſtrahl, 
Wandels in Afche mich um, lat mich zu Kohle verglüh’n. 

"5a, ja, ſchleudert, Exoten den Blitz; durch Leiden verhärtet, 

Fordr' ich ein and'res Geſchoß, wenn es ein fchärferes giebt. . 


Weilt, ihr Kränze, mir Bier an die boppelte Thüre geheftet; 
Weilt fo; aber zu früh’ fchüttelt die Blätter mir nicht, 

Die ich mit Thränen benegt! Leicht zähren ber Liebenden Angen. 
Aber fobald ihr gewahrt, daß fie die Schwelle betritt, 

Dann, o! gießet den Regen herab, und es trinfe von meinen 
Thränen das liebende Naß innig ihr blondes Gelock. 


An Bens. 


Schnei’, ſchick' Hagel herab, mac)’ Dunkelheit; blige und donn're — 
AU’ dein Purpurgemwölf’ fchüttle zur Erde herab! 
Wenn bu mid) toͤdteſt — nun gut! dann ruh' ich Doch. Läßt du 
mich leben, 
Haft du noch Schlimm’res im Sinn — befier! dann lebe ich fort. 
Denn mid feflelt, o Zeus! auch dein Gott, welchem vordem du 
Dienend, in gold'ner Geftalt drangeſt durch's ehr'ne Gemach. '° 


— 


x. Ulerandros von Pleuron; Tragiker, Elegiker. 


Alkman. 


Sardes, alt urväterlich Land, wenn du mich ernährteſt, 
Trug’ ich die Schüſſel bei'm Feſt; oder, mit Golde behaͤngt, 
Schlüg' ich, ein armer Cunuche, das Tympanon. Nun bin ich 
Alkman, 
Und mein Name beſteht unter Spartanern geehrt: 
Denn ich kannte die Mufen des Helikon. Ueber des Gygos, 
Ueber des Dasfylos Rang ward ich von ihnen geehrt. 


— 





40) In Geſtalt eines goldenen Regens gelangte Zeus in ven Kerker ver Danae. 


| 
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XI. DivsEorides, in Alexanprien. 





Thespis erfand dieß Spiel; doch des Waldlieds ländliche Kurzweil, 
Sp wie des feftlihen Chores wenig gebildeten Reih’n 
Ordnete Aeſchylos; aber er fchliff nicht zierlihen Wortprunf, 
Sondern dem Waldſtrom' gleich, raufchet er braufend einher. 
Nun auch fchuf er die Bühn' und fchmüdte fi. Traun, bu ge- 
hörft dem " 
Alten Heroöngeichlecht , mufenbegeifterter Mund! 


Achte der Söhn’ entfandte Demäneta gegen ber Feinde 
Heerfchaar. Aller Gebein dedet ein einziges Grab. 

Thränen entfielen der Trauernden nicht. Dieß einzige Wort nur 
Sagte fie: „Sparta, für dich bracht' ich die Söhne zur Welt.“ 





x. Mnaſalkas von Sikyon. 





Diefen gefchtwungenen Bogen, Apofl, und den Köcher der Pfeile 
Hänget, ein frommes Gefchenf, Promachos weihend dir auf. 
Aber der Pfeile Geſchoß, der beflügelten, nahmen vie Feinde, 
Schreckliche Gaben der Schlacht, tief in dem Herzen davon. 


x. Ritenätos ? 





Aratinos. 
„Wein, traun, iſt ein feuriges Roß dem ergoͤtzlichen Sänger. 
Des Waflers Trinker findet nimmer Weifes aus.“ 
Dieb, o Bromios, fagte Kratinos, duftend von Weinmoft, 
Nicht Eines Schlauches; ganze Fäfler leert’ er ans. 
Darum blühte von Kränzen fein Haus, und die goldenen Beeren 
Des Ephew’s fchmückten ihm die Stimm, wie, Bakchos, bir. 


XIV. Poſidippos: auf Epiſcher Dieter; 20 Ev. 





Das Bild ver Deit. S 


„Woher flammet der Bildner?“ — „Aus Sikyon.“ — „Aber wie 
beißt er?!“ — 


Dioskorides — Poſidippos. 0957 


„Nenn ihn Lyfippos.“ 1? — „Und dich?“ — „Alles befiegende Zeit.“ 
„Warum geht auf ven Zehen dein Gang?“ — „Sch Taufe beftändig.“ — 
„Warum Blügel am Fuß?“ — „Bliegend durchichneid’ ich Die 
Luft." — 
„Aber der Stahl in der Hand, was deutet er?« — „Diefer ver: 
fündet, 
Scharf, wie der ſchneidende Stahl, eile die flüchtige Zeit.“ — 
„Barum weht dir das Haar auf der Stirn?“ — „Der Begeg- 
nende fafle 
Hier mid." — „Aber weßhalb Bift du von hinten fo kahl?“ 
Schwebt' ih Einmal neben dir hin mit beflügelten Sohlen, 
Zieh’ft du die Zliehende nie, was du auch thätefl, zurüd.“ 
„Aber weßhalb denn formte der Bildner dich?“ — „Euch zur 
Belehrung ; 
Darum hat er mich auch hier in die Halle geftellt.“ 


Der Shiffbrüdige 
Schiffer, was foharrt ihr fo nah’ an dem Meere mih en? O! 
fern’, fern’ 
Solltet ihr bauen des Schiffbrüchigen ärmliches Grab! 
Denn noch zittr' ich dem Rauſchen der Fluth, die mich tödtete. — 
Gleichwohl 
Werd’ euch Segen, die ihr euch des Niketas erbarm’t! 


Welchen der Pfad’ im Leben erwähl’ ich mir? Hader und fchwere 
Händel erfüllen den Markt; Sorgen bewohnen das Haus; 
Fülle von läfligen Mühen das Feld; auf dem Meere ver 

Schrecken; 
Furcht auf fremdem Gebiet, biſt du mit Gütern begabt; 
Leideſt du Mangel, ſo lebſt du im Druck; Noth bringet der 
Eh'ſtand; 
Bleibſt du im ledigen Stand, biſt du im Alter verwaiſ't. 
Müh’ find Kinder; der Kinder beraubt, ift halb nur das Leben. 
Jugend ift ohne Verſtand, Alter entbehrei der Kraft. 
Eins denn wähle von zweien: entweder nimmer zu leben, 
Oder geboren, fogleich wieder das Leben zu flieh'n. 


41) Der berühmte Känftler, ver zur Zeit Alexander's d. Br. lebte. 
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Auf dieſes Cpigramm enthält ein anderes, von einem fonft unbefannten 
XV. WMetrodoens eine ſchoͤne Autwort. 





Die Scenden des Schens. 


Allerlei Pfabe des Lebens betritt. Bor dem Volke verichaffft du 
Ehre dir, wenn du gefcheit handelſt. Zu Haufe vergnügt 

Ruhe, der Reiz der Natur, im Felde di. Schifffahrt gewährt Dir 
Reichthum. Im fremden Land, Haft du was, biſt du geehrt; 

Leideft du Dlangel, fo weißft du allein es. Du freie? In Freuden 
Lebeft du. Freieſt du nicht? Leichter noch lebt du alsvann. 

Kinder — und Luſt; — fein Kind — Fein forgebelaftetes Leben. 
Rüftig die Jugend und ſtark; Alter — hinwiederum fromm. 


xVI. Theodoridas von Syrafus. 


Der Shiffbrüdige. 


Ich fand Tod in der Fluth. Doc ſchiffe nur! Als ich im Schiffbruch 
Umfam, freuten fi doch And’re der glüdlichen Fahrt. 


— — 








xvii. Damagetas; 12 Ey. 





GSrabſchrift. 


Sparta's Bürger, ein rüfliger Mann in dem Kampfe des Ares, 
Ruht hier Gyllis im Grab’, welcher für Thyrea !? fiel. 

Drei der Argivifchen Bürger erlagen ihm. „Hab' ich nur Sparta, 
Rief er, zu Danfe gekämpft, treffe mich felber der Tod.“ 

Gerner gehören hierher: Noſſis von Lofris, etwa 14 Epigramme; — 
Möro von Byzanz, epiſche Dichterin; Dofiados; Demopdofos von 
Leros; der Luſtſpieldichte Menander; Arhelaos aus Aegypten; Ar 
fefilas, ver Philoſoph; Antagoras von Rhodos; Ardhimeles; 
Hedylos; Crathoſthenes; Dionyfios von Kyzikos; Cuphorion 
und Rhianos, die früher genannten Gpiſchen Dichter; Simonides 
von Magneſta; Alkfäos von Meſſene; Aratos, der Didaktiker; auch 
Bion und Moſchos; — u. a. unbedeutendere. 


12) Einft ſtritten 300 Spartaner und 300 Argiver um bie Graͤnzſtadt 
Ihyren; von jenen blieb nur Gin Mann übrig, von den Argivern zmei. 





Metrodoros — Archias. 059 


Dem Römif Ken Zeitalter gehören an: 


I. Polyſtratos. Er muß, wie nachſtehendes Epigramm zeigt, kurz nad 
ver Zerflörung von Korinthos gelebt haben. 





Die Berfiörung von Aorinthos. 


Hellas’ Strahlengeftien’, das Achäifche Afroforinthog, 
Und dieß Doppelgeſtad', das fih im Iſthmos vereint, 

Stürmete Lucius’ Heer. ?? Nun thürmet der Todten Gebein’ fich, 
Beute des feindlichen Speers, hier an dem Felfengeftad’. 

Und die Zerflörer von Priamos’ Burg find jebt von Aeneas' 
Enfeln '* des Todtengeſchenks tröftender Jahren beraubt. 


HJ. Archias von Antiochien: Fam frühe nad Rom, wo er Freund 
bedeutender Männer wurbe, unb bas Bürgerrecht erhielt; Lehrer Gicero’s 
(vdefien Rede für ihn). Gr war Epifcher Dichter: Kimberiſcher 
Krieg" — „Mithridatiſcher Krieg” Die 33 Epigramme, vie unter 
feinem Namen erhalten find, rühren nicht alle von ihm ber. 





Priapoe. 


Klein an Geftalt wohn? hier ih auf Scheeren des Ufers, Priapos, 
Wo mich immer die Schaar Freifchender Möwen umfchwirrt: 
Spitigen Hauptes, der Füße beraubt, *° wie am einfamen Meerfirand 
Fiſcher ein hölzernes Bild dürftig zu fchnigen gelernt. 

Aber fobald ein Fiſcher mich ruft und um Hülfe mich anfpricht, 
Ober ein Angler mich braucht, eil’ ich beflügelt herbei. 

Auch im Meere bewahr' ich die Schiffenden. Schäbe der Götter 
Weſen nach dem, was fie thun, nicht nach der äußern Geſtalt. 


Meden. 
Länder und Infeln und Meere burchichtweifte du, zwitſchernde 
Schwalbe, 
Und nun bau'ſt du das Neſt über der Kolcherin Bild! 
Hoffeft du, jene bewahre die Trew’ und beichüge die fremden 
Kinder, die mitleidlos felbft nicht die eignen verfchont? ** 
43) 2. Mummius, ver Korinth 146 v. Chr, zerflörte: — 14) Bekanntlich 
ſollen Aeneas’ Nachkommen Rom gegründet haben. — 15) Die Bilpfäulen 


des Priapos waren nur Rumpf, oft roh gearbeitet. — 16) Dan erinnere fi 
der „Medea“ des Euripives. 


cm — 
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I. Untipatros von Sid on, Stoiter, und befannt ald Improvifator: 
MW Gpigr., meift Grabſchriften. 


Artemis. 


Blind und kinderberaubt erbat ich mir Licht von den Göttern, 
Oder ein Kind; und es warb boppeltes Glück mir verlieh’. 

Denn ich gebar nicht lange darauf, und am nämlichen Tage 
Strahlte das freundlihe Licht auch dem verbunfelten Aug’. 

Artemis ifl’s, die beides gewährt; den Gebärenden naht fie 
Hülfreich, und in der Nacht glänzet ihr Teuchtender Strahl. 


Der Platanos und die Bebe 


Meinen vertrocneten Stamm umranfet des blühenden Weinftods 
Zaubwerf; fremdes Gelock fchmüdet des Platanos Haupt, 

Der ich in meinem Gezweig' moftfchwellende Trauben ernährte ; 
Selbft nicht minder, als er, reichlich mit Laube geſchmückt. 

Möchte doch ſolchen Genoſſen Hinfort fich Jeglicher aufzich’n, 
Welcher den Todten ſogar Liebe für Liebe vergilt. 


Grab ver Sappho. 


Sappho, Tochter der Lesbifchen Flur, der unfterblihen Muſen 
Sterblihe Schwefter, umhüllt diefes ävliiche Land. 

Eros nährte fie einft und Kypria; ewige Kränze 
Webete Peitho mit ihr in dem Pierifchen Hain, 

Hellas’ Luft, und dem Lande zum Ruhm. O mächtige Parzen, 
Deren gefchäftige Hand Fäden der Spindel entloct, 

Warum ſpannt ihr der Herrlichen nicht unfterbliches Leben, 
Da fie Unfterbliches nur mufenbegeiftert erfand? 


— — 


Orpheus. 


Nicht mehr wirft du Hinfort auflaufchende Bäume, den Fels nicht, 
Drpheus, rufen, und nicht irrender Thiere Gefchlecht. 
Nicht mehr zähm’ft du des Sturmes lauttofendes Rauſchen, des 
Hagels 
Heftigen Sturz, und den Schnee, oder das hallende Meer; 
Denn du erblichſt. Laut weinten um dich der Mnemofyne Töchter; '' 





47) Die Muſen. 
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Aber Kalliope weint lauter, als alle, dem Sohn. 
Sollen wir denn noch trauern um Sterbliche, während der Götter 
Allmacht felber ven Tod nit von den Söhnen entfernt? 





Ariflomenes. 


Fr. Dienender Bote des Zeus, fprich, trefflicher Adler, weßhalb du 
Hier Ariftomenes’ 1° Grab troßigen Blides bewachſt? 
A. Euch zu verfündigen, daß, wie ich felbft von ben Bügeln 
der befte, 
So von den Jünglingen er immer der ebelfte war. 
Möge die Taube, das feige Gefchlecht, bei dem Feiglinge figen! 
Mir fhafft Freude der Mann, we, "— Samnfg nicht zagt. 
” J m 
Erinna J 
Weniges ſprach, auch nicht viel redend in Liedern, Erinna; 
Aber ihr Fleines Gedicht warb von den Mufen gepflegt. 
Darum ſchwindet es nie der Erinnerung; nimmer auch wird es 
Bon feindfeliger Nacht fehnttenden Flügeln gehemmt. 
Zahllos welfet dagegen die Myrias 19 neuer Poeten, 
Schaaren auf Sıhaaren, dahin, dunkelm Vergeſſen geweiht. 
Beſſer fürwahr, als der Dohlen Gekraͤchz', das in Wolfen des 
Frühlings 
Ausſchallt, tönet des Schwans kurzer melodiſcher Sang. 


IV. Antipatros von Theffaloni; 36 Epigr. 





Als im Meere das Schiff ſich zerfplitterte, Fämpften der Männer 
Zei um ein Breit. Nur Eins but fi den Streitenden dar. 

Und Antagoras ſchlug den Piſiſtratos. Magſt du es tadeln? 
Galt's nicht Leben? und doch ahnete Dike die That. 

Jener entſchwamm; den padte der Hai. So raftet die Allmacht 
Strafender Furien nicht, felbft in ven Wellen des Meere. 


48) Der kuilhne Held ver Meſſenier, welcher fo Lange ven Spartanern 
wiberftand. — 3) Anzahl von 10,000; dann von jeder großen Menge ge 
braudt. “ 

Die helleniſchen Dichter. IE. 6 
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Grab Bes Alkman. 


Miß nicht, Wand’rer, den Mann nad) dem Grabflein. Klein ift 
"der Hügel, . 
Aber erhaben der Mann, beflen Gebein' er umhällt. 
Alkman nennt dir das Mal, der lakoniſchen Laute Regierer, 
Welchen die heiligen Meun reichlich vom Allen begabt. 
Ob Spartmer er fei, ob Lydier, flreiten die beiden 
Länder. Ein Dichter entflammt mehreren Müttern zugleich. 


Ariflophbanes. 


Werke von goͤttlicher Kunſt, Ariftophanes’ Lieder! Acharnä's 
Ephen fehüttelt um euch fäufelnd das grüne Gelock; 
Eich’, wie bie — erfüllt von dem Bromios! tonend von 
Wohlklang 
Jegliches Wort, und vom Reiz ſchreckender Chariten voll! 
Sei mir, muthiger Saͤnger, gegrüßt, der helleniſchen Sitte 
Maler, der komiſchen Kunſt Meiſter, im Lachen und Spott. 


Es folgen bier noch einige ſchöne Epigramme, welche, wie ziemlich viele 
andere, ebenfalls den Namen eines „Mntipatros” tragen, ohne daß ſich 
beftimmen ließe, meld er Antipatr® gemeint fe. 





Ephefos. 
Babylon’s Mauern, wie Felſen fo fleil, die mit Wagen befahr’nen, 
Hab' ich geſeh'n, und den Zeus, der am Alpheos regiert; ?° 
Auch euch, ſchwebende Gärten, und Helive’ hohen Koloſſos; 
Und Pyramiden, auch euch, ſtolze Gebäude des Nils; 
Auch Mauſolos' Mal, das gigantifche. Aber fobald ich 
Artemis’ Tempel gefeh'n, welcher die Wolfen berührt, 
Schwand mir jenes in Dunkelheit Hin. Denn Schön’res erblidt ja 
Nirgend des Helios Aug’, außer dem Hohen Olymp. 


Wenige Jahre verheißen mir nur flernkundige Männer; 
Richtig vielleicht; doch mich kümmert, Seleufos, es nicht. 
Alle betreten den Weg zum Nives. Find' ich den einen 


20) Bezeichnung bes berühmten’ Zeustempel in Otympia, das Gpigramnı 


zahlt die befannten „fieben Wunder der Welt" auf. * 
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Früher, ſchau' ich dafür fahneller des Aeakos Thron. 
Laſſt uns trinken! Der Wein ift ein treffliches Roß für die Reife; 
Denn wir wandeln zu Buß nieder in Alĩdes' Nacht. 


Neun und zwanzig Kinder gebar ich, Hermofrateia, 
Und nicht Eines davon wurde vom Tob mir geraubt. 
Nicht ſchoß Phoͤbos Apoll mit dem feindlichen Bogen die Söhne ;, 
Keine der Töchter erlag Artemis’ herbem Geſchoß. 
Sondern es kam, und brachte den Kreifenden Artemis Hülfe; 
Blühende Jugend verlieh' Phöbos den Knaben, und Kraft, 
Krankheit wehren und Schmerz. Sieh’, wie ih an Zahl der 
Gebornen 
Wie durch frommes Gemüth Tantalos’ Tochter beflegt. 


Als du aus naͤchtlichem Kahn, Aretemias, Gattin des Euphron, 
Steigend, mit wanfendem Buß, Acheron’s Ufer betratft, , 

Deinen entichlummerten Knaben im Arm; da traten mit tiefem 
Mitleivfchmerzen erfüllt, dorifche Frauen zu Dir, 

Sorgfam forfchend nad) deinem Geſchick. Du aber, die zarte 
Wange mit Thränen genebt, fagteft das traurige Wort: 

„Doppelte Kinder gebar ih dem Mann; ihm ließ ich das eine; 
Und zu der Todten Gefild’ bring’ ich das andre herab. 


Grabſchrift. 


Rhobope war ich genannt, und erblich mit ver Mutter Boiske, 
Nicht von der Feinde Gefchoß, oder vom Fieber entrafit; 
Sondern wir felbft, da die Flamme bes Kriegs des erhab’nen 
Korinthos 
Mauern zur Erde geftürzt, wählten uns muthig den Tod. 
Mich durchbohrte zuerft mit dem ſchneidenden Stahle die Mutter; 
Dann auch gegen fich felbit Eehrte fie rüflig die Hand, 
Knüpfend dem Nacken ein töbtlihes Band. Denn edeln Gemüthern 
Dünkt freifinniger Tod fchöner als Tnechtifches Joch. 


Treu dem Gelübd', hat dir die Bithyniſche Kythera dieſes 
Bildnig deiner Geftalt, Kypris, aus Marmor geweiht. 

Lohne, wie Goͤttern geziemt, mit gewichtigfler Gabe das Kleine; 
Eintracht mit dem Gemahl gnüget der Frommen Gemüth. 


\ 


| 


! 
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V. Meleagros v. Gadara in Syrien; fatyeifche Gedichte, nicht wrehr 
erhalten. Etwa 130 Gpigramme und andere Feine Gedichte. Er gehöst zu 
ven beften Dichtern feiner freilich. jehr armen Zeit (um 90 v. Chr.) : beſonders 
fehön find feine Erotiſchen Epigramme. 





Der Frühling. 


Nun der umftürmete Winter hinweg von dem Aether gewichen, 
Strahlt füßlächelnd die purpurne Zeit holdblühenden Frühlings. 
Freundlich umfrängt mit der üppigen Saat fich die bräunliche Erde, 
Und ſchoͤn ſchmückt fi der Baum mit dem Haar neugrünenden 
Laubes. 
Lieblich von ſchimmerndem Thau und der pflanzenernaͤhrenden Eos 
Lachet die Wieſe getränkt; und die Roſ' entfaltet die Bruſt ſchon. 
Jetzt auch freut ſich der Hirt, im Gebirg' zu beleben die Syrinx, 
Und mit der Zicklein graulicher Schaar zieht munter der Geißhirt. 
Schon durchſchneidet der Schiffer das Meer, und ber fänfelmde 
Weſtwind 
Füllt aufſchwellend die Segel, und lenkt heilbringend die Schifffahrt. 
Laut ſchon rauſchet des Bromios Feſt, und den Geber des Weinſtocks 
Feiert die jauchzende Schaar mit des Epheu's Trauben umkränzet. 
Künftlicde Werke beginnet aufs Neu das den Rindern entſproſſ'ne 
Immengefchlecht, *! und fiend auf zierlicher Scheiben Gewebe, 
Schaffen fie Zellen von Mache, des erquickenden Seimes Behältnif. 
Ringsum tönen ihr Lied hellwirhelnde Voͤgelgeſchlechte; 
Halkyonen am Ufer des Meers, und im Haufe die Schwalbe; 
Schwän’ am Geflade des Strom’s, und in fchattigen Wäldern Aëdon. 
Wenn fich die Bäume des Haares erfreu'n, und die Erde ſich grün 
ſchmückt; 


Hirten die Syrinx ergößt, und die wolligen Heerden der Weidplatz; 


Schiffer die Fluth durchzieh'n; Dionyfos Chöre bereitet; 
Vög'lein fingen, die Bien’ aus würzigen Blumen den Seim ſchafft; 
Soll nicht auch der Aödos ** im Lenzmond Liebliches fingen? 


— — — — 


ANiobe. 


Niobe, Tantalos' Tochter, vernimm die entſetzliche Botſchaft; 
Deines betrübten Geſchicks klägliche Kunde vernimm! 


—— 





21) Es war eine im Alterthume herrſchende Meinung, daß Bienen ſich 
in verweſenden Rindern erzeugten. — 272) „Der Dichter.“ 
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Loͤſe die Banden des Haars, Unglüdlihe! Phoͤbos Apollon's 
Trauererregendem Pfeil' haft du die Söhne gezeugt. 
Soͤhn', ach! Haft du nicht mehr. — D ihr Himmlifchen! Neue 
erblick ich. 

Auch zu den Jungfrau'n Kin firömet der Mutige Mord! 
Die hier fällt am die Bruſt der Erzeugerin; jene zur Erbe; 
Diefe umfaflet das Knie; jeme verbirgt ich im Schooß. 
Eine bevroht aus der Ferne der Pfeil; die fühlt in der Braft ihn; 

Jene mit brerhendem Aug’ fuchet das ſchwindende Licht. 
Nun fchliept flarrend die Mutter die fonft vielredenden Lippen, 
Und vom Schreden betäubt wird ſie noch lebend zum Stein. 





Eros. 
„Auf denn, ex werde verfauft; in dem Schooß noch fehlummernd 
der Mutter, 


Werd’ er verkauft! Was nützt's, nähr ich den Frevler bei mir? 
Iſt er doch ſtets voll Hohn und befchwingt; auch Fneipt er mich 
oftmals . 
Scharf mit den Nägeln; und oft weinet ht er zugleich. 
Unbeugfam auch ift er und frech, und u Pt 
Zeurigen Blicfes und felbft gegen die Muffe® nicht zahm. 
Seltfam ift er durchaus. Drum fort mit ihm. Schiffet ein Kaufmann 
Ueber das Meer, und begehrt feiner, jo handl' er um ihn.” — 
Aber er bittet mit Thränen und fleht. — „Ich verkaufe dich nicht 
mehr; 
Tröfte dich! Bleibe nur hier, meiner Zenophila nah’.” 








Kund und zu willen biemit: in der bämmernden Frühe des Morgens 
Sf von des Ruhbett's Pfühl Eros fo eben entfloh’n. 

Knabe noch, immer gefchwägig, und furchtlos, Thränen vergießend, 
Lachend mit Hohn und befchwingt, bogenbewaffnet und raſch. 
Mer fein Vater, das weiß man nicht. Doch weder der Himmel, 
Noch auch Erd’ und Meer will den Derweg’nen zum Sohn. 
Feind ift Allen der Knab' und verhaßt. Doch flellet er. jebt wohl 
(Hütet euch) Netze fchon auf, Seelen der Menfchen zu fah'n. 
Aber, o Schaut! da liegt auf der Lauer er! — Wenn du im Aug’ 

dich 
Meiner Zenophila birgſt, meinſt du, ich fähe dich nicht? 
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Melv’ es ihr, Dorkas; geh’ und tummle dich; meld’ es ihr wieber: 
Melv’ ihr einmal noch Alles, o Dorkas, und geh’. 

Jaud're nicht; fliege! — doch nein — nur ein Weilchen noch warte 

mir, Dorkas, — 

orfas, gehft du Ron fort, eh’ du noch Alles gehört? 

ebe zu dem, was ich eben gejagt — buch wahrlich, id} fafle; 

Sage von Allem ihr Nichts; fondern — o fag’ es ihr doch, 

Alles durchaus, und vergiß Fein Woͤrtchen mir. — Aber wozu nur, 
Dorkas, ſchick' ich Mich fort? — Geh’ ich doch felber mit bir! 


Immer erflingt und tönt in den Ohren mir Ylüflern bes Eros; 
Thränen der Sehnfucht auch gleiten vom Aug’ mir herab. 

Raſtlos wacht er am Tag’, und raftlos wacht er die Nacht auch; 
Kenntliche Male vom Brand zeiget das liebende Herz. 

Habt ihr, befchwingte Eroten, vielleicht wohl Flügel zum Kommen, 
Aber von Hinnen zu flieh'n, fehlet den Schwingen die Kraft? 







Süß if, füß, Beim Pan, dem Arkadifchen, was du zur Laute 
Singft, = — tünet der holde Gehang ! - 

Könnt’ ich entflie umlagert mich nicht ein Heer von roten, 
Das wicht Einen Moment Athem zu fchöpfen mir gönnt. 

Jetzo entzündet mich ihre Geftalt; jeßt wieder die Mufe; 
Seßo die Anmuth — jetzt — Alles! Ich flamme von Gluth! 


Die fo Schön fich der Becher erfreut! mit dem Rande berührt er 
Meiner Zenophila Mund, füßer Beredtſamkeit Thron. 

Glücklicher! — Tränfe die Seele fle mir fo durfligen Zuges, 
Lippen an Lippen gefügt, ohne zu athmen, hinab! 


Sieh’, ſchon welfet der Kranz auf dem Haupthaar Heliodora's; 
Aber die Blühende felbft dienet zum Kranze dem Kranz. 


Eros’ Hand Hat bildend im innerfien Herzen die füße 
Heliodora mir, Seele der Seele, geformt. 





⸗ 
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vi. Diodoros von Tarſos. 





Themiſtokles“ Grab. 


Miß nicht hier nach dem Grab in Magneſia 2? Namen und Tugend; 
Sondern die Thaten ermüß, weiche Themiftofles that. 

Salamis' Eiland frage nach ihm, und die Schiffe befrage; 
Dann, o! findeſt du ihn größer, ale Kekrops' Gebiet. 


vo. Grykios von Kyzikos. 





Die SISpartanerim 


Als du aus blufiger Schlacht, Demetrios, zitternd zurückkamſt, 
Und dich die Mutter empfing, fämmtlicher Waffen beraubt, 
Sieh’, da faßte fie fonder Verzug mit den Händen die Lanze, 
Und mit der blutigen Wehr treffend das bebende Herz, 
Nief fie: „Stich und rette die Stadt von dem frhmählichen Vorwurf! 
Säugt ich zur Memme dich auf, trage niht Sparta bie 
Schuld. 


—— 


VII. Varmenio ans Makedonien. ir 





Dus Bild Ver Wemefis. 


Zeichen des Sieges zu fein, war mir von den Mebern befchieden; ?* 
Aber ich wandelte mich fchidlich zur Nemefis um. 

Rächende Gottheit zeug’ ich anigt, an ben Nfern von Rhamnos 
Stehend, für Attika's Kunft, und den erfreulichen Sieg. 








IX. Shilodemos von Gadara, Epikuräer, was auch die meiften feiner 
übrigens fehr zierliden Epigramme nur zu fehr verrathen, weßhalb wir es 
uns verfagen mußten, etwas davon mitzutheilen, 





23) Hier ftarb Themiftofles im Exile. — U) Nach ver Schlacht bei 
Marathon erbeuteten vie fiegreichen Athener unter Anberem auch einen 
großen Diarmorblod, welden bie Berfer (von ven Griechen gewöhnlich 
„Diever* genannt) mitgebracht hatten, um ihn zum Siegesdenkmal au be» 
nugen: bie Athener ließen daraus eine Statue ver Nemefis verfertigen, 
die bei Rhamnos, in ver Nähe von Diarathon, aufgeftellt wurde. 
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x, Antiphanes aus Mafevonien. 





Wer ſich nicht an den Flöten erfreut, und bes reichlich betagten 
Bakchos Nektar verfchmäht, oder den füßen Gefang, 
Fadeln und Mädchen und Salben und Kranz, unb bei bürftiger 
" Mahlzeit 
Stets an der wuchernden Hand Zinfen berechnet auf Zins; — 
Der dünkt lange mir tobt. Ich gehe dem Hungrigen' Leichnam, 
Welcher für fremden Genuß darbet und Target, vorbei. 


xI. Julius YBolyanos von Sardes, Bünftling des Julius Caſar. 


Gebet um glüdlide Sahrt. 
Oft Schon fleht' ich zu die! und ein hergerfreuendes Zeichen 
Stiller und ruhiger Fahrt gabft du mir, waltender Zeus! 
DO! fo gewähr' auch diefe mir noch; und froh und gerettet 
Führe von Sturmesgefahr bald in den Hafen mich ein! 


Xu. Alpheos von Mitylene. 


— — 


Rom. 


Schließe, Kronide, das eherne Thor des erhab'nen Olympos, 
Wachſam ſchütz', o Zeus, deine ätheriſche Burg. 
Denn ſchon beugt fih das Land und das Meer vor dem Zepter 
von Roma; 
Nur zu dem Himmel hinauf bleibet noch übrig der Weg. 





Gegen den flürmifchen Schnee umfchirmete brütend die Henne, 
Meber dem einfamen Neft, forglich der Kinder Gefchlecht, 

Dis fie dem Froſte des Himmels erlag: denn über den Jungen, 
MWehrend dem Sturm’ und Gewölf’, harrte fie mütterlih aus. 

Profne, 25 fchämft du dich nicht in dem Aides? bebſt du, Medea, 
Nicht vor bir felber zurüd, Hört du die Thaten des Huhns? 


— — 





25) Vrokne ſchlachtete, um fi an ihrem Gemahle Tereus zu rächen, 
ihren eigenen Sohn Itys, und ſetzte fein Fleiſch dem Vater zur Mahlzeit vor. 


Antiphbanes — Lollius Baffue. 


r 


XII. Rrinagoras von Mitylen e; gegen 50 Ey. 





Das Aniferreid. 


Goͤſſe das Weltmeer auch die unendliche Fülle der Fluth aus; 
Tränfe Germanien’s Schaar alle Gewäfler des Rheins; 

Nie doch bebten, fo lang’ die gewaltige Rechte des Kaifers 
Ohne zu wanfen die Welt Ienfet, die Veſten von Rom. 

Alſo flehen die Eichen des Zeus auf den. mächtigen Wurzeln; 
Nur das vertrodndte Laub flören die Winde herab. 





XIV. Upollonidas von Smyrna; 30 Ep. 





Die befuvelte Quelle. 


Reine benannten bie Nymphen mich fonft, und folcher Benennung 


War von den Quellen umber Feine fo würdig, als ich. 
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Sieh’, da erfchlug ein Räuber bei mir tieffchlummernde Männer, 


Und in dem Heiligen Naß wufch er die blutige Hand. 


Seitvem hemmt’ ich den Lauf, und ergieße mich Wandernden nicht 


mehr, 


Sp wie vordem. Denn wer nennte „bie Reine“ mich noch? 


XV. Lollius Baffus. 


Die Spartaner. 


Als zum zweitenmal dreihundert Seelen, 2% des Ares 
Beute, von Charon's Kahn Aides’ König empfing, 


Kief er: „Bon Sparta kommen fie her. Seht wieder die edeln 


Wunden der Bruſt! Nur hier traf fie das tödtende Erz! 
Ares nimmerbeftegtes Gefchlecht, nun rafte von langen 


Mühen des Lebens, hinfort ſchlummernd in friedlicher Ruh'.“ 


26) Schon früher waren im Kampfe um Thyrea 300 Spartaner ge- 
fallen (f. oben); jegt fommen abermals 300; nämlich bie Helvenfeelen von 


Thermopyla. 


a 
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XVI. Bianor aus Bichynien, ver Grammatiker. 





Meiner Theonos Scheiden betrauert’ ich; aber des Kindes 
Hoffnung, das fle mir ließ, milderte freundlich den Schmerz. 

Ach, nun raubet ten Knaben mir auch mißgünflig die Moͤra; 
Und mit dem Knaben entfloh jedes noch übrige Glück. 

Höre des trauernden DBaters, Perfephone, Bitt! an dem Grabe: 
„Lege das Ichlummernde Kind freundlich der Mutter in Arm.“ 

Nimmergefättigter Tod, was raubft du den blühenden Knaben 
Altalos? War er nicht dein, wenn er im Alter erbli ? 





XVII. Lent, Gätulicus, ven Galigula Hinrichten ließ, 





Archilochos. 


Hier an dem Meerſtrand ſchlummert Archilochos, der mit der Viper 
Galle zuerſt des Geſangs bittere Weiſen getraänkt, 

Blut ausſpritzend auf Helikon's Hoͤh'n. Wohl weiß es Lykambes, 
Welcher am dreifachen Grab weinet der Töchter Gefchid. 

Leife nur fchreite vorbei, o Wanderer, daß du der Wespen, 
Die hier ruh'n auf dem Grab, zürnenden Stachel nicht weckſt. 


XV. Philippos von Theſſalonich; 80 Ey. 





Die Statuedes Deus in Olympia. 


Zeus Tam felbft vom Olympos herab, dir zu zeigen. fein Antlig, 
Phidias; ober dw fliegft ihn zu befchauen hinauf. 


Aelios, der fi im muthigen Kampf, ein Argivifcher Häuptling, 
Oft mit dem Ehrengefchent goldener Kronen gefchmückt, 

Als aufs Lager geworfen er war von verzehrender Krankheit, 
Sand er mit männlihem Sinn Hülf in dem vorigen Muth. 
Denn fich fließ er das Schwert in die Bruft, dieß Eine nur fagend: 

„Denen erliegen dem Arzt, Männer dem Ares allein.“ 


Auf der Kalyptra Kind, das fern von der Mutter umberlief, 
Stieß ein trogiger Bock frech mit dem krummen Gehör. 
Sieh’, da entriß des Herakles Eher fich feinem Gefängniß, 
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Und durchbohrte des Thiers Hüfte mit flammendem Jahn; 
Alſo das Leben erhalten dem Kind. Bon der Here Berfolgung 
Hat der Alkive gelernt, Kindern erbarmend zu nah’n. 


Als den gewaltigen Leib des Leonidas, wundenzerriflen, 
Zerxes liegen gejeh’n, hüllt’ er mit Purpur ihn ein. 
Aber es rief von den Todten herauf der Lakonifche Heros: 
„Was den Verräthern gebührt, weiſ ich verachtend zurüd. 
Schmüdt mein Grab mit dem Schild, und entfernt die Gefchenfe 
der Meder! 
Als Lakedämon's Sohn fleig’ ich zum Habes hinab.“ 


Die Gelehrten. 


Momos’ ?° winrige Kinder, Grammatifer, haͤßliche Schaben, \ 
Neidhards tückiſch Gezücht, Hunde des Zenodotos; 2® | 

Shloner des Battiaden ?? Kallimadjos, den ihr als Schild braucht, 
Dennoch wieder auf ihn richtend der Zunge Geſchoß. 

Zaͤnker um mir und um mich, und um müßige Silben, erforſcht ihr 
Sorgfam, ob kein Hund bei ven Kyklopen gewacht. 

Möchtet ihr euch doch quälen in Ewigkeit, Andere begeifernd, 
Frevelnde; aber an mir fehle dem @ifte die Kraft. 


AR. Untiphilos von Byzanz: 40 zu den befferen gehörenten Gy. 





Als ich mich ſchon dem Geſtad' und der Heimath näherte, rief ich: 
„Morgen vollenv’ ich gewiß diefe befchwerliche Fahrt.“ 
Noch nicht ſchloß ich den Mund, da ward mir das Meer zum 
Kokytos; 
Und ein Rüchtiges Wort brachte mir plößlich den Tod. 
Niemals, Sterblicher, bau’ auf das Morgende. Nicht den geringften 
Frevel der Zunge vergißt Nemeſis' ahnender Sinn. 


Warum ſtürmeſt du fo mit den eilenden Füßen, o Waldbach? 
Warum fperret dein Zorn wandernden Männern den Weg? 
Regen beraufchte dich, traun! Nicht klares Gewäfler der Nymphen 


27) Der perfonificirte Tadel. — 28) Eines berühmten Alexandriniſchen 
Grammatikers. — 39) „Des Battos Sohn.“ 
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Führeſt du; nein, du entliehſt trübem Gewölfe das Naß. 
Bald wohl feh’ ich verzehrt von der Sonne dich, welche der ächten 
Fluͤſſe Gefchlechte bewährt, und den Baſtarden erprobt. 








XX. Lukillios, wahrfcheinli& ein Grammatifer, der in Rom lebte, 
unterftügt von Nero. — „Zwei Bücher Epigramme*, von welden vie 
Anthologie mehr als 400 erhalten bat, meift ſatyriſch. 





ı Biel ift die Gottheit fähig zu thun, auch gegen Erwartung, 
Hebet die Kleinen empor, bringet die Großen herab. 
K Auch bir wird fie noch daͤmpfen ven Stolz und die Blicke des Hochmuths, 
Gießet ein Strom dir felbft Bäche des Goldes daher. 
\ Nicht das Geftrüpp, noch die Malve; — die Krone gewaltiger Eichen, 
So auch ber Platanos Pracht fehmettert darnieder der Sturm. 





Liebft du mich, zeige die Lieb’ in der That, und berüde mich niemals, 
Daß dir die Gunft Anlaß werde, mir wehe zu thun. 
Denn mir dünket fürwahr weit Beilfamer Allen bie Sehen, 
Als zweidentige Lieb’, ofne Befehdung zu fein. 
Sagt man doch auch, wie den Schiffen auf irrſamer Bahn durch 
die Salzduth 
Sei ein verborg’nes Riff fchlimmer als freies Geftein. 


Mer ſich als Greis kann wünfchen, zu leben noch, ſolcher verbienet 
Biel Jahrzehente durch immer zu leben als reis. 





Manche behaupten, du pflegtef bein Haar, o Nikylla, zu ſchwaͤrzen, 
Das du doch ſchwarz, wie es iſt, ſchon von dem Markte gekauft. 


Denk' ich an Heliodor, den Grammatiker, iſt mir die Zunge 
Gleich wie gebunden, und bringt nur Soloͤeismen ?° hervor. 


Marfus träumte, der Faule, vorlängft, als hab’ er gelaufen; 
Seitdem fchläft er nicht mehr, weil vor dem Laufen ihm bangt. 


30) Berflöße gegen bie richtige Ausſprache, aber auch gegen Sitte und 
Anſtand. 





Zutillios — Lulianos, 073 


Der-Saufkämpfer und der Advokat. 


Bormals, Freunde, befaß Hier dieſer Olympikos Alles, 
Augen und Ohren und Kinn, Brauen und Naſe, wie wir. 

AMP das fehlet ihm jekt, als rüftigem Streiter im Fauſtkampf; 
Und nun wird er fogar auch noch des Erbes beraubt. 

Denn jegt kommt fein Bild vor Gericht in den Händen des Brubers; 
Und er verliert den Prozeß, — weil er dem Bilde nicht gleicht. 


XXI. Sadrianus , der Kalfer; 5 Epigr. 





Hörft du der Lebenden Wort noch am Acheron, rüftiger Heftor, 
D, fo entfage dem Gram! frew dich ob Ilion's Loos! 
Männer bewohnen anf’3 Neue die Stadt, dir, Edler, an Volkskraft 
Zwar nicht gleich und an Ruhm, aber duch Freunde bes Kriegs. 
Sage des Belens’ Sohn, dag alle Myrınivoner ftarben, 
Und Neneae’ Geſchlecht über Thefialien herricht. 


XXII. Straton von Sardes; von ihm war ſchon oben die Rede. 


Rath 


Menn ich durch Küſſe dich kraͤnk', und dieß bir Beleidigung dünfet — 
Nun fo Faß mich, und nimm gleiche Vergeltung an mir. 
XXI. Lutianos von Samofata. Bon diefem geiftreihen Spötter, 
den wir fpäfle als ausgezeichneten Proſaiker kennen lernen werben, enthält 
die Anthologie etwa 40. Epigr. 


Als flets nahe dem Tode, vergnüge dich deines Befisthums, 
Als auf das Leben bedacht, fpare mit deinem Erwerb. 

Iſt ja doch der Mann weile, der wohl Acht habend der beiden, - 
Sparfamfeit und Aufwand lernte zu üben ‚mit, Maß. 


Was ihm Menippos, fein Vater, vererbt, das fchüttete Theron 
Schmählih, der. Juͤngling, in maßlofer. Verſchwendung dahin: . 
Drauf Euftemon, ein Freund ihm vom Bater her, als er erfannte, 
Mie ihn in Sammer bereits dörrender Mangel gefentt, 
Mitleivsvoll ihn beweinend erhob und der eigenen Tochter 
Ihn dargad zum Gemahl, ftattlich bevenfend mit Gut. 
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Aber als fo unverfehens Reichthum hernahte dem Theron, 
Schwellt er von neuem fogleich auf in dem vorigen Braus, 

Daß er nur that, was dem Bauche gelüftete, höhnend ven Anftand, 
Und, was der Trieb im-Gefolg fchwelg’rifcher Sättigung heifcht. 

Und fo fam denn die Zeit, da zum zweitenmal über den Süngling 
MWildaufbrandend die Fluth herber Bedraͤngniß erſchwoll. 

Aber es weint Euftemon zum zweitenmal, nimmer um jenen, 
Kein, um die Mitgift jebt und die Vermählung des Kinds. 

Und er erfuhr, wie ein Mann, der die eigene Habe gemißbraucht, 
Auch niemals fich getreu zeiget mit frembem Beſitz. 





Nicht Eros ja befehdet die Sterblichen; fondern zum Vorwand 
Muß dem verwöhnten Gelüft Irdifcher dienen der Gott. 


Iſt doch der Zeig’ ein durchloͤchertes Faß: ob reichlich Hinein bu 
Alles Erfreuende ſchoͤpfſt, iſt's auf die Straße gefpült. 


Menſchlichem Blicke vielleicht entgeheſt du, thuend was unrecht; 
Aber den Himmliſchen birgt ſelbſt dein Gedanke fi nicht. 


Mo es Geheimnifle gilt, da verfehließe den Mund bir ein Siegel: 
Mehr als gehütetes Gut nützt ein gehütetes Wort. " 


6 | Reichthum, jener der Seel', iſt allein wahrhaftiger Reichthum; 
Jegliches andre gewaͤhrt Kummer vielmehr, als Genuß. 
— — © 

Bude . 


„Aus mit dem Licht!“ fchrie ein Narr, da ein Schwarm von Fliegen 
ihn plagte; 
„Aus mit dem Licht! — So — gut! Beflien, fucht ihr mich 
jegt? « 


d 
. 


| Srabfärift. | 

Mi fünfjährigen Knaben, Kallimachos, heiteren Siunes, 
Raffte mit eifiger Hand Hades, der graufame, weg. 

Aber beweine mich nicht! denn kurzes Leben genoß ich, 
Und von des Lebens Müh’ wurde mir wenig zu Theil. 





mu 
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Unter"ven Trunknen begehrte Akindynos nüchtern zu ſcheinen. 
Darum ſchien er allein unter den Trunk'nen berauſcht. 





Nichts wohl findet Natur feindſeliger unter den Menſchen, 
Als wenn lügend ein Mann Heilige Liebe verheißt. 

Nicht mehr wird als Feind er gefloh'n; wir gewähren ihm Sreunbfchaft; 
Und in des Freundes Geflalt fchabet er leichter und mehr. 


Die Aerzte. 


Ginftmals fendet der Arzt Hermogenes mir ben geliebten 
Sohn als Schüler in’s Haus, fih der Grammatif zu weih’n. 
Als er nun „Singe den Zorn“ und „unfägliches Leiden verurfacht,” 
Hört’, und im Verſe darauf folgende Worte vernahm: 
„Biele der tapferften Seelen hinab zu dem Aides ſandt' er“, ?' 
Hat fein Vater ihn nicht weiter zur Schule geihidt. 
Einftens begegnet mir der, und begrüßt mi: „Dank der Bemühung, 
Sprad er: das Nemliche, Freund, lernet der Knabe bei mir. 
Denn, traun, ich auch fende zum Aldes viele der Seelen; 
Und noch Hab’ ich dazu nie die Grammatik gebraucht.“ 
— — 


Biſt du, o Freund, beim Eſſen fo ſchnell, und ſo ſtumpf bei dem 
Wettlauf, 
Brauche zum Eſſen den Fuß, aber zum Laufen den Mund. 


In dieſem Zeitalter lebten ferner: 

Demetrios aus Bithynien; Diodoros Jonas von Sarbes; 
Theophanes von Mitylene, Hiftorifer; Tullius Laureas, Breige: 
laſſener Gicero’s; Bolemon, „ver König” genannt, weil er von Auguftus 
zu einem (fog.) König von Pontos ernannt wurde; Thallos von Mile; 
Caſar Bermanicus, ber bekannte Enkel des Auguftus ; Automebon 
von Kyzilos; Leonidas von Aleranprien, Urheber einer höchſt geiftlofen 
Spielerei mir ven Zahlenwerthe ver Buchſtaben in ben Cpigrammen; Kaifer 
Traianus; Ammianos; Philo, hatte vier Bücher Epigramme heraus 
gegeben; Mefomenes, von weldem oben der ſchöne Hymnus „an bie 
Tremefis? mitgetheilt wurde; Neftor, deſſen Verkünſtelei ſchon erwähnt 
worben; Kaiſer Julianos, u. N. 


31) Aus den erſten Verſen ver Iliade: man pflegte ven griechiſchen Syrach⸗ 
unterricht mit Homer zu beginnen, 
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In das Buzantinifäe Zeitalter gehören: 
1. Yalladas von Chalkis, Grammatifer etwa 450 Spigr., die zu 
ven befieren gehören. 





Sarapis. 


Gegen ein morfches Gebaͤn, wie erzählt wird, lehnt fich ein Mörder 
Schlummernd; und während er fchläft, ſtellt fich Sarapis ?? ihm dar, 

Ihm zurufend das warnende Wort: „Auf, wandle von binnen; 
Sud’ ein Lager dir auf, wo du mit Sicherheit ſchlaͤfſt.“ — 

Sener erhebt fi, und wandert fürbaß, und das morſche Gemäner 
Stürzt, o Wunder, fogleich Hinter dem Fliehenden ein. 

Tags darauf bringt froh er den Himmlifchen Opfer der Rettung, 
Mähnend, es fchaue der Gott ſchützend auf Mörder herab. 

Aber Sarapis erfchien in der Nacht hinwieder im Schlaf ihm, 
Rief und fagte: „bu wähnft, Frevler, ich fehübe den Mord? 

Jetzt entriß ich dem Tode dich nur, auf dag bu nicht ſchmerzlos 
Stürbeft, und fpare dafür, Mörber, dem Kreuze dich auf.“ 


Nackt einſt kam ich zur Welt; nackt wandel' ich unter bie Erde. 
Soldy ein nadtes Geſchick, if eg der Mühen wohl wert? 


Der Schanfpirler. 


Täufchend fürwahr ftellt Daphnen und Nioben Memphis im Tanz dar: 
Hölzern die Daphne, und dich, Tantalos' Tochter, wie Stein. ?? 


Zehnmal ſchwur ich mir zu, nicht mehr Epigramme zu fchreiben; 
Denn ich made dadurch mich bei den Narren verhaßt. 

Aber fobald Pantagathon's nur, des Paphlagoners, Antlik 
Wieder vor Augen mir kommt, bin ich bes Uebels nicht Herr. 


u. Marianos — ? 





Komm’ hieher, 0 Wand'rer, in grünender Haine Beichattung, 
Gieb dem ermüdeten Fuß Ruh’ von der irrenden Müh'; 


32) Gine eigentlih im Pontus einheimijche Gottheit, Die von ven Ptole- 
mäern in Negypten eingeführt, und bier bald dem Zeus, bald dem Pluton 
gleich geachtet wurde: au „Serapis® genannt; — 33) Daphne ward 
in einen Lorberbaum, Niobe in einen Fels verwandelt. 
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Hier, wo grünliches Waſſer des Bachs, mit ergiebiger Mündung 
Reichlich dem Boden entquillt und die Platanen erfrifcht; 

Wo aus purpurnen Furchen im Lenz feuchtduftende Veilchen 
Lächelnd erblüh'n, mit dem Kelch firahlender Roſen gemiicht. 
Sieh, wie vergießt und verfchlingt fich das Haar reichludigen Epheus; 
Und fein grünes Gefleht Tränzet die Wiefen umher. 

Still entgleitet der zögernde Fluß durch bufchiges Ufer, 
Leife benagend den Fuß blühender Bäume des Hains. 

Eros heiße der Ort. Kein anderer Name gebührt dem, 
Welchen, wohin du nur blick, Tiebliche Anmuth erfüllt. 


II. Iulianos, der Negyptier; eine Zeitlang Statthalter vun 
Aegypten. 72 Epigr., zum Theil geiftvolle Nachbildungen. 





Zierde des Lebens find Haus und Baterland; Doch die weit'ren 
Sorgen der Sterblichen find Leben nicht, sondern Beichiwer. 


Demokritos. 


Herrfcher der Schatten, empfang’ den Demokritos, * dag fich dem 
ernften 
Bolfe, bei dem du regierft, endlich ein Lacher vereint. 


Eherne Bilvfäule des Prometheus. 


Fehllos nennen des Erzes Natur die Gefänge Homeros', 
Aber der Künftler beweift, daß fich der Dichter geirrt. 

Sieh’, wie feufzet der Sohn des Zapetos! fieh’, wie das Erz hier 
Quaͤlender Schmerz durchdringt bis in die Tiefen hinab. 

Zum’, Alfive, dem frevelnden Mann, der den hohen Titanen, 
Deinen Geſchoſſen zum Hohn, wieder in Schmerzen verjenft. 


IV. Paulos, ver Silentiar (faiferl. Geheimerath) unter Kaifer 
Zuftinian, Freund des Ngathias. Reich, vornehm, fehr gebildet, Er fehrieb: 
„Befhreibung ver Sopbienlirhe*; „die Pythiſchen Heil- 
quellen? ꝛe.; 80 Epigr. Ihr Inhalt erlaubt nicht, mehr als eins mit- 
autheilen. 





34) Ein Philofoph, von Abdera, von fo heiteser Lebensanſicht, daß man 
ſagte, er lache ſtets. 
Die helleniſchen Dichter. IL, 62 
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Nicht an ſich ſelbſt if Leben was Meizendes; fondern fobald man 
Fern aus dem Bufen die haarbleichenden Sorgen gefcheucht. 


Reichthum wünfch’ ich fo viel, als genügend iſt; jegliche meil’re, 


Gold ſich erlechzende Gier nagt nur beiländig das Herz. 


. Darum gewahreft du oft bei Ben Sterblichen, daß vor dem Reichthum 


Heilfamer fcheint der Bedarf, und vor dem Leben der Tod. 


. Aber erkenneft du dieß; dann lenfe die Bahn der Gedanken, 


Das du auf Eines allein trachteft, — ein weifes Gemüth. 


V. Makedonios, Conſul, Freund des obigen und nachfolgenden. — 
43 Epigr.; von denen tafjelbe gilt wie von Paulos. 





Wenn mit der Sterblichen Leben die Hoffnungen fcherzen, des Zufalls 
Freundinnen, deren Geſchenk nur in Verheißung beficht, 

Duld' ich es: denn ih bin Menfch; und als Menfch mir bewußt, 

daß mein Dafein 

Sterbli iſt, feh’ ich dem Spiel fernender Hoffnungen zu; — 

Und gern laf ich die Täufchung gefallen mir: wozu auch ſollt' ich 
Mit Ariftoteles’ Ernſt richtend mich felber bezeih'n? 

Wahr’ ich doch lieber des alten Anafreon Lehr’ in dem Bufen, 
Welche die Sorg’ in der Bruft aufzubewahren verbeut. 


VI. Agathias, von Diyrine, f. oben Einl. zu Eyigrammen. 





Kommet aus Dürftigfeit Einer hinauf zu Vermögen und Herrfchaft, 
Denfet er nimmer daran, was er gewejen zuvor. 

Denn er entihlägt fich der frühern VBerbrüderung: aber im Wahnflnn 
Siehet er nicht, wie ihr Spiel Tyche, 3° die fchlüpfrige, treibt. 

Kümmerkih fchleppteft du einft dich als Bettelnder: aber wie oft du 
Biſſen erflchteft, du willſt Keinem fle reichen anjept. 

Alles, o Freund, zieht weg vor den Sterbliden: zweifelſt daran du, 
Kannft du von neuem dich leicht bettelnd als Zeugen erfeh'n. 


Dulden foviel niemals doch die Jünglinge, als was das Schickſal 
Uns auflegte, dem zartfühlenden Mäpchengefchlecht. ** 





35) Die Göttin des Glückes. — 36) Naive Klage eines nach altgriechiſcher 
Sitte in feine Frauengemächer eingefperrten Maͤdchens. 
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Ihnen ja ſteh'n zu Gebot Gleichaltrige, denen fie. Hagen 
Mit freimüthigem Wort, was fie im Inn’ren bedrängt; 

Auch aufheiternde Spiele zerfirenen fie, und durch die Straßen 
Schlenderend, dürfen fie frei manches Gemälde beſchau'n. 


Zum Wahrjager der Stern’ Ariflophanes kam nach der Ausſaat 
Einft Kalligenes, fih Rath zu befragen, in's Haus: 

Ob wohl, fragt’ er den Mann, auf glüdliche Ernte zu, rechnen, 
Und ob reicher Ertrag lohne das lange Bemüh’n. 

Da nimmt diefer das Brett und ordnet die rechnenden Steine, 
Zählt an den Fingern, und fpricht dann zu dem Bauer, wie folgt: 

„Wenn hinlänglicher Regen das Feld durchfeuchtet, und Unkraut 
Nicht durch üppigen Wuchs hemmet des Samens Gedeih’n; 

Noch auch, flarrender Froſt in das Erpreich dringet, und Hagel 
Halmen der ſchießenden Saat, oder die Achren zerfchlägt; 

Noch auch Wild dir die Felder verheert, noch irgend ein anderes 
Uebel den Ader betrifft, weder vom Himmel noch Land; 

Dann, mein Freund, weiflag’ ich die glüclichfte Ernte; das Heupferb 
Haft du vielleicht noch allein waͤhrend des Schneidens zu ſcheu'n. 


Wenig nur trink' ich des Weins; doch willſt du mich etwa berauſcht 
ſeh'n, 
Holde, ſo reiche zuerſt nippend den Becher mir dar. 

Hat dein Mund ihn berührt mit den roſigen Lippen, ſo iſt's mir 
Nicht leicht, nüchtern zu fein, und den Verführer zu fliehn. 
Denn mir bringt ja von dir der Pokal den begeifternden Kuß zu, 

Und felbft froh im Genuß reicht er mir, was er empfing. 


pPriapos. 

Ruhig erglaͤnzet das purpurne Meer, und der Athem des Sturmwinds 
Treibet die Wellen nicht mehr ſchäumend im dunklen Gewühl. 
Nicht mehr ſtürzet die Fluth, an den ſtarrenden Klippen gebrochen, 

Jetzt zu den Wolken empoͤrt, jetzt zu der Tiefe geſenkt. 
Zephyros nur durchhauchet die Flur, und die zwitſchernde Schwalbe 
Baut fich aus Stoppeln und fügt emfig das feſte Gemach. 
Loͤſe die Anker getroſt, Vielkundiger, ob du die Syrten, 
Oder Trinakria's Furth wellendurchſchneidend befaͤhrſt. 
Aber verbrenne zuvor auf dem flammenden Heerd dem Priapos, 
Welcher den Hafen bewacht, roͤthelnde Hummern zum Lohn. 


* 
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VI. Damocharis, wn Kos, Brammatiler. 





Schändlicher Kater, verwandt mit den menfchenverzehrenden Hunden; 
Denn zu Aktäons Gefolg wirft du mit Rechte gezählt; 

Da du des Hausherren Liebſtes verzehrt, des Agathias Rebhuhn, 
Kränkſt du ihn, traum, als ob felber den Herren du verzehrt. 
Mährend du Hühner dir jagft, du Frevelnder, tanzen die Mäufe, 

Und dein loderes Mahl fchleppen fie Iuftig umher. 


Ueberdieß enthält die Anthologie Epigramme von noch fehr vielen Dich⸗ 
tern, deren Lebenszeit ungewig if. Wir führen nur ſolche auf, von welchen 
wir Etwas mittheilen zu müffen glaubten. 


Hektor, immer und laut im homerifchen Liebe gepriefen, 
Oottergründeter Burg Schüßer und fräftiger Hort, 
Bei dir endet der Sänger ber Ilias; als du geftorben, 
Hektor, ſchpeiget fogleich auch das mäonifche Lied. 
(Aleratos.) 


Wundert's dich, wenn ich befeuchtet vom Zeus und Bromios, 3° gleite? 
Einen befiegen ja zwei, Götter den Menfchen, fo leicht. 
(Dionyfios.) 


Eben gegraben erft ift dieß Grab; an der Stirne des Denkmals 
Schütteln vom Winde bewegt welkende Kraͤnze das Laub. 

Treten wir näher, den Stein zu beſeh'n, und zu leſen die Inſchrift! 
Sicher verkündet er ung, weflen Gebein er bebedt. 

„Breund, Aretemias ward ich genannt, aus dem Knidiſchen Lande; 
„Euphron führte mich heim; Kinder gebar ich ihm zwei. 

„Sterbend ließ ich ihm eines davon zum Tröfler des Alters; 
„Eines entführt’ ih, im Grab mich der Erinn’rung zu freu'n. 

(Seraflives.) 


Die du des Aethers unfterblih Gewolk durchwandelſt, o Sonne, 
Hat dein ftrahlendes Aug’ ähnlichen Sammer erblickt? 





37) „Das Homerifche*, von „Mäonier", eigentlid „Lpdien"; aber 
auch von dem Küftenlande veffelben, Jonien, insbefondere gebraucht. — 38) Bon 
Zend, dem „Bote des Regens*, und von Bromios, nem „des Weines.” 
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Mutter und Söhn’, ein brüberlich Paar und die blühende Jungfrau 
Hat Ein Unglüdstag alle dem Leben entführt! 
(2eonivda®.) 


Diogenes. 


Jegliches, was ich befaß bei den Lebenden, folgt zu des Habes | ' 
Nacht mir hinab, und Nichts ließ ich der Erde zurüd, 
(Derfelbe.) 


Süngft beim frohen Gelage zerbrachft du uns, liebliche Flafche, 
Und dein berftender Bauch firömte den Bromios 3% aus. 
Denn dich traf fernher ein faufender Kiefel, dem Blitz gleich, 
Nicht von Kronion gefchidt, fondern von Chromios' Hand. 
Lautes Gelächter erhob bei den Freunden fi, Scherzen und 
Kurzweil, 
Als du in Scherben zerfprangft, und ein ergäglicher Lärm. 
Auch nicht Flag’ ich um dich; den begeifternden Bakchos gebärend, 
Haft du mit Semelen duch ein und daflelbe Gefchid. 
(Marcus Argentarius.) 


Muß ich nicht fterben dereinſt? Was kümmert's mich, ob ich podagrifch, 
Ober als Läufer behend fleige zum Hades hinab? 
Viele ja tragen mich dann; d'rum laßt mich Hinfen, o Freunde; 
Dephalb bleib’ ich fürwahr nicht von dem Schmaufe zurüd! 
(Nikarchos.) 


Wegen der Magerkeit Preis wetteiferten drei mit einander, 
Welcher von ihnen der Fürſt unter den Magerſten ſei. 

Da zeigt Hermon, einer davon, ein gewaltiges Kunſtſtück; 
Denn mit dem Faden zugleich ſchlüpft er der Nadel durch's Oehr. 

Demas trat aus dem Loch in der emfigen Spinne Gewebe; 
Mährend den Faden fie fpinnte, hängt er fich ſchwebend baran. 

Aber Sofipatros rief: „Mich Frönet ihr! Wenn ich zu feh'n bin, 
Thu’ ich Verzicht auf den Preis; Odem nur bin ich und Luft. 

(Derjelbe.) 





39) Die Gabe des Bromios (Bakchos), Wein; wie oft der Gott flatt des 
ihm Gehörenvden genannt wird. Bakchos aber, Fam erfi zur Welt, nachdem 
feine Mutter Semele durch des Zeus Bligfirahl erfchlagen worden. 
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Die Afrologen. 


Einſtmals kam zu dem Seher Dlympifos Einer und fragt’ ihn, 
Ob er wohl ohne Gefahr führe nach Rhodos, und wie? 
Weiſe verfeßt der Prophet: „Nimm erſtlich ein tüchtiges, neues 
Fahrzeug; Halt’ auch nie während des Sturmes bie See. 
Folgeſt du mir; fo kommſt du, es Tann nicht fehlen, nad) Rhodos, 
Und aurh wieder zurüd, raubt ein Pirate dich nicht. 
( Derſelbe.) 


— 


Amor im Vecher. 
Kypria's Sohn im Becher? Wozu? G'nügt Wein zu der Herzen 
Brande nicht fon? Wer bringt Feuer zum Feuer hinzu? 
(Denuomaos.) 


Die Aſtronomen. 


Staub nur bin ih — ich weiß es — ein Sterblidder; aber be: 
tracht' ich, 
Sterne, den kreiſenden Lauf eurer verſchlungenen Bahn, 
Dann, o! glaub' ich die Erde nicht mehr mit dem Fuß zu berühren, 
Sondern am Tiſche des Zeus nehm' ich ambroſiſche Koſt. 
(Btolemäos,) 


An eine Shöne 


Here gab dir die Augen, o Melite, Pallas die Arme; 
Paphia hat dir die. Bruft, Thetis 4° die Füße verlich'n. 
Selig, welcher dich ſchaut; wer dich hoͤret, dreimal beglüdet; 
Halbgott, welcher dich liebt; welcher dich freiet, ein Gott. 

(Rufinos.) 


An eine Alte. 
Jetzt wohl grüßefi du mich, Mißgünftige, feit dir das Antlik 
Schwand, wie Parifcher Stein eben und fchimmernd vorbem. 
Jetzo Iadeit du freundlich mich ein, da das Haar dir entfallen, 
Welches mit reihem Gelod ftolz dir den Naden umfloß. 








40) Thetis, des Achilleus Mutter, wird bei Homer gewöhnlich vie „filber- 
füßige” genannt. j 
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Nicht mehr nahe dich mir, du Verwandelte; tritt mir in Weg nicht! 
Dem du die Roſen verfagt, beutft du die Dornen umfonft. 
(Derfelbe.) 


Der Srühbling. 


Leif’ aufſchwingt fih, mahnend zur Schifffahrt, Zephyros’ feuchter 
Athem, und weilet mit Luft über der blühenden Au’; 
Kekrops' Enkelin *: flöhnt, und bie fpiegelnde Fläche der Salzfluth 
Lächelt und bebet nicht meht vor dem gewaltigen Sturm. 
Kommt, ihr Schiffer, getroft, und löst von den Ufern das 
Thau ab; 
Gebet die Flügel des Schiffs, gebet' die Segel dem Wind. 
Geht zum Gefchäft und vertraut dem gefälligen Schuͤtzer des 
Hafens; 
Geht und folget dem Rath, welchen Priapos euch giebt. 
(Satyros.) 


— N — 


Der ſchlummernde Eros. 


Schlaͤfſt du, Kypria's Sohn, der den Sterblichen Qualen bereitend 
Ihnen den Schlummer entführt? feindlicher Knabe, bu fchläfft? 
Nicht mehr fchwingft du die flammende Loh, und vom fchnellenden 
Bogen 
Sendeft du nicht wie fonft, treffenver Pfeile Geſchoß? 
Mögen dir and’re vertrau'n; ich aber, o Frevelnder, fürchte, 
Dap du im Schlummer fogar Bitt'res mir Armen erträumfl. 
(Statyllios Flakkus.) 


Endlich theilen wir noch ſolche Gyigramme mit, deren Berfafler gänz- 
lich unbekannt fim. 


Nemefie. 


Sn der Nemefls Hand, was bebeutet die EI und der Zügel? 
„Handle mit Maß und Bebacht; rede fein zügellos Wort.” 








41) Die Töchter Pandion's, Prokne und Philomele, ald Schwalbe 
und Nachtigall Botinnen des Frühlings. 
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Bemelis. 
Immer bewahr' ich das Maß in der Hand. Ihr fragt nach der 
Deutung. 
Nemefls warnet damit: „Schreitet nicht über das Maß.“ 


Hoffnung und Wemefis. 


Eunus ftellte die Nemefis hier auf den Schrein zuber Hoffnung. 
Die ruft „hoffe“ die zu; jene „doch nimmer zu viel.“ 


Auf Bas Bild einer Mänade. 


Haltet fie feſt, vie Bakcha, damit fie nicht, ift fie von Stein gleidh, 
Meber die Schwelle des Thors eile zum Tempel hinaus. 


Auf ein Bild der Wiobe. 


Aus dem Leben zum Stein hat der Himmlifchen Hand mich gewandelt: 
Aber Prariteles fchuf wiener zum Leben den Stein. 


*» Auf cin Bild des Shefens. 
Wahrlich, ein Wunder der Kunſt! Wie der Mann hier, fpannend 
der Glieder 
Kraft, den gewaltigen Stier drückt mit dem laftenden Leib! 
Wie er die Sehnen bezwingt am Genid, mit den Händen ihn 
feſthaͤlt; 
Hier mit der Rechten am Horn, dort an den Rüſtern ihn packt. 
Sieh', ſchon ſchwindet dem Thiere die Kraft, und es weichen des 
Nackens 
Wirbel; getwürget von vorn, ſinket er Hinten zurück. 
Traun, wohl wähneft du leicht, als athme das Thier durch der 
Kunft Kraft 
Hier in dem Erz, und vom Schweiß fließe ver Fämpfende Mana. 


Ajas. 


Herbe Geſchenke verlich’n der beſchildete Ajas und Heftor 
Sich nach geendetem Kampf, Zeichen befreundeten Sinne. 
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Ajas fchenktte den Gürtel; ein Schwert gab Hektor dagegen; *? 
Aber der Gaben Gehalt lernten fie kennen im Top. 
Ajas flürzt in das Schwert, ein Rafender, aber der Gürtel 
Schleppt an den Wagen geknüpft Priamos’ muthigen Sohn. *° 
Alfo empfing von dem Feind die ermordende Gabe ein Seder, 
Welche bei freundlichem Schein Loofe des Todes verbarg. 


Platon. 
Edelſter Mund des beredten Athen; von den Blättern der weifen 
Banbellenen ertönt Feines fu mächtig wie bu. 
Während das Aug’ du zu Gott und den Himmel erhebeft, o Platon, 
Göttlicher, ſchauſt du zugleich Leben und Sitten der Welt. 
Mit dem Sofratifchen Spotte vermählteft du Samifche ?* Hoheit, 
Und zu dem ſchoͤnſten Verein mifchte das Streitende fich. 


Der Adler auf Platon’s Grab. 


Adler, weßhalb zum beftienten Palaft der Unfterblichen ſchauend, 
Sipeft du hier? und wen, fage, bebedet das Grab? 


Adler. 
„Platon's Seele bezeichnet der Aar, bie hier zum Ofympos  ;' 
Aufflog; aber der Leib blieb in dem Attifchen Land. | 


Euripides’ Grab. 
Nicht dein Mal ift dieß, Euripives, fondern du feines; 
Denn bein herrlicher Ruhm, Epler, umftrahlet das Mal. 


Des Diogenes Grab. 

Sag’, o Hund, wer ruht in dem Grab, auf welchem du wachſam 
Weile? — „Der Hund.” — Und wen nennen die Menfchen 
den Hund? — J 

„Kennſt du Sinope's Diogenes nicht? — den, welcher im Faß einſt 
Wohnete?“ — Ja; doch jetzt wohnt er im Sternengefild. 








42) Nach einem Zweikampfe, ſ. Ilias VL, 1— 312, in welchem Feiner 
geſtegt hatte. — 43) Als Achilleus feinen Leichnam ſchleifte. — 44) „Die er⸗ 
habene Gefinnung des Pythagoras, der aus Samos gebürtig war.“ 
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Dus Grabmal, 


Zeuge fei dieß winzige Mal von unferer großen 
Zärtlichfeit, edler Sabin! Zeuge der winzige Stein. 

Immer werd’ ich dich fuchen. Doch du, iſt's möglich, im. Hades 
Trinfe von Lethe nicht, welche mein Bilb dir entreißt. *° 


Der -Muttermörder. 


Scharre den Schurken nicht ein; den Hunden werd’ er ein 
Raubmapl! 
Erde, die Mutter von Allen, verwirft den Mörder der Mutter. 


Als eine Hermenfäule gefloblen ward. 


Mer entwandte den diebiichen Hermes? Fürwahr, ein beberzter 
Bauner! Der Diebe Patron flahl er, und fchlich ſich hinweg. 


An Beus 


Schleud’re nur Hagel und Feuer auf mi, und den flammenden 
Blitzſtrahl, | 
Wenn du es will; zum Fels reiße mich, oder dem Meer. 
Mer fhon Mühen und Leiden ertrug, und die Fefleln des Eros 
Duldend gefühlt, der trogt felber ven Zlammen des Zeus. 


Das Blut des Geliebten, 


Sieger im Fauftlampf war des Antikleus Sohn, Menecharmos ; 
Und ich widelt’ ihm zehn fchwellende Binden um’s Haupt; 

Und wie mit häufigem Blut’ er beflecket war, küßt' ich ihn dreimal. 
Traun! e8 war mir fein Blut füßer denn Nardengebüft. 


Redlichen oͤffnen die Goͤtter ihr Heilthum; Feiner Entfühnung 
Braucht's; denn Bleden der Schuld hängen der Tugend nicht an. 

Aber wer Böſes gevenkt im verberblichen Buſen, entweiche! 
Leiblihe Reinheit wäfcht nimmer die Seele von Schulb. 


— — — nn 


45) Der Lethefluß in der Unterwelt hatte vie Kraft, daß jeder Schatten, 
der daraus tranf, alles Grichte vergaß. . 





0 
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Kein nur darf du die Schwelle des duftenden Tempels be- 
fchreiten ; 
Aber ich nenne dich rein, biſt bu nur heilig gefinnt. 


Doppeltes Unglücd. 


Süngling war ich und arm. Nun bin ich alt und begütert. 
Ad! vor Allen nur mich traf dieß gedoppelte Weh'! 

Als ich genießen Fonnte, da hatt’ ich Nichts zum Genießen; 
Nunmehr, ba ich es hab’, fehlt mir die Kraft zum Genuß. 


Unſtäter Beſitz. 
Vormals nannte mich fein Achämenides, jetzo Menippos. 
Mandernd von Senem zu Dem taufchet der Ader den Herrn. 
Vordem wähnete Jener, er habe mich; Diefer auch wähnt es. 
Seglicher irrt. Mich befigt Keiner; ich eigne dem Glück. 


Das Shiff. 
Stürme zertrümmerten mid. Doch nehmt ihre die Fichte zum 
Fahrzeug, 
Welche ven Schiffbruch ſchon hier an dem Ufer erfuhr. 


Hier entkleiveten einft fich die Chariten; als fie gebabet, 
Gaben fie dankend dem Ort ihren unfterblichen Glanz. 


Auf Myron’s Kuh. 


Myron formte die Kuh, 6 o Wanderer, welcher das Kalb Hier 
Schmeichelt, als fei fie belebt, wähnend, die Mutter zu ſchau'n. 


Eros. 


Spannft du auf Beide zumal den Bogen, o Eros, 
Bift du ein Gott; Fein Gott bift du, wenn Einen du triffft. 


Der falfhe Gott. 


Taumelnd yon lauterem Trank Hinfchlepp’ ich mich: aber wer 
mag mir 





46) Eins ver berühmteften Bildwerke war bie eherne Kuh des Myron. 
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Helfen, dem Bromios Seiſt liſtig die Glieder beſtrickt? 
Mie doch mir falfch mitfpielte der Gott! da ich reblich dich trage, 
Euivs, trägt du zum Dank felber mich nebenhinaus. 


Räccäft hſel. 


1. 
Wenn du mich ſiehſt, fo ſeh' ich dich auch. Du fiehſt mit den 
Augen ; 
Mit den Augen ich nicht ; fehlen ja dieſe mir ganz. 
Menn du’8 begehrft, fu red’ ich auch fonder Zunge. Die Stimme 
Haft ja du, doch umſonſt flieht mir geöffnet ver Mumd. 
(PS 25) 


2. 
Weiß ift mein Vater, und fchwarz ich, fein Kind; ein Vogel, 
und ohne 
Flügel; und dennoch empor flieg’ ich zum Himmelsgewoͤlk. 
Thränen, doch ohne Sram, dem fich ſtraͤubenden Mäpchen erzeug’ ich; 
Kaum in's Leben gelangt, löf’ in die Luft ih mich auf. 
(pn a20) 





Vorhin war ich von bräunlicher Farbe. Nach langer und harter 
Arbeit ward ich zulegt weißer wie filberner Schnee. 
Süß ift und voll von Fifchen das Bad, worin ich mich neße; 
Unter den Gäften zuerft komm' ich zum lederen Mahl. 
Cconqupꝙ ↄu⸗ꝛuun 20) 


4. 


Meinen Gatten erwuͤrgte mein Schwäher, und dieſen mein Gatte! 
Meinen Schwäher mein Schwager, und meinen Erzeuger mein 
Schwäher.*’ 


4) Anpromade. Ihr erfier Gatte, Hektor, marb getöbtet von 
Achilleus, tem Vater ihres zweiten Mannes, des Neoptolemos: 
diefer Hatte ven Priamos, des Hektors Vater, getöbtet; Achilleus war 
durh Parts, des Hektor Bruder, gefallen: der Andromache Vater aber, 
den Eötion, Hatte Achillens fehon früher erfchlagen. 
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Ferner find aus dieſem Zeitraume zu mennen: 

Arabios, Grammatiker; Apollinarios von Laodikea, Gregor 
von Nazianz, ver bekannte Kirchenlehrer; Claudianus, der beſte Romi⸗ 
ſche Dichter feiner Zeit; Ammonios; Syneſios, der Philoſoph; Ab« 
labios, Biſchoff: Kyros von Panopolis, Biſchoff, merkwürdig durch feine 
wechſelvollen Lebensſchickſale; Proklos, der Hymnendichter; Theätetos, 
Grammatiker; Julianoe; — Barbukallos aus Spanien; Sophro—⸗ 
nios, Patriarch; Johannues, der Schwarzfuß, Minh; Theodoros 
Prodromos, ebenfalls Mönch; — und viele Andere von ſehr wenig 
Bedeutung. 


Ueberſetzungen: Nachdem ſchon Leſſing (.Vermiſchte Sähriften® 1. 
4774), Chr. v. Stolberg Ged. a. d. Griech.“ 1782, Sontag in Quar⸗ 
talſchrift f. Altere Liter.“ 4785; in „Berl, Monatſchr.“ 1788, in „Unterhalt. 
f. Freunde d. alt. Literat.“ 1790; 3. &. Tobler im „Schweiz. Mufeum“ 
1785, 86 10.5 J. N. Goͤttz „Gedichte“ 1785; Degen in „Anafreon“ 1787 
u. 9, — auserwählte Epigramme überfeßt hatten, gab Herder bie erfte 
größere Blumenlefe in ven „Zerftreut. Blätt.“ I und II. 1785, 86 und 1791 
und 4796; wiederholt in deſſen fümmtl. Werken. Die Ueberfegungen find, 
wie die Herverfehen überhaupt, mit fehr feinem bie Schönheiten des Originals 
nachfühlenden und nachdichtenden Tacte gemacht, aber zu frei, und in zu lah⸗ 
men Verſen. Eine durch Auswahl und Ueberfegung ausgezeichnete Sammlung 
ift die von Br. Jacobs in „Leben und Kunft der Alten“, Bo. 1. „Griech. 
Blumenlefe* in 42 B. 1824, wodurch er feine frühere „Te v. 8.3.” 1803 
in Schatten geftellt hat. Sn Tafel Polyhymnia“ find vie Epigramme ıc. 
treu, aber meift etwas hart überfegt. W. E. Weber hat vie lieberfehung 
der ganzen Anthologie (mit wenigen Auslaffungen) begonnen in ver Stuttg. 
Sammlung; bis jetzt ift aber nur das erfie Baͤndchen geliefert 1838, welches 
nebft Mieleagros die älteren Dichter bis Simonides enthält: noch treuer, als 
Jacobs, und diefem oft in Anmuth und Wohlklang glei. — Winzelne finden 
fi natürlich auch bei Späteren an vielen Orten, befonders in Ueberſetzungen 
einzelner Dichter; Theofrit v. Voß ꝛe., Kallimachos v. Schw enk, Erinna, 
Simonides v. Richter, Elegiker v. Weber: u. A. 

Die von mir mitgetheilten ſind meiſt aus Jacobs entlehnt; mehrere 
aus Tafel; andere find von Voß, Weber, Schwenk, Richter ıc.: 
andere babe ich felbft überfeht. Zu fpät leiver! erhielt ich eine hanpfchriftliche 
Sammlung auserlejener, vortrefflich überfegter Epigramme, welche ver Ueber⸗ 
feger, Sr. 8. Pabſt in Biel, mir zur Benutzung gütigft mittheilte: ich 
werde aber an einem andern Orte davon dankbar Gebrauch machen. 


Tabellen und Regiſter. 
% L. 
Ehronologiſche Tabelle. 
Vorzeit. Linos, Banıphus, Dien, Cumolpos, Eumolpos d. j., 


Melampus, Seite 3. Orpheus 3. 205. Thampyris, 
Paläphatos, Mufaos 4. Orakel 4. Sibyllinen 6. 


1000 Homeros 8. 
900 Hefiodos 188. — Thaletas 269. 
800 2 Arktinos 187. Staſinvs 186. Agias 186. Gumes 


!408 186. — Kallinos 232. Afios 264. 
750. Karkinos 186. 
720. Archilochos 264. 269. 
700 Lesthes 186. Pifandrus 186. 
680. Tyrtäos 234. — Sufarion 695. 
670. Allman 271. Simonives von Amorgus 272. 
660. Terpandros 274. 
630. Mimnermos 237. 
620. Arion 274. Biltafes 275. Sappho 275. 
610. Erinna 279. Alkaͤos 27% 


600 Gugammon 186: — Cpimenides 221. Abaris 222. 
Thales 223. Solon 240. — Aeſopos 231. 
256. 264. 


570. Stefihuros 281. 

550. Ariſteas 187. 221. Theognis 244. — Ibykos 281. 

540. Pythagoras 229. — Bhofylives 239. — 
Thespis 362. 

530. Xenophanes 223. 240. = Sipponar 282. 


4100 


490. 


480. 
470. 
460. 
450. 


430. 


420. 


380. 
360. 
350. 
340. 
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Laſos 290. — Choͤrilos 362. 


.Phrynichos 369. 


Banyafis 187. Parmenides 226. Simvnides 
yon Keos 290, Kalliſtratos 348. Ariphron (2) 349. 
Hybrias (?) 350. — Pratinas 363. 

Myrtis 296. Korinna 296. Pindaros 296. 
Melanntpives 343. Timokreon 350. — Ariſteas 
v. Phleus 4. Aeſchylos 364. — Evpichar⸗ 
mos 692. Phormis, Deatologus 693. — Chio⸗ 
nives 695. Magnes 6%6. Ekphantides 696. 
Pigres 187 | 

Bakchylides 344. 

Melanthivs 264. 

Choͤrilos 187. — Empedokles 229. Ion 867. 6. 
— Brarilla 296. Teleſilla 346. Phrynis 346. 
Likyminos 346. — Sophokles 449. Philo⸗ 
kles 689. Aſtydamas 690. Ariſtarchos 690. Achaͤps, 
Nesophron, Theognis, Nikomachos, Morychos, Kar⸗ 


tinos, Sthenelos, Meletos 690. Agathon 690. — 


Sophron 450. — Kratinos 696, Nrates 698. 
Guripides 257. 568. — Pherefrates 698. Tele: 
flivdes 699. Hetmippos 699. Myrtilos 699. Alfi⸗ 
menes 699. Philonides, Lyſippos, Kallias, Ari⸗ 
ſtomenos, Hegemon 699. 
Kritias 258. Guenos 259. — Enpolis 700. 
Phrynichos, d. K. 702. Ariſtophanes 702. — 
Dionyſios 264. | 

Komiker, des Ariftophanes Zeitgenoflen: Platon 
v. Athen 834. Ariſtonymos, Ameipfias, Archippos, 
Leukon, Metngenes, Strattis, Alkaͤos v. Mitylene, 
Eunikos, und acht Andere 834. 
Antimachos 187. Philoxenos 346. Timotheos 347. 
Teleſtes 348. Kineſias 348. 
Platon 265. 
Antiphanes 835. 
Speuſippos 266. — Alexis 835. 
Hermeftanar 260. — Hegefippos 266. — Ari 
ftoteles 351. 


A 


. Onomakritos 222. — Anakreon 264. 282. 


IR 
340. 
330. 
320. 
300 


200 
150 
140 
100 90 


Shrouologifähe Tabelle. 


Difäogenes, Autiphon, Kleophon, Empevofle® d. j., 
Ehäremon, Diogenes, Karfinos d. j., Aphareus, 
Theodeftes (jüngere Tragifer) 690. 

Die Dichter der mittleren Komödie: Phi: 
Iippos, Araros, Eubulos und ſechszehn Andere 836. 


v 


Archeſtratos 887. Addaäos 949. 
Menander 842. Diphilos 842. Philemon 842. 
Apollodoros 842. Dikãaarchos 887. 
Philippides, und andere Dichter der neuen Ko— 
mödie 842. — Phanofles 877. Philotas 878. 
Hedyle 879. — Herodoros 900. Anyte 949. 
Simmins 950. 


. Rhinthon (?) 694. 
. TSheofritos 843. 950. Nifias 950. Alerandros 


6879. 955. Kallimachos 879. 953. Lykophron 897. 
Die übrigen Alerandrin. Dramatiker 897. 899. 


. Bion 865. Timon 872. — Matron (?) 873. Die: 


nyflios von Alexandros 873. Aratos 887. Leu: 
nidas 951. 


. Mofchos 865. Kleanthes. — 
. Apollonios der Rhodier 900. Guphorion 920. 
. Gratofihenes 885. Rhianos 920. 


Epigrammatifer? 956 — 958. 

Melino? 871. Andere Dichterinnen? 872. 
Kinädiſche Gedichte? 872. — Einzelne Alexan- 
drinifche Epifer 920. Asklepiades 955. 


. Nikandros 891. Apollodoros 891. 
. Polyftratos 959. 
. Sfymnos 891. — Dionyfios Perlegetes und ander: 


Didaktifer? 891. Meleagros 964. 


. Archias 959. 


Agathyllos, Butas, Simylos, Parthenios 885. 


Nach Chrifto. 


20. 
50. 
120. 


Bhilon 885. 
Andromachos 886, 
Meſomedes 873 
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160. Lukianos 973. Andere Epigrammatiker ver Roͤmi⸗ 
fhen Zeit 960 — 975. . 
200. Oppianos 891. 
Babrias (?) 892. 
400. Nonnos 921. — Helioboros (und andere Didak⸗ 
tifer?) 944. | 
450. Duintus von Smyrna 936. — Tryphiodoros 943. 
Eudofin 948. Proflos 944. Chriſtodoros 944. 
500. Mufäos? 925. Koluthos 941. 
Naumaches, Chriſtophoros? 944. 
560. Paulos der Silentiar 977. Makedonios 978. 
590. Agathias 978. 
640. Georg Piſides 943. 
900. Kaiſer Leo 944. — Spätere Didaktiker? 945. — 
Konſtantinos Kephalas 947. 
950. Theodofius 943. . 
1150. Joh. Tzetzes 943. 
1350. Maximus Planudos 947. 


— — — — — 


3— 
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” II. 
Syſtematiſche Tabelle. 


1. Vorhomeriſche Poefie. 
©. | 





Linus, Pamphus, Dlen, Cumolpos, Eumolpos d. j., Melam- 
pus 3, Orpheus 3. Thamiris, Paläphatos, Muſäos 4: — 
Orakel 4. Sibyllinen 6. 


2. Epos und Epifher Hymnos. 
©. ?. 154. 188. 205. 221. 

Homeros 8.154. Heſiodos 188. Orpheus 205. — Kykliker: 
Stafinos, Arktinos, Lesches, Agias, Eugammon, Karfinos, Eu- 
melos, Pifandros 186. — Spätere Epifers Ariftens 187. 221. 
Panyafis, Chorilos, Antimachos 187. Epimenides 221. — Solon 240. 
Modkylides 238. — Kritias 258. 


Herodoros 900. Apollonivs, d. Rhod. 900. Kuphorion, 
Rhianos, Mufäivs, Maͤro, Archias, Kallimachos, Gratofthenes, 
Pofidippos, Nikander, Neſtor, Piſander 920. — Theokritos 920. 

Nonnos 921. Muſäos 925. Quintus 936. Koluthos 941. 
Tryphiodoros, Eudokia, ©. Piſides, Theodoſtus, Joh. Tzetzes. 


> 


3. Fehrgedicht und Fabel. 
©. 223. 231. 
Thales 223. Kenvphanes 223. Parmenides 226. Empe- 
dofles 229. Pythagoras 229. 


Archeftratos SM. Dikäarchos 887. Aratos 887. Nitandros 
Apollodoros, Skymnos, Dionyſios, Heliodoros, Marcellus, Op⸗ 
pianos 891. — Maximus, Dorothecs, Heliodoroe, Proklos, 


* 
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Chriſtodoros, Naumachos, Chriftophoros, Leo 944. Conſtantinos, 

Philippos, Alerios, Theodoros, M. Holobolos, M. Philod 945. 

$abet: Hefiodos 231. 193. Archilochos 231. Steſichorss 231. 
Aefvpos-231. Babrias 231. 892. 


4. Elegie. 
©. 232. 


Kriegerifhe: Kallinos 232. Tyrtivs 234. 

Bolitifche, Gnomiſche: Archilochos 270. Simonides von 
Amorgos 272. Tyrtäos 234. Phokylides 239. — Solon 240. 
Theognis 244. — Aeſopos 256. — Ariſtoteles 352. 

Erotiſche ꝛc. Minmnermo® 237. Solon 240. Theognis 244. 
Simonides von Keos 264. Euripides 257. Ion 258. Kritiaͤs 258. 
Euenos 259. Hermeſianax 260. — — Kenvphunes 223. 240. — 
Aſios, Suphufles, Melanthios, Divnyfios, Antimachos, Krates 264. 





_j 
5% 


PBhanofles 877. Philotas 878. Hedyle 879. Alerandrus 879. 
Kallimachos 879. Eratoſthenes 885. Agathyllos, Butas, ylos, 
Barthenivos 885. Philon 885. Andromachos 886. Bion, chos, 
Aratos 886. 


— 





5. Epigramm. 
.S. 264. ‘ 


Archilochos 364. 270. Aeſopos 264. Anafreon 264. Sappho 275. 
Erinna 264. Simonides von Keos 290. Aeſchylos 264. Korinna 290. 
Bafchylives 344. Euripides 264. Thukydides 264. Philisfos 264. 
Platon 264. 265. Speuflippos 264. 265. Hegeſippos 264. 265. 


Anyte 949. Addäos 949. Simmias 950. Theofkritos 950. 
Nikias 951. Leonidas von Tarent 951. Kallimachos 953. Euenos 954. 
Asklepindes 955. Alexandros 955. Divskorides 956. Mnafalfts 956. 
Nikenaͤtos 956. Poflvippos 956. Metrodoros 957. Theodoridas 958. 
Damagetas 958. — Andere des Mleramdrinifchen Zeitalter 958. 

Polyitratos 959. Archias 959. Antipatros von Sidon 960. 
Antipatros von Theflalonich 961. Antipatros 962. Meleagros 964. 
Divdoros 967. Erykios 967. Parmentv 967. Philodemos 967. 
Antiphanes 968. Jul. Polygpos 968. Alpheos 968. Krinagoras 969. 

’ > 
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Apollonivag 969. Lollius Baſſus 969. Bianor 970. Lent. Gätu: 
licus 970. Philippos 970. Antiphilos 971. Lufillios 972. Ha⸗ 
brianus 973. Straton, 973. Lufianos 973. — Andere des Römi- 
fchen Zeitalter 975. 

Palladas 976. Marianos 978. Sulianos 977. Baulos der 
©Silentiar 977. Makedonios 978. Agathias 978. Damocharis 980. 

Akeratos 980. Dionyftos 980. Heraflives 980. Leonidas 981. 
Marc. Argentoratus 981. Nikarchos 981. Denomaos 982. Pio- 
lemäos 982. Rufinos 982. Satyros 983. Statyllivs Flaccus 983. 

Unbefannte 983. Raͤthſel 988. 


6. Syrik. 
©. 267. 

a. Höhere Lyrik. Thaletas 269. Archilochos 269. 
Alfman 271. Terpandrog 274. Arion 274. Sappho 275. Erinna 279. 
Alkaͤos 279, Stefihoros 281. Ibykos 281. Lafos 290. Simonives 
von Keos 290. Myrtis 296. Korinna 296. Pindaros 296. 
Melannipives 343. Balchylives 344 Prarilla 296. Telefilla 346. 
Phrynis 346. Likymnios 346. Philoxenos 346. Timotheos 347. 
Teleſtes 348. Kineſias 348. — Ariphron 349. — Ariſtoteles 351. 


Melino 871. Meſomedes 873. Dionyſios von Alexandr. 873. 
Boo 874. Kleanthes 874. Aratos 876. Meleagros 876. Ale⸗ 
xandros 876. Lykophron 876. Theodoridas 876. 


b. ieder. Alkman 271. Sappho 275. Erinna 279. 
Alkaͤos 279. — Anafreon 282. — Theognis 244. 254. Bal- 
chylides 344. — Volkslieder 353. 


Aftyanafla, Elephantine, Philänis 872. Simos, Sotabes 872. 


0. Skolien. Terpandros 274. Pittafos 275. Solon 240. 
244. Pindaros 296. Korinna 296. Balchylives 344. — Kalli- 
firatos 348. Ariphron 349. Hybrias 350. Timofreon 350. — 
Unbefannte 352. 


d. Jamben. Archilochos 259. Simonides von Amor: 
gos 272. Hipponar 282. — Simonides von Keos 294. — Xeno⸗ 
phanes 223. Solon 240. 243. 


Sillen: Timon 872. Matron 873. 
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7. Drama. 
S. 357. 
a. Tragödie ©. 358. 

Thespis 362. Chörilos 362. Phrynichos 363. Pratinas 363. 
Ariftens 364. Aeſchylos 364. Sophufles 449. Buripides 568. 
Philokles 688. Aftypamas 690. Ariftarchos, Jun, Achäos, Neos 
phron u. A. 690. Kritias 258. — Spätere: Difäogenes, Anti 
phon u. A. 690. 


Das Nlerandrinifche Siebengeflirn 897. Lykophron 897. 


b. Aomadie ©. 691. 

1. Sitilifhe Kom ©. 69. — GEvicharmos 692. 
Phormis, Deinvlohos 693. — Suphron 694. — Rhinthon 694. 

U. Aeltere Attifhe Kom. ©. 695. — Sufarion 695. 
Ghiovnives 695. Magnes, Cfphantives 696, Kratinos 696. 
Krates 698. Pherefrates 698. Teleflives 699. Hermippos 699. 
Myrtilos u. A. vor Ariftophanes 699. — Eupvlis 700. Phryni⸗ 
chos 702. Ariftophanes 702. 

Platon 834. Ariftuonymos, Ameipfias, Archippos 834. Leufon, 
Metagenes, Strattis, Alkäos 834. Eunikos, Sannyrion, Philyllivs, 
Diofles, Nikochares, Polyzelos, Apollophanes ꝛc. 834. Theopompos. 

IM. Mittlere Kom ©. 835. — Antiphanes 835. 
Aleris 835. Philippos u. v. A. 836. 

IV. Neue Kom. ©. 842. — Menander 842. Diphilvs, Phi: 
lemon, Apollodoros, u. d. Uebrigen 842. 

V. Alerandrinifhe Kom Machon u. Ariſtonymos 899. 


8. Buholifche Poeſte. 
©. 843. 


Daphnis 843. Stefichoros 843. — Philetas, Äsklepiades, 
Lykidas 843. — Thevfritos 843. Bion 865. Mofchos 865. 


— — — — — 


IN. 
Ehronologiſch⸗ſyſtematiſche Tabelle 


oder 
Eintheilung nach Perioden. 





Erſte Periode. 


Bon den älteſten Zeiten bis auf Troja's Jerſtoͤrung. 
x— 1184 v. Chr. 
Aeltefte Poeſieen. S. 3—6. 


Dweite Yeriode. 


Bon Troja's Zerftörung bis Solon. 
Don 1184 — 600. 


1. Epos und Epifher Hymnos ©. 7. 154. 188. 205. 
221. — Homeros 8. 154. Heflodos 188. Pieudo-Orphens 205. — 
Kykliſche Dichter 186. 

2. Babel: Hefiovos 231. 193. Archilochos 231. Aefopos 
231. 256. 

3. @legie ©. 232. Kallinos 232. Tyrtäos 234. — 
Archilochos 270. Simonides von Amorgos 272. — Mimnermos 237. 
— Gpigramme ©. 264. 

4. Lyrifhe Poeſie S. 267. — Thaletas 269. Archi⸗ 
lochos 269. Alfman 271. Terpandros 274. Arion 274. Sappho 275. 
Erinna 279. Alkaͤos 279. — Stolien: Terpandros 274. Pit: 
takos 275. — Unbefannte 352. — Jamben: Archilochos 269. 
Simonides von Amorgos 272. 
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Dritte Yeriode. 
Bon Solon bis auf Alerander d. Br. 
Don 600 — 336. 

1. Epos. Ariſteas, Panyafls, Antimachos n. A. 187. — 
Epimenives 221. — Solon 240. Phofylives 239. — Kritias 258. 

2. Lehrgediht ©. 223. — Thales 223. Zenophanes 223. 
Parmenides 226. Empedokles 229. — Pythagoras 229. 

3. Elegie. Phokylides 239. Solon 240. Theognis 244. 
Ariftoteles 352%. — uripives 257. Son 258. Kritias 258. 
Euenos 259. Hermeflanar 260. — Aflos, Sophofles u. X. 264. 
— GEpigramme 264. 

4. Lyriſche Poefie Höhere Lyrik von Stefihoros 
bis Ariftoteles 281. — Sktolien 240. — Samben 282. 294. 
223. 240. j j 

4. Dramatiſche Poefie 357. 


vVierte Yerisde. 
Bon Alerander d. ©. bis zur Zerſtoͤrung Korinth's. 
Bon 336 — 146 v. Chr. 

1. Epos. Herodoros 900. Apollonios, der Rhod. 900. 
Guphorion 920. Rhianos 920. 

2. Lehrgedicht. Archeſtratos 887. Dikaͤarchos 887. 
Aratos 887. Nikandros 891. Apollodoros 891. 

3. Elegie. Phanofles 876. Philotas 878. Hebyle 879. 
Alexandros 879. Kallimachos 879. ratofthenes 885. — Epi- 
gramme 946. 

4. Lyriſche Poefie. Melino 871. Andere Dichterinnen 
872. — Kinädifhe Gedichte 872. — Sillen: Timon 872. 
Matron 873. — Dionyſios von Alexandrien 873. Bio 874. 
Kleanthes 874. — Meleagros, Aratos, Alerandros, Lykophron 876. 

5. Dramatiſche Poefie Die neue Komödie 842. — 
Das Alerandrinifhe Drama 897. 

6. Bukoliſche Poefie 843. 


Sünfte Yerisde. 


Don der Zerflörung Korinths bis auf Konflantin d. Gr. 
Don 146 v. Chr. — 306 n. Ehr. 
1. &po8 ©. 920. Bon V—XIV. 
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2. Lehrgedicht. Skymnos, Divuyfios, Helioboros ıc. 891. 
— Fabel 89. 

3. Elegie. Agathyllos, Bptas 20. 885. — Gpigramm 
©. 959. 0 
4. Lyrifche Poeſie. Mefomedes 873. 


Sechsſte Yerisde. 


Von Konftantin d. Cr. bis zur Eroberung Konſtantinopels. 
\ Von 306— 1453 n. Chr. 

1. Epos 921. 

2. Lehrgedicht 944. 

3. Epigramm 976. 


IV. 


Alphabetiſches Verzeichnif 


der Didter. 


Abaris 222. 
Achaͤos 690. 
Addaͤos 949. 
Aeantides 897. 
Aeſchylos 364. 
Aeſopos 231. 256. 264. 
Agathias 947. 978. 
Agathon 690. 

Agathyllos 885, 
Agias 186. 
Aferatos 980. 
Alexandros 876. 879. 897. 955. 
Aleris 835. 
Alkaͤos 279, 
Nlkäo8, der Kom. 834. 
Alkimenes 69. 
Alkmau 271. 
Alpheos 968. 
Ameipfias 834. 
Amphis 836. 
Anakreon 264. 282. 
Anarandrives 836. 
Anarilas 836. 
Anarippos 842. 
Andromachos 886. 
Antidotos 836. 
Antimado8 187. 
Antipatros ron Sivon 960. 


" u Theflaloni 961. 


n 962. 


Antiphanes 835. „ 

u Gpigr. 968. 
Antipbilos 971. 
Antiphon 690. 
Anyte 949. 
Aphareus 690. 
Apollodoros 89, 

"  +d. Kom. 842. 
Apollonidas 969. 
Apollonios 900. 
Apollophanes 834. 
Araros 836. 
Aratos 876. 886. 887. 
Archeſtratos 887, 
Archias 920. 959. 
Archilochos 264. 269. 
Archippos 834. 
Argentarius, M. 981. 
Arion 274. 
Ariphron 349. \ 
Ariſtarchos 690. 
Ariftead von Phlius 364, 

" „ Prokonnefos 187. 24. 

Ariſtomenos 69. 
Ariſtonymos 834, 

w der Aletandeiner 899. 
Ariftophanes 702. 
Ariftophon 836. 
Ariftoteles 351. 
Arktinos 487. 
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Aſios 264. 
Asklepiabes 843. 955. 
Aftyanafla 872. 
Aſtydamas 690. 


Babrias 892, 
Bakchylides 344. 
Baflus, Zoll. 969. 
Bianor 970. 
Dion 865. 

Bio 874. 

Butas 885 


Chqoremon 690. 

Chionides 685. 

Ghörtlos von Athen 362. 
. . Samos 187. 

Chriſtodoros 944. 

Ghriftophoros 944. 


Damagetas 958. 

Damochares 980. 

Daphnis 343. 

Demetrios 834. 

Demologod 693. 

Dikaͤarchos 887. 

Dikäogenes 6. 

Diodoros 967. 

Diogenes 6W. 

Diogenianos 947. 

Diokles 834. 

Dionyfios 264. 
. von Alexandrien 863. 
» der Epigr. 1. 
n der Komiker 8%. 
j PBeriegetes 891. 

Dioskorides 956. 


„Diyhilos 842. 


Dorotheos 944. 
Dromon 836. 


Ekphantides 695. 
Glephantine 872. 
Empedokles von Agrigent 229. 


Empetofles d. jüngere 690. 
Epicharmos 69. 
Gpigenes 836. 


" &pitrates 836. 


Epimenives 221. 
Gratoftbenes 885. 920. 
Erinna 279. 

Eriphos 836. 

Cubulos 836. 

Eudokia 943. 

Euenos 2359. 84. 
&@ugammon 186. 
(Gumelos 186. 
Gumolpo$ 3. 

„ tver jüngere 3. 
Gunifos 834. 
Euphorion 920. 
Eupolis 700. 
Guripides 257. 568. 


Hadrianus 973. 
Hedyle 879. 
Hegemon 699. 
Hegeſippos 266. 
Heliodoros 891. 


„ ber Romanfreiber 944. 


Heraklides 980. 
Hermefianar ?60. 
Hermippos 699. 
Herodoros 900. 
Heſiodos 188. 
Hipponar 282. 
Solobolos, Man. 945. 


Homeros 8. 

Homeros , d. füng. 897. 
Hybrias 350. 

Ibykos 81. 


Son 2. 640. 
Sulianos 977. 


Kallias 699. 
Kallimachos 879. 920. 93. 
Kallinos 232. 
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Kalliftratos 348, 
Karkinos der Kykliker 186. 
Karkinos, Trag. 6W. 

d. füng. 6“. 
Kinefins 348. 
Kleanthes 874. 
Kleophon 690. 
Koluthos 941. 
Konftantinos Kephalas 947. 

. Pſellas 945. 

Korinna 296. 
Krates 698. 
Kratinos 696. 

v d. jüng. 836. 
Krinagoras 969. 
Kritias 258. 


Laſos 290. - 
Lentulus Gaͤtul. 970. 
Leo 944. 
Leonidas 981. 

v von Tasent 9851. 
Lesches 186. 
Leufon 834. 
Likymnios 346. 
Linos 3, 
Lollius Bafjus 969. 
Lukianos 973. 
Lukillios 972. 
Lykidas 843, 
Lykovhron 876. 897, 
Lyſippos 699. 


Machon 899. 
Magnes 695. 
Makedonios 978. 
Marcellus 891. 
Marc, Argent. 981. 
Marianos 976. 
Matron 876. 
Maximus 944. 

. Blanubes 947. 
Melampus 3. 
Melanntpipes 343. 


Melanthios 264. 
Meleagros 876. B64. 
Dieletos 6%. 
Melino 871. 
Menander 842, 
Meſomedes 873. 
Dietagenes 834, 
Metroporos 958. 
Mimnermos 237. 
Muaſalkas 956. 
Möro 920. 
Morychos 6. 
Moſchos 865. 885. 
Mufäos 4. 
„ v. Epheſos v. 
„ d. Grammat. 93. 
Myrtilos 296. 


Naumachos 944, 
Neophron 690, 
Neftor 920, 
Nikandros 891. 920, 
Nikarchos 981. 
Nikenätos 956. 
Nikias 951. 
Nikochares 834, 
Nikolaus 842, 
Nikomachos 690, 
Nikoſtratos 836. 
Nonnos 921. 


Oenomaos 982. 
Dien 3. 
Onomakritos 2%, 
Oppianos 891. 
Orakel 4. | 
Orpheus 3. 205. 


Palaͤphatos 4. 
Pallavas 976, 
Pamphus 3. 
Panyaſis 187. 
Parmenites 236. 
Barmenio 87. 
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‚Bartbenios 885. 
Paulos Silent. 97. 
Phanofles 877. 
Pherekrates 6. 
Philaͤnis 872. 
Philemon 842. 
Philetaͤros 836. 
Philetas 843. 
Philyllios 834. 
Philippides 842. 
Philippos, Kom. 836. 

„ von Theffalon. 947. 970. 
VPhiliskos 897, 
Philodemos 7. 
Philokles 689. 
Bhilon 885. 
Philonides 699. 
Philos, Man. 945. 
Philotas 878. 
Philoxenos 346. 
Phokylides 239. 
Phormis 693. 
Vhrynichos, dee Trag. 363. 
{N Komik. TOR. 
Phrynis 346. 
Bigres 187. 
Pindar 2%. 
Bifandros 186. 

v d. füng. 920. 
Bifides 943. 
Pittakos 275. 
Platon 265. 
der Kom. 834. 

Polyäanos, Jul. 968. 
Polyzelos 834. 
Poſidippos, Epigr. 920. 956. 

u Kom. 842. 
Prasinaß 363. 
Prarilla 296. 
Proklos 944. 
Ptolemaͤos 982. 
VPpythagoras 229. 


Duintus v. Smyrna 936. 


Raͤthſel 988. 
Rhianos 920. 
Rhinthon 694. 
Rufinos 982. 


Sannyrion 834. 
Sappho 275. 
Satyros 983. 
Sibyllinen 6. 
Simmias 950. 
Simonides vd. Amorgos 272. 
u⸗ . Keos 290. 
Simos 872. 
Simylos 885. 
Stolien 332. 
Stymnos 891. 
Solon 240. 
Sophofles 449. - 
Sophron 450. 
Sofipbanes 897. 
Sofitheus 897. 

" Satyr-Dr. 89. 
Sotades 872. 
Speufippos 266. 
Stafinos 186. 
Statyllios 983. 
Steflhorus 281. 843. 
Sthenelos 690. 
Straton 947. 973. 
Strattis 834. 
Sufarion 695. 


Teleklides 69. 
Telefilla 346. 

Teleftes 348, 
Terpandros 274. 
Thales 223, 

Thaletas 269. 
Thampris 4, 
Theodektes 690. 
Theodoridas 876. 958. 
Theotoros Prodr. 945. 
Theopofius 943. 
Theognis von Diegara 24. 
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Theognis, Trag. 690. Tyrtaͤos 234. 
Theokritos 843. 920. 950, Tzetzes 943. 
Theovompos 834. 

Thespis 362. Unbelannte Eyigr. 983. 
Timofles 836. 

Timofreon 350. Volkslieder 33. 
Timon 872. 899, 

Timotheus 347. Kenopbanes 723. 40. 


Tryphiodoros 943. 





Anm. Die ©. %8, 975, 989 genannten Gpigrammatifer, von welchen 
— aufgenommen worden, ſind in dieſem Regiſter nicht 
aufgefuͤhrt. 


Ein Verzeichniß ver bei aller Sorgfalt des Gern Corvectors unver 
meidlich gewefenen Drudfehler kann erft ver zweiten Abtheilung 
beigegeben werden. Ginftweilen bitte ich nur die Ungleichförmigkeit 
in Schreibung der Eigennamen, insbeſondere die öftere Berwechfelung 
ver Vokale e, o, u in ven Endſylben zu entfchuldigen. 


Der Verf. 


— — — — — 


Aachwort. 





Es bleibt mir bei dem Schluſſe dieſer erſten Abtheilung 
meines „Hellas und Rom“ nur Weniges noch über das Werk ſelbſt 
zu bemerfen übrig. Prüfende und unbefangene Leſer werben finden, 
daß ich dem Plane, wie ich ihn in der Einleitung entwidelt habe, 
mit aller Conſequenz durch die ganze Abtheilung hindurch tren 
geblieben bin, und werden darin eine Bürgfchaft für die folgenden 
erbliden wollen. Schon daraus, daß felbft ältere Programme, 
feltene Monographieen, längft entfchlafene Sournale 2c. von mir 
zu Rathe gezugen worden find, wird man erfennen müflen, daß 
ich eifrigft bemüht geweſen bin, nichts in meinen Kreis Gehüriges 
zu überjehen. 

In Bezug auf die Ausführung habe ih Eine [heim 
bare Ungleichförmigfeit fchließlich zu rechtfertigen. 

Die Einleitungen zu den Dramatifhen Didtarten und 
Dichtern nämlich Haben eine im Verhältniffe zu den übrigen etwas 
auffallende Ausführlichfeit erhalten. Allein dieß lag in der Natur 
der Sache: das Drama ift der Höhepunkt der Hellenifchen Poeſie, 
in ihm concentriren fih, wie in einem Mittelpunkte, alle Radien 
Hellenifcher Genialität und Lolfsthümlichfeit, und das Drama 
grade ift es, das fich, trotz aller unerfeglichen Verluſte, nächft den 
Homerifchen Dichtungen, und noch am vollftändigften erhalten hat: 
— zugleih war grade hier fo manches, die äußere Darftellung 
Beireffende zu erläutern, was zum völligen Verſtaͤndniſſe biefer 
großartigen Dichtungen unerläßlih ſchien. Achnlihe Gründe 
leiteten in andern Fällen. 
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Bis jetzt hat mein Unternehmen, wiewohl ſeit dem Erſcheinen 
der erſten Lieferung kaum wenige Monate verfloſſen find, vielfaͤl⸗ 
tigen Beifall und Anerkennung bei ſehr competenten Beurtheilern 
gefunden, wovon ich die erfreulichſten Beweiſe in Haͤnden habe. 
Um fo unerfreulicher iſt es mir, daß ich vor dem Abſchluſſe dieſer 
erſten Abtheilung noch einen Fehdehandſchuh aufheben muß, ber 
uns ſchon vor dem @rfcheinen ver zweiten Lieferung hingeworfen 
worben ift: er iR zwar nur von grobem Leber und verräth eine 
ſchnutzige Hand; indeß muß er doch aufgehoben fein, wenn auch 
nur, um ben unebenbürtigen Provocanten damit auf die vorwigigen 
Zinger zu klopfen. 

Es Hat nämlich die Berlagshantlung Eh. Th. Groos in 
Garlsrube fih ermüßigt geſehen, eine Parallele zwifchen den 
bei ihr erfchienenen „Blüthen der Griechifchen Dichtkunſt von 
Baumftarf“ und meinen „Hellas und Rom“ zu ziehen. Dagegen 
habe ich num, an ſich genommen, ganz und gar Nichts: würde im 
Gegentheile den genannten Herren dafür nur dankbar fein, wenn 
fie nicht die geöbften und verwerflich ſten Unwahrheiten fich 
dabei erlaubt Hätten. Diele And zwar, infoweit fie Inhalt, Um⸗ 
fang, Ausftattung und Preife betreffen, von meinem Herrn Verleger 
bereits binlänglich widerlegt und nach Gebühr gegüchtigt worden. 
Da indeß die Groos'ſche Handlung fich beigehen ließ, zugleich die 
Originalität meines Planes, ja ſogar die Redlichkeit meines EC h.a- 
raftere anzutaften, fo muß auch ich den muthwilligen Angreifern 
antworten. 

In einer empfehlenden Anzeige der Baumftarf’ichen Blüthen 
heißt es: „die Tendenz berfelben ift ver nämliche Gedanke, den 
nun Herr Borberg als feine Original⸗Idee erfheinen lafjen 
will,“ 

As ich die Aufarbeitung meines „Hellas und Rom“ 
begann, waren mir die „Blüthen“ von Hrn. B. gar wohl befannt: 
ih koͤnnte aber durch Eorrefpondenz nicht nur mit meinem Herm 
Derleger, fondern auch mit andern Freunden beweifen, ba, als 
mein Plan zu dem Werke (und davon allein ift hier die Rebe) 
ſchon vollkommen in allen feinen Theilen entworfen war, jene 
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Blüthen noch gar nicht erſchienen waren. Die erſte Kunde 
davon erhielt ich durch einen ſehr bekaunten Gelehrten in 3., der 
mir ſchrieb: „Wiſſen Sie au, daß fo eben etwas Achnliches 
erfchienen ik, „Baumfl. BI. ꝛc.“? Indeß darf Sie das nicht flören: 
der Mann ſcheint einen guten Gedanken gehabt zu haben; bieler 
aber ift völlig planlos durchgeführt.“ 

Wirklich überzeugte ich mich bald ans eigener Anfchauung, bag, 
wenn ich von Hrn. B's Plane Etwas enticehnen wollte, mein 
Plan der der Planlofigkeit werden müßte. So ignorirte ich denn 
die Blüthen, ließ fie ruhig fortblühen, und contrahirte mit Herrn 
Göpel: dieſer wurde bald mit mir einig; und doch fcheint er mir, 
obgleich ich nicht das Bergnügen habe, ihn perfönlich zu Fennen, 
gar nicht der Mann zu fein, der Luft hätte, feine Gapitalien an 
eine Ilias post Homerum zu verjchwenden. 

Auf das Alles lege ich jedoch Feinen Werth, da es Hrn. Groos 
einfallen fünnte, es zu bezweifeln: ich halte mich lediglich an die 
Sache, au das vorliegende corpus delioti. Wenn ich morgen eine 
„Chriſtliche Dogmatif“, oder irgend ein anderes Werk herausgebe ;— 
ober, wenn ich, wie ich es jeßt wirklich thue, einem unberufenen Kritikus 
den Text lefe, — welchem Bernünftigen kann es einfallen, mid 
der Narhäfferei zu befchuldigen, weil Andere vor mir ſchon etwas 
Achnliches gefchrieben Haben? Genug, wenn ich glaube, ich Eönne 
es befler machen, over es ſei zweckmaͤßig, es zu thun, fo thne ich 
es; habe ich nur wirklih etwas Neues geliefert, fo mag bie 
Melt richten, ob ich vor ober hinter meinem Borgänger ftehe. 
Hätte ich alfu von Vorgängern gar nicht geſprochen, fo wäre 
die Groos'ſche Behauptung, ih wolle durch mein Werk ben 
Gedanken eines Früheren für meine Original⸗Idee ausgeben, 
nichts mehr und nichts weniger, als eine Abfurvität. Allein S. XIII 
der Ginleitung (erfte Lief.) fage ich ausdrücklich, daß ich meinen 
Plan ausführlich dargelegt habe, „um theils ꝛc. — theils dem 
Werke felbf feine Stelle neben ähnlihden ſchon 
vorhandenen anzumeifen;“ — erkenne alfo an, daß 
Andere (3. B. Hr. Baumftart) ſchon Aehnliches vor mir 
unternommen haben! Wenn nun democh die Berlagshanblung 
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CEh. Th. Groos bie Stirne hat, mir zu ſagen, „ih wolle ven 
Gedanken Hrn. B.'s als meine Original⸗Idee erſcheinen laf- 
fen, mir demnach vorwirft, ich habe einem Anderen den Pelz abs 
gezogen, um ihn flillfehweigend für den meinigen auszugeben, 
fo erblide ich darin eine niedrige Berbächtigung meines Charakters, 
eine kecke Impertinenz, die nur verlegenen Berlegern 
eigen zu fein pflegt. Ich' weiſe fie mit Verachtung von mir. — 
Dog wird es fich bei etwas näherer Betrachtung zeigen, baß, 
ganz abgefehen von der Ausführung, ſchon meine Idee in 
der That nicht ganz ohne „ Originalität“ if, 

Ich glaube, in den oben angeführten Worten aus meiner 
Einleitung, und überall, mich befcheiven genug ausgebrüdt zu 
haben; — habe es überhaupt vermieden, Hrn. B., der allerdings 
„Blüthen d. Gr. D.“ Herausgegeben hat, irgendwie zu nahe zu 
treten, fo nahe mir das auch gelegen hätte. Da es nun aber 
einmal ber Blumengärtner nicht anders will, fo darf ich jetzt wohl 
die Punkte kurz hervorheben, in welchen fich mein Kranz von jenen 
Blüthen auf das Wefentlichfte unterfcheidet, und der von mir 
geachtete Gelehrte möge mir dieſe unfreiwillige, abgendsthigte 
Demonftration nicht verübeln. 

Ueber die Auswahl der mitgetheilten Stücde wollen wir 
nicht miteinander rechten; das iſt vielleicht Beichmadsfache: ich 
will auch fogar zugeben, daß Hrn. B. etwas Achnliches dunkel 
vorſchwebte, als das ift, was ich, ich darf es offen fagen, mit 
Flarem Bewußtfeine durchzuführen wenigftens geftrebt Habe. 
Auf jeden Fall aber haben wir Beide zwei in ben wichtigiten 
Punkten ganz verſchie dene Werke gegeben. — Meine Tendenz 
war und iſt (ich verweife auf die Einleitung und auf das Werf felbft). 

a) eine Literaturgefchichte in nuce für Studirende als 
Leitfaden bei Vorträgen, für Laien zur Selbfibelehrung, berechne: 
auf möglichfte Vollftändigfeit, zu geben; — dabei eine Sammlung 
folder Muſterſtücke, aus welchen ihnen, foweit es die erhaltenen 
Werke möglih machen, die Eigenthümlichfeiten jeder Zeit, jeder 
Dichtgattung, jedes Dichters, in ihrer Totalität anſchaulich 
würden; baher der fireng Hiftsrifche Gang, von welden ich bei B. 

Die helleniſchen Dichter. II. 
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wo mancher Dichter durch zwei,«drei: Hefte hindurch läuft, Dieſes 
im Contexte, Jenes in den Anmerkungen, Anderes erſt am Schlufle 
des Ganzen zum Vorſchein kommt ꝛc., wenig entdecken konnte *; 
daher in Hellas und Rom Alles concentrirt erfcheint, bei B. 
zeriplittert: — von, einer georbneten Ueberficht aller, auch der 
untergegangenen Werke ber einzelnen Dichter iſt überbieß gar feine 
Rede hier. — b) Lebendige Anfchauung des Iuhaltes und des eigen- 
shümlichen Weſens aller größeren vorhandenen Dichtungen; daher 
von mir eine Inhaltsüberficht z. B. aller Dramatiſchen Gedichte 
gegeben ift, welche ich nicht mittheilen Eonnte, wovon ich bei B 
feine Spur finde; weßhalb ich weiterhin alle größeren Epifchen 
Gedichte, aus welchen ich einzelne Partieen mitiheilte, ihrem gan⸗ 
zen Zufammenhange nach überfichtlich dargeftellt Habe, fo daß das 
mitgetheilte Einzelne in dieſem Zuſammenhange verflanden und 
erfaßt werben Tann: bei B. nur disjeota membra poötae, etwa 
zum Amüfement ver Leſer hingeworfen, ohne daß höhere äfthetifch- 
philvlogifche Zwecke recht zu bemerken wären; ich finde da zwar 
einzelne Homeriſche Knochen, fehe mich aber vergebens nach dem 
&telette um, in welchem allein mir erft die Bedeutſamkeit des ab- 
gerifienen Stüdes klar werden kann. Homer if ganz verfchwun- 
den, und fo jeder Dichter als Individnalität. — co) Eine 
„Vorhalle“ des Alterthumes, in welcher dafjelbe in allen feinen 
wichtigeren Zuſtaͤnden und Geiftesrichtungen durch feine eigenen 
Organe repräfentirt würbe; eine Alterthumsfunde, componirt 
ans den Quellen feld: daran hat Hr. B. vollends wohl gar 
nicht einmal gedacht. — d) Eine kurze Literatur und Kritik der 


— — — — 


® Das ſechſte Heft ver B'ſchen Blüthen, das eine Art von populärer 
Xiteraturgefchichte enthält, wird man, da ih, ver Einleitung zufolge, eine 
folge als befonderes Werk zu geben gevenfe, nicht in DBergleich ziehen 
wollen, wenn man nicht a la Groos über ein Buch zu urtheilen fich erdreiſtet, 
ehe es noch fertig ift. Ich glaube, daß ich auch in vielem noch gu erwarten- 
den Werke von Hrn. B. nicht minder mich unterfcheiven werde, als in dem 
vorliegenden dieß der Fall ift: ich habe jenes von vielem mit gutem Bedachte 
getrennt, weil jenes eben nur ven Laien dienen foll, dieſes aber zugleich 
auch ven Studirenden; wahrend das B'ſche Quodlibet keinem Theile volle 
Benüge leittet. 
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Ueberfegungen: bei B, fähgt man Sftmals nicht einmal, wem 
er die mitgetheilte Heberfegung verdankt: alle find inzwilchen mit 
allen Gebrechen und” felbft typographiſchen Mißſtaͤnden kurzweg 
abgebrucdt, was bei mir ebenfalls ganz anders ift, wie Vergleiche 
mit jedem Driginaldeude hinlaͤnglich beweiſen können. — 
e) f) g) Do ich müßte meine ‚ganze Einleitung recapituliren, 
wenn ich alles das hervorheben wollte, wodurch fich meine Borhalle 
von Hrn. B.'s Blüthen untericheidet, der mit mir nicht mehr 
gemein hat, als daß er ebenfalls die vorhandenen Ueberſetzungen 
zur Hand genommen: was er aber damit angefangen, ifl, — ich 
darf mich auf das Urtheil aller Unbefangenen berufen — ift etwas 
total Anderes, als was ich damit zu erreichen wenigfiens redlich 
bemüht gewefen bin. Ich koͤnnte den Bergleih noch weiter 
treiben, bis zu dem Punkte, wo wir am weiteffen auseinander 
gehen; — nämlich eben bis zur „Idee“!!! — doch breche ich 
hier Heber ab, weil ich überhaupt nur jehr ungerne den an dem 
ganzen Handel gewiß unfchuldigen Hrn. B. in’s Spiel gezugen habe, 
und jeden Schein vermeiden möchte, als ob ich durch Verkleinerung 
eines Andern meiner eigenm Größe auch nur einen Zoll zufegen 
wolle. Allein da das Werk num einmal von dem Meifter nicht zu 
trennen ift, und der Verleger das Werk Hrn. B.'s dem meinigen 
entgegen geftellt hat, fo mußte ich wider Willen auch den Urheber 
defielben berühren. Diefem aber wollte ich mit allem Gefagten 
durchaus Feine Vorwürfe machen; denn es hat Jeder auch auf dem 
Felde der Literatur das Hecht, feinen eigenen Weg zu gehen; nur 
Dagegen wollte ich mich feierlich verwahren, daß ein unberufener, 
noch überdieg von unreinen Motiven geftachelter Dritter die 
Unverſchämtheit Hat, mir vorzumwerfen, ich fei in die FZußtapfen 
eines Anderen getreten, wenn ich gleichfalls, und zwar ganz harm⸗ 
108, auf meiner eigenen Straße zu wandeln mir bie Freiheit nehme, 
und gewiſſenhaft ein mir felbit aeſtedtes Ziel zu erreichen bemüht 
geweſen bin. 

Den wichtigen Umſtand, daß meine Sammlung Helleniſcher 
Dichter nur der integrirende Theil eines größeren, die ganze 
alte Literatlir umfaflenden Werkes it; — dieſen Umftand, dep. eine 
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weitere, Sehen bömertbaßg, en 
Rom if, Haben bie Herren "li Gaͤnzlichen ignorirt, 
ſowie ‚fie überhaupt durch © wie duch Sprechen eine 
gleiche Vitmofitaͤt ie Anredlider Pertuglinpfung gu den Tag 
gelsgt habe - . $ 
».Dag Gefagte wird Gr in en Augen des Vubli⸗ 
us, das gerne mit vier Oratio‘ ‚pro domo: verfchont hätte, 
„ken nicdtswüßhigen Kunftgkih. M Grvoe'ſchen Samblung , mein 
. Wert ald eine Art * —X— Ansgabe* der B.ſchen 
Blathen hinzuftellen, und daͤrgech it genauer prüfende Lefer zu 
. täufchen, als dad erſcheinem ra nd ee iſt: — eine 
perfide, von gemeiner, Gewinnſucht diẽ — —— — — 


keit meines Hellas und 
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Von der zweiten Meheilung, welche vdie⸗ Miwiſchen 
Dichter enttalt, wär ir inisa Wachen vie sfentieferung | 
wicheinen. , u . x 

Ben, November — 2' En , “ 2 

aa *+ 
n . + “ 
oo. Di. A..St. Borberg. 
® 9 N 
F 
3. | 
* 
2 um 
4 d 
h . 
Ar 
. & F\ * . PP», 
8 
* . * 
. — .* 9 
2 
e 1} * % 
* % * 
N . 
!, % ; * 
o e J ir . 
rt ler “ 
*& oo. on 
e . 4. 
" v 
. * . 








